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Inhalt
EINLEITENDES

A. WARUM SOLLEN WIR UNS MIT DEM HEBRAERBRIEF BEFASSEN?
1. Wegen seiner Aufforderung, sich mit Jesus zu befassen
2. Wegen der grofSen Hilfe zur Bewahrung und Férderung des Glaubens an Jesus Christus
3. Wegen der unverzichtbaren Hilfe, die Verbindung zwischen dem AT und dem NT zu verstehen
B. WER IST DER VERFASSER?
1. Was erfahren wir im Brief Giber den Verfasser?
2. Ist Paulus der Verfasser?
Verfasserschaft: Ist Paulus der Verfasser des Heb?
a. Externes Zeugnis
Das Zeugnis der Ostkirche
Das Zeugnis der Westkirche
b. Das Interne Zeugnis der paulinischen Verfasserschaft des Heb.
Heb 13,23 Tim, der Bruder.
Heb 13,18.19: schneller (wie V. 23).
Heb 10,34: ,meine Fesseln” (Mehrheitstext):
Heb 13,26 Der Gruf3: ,Die von ltalien”
Der Stil und der Inhalt schlieRen Paulus als Verfasser nicht aus.
Die Lehre des Paulus im Heb
Die Anordnung im Brief
Die Art, wie Paulus das AT anwendet
Die Art, wie Paulus einen Satz beginnt, dann erklart, dann den Satz fortfiihrt
Die Phrasen und Woérter sind paulinisch
3. Barnabas?
4. Andere Vorschldge
5. Paulus ausgeschlossen?
a. Gegen Paulus wird angefiihrt, dass der Apostel nicht zur Anfangsgeneration gehort.
b. Gegen Paulus wird auch angefiihrt, dass er von Timotheus in seinen Briefen anders spricht.
c. Gegen Paulus wird der sprachliche Stil angefihrt.
d. Fazit
6. Warum wird der Name des Apostels nicht angegeben?
C. WER SIND DIE ERSTEN EMPFANGER?
1. Menschen jiidischer Abstammung

2. Wiedergeborene (Heilige Briider, Geliebte, S6hne Gottes, Erleuchtete, durch Blut Geheiligte)
3. Solche, die nicht zur ersten Generation gehéren
4. Ein Kreis von Leuten mit Ahnlichkeiten
5. Sie sind vielleicht von Italien ausgegangen oder haben sonst Beziehungen zu Briidern aus Italien. (Heb 13,24)
6. Sie wohnen nicht in Jerusalem, aber nicht weit entfernt von Jerusalem.
7. Die Adressaten des Hebrderbriefes
Die Inskription in vielen Handschriften: ,An die Hebrder”. Vgl. Apg 6,1; Phil 3,5; 2Kor 11,22
Heb 2,3: Meint der Verfasser, die Adressaten seien die dritte Generation?
Heb 12,4: Gab es noch keine Martyrer unten ihnen? (Jakobus, Stephanus)
Heb 10,32ff: Paldstina war vornehmlich der Ort, wo die Judenchristen in die Gefangnisse geworfen wurden.
Heb 13,23: Timotheus wieder frei (falls er tatsdchlich gefangen war).
Warum wurde der Hebraerbrief nicht auf Hebraisch geschrieben?
D. WANN WURDE DER BRIEF VERFASST?
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E. WAS IST DAS THEMA DES BRIEFES, UND WIE IST ER GEGLIEDERT?
1. Unterweisung und Anweisung im Hauptteil
a. Im Hauptteil (Heb 1,1- 13,17) wechseln sich Unterweisung und Anweisung (Aufruf) ab.
b. Das Aufrufen Gberwiegt.
Erste Warnung
Zweite Warnung (aufgeteilt in K. 3 u. 4)
Dritte Warnung
Vierte Warnung
Flinfte Warnung
In der Tat ist Gefahr vorhanden.
Und es war Schuld vorhanden.
2. Eine passende Uberschrift
3. Versuch einer Gliederung
F. WEITERE BEOBACHTUNGEN

DIE TEXTBESPRECHUNG
I. TEIL: HEB 1,1-4,16: GOTT HAT NEU GEREDET IM SOHN.

A. DAS REDEN GOTTES IM SOHN HEB 1,1-14
1. Die Zeit dieses Redens
a. ,Nachdem Gott“ in friherer Zeit , geredet hatte”“ Heb 1,1 A
. Es geschah ,zu alter Zeit”.
. Es war ein vorbereitendes Reden.
b. Das Reden Gottes im Sohn geschah ,,in diesen letzten Tagen”.
2. Die Art und Weise dieses Redens
a. Sie steht im Gegensatz zu dem oftmaligen und verschiedenartigen Reden Gottes im AT.
. Das friihere Reden geschah ,vielmals“.
. Das friihere Reden geschah ,auf viele Weisen”.
b. Das Reden Gottes im Sohn war ein endglltiges und besonderes.
. Endgiltig
. In vollkommenem MaRe
3. Der Status dessen, durch den Gott redete: Heb 1,1.2
a. Das erste Reden, das alttestamentliche, geschah durch die Propheten.
b. Das zweite Reden geschah durch einen, der Sohn ist.
4. Der Adressat, zu dem Gott redete Heb 1,1.2
a. Das erste Reden geschah ,,zu den Vatern®.
b. Das zweite Reden geschah ,,zu uns”.
. Die Botschaft Jesu und die seiner Apostel sind ein Reden Gottes.
. Gottes Reden ist nicht auf eine Generation beschrankt.
c. Der Zusammenhang macht deutlich, dass b eid e Reden Gottes an ,uns” gerichtet sind.
. Der Gott, der zu den Vatern redete, ist derselbe, der durch seinen Sohn sprach.
. Auch an anderen Stellen im Brief wird von alttestamentlichen Texten gesagt, sie seien an ,,uns” gerichtet.
5. Die Vorziiglichkeit dieses Sohnes Heb 1,2-14
a. Die Erhabenheit des Sohnes allgemein — Sechs Aussagen tber den Vermittler des neuen Redens Gottes: Heb 1,2-4
Die erste Aussage: Er ist der Erbe von allem. Heb 1,2
Dass der Sohn alles erben sollte, war in Ps 2,6-12 verheiRen.
1: Was ging diesem Erben voraus?
2: Was erbt er?
Die zweite Aussage: Gott machte durch ihn die Aonen. Heb 1,2
Die dritte Aussage: Er ist die Ausstrahlung der Herrlichkeit Gottes. Heb 1,3 A
Die vierte Aussage: Er ist der Abdruck des Wesens Gottes. Heb 1,3
Die finfte Aussage: Er ist Trager von allem. Heb 1,3
Er tragt alles
Wie tragt er alles? —
Die sechste Aussage: Er ist der, der sich zur Rechten Gottes setzte Heb 1,3 E
. Die 1. Frage (zu seiner Person): Wer ist dieser, der sich setzte?
. Die 2. Frage (zum Zeitpunkt): Wann setzte sich der Sohn?
. Die 3. Frage (zum Ort): Wo setzte er sich?
. Die 4. Frage (zur Bedeutung): Was bedeutet es, dass er sich setzte?
. Die 5. Frage: Was gab dazu Anlass, dass Jesus sich setzte? Welches Ereignis wurde mit ein Grund fiir sein Sich-Setzen? Heb
1,4
b. Seine Erhabenheit Gber die Engel — Fiinf Belege aus dem AT: Heb 1,4-13
I: Die Aussage selbst: Er ist besser geworden als die Engel. Heb 1,4
. Den vorziglicheren Namen erbte er.
. Sein Hoher-Werden gegeniiber den Engeln kam in dem Namen ,Sohn“ zum Ausdruck.
II: Finf Schriftbelege zur Begriindung der Aussage, dass er hoher ist als die Engel. Heb 1,5-14
A: Erster Schriftbeleg: Die gottliche Anrede ,,Mein Sohn.“ Heb 1,5 A
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B: Zweiter Schriftbeleg: Gott ist sein Vater. Heb 1,5
C: Dritter Schriftbeleg: Alle Engel Gottes werden ihm huldigen. Heb 1,6
D: Vierter Schriftbeleg: Sein Thron besteht in Ewigkeit. Heb 1,8-12
E: FUnfter Schriftbeleg: Er sitzt zur Rechten Gottes. Heb 1,13
Fazit
Ill: Ein Kommentar des Apostels: Heb 1,14
c. Die Bedeutung dieser Aussagen fir uns
d. Die Bedeutung der Aussagen des K. 1 fiir den Brief
B. DIE MAHNUNG, AUF DAS GEHORTE ZU ACHTEN HEB 2,1-5
1. Die Aufforderung als solche Heb 2,1 A
a. Wozu wird hier aufgefordert? Was soll man tun?
b. Wer wird aufgefordert, Acht zu geben?
c. Was will die Aufforderung verhiiten?
2. Die Bekrdftigung der Aufforderung Heb 2,1-5
a. Die Bekréftigung geschieht in einem Hinweis auf das in K. 1 Gesagte. Heb 2,1 A
b. Die Bekraftigung geschieht durch Hinweis auf den geschichtlichen Anfang der Heilsbotschaft. Heb 2,2-4
. Schon die alte Botschaft wurde gottlich bekraftigt. Heb 2,2.3
. Eine ernste Frage wird gestellt. Heb 2,3 A
. Die neue Botschaft wurde gottlich bekréftigt: Heb 2,3.4
Die Autoritat des Herrn selbst, Heb 2,3
Die Fortsetzung der Heilsverkiindigung durch die Apostel 2,3 E
. Das unmittelbare Zeugnis Gottes durch Wunderzeichen und Wirkungen des Heiligen Geistes. Heb 2,4
Wem wurde das Zeugnis iibergeben?
Wovon wurde das Zeugnis begleitet?
Wann geschahen die Zeichen, Wunder, Kraftwirkungen und offensichtlichen Austeilungen des Heiligen Geistes?
c. Die Bekraftigung geschieht durch einen Hinweis auf die Zukunft des Heils. Heb 2,5
. Zu beachten ist hier der Zusammenhang mit dem Vorangehenden.
. Zu beachten ist hier der Begriff ,,Weltreich“.
Das Weltreich ist ein , kiinftiges”.
Das Weltreich ist ein untergeordnetes, aber nicht den Engeln.
Das Weltreich ist eines, von dem er bis jetzt gesprochen hat.
d. Fazit
C. WARUM DER SOHN NIEDRIGER GEWORDEN IST ALS DIE ENGEL 2,6-18
1. Das Zitat Ps 8 und Kommentar (vom Menschen und von den Engeln) Heb 2,6-8
a. Das Zitat wird eingefiihrt: Heb 2,6 A
b. Eine zweifache Frage: Heb 2,6
c. Eine vierfache Antwort: Heb 2,7.8 A
d. Der Kommentar des Apostels Heb 2,8 M
2. Die Anwendung der Psalmstelle in Heb 2,9-18
a. Die Anwendung auf Jesus Heb 2,9
b. Erklarung: Uber die Bedeutung des Menschseins Jesu Christi Heb 2,10-18
. Es geziemte Gott, den Anfanger des Heils durch Leiden zum Ziel zu bringen. Heb 2,10-13
. Es war notig, dass er den ,,Briidern” gleichgemacht wurde, damit er ein barmherziger und treuer Hohepriester wiirde, der dem
Volk wirklich helfen konnte. Heb 2,14-18
Der Weg der Stellvertretung ist einer der Barmherzigkeit. V. 14-16
Der Weg der Stellvertretung ist ein notwendiger: 2,17.18
D. BETRACHTET DEN GESANDTEN UND TREUEN HOHENPRIESTER! HEB 3,1-6
1. Was bedeutet die Aufforderung ,,Achtet auf ... Christus Jesus“? Heb 3,1
2. Was gibt Anlass zu dieser Aufforderung? Heb 3,1 A
3. Als welche sollen die Leser Jesus Christus betrachten?
a. Als heilige Briider
b. Als Teilhabende am himmlischen Ruf
4. Man soll auf Christus achten — als auf wen? Heb 3,1.2
a. Als Gesandten und Hohenpriester unseres Bekenntnisses. Heb 3,1
b. Als Treuen, der dem Vater, der ihn zum Hohenpriester machte, die Treue hielt. Heb 3,2
5. In welchem Sinne ist das Wort ,,Haus“ in diesem Abschnitt aufzufassen?
6. Warum soll man auf Jesus Christus achten? Heb 3,2-6
a. Weil Christus eine gewisse Fortsetzung von Mose ist. Heb 3,2 E
b. Weil Christus heute, am Ziel, gréRerer Herrlichkeit gewtirdigt ist als Mose. Heb 3,3-6
. Christus ist gréRerer Herrlichkeit wiirdig, so wie der Erbauer mehr Ehre hat als das Haus: Heb 3,3.4
. Christus ist groRRerer Herrlichkeit wirdig, so wie der Sohn groRer ist als der Diener: Heb 3,5.6 A
7. Das Schlusswort des Abschnitts: Heb 3,6 M
E. UBER DAS HOREN UND GLAUBEN, UM IN DIE RUHE EINZUGEHEN HEB 3,7-19
1. Der Aufruf — Ein Zitat: Heb 3,7-11
a. Was bedeutet ,Verhartung des Herzens“? Heb 3,8 A
b. Wem gilt die Warnung?
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c. Warum sollen die Leser ihre Herzen nicht verharten? Heb 3,7-11
. Weil Christus Jesus treu war und ihnen eine feste Hoffnung gegeben hat (Heb 3,1-6)
. Weil viel auf dem Spiel steht (Heb 3,6)
. Weil der Sprechende der Heilige Geist ist (Heb 3,7.8 A)
. Weil es ihnen nicht ergehen soll wie Israel (Heb 3,8-11)
2. Gegenmittel gegen die Verhdrtung Heb 3,12-19
a. Achtgeben auf sich selbst und auf die anderen: Heb 3,12
b. Einander aufrufen: Heb 3,13.14
. Wer soll aufrufen?
. Wann soll das Aufrufen geschehen?
. Warum bzw. wozu soll man aufrufen?
. Was wird hier vorausgesetzt?
c. Auf das von Gott in Christus gesprochene Wort horen: Heb 3,15
d. An Israel denken und es zum Beispiel nehmen: Heb 3,16-19
. Die Hebréaerchristen sollten an die zwei Beispiele aus Israels Geschichte denken: Heb 3,15.16

. Die Hebré&erchristen sollten an alle denken, die wahrend der vierzig Jahre hingerichtet werden mussten: Heb 3,17.18
. Die Hebré&erchristen sollten an den Schliissel denken: Heb 3,18.19
F: FURCHTEN WIR UNS ALSO! HEB 4,1-13
1. Was ist es um das Fiirchten in diesem Text? Heb 4,1-3
a. Was ist Furcht?
b. Wovor sollen sich die Hebraerchristen fiirchten? Heb 4,1
c. Wer hat sich hier zu furchten? Heb 4,1
d. Was verleiht der Warnung den besonderen Ernst? Heb 4,1-3
. Das tragische Beispiel Israels in der Wiistenwanderung (Heb 4,1 A)
. Die unerfullte Verheiung, in seine Ruhe einzugehen (Heb 4,1.2)
. Der Vergleich mit den Israeliten (Heb 4,2 E)
. Die personliche Verantwortung, zu glauben (Heb 4,2.3 A)
2. Was ist es um die Ruhe in diesem Text? Heb 4,3-10
a. Sie ist eine verheilRene. Heb 4,3
b. Die Ruhe ist eine, in die einige dabei sind hineinzugehen. Heb 4,3
c. Sie ist eine Ruhe, die Gott schon lange vor diesem gehabt hat und die er mit Menschen teilen will. Heb 4,3-5
d. Gott gibt eine weitere Gelegenheit, in seine Ruhe einzugehen. Heb 4,6-9
. Trotz des Unglaubens Israels wurde die Tiir zur Ruhe Gottes nicht geschlossen. Heb 4,6
. Gott bestimmt einen weiteren Tag zum Eingang in seine Ruhe. Heb 4,7

. Auch Josua, der das Volk Israel in Kanaan fiihrte, brachte es nicht in diese Ruhe. Heb 4,8
. Schlussfolgerung Heb 4,9

. Eine letzte Erklarung: Heb 4,10
3. Befleifligen wir uns! Heb 4,11-13
a. Die Verbindung mit dem Bisherigen Heb 4,11 A
b. Die Aufforderung Heb 4,11
c. Der Zweck der Aufforderung Heb 4,11
d. Die Bekraftigung dieser Warnung Heb 4,12.13
. Gottes Reden Heb 4,12
. Gottes Augen Heb 4,13
. Gottes Gericht Heb 4,13 E
G. AUFFORDERUNG ZUM FESTHALTEN UND HINZUTRETEN HEB 4,14-16
1. Die erste Aufforderung: Lasst uns das Bekenntnis festhalten Heb 4,14.15
a. Was ist der Anlass, zu dieser Aufforderung? Heb 4,14 A

b. Was wird Uber den Hohenpriester ausgesagt? Heb 4,14.15
I: Erist groR.

II: Er ging durch die Himmel.
IlI: Er ist der Sohn Gottes.
IV: Er ist ein Hohepriester, der mitfiihlen kann.
Warum kann er mitfiihlen?
Exkurs Uber Versuchung
Womit kann er mitfiihlen?
V: Er ist ein Hohepriester, der ohne Siinde ist.
Exkurs zum Thema Evangelisation
c. Was bedeutet die Aufforderung, ,lasst uns das Bekenntnis festhalten“?
d. Wie wird die Aufforderung verstarkt?
Exkurs Uber die Versuchlichkeit und die Méglichkeit der Umkehr:

2. Die zweite Aufforderung: Lasst uns hinzutreten Heb 4,16
a. Wohin sollen wir treten?
. Zu einem Thron
. Zu einem Thron der Gnade
b. Wie sollen wir hinzutreten?
. Mit Freimutigkeit.
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c. Wozu/mit welchem Ziel sollen wir hinzutreten?
. Um Barmherzigkeit zu finden — fir Vergangenes/Gegenwart
. Um Gnade zu finden —
d. Warum und auf welcher Basis sollen wir hinzutreten? (Heb 4,15; 5,1)
. Weil den Hohenpriester haben
. Weil Gott einen bereitstellte.

Il. TEIL: HEB 5-10,18: DER SOHN GOTTES IST DER ERHABENE UND BESSERE PRIESTERLICHE MITTLER.

A. DER CHRISTUS IST DER RECHTE HOHEPRIESTER. HEB 5,1-10
1. Einleitendes
a. Bisherige Hinweise auf Jesus Christus als Hohepriester
b. Die Verbindung dieses Abschnittes zum vorigen
2. Der israelitische Hohepriester als Vorbild fiir Jesu Hohepriesteramt Heb 5,1-4
a. Er muss vermitteln zwischen Gott und Menschen. Heb 5,1.2
. Um vermitteln zu kénnen muss er aus der Reihe der Menschen kommen. Heb 5,1
. Um vermitteln zu kénnen muss er fir die Menschen da sein (fiir sie einen Dienst tun), d. h., er muss ein stellvertretendes Opfer
bringen.
. Um vermitteln zu kbnnen muss er Verstandnis haben fir die Schwachheiten der Menschen, die er vertritt. Heb 5,2 A
b. Er muss auch fir sich selbst ein Opfer darbringen. Heb 5,3
c. Er kann sich nicht selbst ernennen, sondern er muss von Gott eingesetzt sein. Heb 5,4
3. Christus als rechter Hohepriester erfiillt diese drei Anforderungen Heb 5,5-10
a. Christus wurde direkt von Gott eingesetzt. Heb 5,5.6
. Er verherrlichte sich nicht selbst. Heb 5,5 A
. Er wurde vom Vater bestellt. Heb 5,5
. Er empfing dieses Amt auf ewig. Heb 5,6
b. Der Christus kann wirklich vermitteln: Heb 5,7-10
. Er ist ganz Mensch. Heb 5,7.8
. Er kann mitfiihlen: Sein Teilhaben an unserer Schwachheit. Heb 5,7
. Er war vollkommen gehorsam. Heb 5,7.8
Sein Gebet und Flehen: 5,7M
Seine gewissenhafte Einstellung: 5,7 E
Exkurs: Der Hades ist der Todesbereich
. Seine Bewahrung brachte ihn zur Vollendung. Heb 5,9.10
Er kam ans Ziel, erfillte restlos Gottes Plan.
Er wurde Hohepriester nach einer besonderen Priesterordnung. 5,10
Wie kénnen die Aussagen von Heb 5,1-10 uns Hilfe und Trost sein?
B. UNTERBRECHUNG IM HINBLICK AUF DEN GEISTLICHEN STAND DER EMPFANGER HEB 5,11- 6,20
1. Uber geistliche Trégheit und deren Uberwindung Heb 5,11-14
a. Der Anlass, hieriiber zu schreiben Heb 5,11
b. Wie die Tragheit festgestellt wird Heb 5,12-14
c. Die Losung des Problems Heb 5,13.14
d. Praktische Lektionen aus Heb 5,11-14
2. Uber das Vorwdrtskommen Heb 6,1-8
a. Der Apostel fordert auf, voranzugehen. Heb 6,1.2
I: Zur Ubersetzung
A: Probleme
B: Der Text
C: Ausdriicke, die es zu klaren gilt
II: Was gibt zu der Aufforderung Anlass? Heb 6,1
I1l: Was soll nun gemacht werden? Heb 6,1-3
IV: Welches Fundament war gelegt worden?
b. Unter welcher Voraussetzung man vorangehen wird: Heb 6,3-8
I: Die Voraussetzung: Heb 6,3
II: Die Begriindung Heb 6,4-8
A: Der Kernsatz enthélt die Bedingung.
B: Wer ist es, der nicht zur BuRe erneuert werden kann?
C: Ubersetzungskommentar zu Heb 6,6
C: Uber den Abfall vom Glauben
C: Vier Lektionen fiir uns aus diesem Text
3. Hoffnungszeichen im Zustand der Leser und Aufforderung Heb 6,9.10
a. Was ist die Auffassung des Apostels tUber den Zustand der Leser? Heb 6,9
b. Wie begriindet er seine Auffassung? Heb 6,10
. Ihr ,,Werk”
. Ihre ,Arbeit der Liebe”
Diese Arbeit geschah vor allem aus Liebezu Gott.
Diese Arbeit war ein Dienst an den Heiligen.
Diese Arbeit geschah in der Vergangenheit und in der Gegenwart.
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. Was heift es, ,Werk” und , Arbeit” ,,zu vergessen?
4. Aufforderung zu Fleif$ und Geduld Heb 6,11-20
a. Der Apostel weist auf die Verantwortung zu glauben und geduldig zu sein. Heb 6,11.12
. Dieses ist der gottliche Wunsch. Heb 6,11 A
. Es ist eine erkannte Notwendigkeit: ,,aber”. Heb 6,11 A
. Es gilt fiir jeden: ,jeder von euch”.
. Es steht viel auf dem Spiel. Heb 6,11.12
. Wir merken uns das Entweder-Oder. Heb 6,12 A
. Leitbilder sollen ernst genommen werden. Heb 6,12
b. Der Apostel zeigt am Beispiel Abrahams, dass die Hoffnung sicher und begriindet ist. Heb 6,13-20
. Die Grundlage der Hoffnung ist zuverlassig. Heb 6,13-18
. Die Hoffnung ist gewiss. Heb 6,19.20
Sie ist Anker der Seele. 6,19
Sie reicht in Gottes Gegenwart hinein. 6,19.20 A
Sie ruht in dem ,Vorlaufer” Jesus: 6,20 A
Sie ist ewig, weil Christi Priestertum ewig ist. 6,20 E
C. FORTSETZUNG: JESUS CHRISTUS IST HOHEPRIESTER NACH EINER HOHEREN ORDNUNG HEB 7,1-28
1. Einleitendes Heb 6,20
2. Melchisedek, nach welchem Christi Priesterordnung benannt ist, ist gréfSer als Abraham und Levi. Heb 7,1-10
a. Wer Melchisedek ist Heb 7,1-3
I: Der Hauptsatz Heb 7,1 A3 E
II: Die geschichtlichen Angaben Heb 7,1.2 A
A: Seine Amter: 7,1
B: Seine Begegnung mit Abraham 7, 1.2 A
C: Sein Empfangen des Zehnten: 7,2 A
: Die Deutung Heb 7,2.3
A: Zuerst die Namen 7,2
B: Die Deutung seiner Familie/Herkunft: 7,3
C: Inwiefern hilft dies den Lesern?
b. Wie gro Melchisedek ist Heb 7,4-10
I: Melchisedeks GroRe ist ersichtlich am Empfangen des Zehnten von einem groRen Abraham. Heb 7,4.5
Was macht Abraham hier groR?
Was bedeutet die Abgabe des Zehnten?
II: Melchisedeks GroRe wird nicht abgeleitet von der levitischen Linie. Heb 7,6 A
IIl: Melchisedeks GroRe ist ersichtlich am Segnen Abrahams. Heb 7,6 E.7
IV: Melchisedeks GroRe ist darin ersichtlich, dass von ihm bezeugt wird, dass er lebt. Heb 7,8
V: Melchisedeks GroRe ist darin ersichtlich, dass er liber Abraham von Levi den Zehnten empfangt. Heb 7,9.10
3. Christi melchisedekische Priesterordnung ist héher und wirksamer als die aaronitische/levitische Priesterordnung Heb
7,11-28
a. Priestertum und Gesetz Moses wurden geédndert. Heb 7,11-19
I: Die Anderung ist von der Schrift her nétig. Heb 7,11-14
Erster Schritt
Zweiter Schritt
Dritter Schritt
II: Die Anderung von Priestertum und Gesetz ist vom Wesen her verstindlich. Heb 7,15-19
Eine Gegeniberstellung 7,15-17
Eine zweifache Begriindung 7,18.19
b. Bei der melchisedekischen Ordnung handelt es sich um einen besseren Bund. Heb 7,20-22
c. Der melchisedekische Priester ist nicht dem Tode verhaftet und daher das Priestertum ewig und unibertragbar. Heb 7,23.24
d. Schlussfolgerung: Unser ewiger Hohepriester hat Kraft zu retten. Heb 7,25
. Wie rettet Jesus Christus?
. Wen rettet Jesus Christus? Heb 7,25M
. Warum kann Jesus Christus retten? Heb 7,25M
e: Jesus Christus erfiillt alle Voraussetzungen, um ans Ziel zu bringen. Heb 7,26-28
. Er war rein von Siinde. Heb 7,26 A
. Erist groBer als unsere Welt. Heb 7,26 E
. Sein Opfer gilt ein fir alle Mal. Heb 7,27
. Erist,,Sohn“. Heb 7,28
. Er ist auf ewig vollendet. Heb 7,28
D. HAUPTGEDANKE: WIR HABEN EINEN HOHENPRIESTER, DER SICH SETZTE ZUR RECHTEN DES THRONES HEB 8,1-5
1. Der Hauptsatz Heb 8,1 A
2. Der volle Satz Heb 8,1-5
a. Er setzte sich zur Rechten Gottes. Heb 8,1
b. Er ist Dienstleistender des wahren Zeltes. Heb 8,2-5
. Der Begriff ,Dienstleistender”
. Die Zeitform
. Der Ort seines gegenwartigen Dienstes
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. Sein Dienstbereich zweifacher: Heb 8,2-5
Dienstleistender der heiligen Dinge: 8,2.
Dienstleistender des wahren Zeltes: 8,2
Erklarende Ergdnzungen zum zweifachen Dienstbereich: 8,3-5
c. Schlussgedanken zu Heb 8,1-5
E. CHRISTUS IST ALS HOHEPRIESTER MITTLER EINES BESSEREN BUNDES. 8,6-13
Vorbemerkung: Was ist ein Bund?
Ein Bund ist eine Treueerklarung mit Verpflichtungen.
1. Inwiefern ist der neue Bund besser als der alte? Heb 8,6-12
a. Der neue Bund hat bessere VerheiBungen. Heb 8,6
b. Der neue Bund ist —im Gegensatz zum alten — frei von Tadel. Heb 8,7-9
c. Im neuen Bund veradndert Gott die Herzen: Er schreibt sein Gesetz hinein. Heb 8,10
d. Im neuen Bund stellt Gott eine bleibende, personliche Beziehung zu jedem einzelnen im Volk her. Heb 8,10-12
Gott ist ihr Gott. Heb 8,10 E
Jeder kennt Gott personlich. Heb 8,11
Die Ursache fir das bleibende personliche Kennen ist die Vergebung. Heb 8,12
Dieses Kennen setzt ein Opfer voraus. (Siehe Heb 9.)
2. Der Kommentar des Apostels: Heb 8,13
F. CHRISTUS IST DIENST LEISTENDER HOHEPRIESTER IN EINEM BESSEREN HEILIGTUM. HEB 9,1-14
1. Heiligtum und Dienst des alten Bundes hatten Vorldufigkeitscharakter. Heb 9,1-10
a. Einleitendes Heb 9,1
b. Beschreibung des Heiligtums des alten Bundes Heb 9,1-5
I: Eine allgemeine Aussage Heb 9,1
II: Der vordere Teil Heb 9,2
11I: Der hintere Teil Heb 9,3-5
A: Diese erfordert eine etwas ausflhrlichere Besprechung
B: In dieser Besprechung wirft das Wort ,,Raucher[altar]“ besondere Fragen auf.
C: Es gibt aber noch Weiteres zu beachten.
D: Fazit
c. Beschreibung des Dienstes des alten Bundes Heb 9,6-10
I: Der Dienst im ersten Teil Heb 9,6
I1: Der Dienst im zweiten Teil Heb 9,7
Ill: Lehren, die aus obiger Beschreibung zu ziehen sind: Heb 9,8-10
. Das Rede der Schrift ist lebendiges Reden des Heiligen Geistes. Heb 9,8 A
. Die Schrift spricht im Grunde eine deutliche Sprache. Heb 9,8 A
. Alttestamentliche Schrift spricht zur Gemeinde. Heb 9,8
. Der alttestamentliche Gottesdienst brachte nicht in die Gegenwart Gottes. Heb 9,8 M
. Das vordere Heiligtum war ein Gleichnis. Heb 9,9 A
. Der damit verbundene Gottesdienst konnte das Gewissen nicht vollkommen machen (0. zum Ziel filhren) Heb 9,9.10
. Eine neue Zeit war bereits angesagt. Heb 9,10 E
2. Christus geht ein in das héhere Heiligtum. Heb 9,11-14
a. Zuerst wird der in den Himmel eingehende Christus beschrieben. Heb 9,11.12
. Wie wird er gekennzeichnet? Heb 9,11 A
. Wie ging er in das hohere Heiligtum ein? Heb 9,11.12
. Wann ging Christus in das hohere Heiligtum ein? Heb 9,12 E
b. Dann wird eine wichtige Schlussfolgerung gezogen. Heb 9,13.14
. Die Schlussfolgerung geht aus von den Gegebenheiten im alten Bund. Heb 9,13
. Die Schlussfolgerung beruht auf dem, was am Kreuz geschah. Heb 9,14 A
. Die Schlussfolgerung enthalt eine grofRe Verheilung.
Reinigung wird verheifen.
Die Reinigung ist eine Reinigung von toten Werken.
. Die Wahrheit der Schussfolgerung fiihrt den Leser in eine entsprechende Verantwortung: Heb 9,14 E
. Eine tabellarische Gegeniberstellung Heb 9,11-14
G. CHRISTUS IST HOHEPRIESTER MIT EINEM BESSEREN OPFER. HEB 9,15- 10,18
1. Die Notwendigkeit des Opfertodes Christi im Blick auf das Erbe Heb 9,15-28
a. Ein Ruckblick Heb 9,15; 9,11-14
. Hauptgedanke: Heb 9,15
. Weswegen? Heb 9,11-14
. Wovon ist er Mittler?
b. Das neue Thema: Heb 9,15
c. Die Notwendigkeit eines stellvertretenden Todes (d. h. Opfers) bei der Bundesschliefung Heb 9,16.17
d. Die Notwendigkeit eines Blutopfers in Bezug auf die irdischen Dinge (das ird. Heiligtum) Heb 9,18-23 A
e. Die Notwendigkeit eines besseren Opfers in Bezug auf die himmlischen Dinge (das himmlische Heiligtum) Heb 9,23-28
I: Christi besseres Opfer ist notig zur Reinigung der himmlischen Dinge. Heb 9,23
II. Christi besseres Opfer ist notig fiir seinen Hohenpriesterdienst im himmlischen Heiligtum. 9,24-28
Ein fir das himmlische Heiligtum passendes Opfer 9,24
Ein einmaliges Opfer ohne Wiederholung 9,25.26
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Ein Opfer, das Stinde ganzlich wegnimmt 9,26 E-28
2. Die Notwendigkeit des Opfertodes Christi im Blick auf die Verséhnung Heb 10,1-18
a. Einleitendes
b. Was alttestamentliche Opfer nicht vermochten Heb 10,1-4
c. Wie der VerheilRene darauf antwortet. Heb 10,5-10
I: Der Apostel flhrt ein Zitat an. Heb 10,5-7
Wer spricht? 10,5 A
Warum spricht er? 10,5 A
Was spricht er? 10,5M-7
Wann werden die Worte gesprochen?
Woher hat der Apostel die Worte?
Was scheint unterschiedlich zu sein in unserem Ps 40 und dem Text im Hebraerbrief?
II: Der Apostel fiihrt eine Beweisfiihrung. Heb 10,8.9
Ill: Der Apostel zieht einen Schluss. Heb 10,10
d. Wie der Christus handelt Heb 10,11-14
I: Wie sah die Leistung alttestamentlicher Priester aus? Heb 10,11
Sie leisteten taglich Dienst, st e h e n d. Sie waren nie fertig.
Sie brachten immer wieder (vielmals) dieselben Opfer dar.
Sie waren niemals imstande, Stinden wirklich wegzunehmen.
II: Wie sieht die Leistung des neuen Hohenpriesters aus? Heb 10,12-14
1. Er brachte ein einziges Siindopfer dar.
2: Er setzte sich fiir immer zur Rechten Gottes. D. h., dieses eine Opfer gilt fiir immer.
3. Er wartet.
4. Er bringt die Seinen (das Gewissen betreffend) fiir immer zum Ziel.
e. Was der Heilige Geist bezeugt Heb 10,15-18
. Mit welchem Mittel bezeugt der Heilige Geist? Heb 10,15
. Was bezeugt der Heilige Geist? Heb 10,16
. Welche Zusage (VerheiRung) gibt der Heilige Geist? Heb 10,17
. Was ist das Ergebnis? Heb 10,18
. Exkurs: Was ist, wenn ich siindige und in dem Moment sterbe?

Il TEIL: HEB 10,19- 13,17: EIN LEBEN VOM GLAUBEN HER IST DIE EINZIG RICHTIGE REAKTION AUF DAS REDEN GOTTES IM
SOHN.

A. FESTHALTEN UND GLAUBENDES HINZUTRETEN. HEB 10,19-31
1. Die erste Aufforderung: Hinzutreten
a. Warum koénnen wir hinzutreten?
. Wir haben Grund (o.: eine Basis) zur Freimutigkeit. Heb 10,19.20
. Wir haben einen groRen Priester. Heb 10,21
Unser Hohepriester ist groR.
Unser Hohepriester ist Priester Giber das Haus Gottes.
b. Wie sollen wir hinzutreten? Heb 10,22
. Mit wahrhaftigem Herzen
. In voller Zuversicht des Glaubens
. Die Herzen ‘besprengt’ [und so los] vom bdsen Gewissen
. Den Leib ,gewaschen mit reinem Wasser"
2. Die zweite Aufforderung: Das Bekenntnis festhalten. Heb 10,23
a. Was sollen wir festhalten? Heb 10,23
Das Bekenntnis, das wir festhalten sollen, ist das Hoffnungsgut.
Welche Hoffnung konkret?
Heb 7,18.19
Heb 6,18
Heb 6,11
Heb 3,6
Heb 2,9.10.14.17; 3,1: Herrlichkeit (himmlischer Ruf)
Heb 1,1-6; 2,5: Weltreich
Fazit: Das, ,was wir horten, ist himmlisch: Ruf, Weltreich, Herrlichkeit, Hoffnung, Heil, Erbe, Verheiflung.
b. Warum sollen wir festhalten? Eine erste Antwort Heb 10,23
c. Aufeinander achten Heb 10,24.25
Um anzuspornen Heb 10,24
Um weiterhin zusammenzukommen Heb 10,25
Um zuzureden und aufzurufen Heb 10,25 E
3. Erlduterungen zum Ernst der Sache Heb 10,26-31
a. Der Ernst der Sache. Warum sollen wir festhalten? Heb 10,26-31
I: Die Grundaussage Heb 10,26.27
Il: Exkurse:
Ist ein Christ ein Stinder?
Exkurs: Das Wort ,,Slinde”
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Der Abfall, ein Bruch mit Gott
: Unterstreichungen Heb 10,28-31
Unterstreichung aus dem Gesetz 10,28
Unterstreichung aus dem Evangelium 10,29
Unterstreichung mit Schriftzitaten 10,30
Unterstreichung mit einer Warnung 10,31
IV: Exkurs zu Heb 10,26 und zur Abfallfrage
Warnung vor Abfall
Heilsgewissheit
In meinem Fleisch wohnt nichts Gutes.
Christus ist mein Leben.
Um ans Ziel zu kommen, muss man im Glauben und in Gemeinschaft mit Christus bleiben.
Die Lehre ,Einmal gerettet —immer gerettet” ist nicht unproblematisch.
B. ZUTRAUEN NICHT WEGWERFEN. VOM GLAUBEN HER LEBEN. HEB 10,32-39
1. Zuriickdenken an die eigene Hingabe und Leidensbereitschaft am Anfang des Christenlebens. Heb 10,32
2. Zuriickdenken an die persénliche Verkennung. Heb 10,33 A
3. Zuriickdenken an die eigene friihere Bereitschaft, sich mit anderen leidenden Christen zu identifizieren. Heb 10,33.34
4. Zuriickdenken an die eigene friihere Bereitschaft, um Christi willen irdischen Verlust in Kauf zu nehmen. Heb 10,34
5. Vorausdenken an den grofien himmlischen Gewinn danach. Heb 10,34
6. Die Freimiitigkeit nicht wegwerfen Heb 10,35
7. Ausdauernd Gottes Willen tun Heb 10,36.37
8. Vom Glauben her leben Heb 10,38
9. Nicht zuriickweichen: Heb 10,39
10. Exkurs zu Heb 10,38: ,Und ,wenn er zuriickweicht (sich distanziert)’, ...
C. WIE SIEHT DER GLAUBE, DER GOTT DIE TREUE HALT, AUs? 11,1-40
Vorbemerkungen
a. Der Zusammenhang
b. Die Absicht in diesem K.
. Paulus will zeigen, dass es bereits im Alten Testament um Glauben ging.
. Paulus will Mut machen zum Treubleiben.
. Paulus will auf die Kapitel 12 und 13 vorbereiten.
1. Einleitendes zum Wesen des Glaubens Heb 11,1.2
a. Glaube ist Gewissheit und Zuversicht auf das, was man hofft. Heb 11,1
b. Glaube ist das Uberzeugtsein von unsichtbaren Realitaten. Heb 11,1
Das Zeugnis des Glaubens der Vater Heb 11,2
c. Die Schépfung durch Gottes Wort Heb 11,3
2. Abel und die Lehre vom Opferdarbringen und Nahen zu Gott Heb 11,4
a. Das Handeln Abels
. Wie sah das Opfer aus?
. Was brachte sein Opfern zum Ausdruck? Heb 11,4 A
Er anerkannte Gottes Herrschaft tiber sich.
Er anerkannte, dass Gott von héchstem Wert ist.
Er gab seiner Abhdngigkeit von Gott Ausdruck.
b. Das Zeugnis Gottes liber Abel
c. Die Wirkung von Abels Glauben
3. Henoch und die Lehre von der géttlichen Belohnung Heb 11,5.6
a. Vom Geschehen um Henoch Heb 11,5 A
b. Vom Zeugnis tiber Henoch Heb 11,5
c¢. Von der Bedeutung des Glaubens Henochs: Heb 11,6
I. Ohne Glauben kann man Gott nicht wohlgefallen.
II. Es ist der Sinn des Lebens ,wohlzugefallen”.
I1l. Gott belohnt solche, die im Glauben leben.
IV. Glauben hdngt zusammen mit beten.
V. Inhalt des Glaubens ist die Existenz und Vergeltung Gottes.
. Dass Gott (und zwar der Eine, der Gott der Schrift) ist (= existiert).
. Dass Gott denen, die ihn suchen, ein Vergelter wird.
d. Weitere Lektionen von Henoch
I: Henoch hielt Schritt mit Gott. Er war ein Beter.
II: Henoch diente Gott. Er war ein Prophet.
IIl: Henoch war ein Mann des Glaubens.
IV: Henoch wurde belohnt.
4. Noah und die Lehre vom kommenden Gericht (und wie man darauf reagiert) Heb 11,7
a. Gott gab Weisung: Eine Flut sollte kommen.
b. Noah reagierte mit Glauben.
I: Ohne zu sehen
11: Mit Ehrfurcht und Vorsicht/Bedachtsamkeit
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IIl: Mit Glauben an seine personliche Rettung
IV: In Fiirsorge fir seine Familie
V: Mit Tat: Er baute.
c. Sein Glaube hat weitreichende Bedeutung.
I: Er entkam mit seiner Familie dem Gericht.
II: Er wurde Erbe der Glaubensgerechtigkeit.
IlI: Er verurteilte eine ganze Welt.
5. Abraham: Weg und Ziel des Glaubens Heb 11,8-10
a. Erste Etappe im Glaubensleben Abrahams: Die ersten Schritte des Glaubens Heb 11,8
I: Was ist es nun um diesen Ruf?
A: Fiir Abraham bedeutet er eine Kehrtwendung
B: Die ersten Leser dieses Briefes waren - wie Abraham - ebenfalls gerufen.
C: Auch wir wurden gerufen, alles zu verlassen.
II: Auf diesen Ruf Gottes reagierte er gechorsam im Glauben.
I1I: Exkurs zum blinden Glauben
b. Taten im Blick auf das eigtl. Ziel des Glaubens Heb 11,9.10:
I: Er hielt sich als Gast auf.
Il: Er erwartete die Gottesstadt.
IIl: Problemfrage: Eigentum im Lande
IV: Problemfrage: Stadt oder Land?
.Wasin V.9 ,Land” heilt und in V. 10 ,Stadt” ist, das ist in V. 8 ein Ort, Platz.
. Der Begriff ,Land” wird in V. 14 zu , Vaterland”, und in V. 16 wieder zu ,Stadt”. Ein Vaterland ist das Land der Familie.
. Was ist eine Stadt?
Anwendung
6. Sarah: Kraft durch Glauben Heb 11,11.12
a. Was ist das fiir eine Person, die glaubte? ,Auch Sarah”
I: eine Frau, nicht nur ihr Mann
II: eine, die in den geistlichen Vorgang mit einbezogen wurde
IlI: eine, die selbst glaubt
IV: eine, die selbst gehorcht hatte, nachdem sie so schwach geworden war und weit tber die Jahre hinaus war
b. Wie glaubte Sarah?
¢. Was war die Folge des Glaubens Sarahs?
7. Zwischenbewertung des Glaubenslebens der Erzviiter Heb 11,13-16
a. Wie starb die Erzvaterfamilie? Heb 11,13 A
b. Wie lebte die Erzvaterfamilie? Heb 11,13-16
. Mit dem Auge auf die ferne Verheilung gerichtet.
. Von der Verheilung tberzeugt.
. Die VerheilBung griiRend, als ware sie da. Heb 11,13
. Zum Ausdruck bringend (,,sie sagten” Heb 11,13), dass sie Fremde auf der Erde waren.
. Dem himmlischen Heimatland zustrebend. V. 14 (Phil 3,19.20)
. Ihr erstes Heimatland vergessend. Heb 11,15; vgl. Phil. 3,13.
. Sich danach ausstreckend. Heb 11,16 A
c. Wie reagierte Gott auf diese Haltung? 11,16M
. Er schamte sich ihrer nicht.
. In diesem Zeichen lieR er sich Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs nennen, 2Mo 3,6 — auch nach ihrem Tode.
. Er bereitete ihnen den neuen Heimatort - durch Jesus Christus.
8. Abraham: Gepriifter Glaube (Loslassen/Rechnen im Glauben) Heb 11,17-19
a. Er bekam eine VerheiBung. Heb 11,18
b. Er nahm die VerheiBung an. Heb 11,17 M
c. Er wurde auf die Probe gestellt. Heb 11,17 A
d. Er rechnete. Heb 11,19
e. Er brachte Isaak im Glauben dar. Heb 11,17
f. Er bekam seinen Sohn wieder. Heb 11,19M
9. Isaak: Korrigierter Glaube Heb 11,20
Er wurde Prophet.
Er segnete.
Er segnete beide Sohne.
10. Jakob. Gelduterter Glaube Heb 11,21
11. Josef: Glaube mit Scharfblick in die Zukunft Heb 11,22
12. Moses Eltern: Glaube, der sich nicht fiirchtet Heb 11,23
Exkurs: Wie kann der Glaube wachsen?
13. Moses Glaubenshandlungen Heb 11,24-28: Glaube, der alles aufgibt.
a. Die erste Glaubenshandlung des Mose: Er weigerte sich ... genannt zu werden. Heb 11,24-26
I: Wann war das? Heb 11,24
1l: Warum tat er es? Was veranlasste ihn dazu? Heb 11,25
. Er wihlte das geringere Ubel.
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11l:Was half ihm bei der Entscheidung? Heb 11,26
IV: Wie war die Reihenfolge der Schritte?
V: Wie kam es zu Glauben bei Mose?
VI: Wie konnte er zu einer so weisen Entscheidung kommen? Heb 11,24-26
b. Die zweite Glaubenshandlung Moses: Er verlieR Agypten. Heb 11,27
. Exkurs: Ist Exodus oder ist Midian gemeint?
c. Die dritte Glaubenshandlung des Mose. Er fiihrte die Passah-Vorschriften durch. Heb 11,28
. Die Gefahr
. Die Handlung
14. Israels Auszug und Einzug Heb 11,29.30
15. Rahab. Glaube an den Gott der Treue und Liebe Heb 11,31
16. Beispiele von siegreichem Glauben (Israels Geschichte) Heb 11,32-38
a. Von sichtbaren (auRerliche positive) Erfahrungen Heb 11,32-35 A
. Drei Erfolge
. Drei Bewahrungen
. Drei Kraftigungen in Schwachheit
b. Von Erfahrungen, die duRerlich negativ aussahen 11, Heb 35-38
. Vier Arten der Verfolgung/prifung
. Vier Arten von Martyrertod
. Vier andere Leiden
17. Schlussbemerkung Heb 11,39.40
a. Die Hauptaussage Heb 11,39
b. Die Erklarung Heb 11,40
. Frage: Was geschah beim Tode eines alttestamentlichen Heiligen?

D. BETRACHTET JESUS, DES GLAUBENS ANFANGER UND VOLLENDER, DER SICH SETZTE ZUR RECHTEN DES THRONES HEB 12,1-11

1. Aufforderung zum ,,Laufen” und Blicken auf Christus Heb 12,1-3
a. Worum geht es? Heb 12,1
I: Es geht um ein Ziel.
II: Es geht um eine vorgezeichnete Bahn.
Il Es geht um ein Laufen.
. Das bedeutet bestandigen Einsatz
. Das bedeutet Ausdauer
. Das bedeutet Kampf, Hingabe — bis zum Tod
IV: Es geht darum, Zeugen sein.
b. Wer ist hier aufgerufen? (,Lasst uns“): Heb 12,1 A
c. Wie wird ermutigt? Heb 12,1 A
d. Wie kommt es zu einem guten Lauf?
I: Durch Ablegen
II: Durch Ausdauer
I1I: Durch Aufblicken (Hinwegsehen)
. Wegschauen.
. Hinschauen.
. An ihn denken
e. Wer ist der, auf den man schauen soll?
I: Er ist des Glaubens Anfiihrer
. Urheber und Anfanger
. Bahnbrecher
. Als Vorbild, als Vorangehender
II: Er ist des Glaubens Vollender
IlI: Er erduldete das Kreuz und verachtete die Schande.
Die 7-fache Freude Christi, die vor ihm lag:
IV: Er setzte sich zur Rechten des Thrones Gottes
f. Was ist noch zu tun?
I: Ihn betrachten, wie er erduldet hat:
Il: Ihn betrachten, was er erduldet hat:
g. Warum/Wozu sollten die Leser auf Christus blicken?
2. Uber Gottes Ziichtigung Heb 12,4-11
a. Zuerst eine Ermutigung: Es kdnnte schlimmer sein Heb 12,4
b. Dann ein Hinweis auf eine vergessene Schriftstelle Heb 12,5.6
I: Diese Schriftstelle spricht zu ihnen. 12,5

II: Diese Schriftstelle sagt, welche Haltung sie der Zlichtigung Gottes gegeniiber einnehmen sollen.

Nicht gering achten. Heb 12,5
Nicht den Mut verlieren.
I1l: Diese Schriftstelle liefert auch die Begriindung.
Gott zlichtigt, weil er seine Kinder liebt. Heb 12,6
Gott zlichtigt, weil es fiir jedes seiner Kinder notig ist. Heb 12,6
c. Der Apostel gibt Erlauterungen. Heb 12,7-11
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I: Zichtigung ist ein Zeichen von Sohnschaft. Heb 12,7.8
II: Unterordnung unter die Ziichtigung bringt Leben. Heb 12,9.
IIl: Zweck der Zichtigung ist Heiligung. Heb 12,10.11
E.: WAS DAS FUR DEN LAUF PRAKTISCH BEDEUTET: HEB 12,12-24
1. Die Hdnde, Knie, FiifSe ...
a. Richtet auf Hande und Knie. Heb 12,12
b. Macht gerade Bahn. Heb 12,13
c. Sucht Frieden und Heiligung. Heb 12,14 A
d. Seid Aufseher. Heb 12,15-24
I: Der Kernsatz der Aufforderung: ,Seid Aufseher.” Heb 12,15 A
II: Der Zusammenhang der Aufforderung Heb 12,15 A
Il: Das Ziel gegenseitiger Aufsicht Heb 12,15
IV: Die drei ernsten Gefahren Heb 12,15-17
A: Die Gefahr der bitteren Wurzel 12,15
B: Die Gefahr der Unzucht 12,16 A
C: Die Gefahr der Entweihung 12,16.17
2. Begriindung: Ihr seid ... hingekommen Heb 12,18-24
a. Die Verkniipfung dieser Verse Heb 12,18
b. Die jetzige Umgebung, die nicht eine ist wie die friihere, die sinaitische: Heb 12,19-21
c. Die neue Umgebung ist eine himmlische Heb 12,22-24
F. ,,WEIST DEN NICHT AB“: HEB 12,25-27
1. Die Formulierung Heb 12,25 A
2. Die Begriindung Heb 12,25.26 A (Warnung)
3. Der grofde Ernst: Heb 12,26.27
4. Die zweifache Bekrdiftigung Heb 12,27
Die negative
Die positive
G. ,,LASST UNS GNADE HABEN, GOTT ZU DIENEN“ HEB 12,28.29- 13,17

1. Erste Frage: Was darf uns motivieren, dieser Aufforderung nachzukommen? Heb 12,28 A
2. Zweite Frage: Wozu haben wir diese Gnade nétig? Heb 12,28.29
3. Von der rechten Liebe Heb 13,1-6
a. Von der Bruderliebe: Heb 13,1
I. Achten wir auf ihr Wesen: Sie weist eine innere Verwandtschaft auf.
II. Achten wir auf ihre Dauer: In Prifungen
b. Von der Liebe zum Fremden: Heb 13,2
|. Bedeutung
Il. Lohn
c. Von der Liebe zu den Bedrangten: Heb 13,3
d. Von reiner ehelicher Liebe: Heb 13,4
e. Von der vertrauenden Liebe: Heb 13,5.6
I. Sie liebt nicht das Geld. Heb 13,5
I1. Sie ist mit Vorhandenem zufrieden. Heb 13,5
IIl. Sie achtet auf die Verheifung. Heb 13,5 E
IV. Sie bekennt ihr Vertrauen. Heb 13,6
4. Vom rechten Glauben Heb 13,7-17
a. Rechte Vorbilder: Heb 13,7.8
b. Falsche und rechte Speise: Heb 13,9-14
I: Nicht von falschen Lehren beeinflussen lassen. Heb 13,9
Falsche Lehren bergen groRe Gefahren, die es gilt zu erkennen.
Falsche Lehren hindern bzw. zerstoren innere Festigkeit.
II: Rechte Speise aufnehmen. Heb 13,10-14
Was bedeutet dieses?
Warum soll es getan werden?
c. Rechte Opfer im Glauben: Heb 13,15.16
I: Das Lobopfer Heb 13,15
II: Die Wohltatigkeits-Opfer Heb 13,16
. Dieses Lob ist eine Frucht, nicht etwas Gemachtes.
. Das Lob mit den Lippen wird durch Jesus gebracht. ,,Durch ihn“.
. Der Dank mit den Lippen soll allezeit gebracht Gott werden.
. Diese Opfer sollen nicht vergessen werden - wenn wir in vollen Tagen nur an uns selbst denken und nicht an den Herrn. Wir
bleiben hier nicht ewiglich. Wir behalten, was wir geben.
. Diese Opfer tun wir, um Gott zu gefallen. NICHT, um alle Not zu lindern. Eph 5,1-2
. Deshalb tun wir sie unter seiner Fihrung. Gal 6,6.10
d. Rechte Beziehung zu den Leitenden: Heb 13,17
|: Die Aufforderung

II: Die Beweggriinde
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. Das Wachen der Altesten

. lhre Freude

. lhre Verantwortung (Ihr zukiinftige Rechenschaftspflicht)
. Weil sie mit der Botschaft betraut sind.

DER PERSONLICHE SCHLUSS HEB 13,18-25

A. AUFRUF zUR FURBITTE HEB 13,18.19
B. SEINE FURBITTE FUR SIE (DER SEGEN) HEB 13,20.21
C. AUFRUF ZUR ANNAHME HEB 13,22
D. NACHRICHT BEZUGLICH TIMOTHEUS HEB 13,23
E. GRURE HEB 13,24-25
1. Auftrag zu griifien Heb 13,24 A
2. Weitergegebene Griifie Heb 13,24
3. Das SchlussgrufSwort Heb 13,25
4. Das Siegel Heb 13,25 E

ANHANG

Exkurs zu Heb 12,18-24: ,,herangekommen zum Berg Zion”

Einleitendes

Die Bibel ist wie ein tiefer Ozean. Man taucht und taucht und entdeckt immer mehr Schatze.
Der Hebraerbrief ist in vieler Hinsicht ein besonderes Buch, aber vor allem deshalb, weil es uns den Herrn
Jesus grold vor Augen stellt.

A. Warum sollen wir uns mit dem Hebréerbrief befassen?

2,9: ,,Wir sehen aber ... Jesus“

Vgl. Joh 12,21: , Wir mochten (gerne» Jesus sehen.”
Auch wir wollen Jesus sehen, und der Apostel sagt, wir sehen ihn.

1. Wegen seiner Aufforderung, sich mit Jesus zu befassen

3mal werden wir aufgefordert:

3,1: ,,deswegen, heilige Briuder, Teilnabende am himmlischen Ruf: Achtet auf den Gesandten und
Hohenpriester unseres Bekenntnisses, Christus Jesus*

,Achten” ist mehr als sehen.

Wir beachten ihn, wir nehmen uns Zeit, ihn in seinem Wort zu betrachten.

12,2: ,lasst uns ... hinwegschauen auf Jesus*

12,3: ,,betrachtet wohl den, der so groles Widersprechen von Siindern gegen sich erduldet hat*
Der Apostel gibt uns selbst Bilder von Jesus: Christus als dreifach GroRer:

3mal wird er als ,groBer” genannt

4,14: ,,Da wir also einen grofien Hohenpriester haben, der durch die Himmel gegangen ist, Jesus, den
Sohn Gottes*

10,21: ,,Da wir also ... einen groflen Priester iiber das Haus Gottes haben*

13,20: ,,der Gott des Friedens, der von den Toten herauffiihrte den grof3en ‘Hirten der Schafe’ durch
das Blut eines ewigen Bundes, Jesus, unseren Herrn*
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2. Wegen der grofRen Hilfe zur Bewahrung und Forderung des Glaubens an Jesus
Christus

Es ist das Anliegen des Apostels, unsere Treue zu Jesus Christus — und unseren Glauben an ihn — zu
bewahren und zu fordern.

3. Wegen der unverzichtbaren Hilfe, die Verbindung zwischen dem AT und dem
NT zu verstehen

Das Buch gibt uns Hilfe zu verstehen, wie sich das alttestamentliche Wahrheitsgut zum neutestamentlichen
verhalt und umgekehrt.

B. Wer ist der Verfasser?

1. Was erfahren wir im Brief Giber den Verfasser?

. Sein Name ist uns nicht tberliefert worden.

. Er ist ein Mann. Im griech. Text in Heb 11,32 verwendet der Verfasser ein mannliches Partizip:

»uUnd was sage ich noch? — denn die Zeit wiirde mir nicht reichen beim Erzihlen ...“ [w.: ,,mir, dem
Erzihlendem“|

. Erist Jude.

. Erist ein den Lesern Bekannter (Heb 10,34; 13,18.19.23). Sie kennen ihn und er kennt sie (Heb 10,34).

. Er weil sich stark mit ihnen verbunden. Er scheint in gewissem Sinne zu den Lesern zu gehoéren. (Heb
13,18.19)

. Er ist ein Freund des Timotheus. (Heb 13,23). Er ist nicht Timotheus.

. Er gebraucht das beste Griechisch des Neuen Testaments.

. Er ist gebildet; nicht nur fachlich, auch geistlich. Er ist sehr gut vertraut mit dem Alten Testament (AT) und
dem Priesterdienst im Tempel bzw. in dem Zelt der Zusammenkuntft.

. Er ist ein guter und biblischer Argumentierender. Er kann die Beweise gut darlegen. Seine Auslegung ist
biblische Exegese. Er argumentiert von der Schrift her.

. Er war einmal gefangen gewesen.

Heb 10,34 A: ,denn auch mit meinen Fesseln hattet ihr Mitleid ...“ (so nach dem traditionellen
Uberlieferten Text und nach dem Mehrheitstext)

2. Ist Paulus der Verfasser?

. Seit der Zeit des Pantidnus (gestorben ca. 216 n. Chr.) herrschte in Alexandria die Uberzeugung, dass der
Brief paulinischer Herkunft sei.

. Clemens von Alexandria (150-215; zitiert bei Eusebius) ging davon aus, dass Paulus ihn urspriinglich auf
Hebraisch geschrieben und Lukas ihn ins Griechische libertragen habe.

. Origenes (185-254) .....

. Die Uberzeugung, dass Paulus der Verfasser des Hebrierbriefes sei, hielt sich im Osten.

Pro: Die Ostkirche war sich immer einig. Auch Hieronymus und Augustinus. (Danach auch der Westen
geneigt, Paulus aus Autor anzunehmen.)

Klemens von Rom zitierte schon friih daraus (1Klem 36,1-5). Paulus war in Rom, als er den Heb schrieb
(gegen Ende der Geschafft 62 oder 63 n. Chr.), wohl, als er gerade frei wurde. Er wollte mit Tim n Palastina
kommen.
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John Owen; Moses Stuart (Gute Einleitung zum Heb!)

Die Argumente gegen Paulus sind schwach und stehen gegen Heb 2,1-4.

Die Argumente flir Paulus sind stark. Kontext von Heb 13.

Adressaten: Hebr. Christen (wo?), vor allem in Palastina. Zuerst natlirlich eine konkrete Schar (z. Bsp. die in
Caesarea).

Kannte Petr den Heb? Vgl. 2Petr 3,7-16 (geschrieben 64 n. Chr.) mit Heb 12 u 13,14 (geschrieben ca. 63 n.
Chr.).

Verfasserschaft: Ist Paulus der Verfasser des Heb?

Pro: Die Ostkirche war sich immer einig. Auch Hieronymus und Augustinus. (Danach auch der Westen
geneigt, Paulus aus Autor anzunehmen.)

Klemens von Rom zitierte schon friih daraus (1Klem 36,1-5). Paulus war in Rom, als er den Heb schrieb
(gegen Ende der Geschafft 62 oder 63 n. Chr.), wohl, als er gerade frei wurde. Er wollte mit Tim n Palastina
kommen.

John Owen; Moses Stuart (Gute Einleitung zum Heb!)

Die Argumente gegen Paulus sind schwach und stehen gegen Heb 2,1-4.

Die Argumente fiir Paulus sind stark. Kontext von Heb 13.

Adressaten: Hebrdische Christen (wo?), vor allem in Paldstina. Zuerst natiirlich eine konkrete Schar (z. Bsp.
die in Caesarea).

Kannte Petr den Hebraerbrief? Vgl. 2Petr 3,7-16 (geschrieben 64 n. Chr.) mit Heb 12 und Heb 13,14
(geschrieben ca. 63 n. Chr.).

a. Externes Zeugnis

Die Ostkirche nahm die paulinische Verfasserschaft an.

Die alexandrinische Kirche: Pantaenus, 180 n. Chr. (Haupt der Schule von Alexandrien und einer der
gelehrtesten Christen seiner Zeit).

Ebenso sein Schiler: Klemens von Alexandrien.

Klemens schreibt: Da der Herr selbst von dem Hochsten als Apostel an die Hebrder gesandt war,
unterzeichnet Paulus, der Heidenapostel, aus Bescheidenheit nicht, als Apostel an die Hebraer.

Wie hatte sich der Hebraerbrief als inspiriertes Buch durchsetzen kénnen, wenn er nicht von Paulus war?
Als kanonisch wurde damals ein biblisches Buch nur dann anerkannt, wenn es von den Aposteln (oder
unter ihrer direkten Leitung) geschrieben war.

Wie konnte der Hebréaerbrief in den Kanon kommen, sodass Clemens von Rom (96 n. Chr. oder vor 70 n.
Chr.) und nach ihm Pantaenus (180) sich auf ihn als ,Heilige Schrift” beziehen kénnen?

Antwort: Weil er als paulinisch galt! Damit driickte Pantaenus (Leiter der ersten und berihmtesten
theologischen Schule damals, in Alexandrien) die Meinung aus, die damals vorherrschte.

Klemens von Alexandria (gegen 200 n. Chr.) schreibt (in Euseb. Ecc. Hist. L.VI. Kapitel 14): Klemens bestatigt
in seinem Buch, dass Paulus der Autor des Hebréaerbriefes ist, und dass, da es an die Hebraer adressiert
war, es urspringlich in ihrer Sprache geschrieben du dann von Lukas Ubersetzt wurde zum Gebrauch fir
die Griechen. Das ist der Grund dafiir, dass der Stil des Briefes derselbe ist wie in der Apg. Der Grund,
warum Paulus in der Uberschrift nicht seinen Namen nannte, ist wahrscheinlich der, dass die Hebraer ein
Vorurteil gegen ihn hegten und ihm gegeniiber misstrauisch waren. Sehr klugerweise hat er daher seinen
Namen nicht an den Anfang des Briefes gesetzt, um sie nicht von der Lektiire abzuhalten.
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Der Hebréerbrief war im Kanon der westlichen Kirchen (in der Italo = alten lat. Ubersetzung) und der
dstlichen Kirchen (in der Peschitta, der alten syrischen Ubersetzung).

Christen im Osten und im Westen, weit entfernt von Alexandria (und von Pantaenus und Klemens)
akzeptierten den Hebraerbrief als kanonisch. Das war nur moglich, wenn sie seine apostolische Autorschaft
annahmen.

Gegen Ende des 2. Jhdts!

Alexandria war die erste und beriihmteste theologische christliche Schule. Und eben diese behauptete und
lehrte fest, dass Paulus den Hebraerbrief schrieb

Drittes Jahrhundert:

Origenes (Schiiler von Klemens von Alexandria) 220 n. Chr.

Er sagte (gemal Eusebius, Kirchengeschichte 6,25): ,,Wenn nun eine Gemeinde diesen Brief fiir einen Brief
des Paulus halt, so soll sie deswegen gelobt werden; denn es ist nicht ohne Grund, dass die Alten ihn als
einen Brief des Paulus Uberliefert haben. Wer den Brief geschrieben hat, das weill nur Gott mit Sicherheit.
Aber gemdR dem Bericht, der uns erreicht hat, ist, dass einige behaupten, er sei von Klemens, dem Bischof
von Rom, geschrieben worden; nach anderen, er sei von Lukas, der auch die Apg schrieb.”

Origenes meint, Paulus habe den Brief diktiert, aber geschrieben (und den Stil an sehr gutes Griechisch
angepasst) habe ihn ein anderer. Origenes sagt nicht, dass ein anderer als Paulus den Brief verfasst habe,
sondern dass der Brief einen anderen Stil habe als Paulus. Origenes sagt, dass die Gedanken apostolisch
sind und eines Apostels wiirdig sind, aber die ,Diktion” (das Aufschreiben) ist von jemand anders. Daher sei
es nicht ohne Grund, dass die Alten diesen Brief als dem Paulus zugehorig tUberliefert haben. Und er fligt
hinzu: ,,Aber wer ihn schrieb (d. h.: wer der Schreiber war, nicht wer der Verfasser war), das weild nur
Gott“. (Manche behaupten, er ware geschrieben von Lukas oder von Klemens). Dennoch hat Origenes klar
gesagt, dass die Gedanken des Briefes die des Apostels Paulus sind.

Sicher ist, dass Origenes in dem Zitat den allgemeinen Glauben der Christen seiner Zeit beschreibt,
namlich, dass Paulus den Brief verfasst hat: ,,Wenn eine Gemeinde den Brief als Paulusbrief annimmt, so
sei sie dafiir gelobt, denn nicht ohne Grund haben ihn die Alten als einen Paulusbrief Gberliefert.”

Also die Tradition war, dass der Brief paulinisch ist. So dachten und lehrten die Alten.

Origenes glaubte fest, dass der Hebraerbrief von einem Apostel sei: In seinem Joh-Kommentar (I, S. 18;
Hrsg. Huet) sagt er: ,Dementsprechend sagt der Apostel” - und zitiert Heb 5,12. Seite 56: ,,Im Hebraerbrief
sagt Paulus dasselbe”. Ebenso S. 162.

In ,,Contra Celsum” (S. 482) schreibt er: ,Denn durch Paulus steht geschrieben ... und derselbe Apostel
sagt” (und es folgt das Zitat aus Heb 5,12).

In ,,De oratione“ (1, S 250) zitiert der den Hebréaerbrief als ,,von demselben Apostel geschrieben, der den
Epheserbrief schrieb.)

In einer lateinischen Homilie heilt es: ,Paulus, indem er an die Hebrder schreibt, sagt, ...(Es folgt ein Zitat
aus Heb 12,18.22.23.)

Es gibt weitere Bsp., angegeben bei Moses Stuart, Hebrderbrief-Kommentar, S 91f.

Das Zeugnis der Ostkirche

(Siehe Moses Stuart, S. 98ff)

Als Zeugen genannt werden:

Malchion, ein Presbyter von Antiochia (264)

Methodius (292)

Jakob, der Bischof von Nisibis (325); er zitiert den Heb als Apostelbrief.

Ephrem, der Syrer (4. Jhdt.)

Eusebius meint, Paulus habe den Brief urspriinglich auf Hebraisch geschrieben, andere (z. B. Lukas oder
Klemens) hatten hin dann tGbersetzt. Er schreibt den Hebraerbrief eindeutig Paulus zu. (Zitate bei M. Stuart,
S. 102 unten, S. 103 oben.)

Weitere Zeugen im 4. Jhdt, siehe M. Stuart, S. 103ff.
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Der Hebraerbrief wird in vielen griech. Handschriften und alten Autoren (z. B. Athanasius) direkt an das
Corpus Paulinum angeschlossen und in vielen sogar hineingemischt (z. B. im Anschluss an den 2Thes).
Dass der Hebraerbrief in vielen Fallen im Corpus Paulinum zuletzt gereiht wird, hat seinen Grund darin,
dass er der einzige Paulusbrief ist, der nicht mit dem Namen ,,Paulus” beginnt.

Das Zeugnis der Westkirche

Klemens von Rom (96 n. Chr. - oder schon vor 70 n. Chr.) erachtete den Brief als kanonisch.

Die Vetus Latina (altlateinische Ubersetzung, 150-200 n. Chr.) betrachtete den Heb als kanonisch.

[Irendus (150- ca. 200) zitiert moglicherweise den Heb (so sagt Eusebius), aber wir haben keine Beleg, ob er
die paulinische Apostelschaft annahm oder nicht. Irendus ist daher kein Zeuge fiir oder gegen die
paulinische Apostelschaft.]

Ein eindeutiges Zeugnis - gemal Eusebius — gegen Paulus ist Caius (210 n. Chr.) aus der Sekte der
Montanisten. Er behauptet, Paulus hatte nur 13 Briefe geschrieben. ER zdhlte also den Heb nicht zum
Corpus Paulinum. Bis zur Zeit des Eusebius soll es immer noch ,einige Romer” gegeben haben, die nicht
anerkannten, dass Paulus der Verfasser des Heb sei. (Lard I1.24, Euseb. 6,20)

Tertullian (gestorben 220 n. Chr.) meinte, der Hebr&erbrief sei von Barnabas. Er erachtete ihn nicht als
kanonisch.

Cyprian, der Bischof von Karthago (248) schrieb: ,,Paulus schrieb an [nur] 7 Gemeinden.” (Gemeint sind: die
Romer, Korinther, Epheser, Galater, Philipper, Kolosser und Thessalonicher.) [Aber das sagten auch andere,
die die paulinische Apostelschaft des Hebraerbriefes annahmen, z. B. das Konzil von Hippo, 393 n. Chr., und
das von Karthago, 397 n. Chr., ebenso Isidor Hispalensis, 500 n. Chr.]

Nach Hieronymus hing die Akzeptanz des Heb davon ab, ob man ihn als paulinisch erkannte oder nicht.

- Wenn der Hebraerbrief nicht paulinisch ist, gehort er nicht in den Kanon.

Augustinus glaubte an die paulinische Verfasserschaft.

b. Das Interne Zeugnis der paulinischen Verfasserschaft des Heb.
Heb 13,23 Tim, der Bruder.

2Kor 1,1; Kol 1,1; Phm 1. Wann war er gefangen. Wissen wir nicht, wie wir auch nicht wissen, wann
Aristarchus mit Paulus gefangen war (Kol 4,10), und Epaphras (Phm 23). Wenn der Brief ca. 61/62 n. Chr.
geschrieben wurde, wiirde eine ,,Entlassung/ Entsendung” des Tim zu Paulus und ein darauffolgender
Besuch des Paulus mit ihm in Paldstina sehr passend sein. Tim war der Gemeinde in Judaa kein
Unbekannter, vor allem den Christen in Caesarea.

Heb 13,18.19: schneller (wie V. 23).

Der Verfasser war also zu der Zeit im Gefangnis. Auch das passt auf 61/62 n Chr. Paulus hatte die Hoffnung
und Sicherheit, bald wieder frei zu werden. Phil 1,25; 2,24; Phm 22. Paulus hatte in Phil 2,23 gesagt, dass er
den Tim bald nach Philippi senden werde, sobald er Bescheid bekommt (wahrsch.: ob er frei wird der
nicht). Nehmen wir an, Paulus erhielt bald danach ({iber die aus des Kaisers Hause, Phil 4,22) die
Bestatigung seiner baldigen Freilassung und nehmen wir an, er hatte Tim dann sogleich
entlassen/losgeschickt (Phil 2,23), und nehmen wir an, es hitte sich seine formelle Freilassung etwas
hinausgezogert, so ist Heb 13,23 verstandlich: ,,Nehmt zur Kenntnis, dass der Bruder Timotheus (nach
Philippi und Kolossa Phm 22 u Phil 2,23) entsandt worden ist, mit dem, wenn er bald kommen sollte, ich
euch sehen werde.” Tim verliel8 Paulus, zog nach Philippi, dann kam er zurlick zu Paulus. Mit Paulus zog er
dann nach Kolossa und nach Palastina. So jedenfalls der Plan. Wenn Tim nicht bald aus Philippi
zurlickkehren sollte, wiirde Paulus alleine in Richtung Palastina reisen.

Warum sollte Paulus nach Palastina zuriickkehren wollen? - Weil er fast 5 Jahre weg war (57-62). Da kann
viel geschehen sein, einige kdnnten gestorben sein. Aullerdem war er in Caesarea sehr freundlich
behandelt worden.
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»Wiederhergestellt“: dass er frei wiirde und dann wieder die Gemeinde besuchen kdnnte, auch die in
Judaa.

Heb 10,34: ,,meine Fesseln“ (Mehrheitstext):

Die Christen in Caesarea hatten Mitleid mit seinen Fesseln gehabt, als er dort 2 Jahre gefangen war.

Heb 13,26 Der Grul3: ,,Die von Italien*

= die Geschwister dort, die Gemeinden von ltalien, mit denen er Kontakt hatte Er war ja gerade zu der Zeit
in Rom gefangen, aber nur in leichtem Gewahrsam.

Der Stil und der Inhalt schlieen Paulus als Verfasser nicht aus.

Die Lehre des Paulus im Heb

Paulus nennt den Judaismus: Elemente der Welt Gal 4,3.9; Es ist das Kindheitsstadium: Gal 4,3; Christen:
Sohnschaft Gal 4,6. = Reife 1Kor 14,20; Eph 4,11-14 - Heb 1,1.2; 5,11ff.; 6,1ff.
Uber Judaismus liegt ein Schleier: 2Kor 2-3. Der Dienst des Geistes — eingegraben in die Herzen 2Kor 3.7.8
- Heb 8

Christus vertritt uns Rém 8 - Heb 7.

Opfer kénnen nicht das Gewissen reinigen, nur Christus bringt Frieden Rom 5 Heb 9-10
Christi Blut: Eph 1,7 - Heb 9,22f

Nur durch Glauben Rém 3 Gal 2.3 - Heb 11 und 12

Hier Leiden R6m 8 > Heb 12

Heiligung notig Eph 5 etc > Heb 12,14

Zugang zu Gott Rom 5; Eph 2,17f - Heb 9,24; 10,1-14

Einmalige Heiligung durch Christi Opfer 1Kor 6,11 - Heb 10,1-14.

Gekommen zum oberen Jerusalem Gal 4 - Heb 13,14; 12,22

Die Jlidische Haushaltung nur ein Schatten Kol 2,16.17 - Heb 10; Heb 9,9ff; 8,1ff
Wenn ihr festhaltet Kol 1,23 - Heb 3,6.14

Die 2 Blindnisse Gal 4,22 - Heb 12

Das Gesetz als Zuchtmeister Gal 3 - Heb 12

Gesetz keine Herrlichkeit, schwindet 2Kor 3 - Heb 8,13 dem Schwinden nahe.
Christus als Mittler

Engel vermittelten beim Gesetz Gal 3 - Heb 1 und 2.

Christus in Gestalt Gottes Phil 2,5ff; Kol 1,15-20 - Heb 1,1-4

Neue Schopfung Gal 6; 2Kor 5,17 - Heb 12,22; 13,14; Heb 4

Alles durch Christus geschaffen Eph 3,9 und 1Kor 8,6 - Heb 1,1.2

1Kor 15,25ff in Verbindung mit Ps 110 - Heb 10 und Heb 5

Christus das Bild Gottes 2Kor 4; Phil 2,5.6 > Heb 1,1.2

Wir sollen leiden, wie Christus litt > Heb 12,1-3

Christenlauf als Kampf/Wettkampf/Lauf 2Tim 4 und 1Kor 9 - Heb 12,13
Verwandlung 1Kor 15,51ff > Heb 1,12

Christus erniedrigte sich Phil 2,6-8 - Heb 2,9

Samen Abrahams Gal 3 > Heb 2,17f

Christi Opfer 1Kor 15,3; Rom 8,32; 3,24f;

Die Heiligen des AT Rom 3,26 - Heb 9,15; 11,39.40

Vergebung Eph 1,7; Kol 1,14; 1Tim 2,6 - Heb 9,14ff.22f; 10,16-18

Gesetz kann nicht retten Rom 3-4; Gal 2; Rém 5B - Heb 9-10: Heb 7

Neuer Bund 1Kor 11; 2Kor 3; > Heb 7-8.

Christus erhoht am Thron - Heb 1,3-5; 2,6-9

Heiligkeit der Ehe Eph 5 u.a.-> Heb 13,1f

Warnung vor Abfall 1Kor 15,2; ... > Heb 2 und 3 uu 6 und 10 und 12
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Worauf Abraham wartete Rom 4,13ff > Heb 11,10-16

Die Anordnung im Brief

Lehre — Wandel (z. B. Rom, Eph; Kol; Gal, Phil, ..) > Heb: 5x Lehre-Wandel; allg. Heb 1-10 A Lehre; Heb 10B-
13 Wandel

Verschiedene Punkte (1Kor) = Heb

Am Schluss der GruR: wie in allen Briefen: Heb 13,18ff

Der Gott des Friedens (oft) > Heb 13,

Das Zitieren aus der Heiligen Schrift, ohne es als Zitat zu kennzeichnen:

R6m 9,7; Rbm 9,21; 10,6.-8; 13,18; 11,34; 1Kor 2,16; 10,16; 15,25-27; 15,32; 2Kor 9,7; 13,1; Gal 3,11f; Eph
5,31; 2Tim 2,19;

Ebenso Heb 3,2; 3,5; 10,37; 11,21; 12,6; 13,6; Heb 11.

Die Art, wie Paulus das AT anwendet

Paulus verwendet bestimmte Ereignisse des AT bildhaft, z. B. in Gal 4,24 Sarah und Hagar

1Kor 9,9: 5Mo 35,4 Der dreschende Ochse

1Kor 10,2; 2Mo 17 Der Fels Christus

2Kor 3,13f Moses Gesichtsglanz 2Mo 34,33

Eph 5,31.32 Adam und Eva 2Mo 2,24

Im Heb: Christus und Melchisedek Heb 7

Tempel: Heb 8,1-5; 9,1-9.

Schatten und Wirklichkeit: das Hohepriester-Amt Christi, das Opfer Christi, das Tempelallerheiligste als Bild
fur den Himmel;

Die Art, wie Paulus einen Satz beginnt, dann erklart, dann den Satz fortftihrt

Rom 2,6 Gott vergilt jedem nach seinen Werken = 2,16 an dem Tag, an dem Gott die Menschen richten
wird nach meinem Evangelium.

Rém 5,12 - 5,18

Eph 3,1 > 3,13.14

- Ebenso in Heb 4,6 > Heb 4,9:

Da es also fir etliche tbrigbleibt, in sie einzugehen, und die, denen vormals gute Botschaft gesagt wurde,
nicht eingingen wegen Ungehorsams im Unglauben, - Heb 4,9: Dann bleibt dem Volke Gottes ein
Sabbathalten Gbrig,

2Thes 2,3 Der Satz wird nicht fortgesetzt/vollendet.

- Ebenso in Heb 4,2 denn auch uns ist gute Botschaft gesagt worden gleichwie jenen; jedoch niitzte das
gehorte Wort jenen nicht, da es bei den Hérern nicht mit dem Glauben vermengt worden war — Der Satz
wird nicht fortgesetzt/vollendet. Etwa: So sollen auch wir das gehdrte Wort mit Glauben vermengen.

- In Heb 5,6 wird das Thema ,,das Hohepriester-Amt Jesu Christi“ eingefiihrt; Heb 5,7-9 sind ein Einschub.
5,10 greift er wieder auf. Aber 5,11-14 und K. 6 ist wieder ein Einschub. Erst in 7,1 greift er das Thema
wieder auf.

- In Heb 7,1 beginnt er einen Satz (Dieser Melchisedek ...), den er erst vollendet in V. 3: ,,... bleibt Priester
far immer”

- In Heb 9,7 (Typus) beginnt er einen Gedanken, den er erst in Heb 9,11.12 (Antitypus) fortsetzt. Ahnlich
Heb 8,4.5 - Heb 9,11.

Die Phrasen und Warter sind paulinisch

Gott hat durch (dia) Jesus Christus geschaffen: Eph 3,9; Heb 1,2

Er tragt das All Heb 1,3; in ihm besteht das All Kol 1,17

Heute geboren Heb 1,5 = Apg 13,33 (Ps 2 - nur in diesen beiden Stellen auf Jesus Christus angewandt)
Name besser als die Engel Heb 1,4 = Eph 1,21 (iber jeden Namen; Phil 2,9 hat ihm einen Namen gegeben,
der iber jeden Namen ist

Seite 19 von 261



Erstgeborener Heb 1,6; Rom 8,29; Kol 1,15

Das durch Engel geredet Wort (Sinai) Heb 2,4; Gal 3,19

Wunder, Zeichen, Krafte Heb 2,4; 1Kor 12,4.11; 2Thes 2,9ff

Alles unterordnete er unter seine Fiie Heb 2,8 = 1Kor 15,27 = Eph 1,22 und Phil 3,21 (Nur bei Paulus)
Durch ihn ist alles Heb 2,10 = Rém 11,36; Kol 1,16; 1Kor 8,6

Dass er den zunichtemache Heb 2,14 = 2Tim 1,10 den Tod zunichtemache (katargein in diesem Sinne nur
von Paulus verwendet; Lk 13,7 anderer Sinn)

Christen als Same Abrahams Heb 2,16 = Gal 3,7.29; Rom 4,16

Himmlischer Ruf Heb 3,1; Phil 3,14

3. Barnabas?

Der andere Name, mit dem der Brief schon friih in Verbindung gebracht wird, ist der des Barnabas, mit
dem Paulus zu Anfang seiner missionarischen Tatigkeit zusammenarbeitete. Diese Uberlieferung findet sich
zuerst im Westen bei Tertullian. (Er lebte ca. 160 — 220 n. Chr.) In einer polemischen Passage zitiert er aus
dem Hebraerbrief und gibt als Quelle einen Brief von Barnabas an. Es hat dabei nicht den Anschein, als ob
er nur seine eigene Meinung wiedergibt, sondern, als wiirde er auf eine Tatsache verweisen, die seinen
Lesern ebenso bekannt war wie ihm.

Die Auffassung, dass Barnabas den Hebraerbrief schrieb, wurde spater von Hieronymus (ibernommen und
taucht bei Gregor von Elvira und Philastrius wieder auf. Beide waren Schriftsteller des 4. Jahrhunderts.

Da er Levit war (Apg 4,36), ware das Interesse am levitischen System, das der Apostel des Hebr&erbriefes
an den Tag legt, fur ihn nicht ungewdhnlich. AuRerdem war er eng mit Paulus verbunden, was
Berlihrungspunkte des Hebraderbriefes mit dem paulinischen Gedankengut erklaren wirde. Timotheus war
in dem Gebiet bekehrt worden, das Paulus auf seiner zweiten Missionsreise durchzog (Apg 16, 1-3), und
Barnabas war deshalb aller Wahrscheinlichkeit nach mit ihm bekannt. Wenn Paulus zur Zeit der Abfassung
des Hebraerbriefes bereits tot war, ware es verstandlich, dass Timotheus sich seinem fritheren Gefahrten
Barnabas anschloss (Heb 13,23). Der Streit zwischen Paulus und Barnabas (Apg 15,37-39) war langst
beigelegt, und Paulus selbst hatte spater mit Warme von Barnabas’ Vetter Markus gesprochen (Kol 4,10;
2Tim 4,11).

Aber es lasst sich die Apostelschaft des Barnabas genauso wenig beweisen, wie sich die des Paulus
endgliltig widerlegen lasst.

4. Andere Vorschlage

So wurden von Zeit zu Zeit die Namen Clemens, Lukas, Silvanus, Philipp der Evangelist, Apollos als mogliche
Apostel ins Gesprach gebracht, wobei besonders Apollos bei modernen Forschern Zustimmung fand.
Haufig wird diese These auf Martin Luther zuriickgefiihrt, doch die Belege dafiir sind unzureichend, d. h.
wenig stichhaltig und kénnen nicht auf eine so lange Stlitzung durch die Tradition zurilickblicken wie die
Annahme, dass der Hebraerbrief von Barnabas geschrieben wurde.

Sicher ist, dass der Brief von gottlicher Autoritat ist. Diese wird aus ihm selbst sehr deutlich.

5. Paulus ausgeschlossen?

a. Gegen Paulus wird angefuhrt, dass der Apostel nicht zur Anfangsgeneration gehort.

Heb 2,1: ,Deswegen haben wir (der Verfasser identifiziert sich mit jenen Judenchristen) umso mehr auf das
zu achten, was wir horten, damit wir nicht etwa [am Ziel] vorbeitreiben, (V. 2) denn ... (V. 3) wie werden
wir entrinnen, wenn wir ein derart groRes Heil missachten? — welches seinen Anfang in der Verkiindigung
durch den Herrn nahm und [im Weitergeben] an uns (ein identifizierendes ,,wir“) von denen festgemacht
wurde, die [ihn] gehort hatten, (V. 4) wobei Gott mit dazu Zeugnis gab mit Zeichen und auch Wundern ...
Paulus identifiziert sich mit den Lesern, stellt sich mit ihnen gleich, die auf das Anfangswort zu achten
haben (V. 1.3). Er selbst zahlt sich nicht zu der Reihe der ersten Jiinger Jesu, die ihn direkt gehort haben.
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Aber Paulus war tatsachlich nicht einer, der zum ersten Jingerkreis gehorte. Und Paulus hat einen Grund,
sich mit seinen Lesern zu identifizieren. Er beruft sich nicht auf seine eigenen auRerordentlichen
Offenbarungen, sondern auf die Heilige Schrift allein. Sie ist und bleibt die einzige Autoritat in diesem Brief.
Nur das kann den Lesern helfen, fest zu werden.

b. Gegen Paulus wird auch angefiihrt, dass er von Timotheus in seinen Briefen anders
spricht.

Heb 13,23 Nehmt zur Kenntnis, dass der Bruder Timotheus freigelassen worden ist, mit dem, wenn er bald
kommen sollte, ich euch sehen werde.
Aber Tim wurde tatsachlich on Paulus oft so vorgestellt: 2Kor 1,1; Kol 1,1; Phm 1.

c. Gegen Paulus wird der sprachliche Stil angefihrt.

- Ein Beginn ohne briefliche Einleitung, anders als in den Paulusbriefen. Aber das kann seine Griinde haben.
- Ein schweres, ausgezeichnetes Griechisch, anders als in den Paulusbriefen, ja aber ... das wiirde
hochstens zeigen, dass Paulus mehr Griech. kannte als er in den lbrigen Briefen zeigt. Es schlieRt diesen
Gelehrten nicht aus.

- Die Art, wie er zitiert, soll — nach F. F. Bruce — nicht notwendigerweise typisch fiir Paulus sein. Ein
Schwaches Argument. Denn er hat seine Griinde, warum er hier so zitiert. AuBerdem ist die Zitierweise
nicht viel anders als in den anderen Paulusbriefen.

d. Fazit

Es spricht nichts gegen eine paulinische Verfasserschaft.

6. Warum wird der Name des Apostels nicht angegeben?

Warum scheitern alle Versuche, seinen Namen herauszufinden? Und warum werden im Hebraerbrief die
Verfasser der zitierten AT-Stellen nicht angegeben? (Das ist auffallig.)

Eine mogliche Antwort:

Ein Grund, warum der Name des Verfassers nicht Giberliefert ist, ist das Thema des Briefes. Es soll die
Herrlichkeit Jesu Christi herausgestellt werden. Er alleine soll hervorstrahlen. Daher soll das Werkzeug,
dessen Gott sich bediente, ganz in den Hintergrund treten.

Wichtiger als das Werkzeug ist der Werkmeister. Wichtiger als der Verfasser ist das Thema: Die alles
Uberragende Herrlichkeit des groBen Hohenpriesters. Und diese strahlt in diesem Brief umso deutlicher
hervor.

C. Wer sind die ersten Empfanger?

1. Menschen judischer Abstammung

. a. Einige Verse deuten klar darauf hin. (Heb 1,1; 2,16; 6,1-2)

. b. Sie sind mit dem israelitischen Gottesdienst vertraut.

. ¢. Sie sind wahrscheinlich griechisch-sprachig.

Der Apostel schrieb ihnen in griechischer Sprache.

Ihre Bibel ist eine griechische Ubersetzung des Alten Testaments. (Jedenfalls zitiert der Apostel daraus.)

2. Wiedergeborene (Heilige Bruder, Geliebte, S6hne Gottes, Erleuchtete, durch
Blut Geheiligte)

Dass die Empfanger Wiedergeborene sind, ist ersichtlich aus:
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Heb 3,1: , Heilige Briider”: Dieses ist im christlichen Sinne gemeint: Vgl. den unmittelbaren Zusammenhang
(Heb 2,11-18), wo von ihnen als Briider Christi die Rede ist, sowie von , Teilhabenden am himmlischen Ruf“
(Heb 3,1).

Heb 4,3: ,wir die glaubten”

Heb 5,12.13: ,,ihr solltet schon Lehrer sein“

Heb 6,9.10: , Geliebte, ihr habt Dinge, die beweisen, dass ihr gerettet seid”: Liebe, Werke, Dienst. D. h., sie
hatten Zeichen vom Vorhandensein echten geistlichen Lebens gezeigt. (Heb 6,9.10)

Heb 10,23-25: Zugang, Liebe, Zusammenkommen, Glaube, gereinigtes Gewissen,

Heb 10,29: durch das Blut des Bundes geheiligt

Heb 10,32: ,erleuchtet”, vgl. Heb 6,4

Heb 10,39: ,,wir sind des Glaubens”

Heb 11,40: Die atl. Heiligen werden nicht ohne sie vollendet.

Heb 12,5-8: ,Sohne” (Gottes)

Heb 12,28: Empfanger des ,Konigreiches”

Heb 13,1:,Bruderliebe” ist vorhanden

Heb 13,10: ,,wir haben einen Altar ...“

Heb 13,18: ,Betet fiir uns”

Heb 13,22.24.25: ,Brider, Heilige”; die ,,Gnade” ist mit ihnen.

Sie werden aufgerufen, festzuhalten, was sie haben: Heb 3,6.14; 10,23; 10,35.36; 12,1.

Manche Ausleger meinen, dass viele von ihnen nur Mitlaufer waren und dass in den Warnungsstellen nur
sie angesprochen seien. Diese These ist nicht haltbar. Man kann nur echte Christen aufrufen festzuhalten,
was sie haben. Mitlaufer haben es nicht. Auch wechselt der Apostel nicht die Anrede. Er spricht im
gesamten Brief ausnahmslos sie alle an, nicht nur einen Teil.

3. Solche, die nicht zur ersten Generation gehdren

Sie sind schon eine gewisse Zeit glaubig (Heb 5,12), scheinen aber zum GroRteil nicht zu der Generation zu
gehoren, die das Evangelium direkt von den Aposteln erhielt. Die, die Jesus selbst gehort hatten (Heb
2,1.3), ein Teil der ersten Boten (der direkten Horer Jesu) kdnnten bereits gestorben sein; und nun sollten
sie deren Glauben nachahmen (Heb 13,7; vgl. Heb 12,23.).

4. Ein Kreis von Leuten mit Ahnlichkeiten

. Sie sind wohl nicht ein allzu groRRer Kreis, ansonsten waren das geistliche Alter und ihr geistlicher Zustand
unterschiedlich. Ihr Zustand ist aber ziemlich einheitlich. (Heb 5,11.12)

. Sie haben Verfolgung erlebt. (Heb 10,32-34; 12,3-4) Aber diese Verfolgung war nicht bis zum Tode
gegangen. Unter ihnen gibt es noch keine Martyrer (Heb 12,4).

. Sie sind nicht stark gewachsen — trotz der bereits verstrichenen Zeit. (Heb 5,11-14)

. Ihr Vertrauen auf Christus ist erschiittert, und sie schielen nach dem Glanz des jiidischen Gottesdienstes.
. Sie stehen in der Gefahr, ins Judentum zurlickzukehren (Heb 13,10-13).

. Sie sind mit dem Apostel eng verbunden. (Heb 13,19.23) Aus den ,,Wir“-stellen wird ersichtlich, dass sich
der Apostel mit ihnen identifiziert: Heb 2,1-3.8.9; 3,1.6; 4,1.3.11.14-16; 5,11; 6,1-3.9.11.18.19; 7,26; 8,1;
10,19-30; 10,39; 11,40; 12,1.9-11.28; 13,10.13-15.

. Sie kennen Timotheus. (Heb 13,23)
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5. Sie sind vielleicht von Italien ausgegangen oder haben sonst Beziehungen zu
Bridern aus Italien. (Heb 13,24)

Rom als Wohnort ist unwahrscheinlich, denn wenn sie sehr weit von Jerusalem entfernt gewohnt hatten,
hatte der jldische Opferkult fiir sie wohl keine groRe Anziehungskraft gehabt.

6. Sie wohnen nicht in Jerusalem, aber nicht weit entfernt von Jerusalem.

—nicht in Jerusalem, denn unter ihnen gibt es noch keine Martyrer (Heb 12,4), in Jerusalem aber hat es
bereits welche gegeben (Stephanus, Apg 7; Jakobus, Apg 12).

— nicht in Jerusalem, denn sie sind nicht Augenzeugen und Ohrenzeugen, Heb 2,3.4.

—aber nahe von Jerusalem, denn ansonsten ware das so lange fortwdahrende Bestehen des jlidischen
Opferkultus fiir sie keine so groRe Anfechtung gewesen.

7. Die Adressaten des Hebraerbriefes

Die Inskription in vielen Handschriften: ,,An die Hebrier*. VVgl. Apg 6,1; Phil 3,5; 2Kor
11,22

Heb 7-10 zeigt: Die Adressaten hatten einen engen Bezug zum jidischen Opfersystem, Tempel und den
Gebrauchen rund um den judischen Priesterdienst. Die Adressaten scheinen also personlich sehr vertraut
zu sein mit den judischen Riten, kdnnen daher nicht Juden aus der Zerstreuung sein, denn in der
Zerstreuung hatte man nicht einen so engen Bezug. Vgl. a. Heb 13,12; 9,5

Beachten wir auch: Es handelt sich um eine Gruppe, die sich untereinander kennt, und die auch eine
gemeinsame Vergangenheit und auch gemeinsame Probleme hat. Heb 10,32ff.

Im ganzen Brief werden nur Judenchristen angesprochen, nicht Heidenchristen. Es muss sich also um eine
Gruppe handeln, wo sich nicht Juden und Heiden gemischt versammelten.

Heb 10,32-34: Wir haben keine Berichte von judenchristlichen Gemeinden in den romischen Provinzen, die
in friiher Zeit verfolgt wurden, sehr wohl aber viele Berichte, dass Judenchristen in Paladstina verfolgt
wurden (Apg 3-7; 8,1.3; auch die von Apg 9,2 ist eine judische Verfolgung; jene ,,Abgefallenen” sollten nach
Jerusalem gebracht werden. Die Rdmer waren zu jener Zeit gegen eine Verfolgung von Christen: Apg
18,12-17; 19,35-40; Apg 21.

Die Lehrer, von denen in Heb 13,7 die Rede ist, scheinen sehr gute gewesen zu sein. Wohl ein Hinweis auf
die Apostel, welche vor allem unter den Juden in Palastina wirkten.

Heb 2,3: Meint der Verfasser, die Adressaten seien die dritte Generation?

Waren sie nicht durch die Apostel unterwiesen worden? Doch. Das Wort ging liber den Herrn zu den
Aposteln, und von den Aposteln zu den Hebrdern.

Wir beachten das ,Uns” in Heb 2,3; d. h., der Verfasser identifiziert sich mit den Adressaten; d. h. aber
nicht, dass der Verfasser nicht zur Generation der Apostel gehéren konnte.

Heb 12,4: Gab es noch keine Martyrer unten ihnen? (Jakobus, Stephanus)

Heb 10,32-34 spricht von ernsthafter Verfolgung der Christenschar. In Heb 12,4 spricht er die noch
Lebenden an. Heb 12,4: ,ihr habt nicht - in eurem gegenwartigen Kampf - widerstanden bis aufs Blut”.
Sie waren noch nicht getotet worden. Sie lebten noch, auch wenn einige unter ihnen den Martyrertod
gestorben waren.

Bis zum Jahr 36/37 (Apg 7) war nur das Blut des Stephanus vergossen worden, nicht das der anderen
Christen, die nur den Gefangnissen libergeben wurden (Apg 22,4.19; 26,10.11 [Apg 26,10 ,,wenn sie
umgebracht wurden“ bezieht sich wahrscheinlich konkret auf die Ermordung des Stephanus. S. den
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Wortgebrauch in Mt 27,44; Mk 15,32 in Verbindung mit Lk 23,39; und Mt 8,28-34 in Verbindung mit Mk 5
und Lk 8,26-38 u.a.). Danach erfahren wir noch vom Martyrertod des Jakobus (Apg 12,1.2). Im Jahr 62 oder
spater soll der Herrenbruder Jakobus durch den Hohenpriester Ananus getétet worden sein. Dieser Mord
konnte vielleicht erst nach der Abfassung des Hebraerbriefes geschehen sein.

Lehrer wie Stephanus und Jakobu, nicht die Gemeinde als solche, haben Verfolgung , bis aufs Blut”
erlitten. Der Ausdruck in Heb 12,4 ist auf die Empfangergemeinde bezogen, nicht auf jene herausragenden
Lehrer.

Der Apostel richtet sich an jene Generation von Christen um das Jahr 60, es geht nicht um das, was 20-26
Jahre friher geschah. Was friiher geschehen war, wird in Heb 10,32-34 gesagt.

Der Hebraerbrief ist an die Empfangergemeinde als Kérperschaft gerichtet, nicht an irgendwelche Leiter;
letztere werden gesondert erwahnt (Heb 13,7.17.24).

Heb 10,32ff: Palastina war vornehmlich der Ort, wo die Judenchristen in die Gefangnisse
geworfen wurden.

Heb 13,23: Timotheus wieder frei (falls er tatsachlich gefangen war).

Heb 13,23 kann auch (ibersetzt werden: dass Tim ,,entlassen” bzw. , entsandt” worden ist.
Mt 14,15.22.23

Mt 15,23.32.39

Mk 6,36.45

Lk 8,38

Lk 14,4

Apg 13,3

Apg 15,30.33

Apg 17,9

Apg 18,25

Warum wurde der Hebréaerbrief nicht auf Hebraisch geschrieben?

Griechisch war die Lingua Franca auch in Paldstina. In Caesarea war die Mehrheit der Einwohner
griechisch. Josephus, Jid. Krieg, 3,14. Die Juden waren Handler und kannten die Lingua Franca.

AuBerdem konnte der Apostel die Absicht haben, dass der Brief als Rundschreiben an andere Christen in
Judda weitergeleitet wiirde. Da war es notwendig ihn in einer Sprache zu schreiben, die sicherlich alle
konnten. Griechisch konnten alle, Hebraisch nicht.

Der Verfasser war einer, der auch hebraisch konnte; das zeigen die vielen Hebraismen im Brief.

Und die Septuaginta-Zitate? - Die paldstinensischen Juden waren damals Gberzeugt, dass die LXX gottlicher
Autoritat war.

Moglicherweise war der Brief urspriinglich an die Gemeinde in Caesarea gerichtet.
Einige Historiker meinen, der Klemensbrief (ca. 96 n. Chr. verfasst) ware vor 70 n. Chr. geschrieben
worden: Pagi, Pearson, Dodwell, Wake, Le Clare.

D. Wann wurde der Brief verfasst?

1. Vor 70 n. Chr., denn der Tempeldienst und Priesterdienst bestehen noch. Vgl. Heb 8,4; 9,9; 10,11, wo in
der Gegenwartsform geschrieben ist. Vgl. auch Heb 13,11-13. Der alte Bund und was er beinhaltet, war
dem Verschwinden nahe (Heb 8,13). Verschwunden ist er im Jahr 70 n. Chr., als der Jerusalemer Tempel
zerstort wurde.
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2. Nach 57 n. Chr. Timotheus kam ca. 50 n. Chr. zum Glauben und war bis 57 n. Chr. mit Paulus unterwegs,
ohne im Gefangnis gewesen zu sein. Allerdings kann das Wort ,freigelassen” bzw. ,,entlassen” von Heb
13,23 auch anders libersetzt werden: ,,entsandt; losgelassen”. D. h., Tim muss also gar nicht gefangen
gewesen sein.

3. Einige der Apostel mussten schon gestorben sein (Heb 2,1-4; 13,7). Jakobus starb 44 n. Chr.

4. Zu einer Zeit, als die gehauft vorkommenden Wunder und Zeichen schon in der Vergangenheit lag (Heb
2,3.4).

5. Wahrscheinlich vor dem Hoéhepunkt der jlidisch-rémischen kriegerischen Auseinandersetzung, also vor
Ende 66 n. Chr., denn es scheint der ibliche Priesterdienst noch stattzufinden. Und die Versuchung, zum
Judentum zuriickzukehren war noch recht grof3.

- Wir schlussfolgern, der Brief wird zwischen 57 und 66 n. Chr. verfasst worden sein. Wenn der Brief von
Paulus ist: Paulus wurde allerspatestens 66 n. Chr. (eher 64 n. Chr.) hingerichtet.

Wir vermuten, dass der Brief gegen Ende der ersten Gefangenschaft in Rom (Ende 61 oder Anfang 62)
verfasst worden ist.

E. Was ist das Thema des Briefes, und wie ist er gegliedert?
1. Unterweisung und Anweisung im Hauptteil

a. Im Hauptteil (Heb 1,1- 13,17) wechseln sich Unterweisung und Anweisung (Aufruf)
ab.

1,1-14: Unterweisung: Christus ist hoher als die Engel. Er ist Ausstrahlung der Herrlichkeit Gottes, Abdruck
des Wesens Gottes, er ist der Sohn Gottes.

2,1-4: Erster Aufruf: Umso mehr auf die christliche Botschaft achten!

2,5-18: Unterweisung: Christus ist der Sohn des Menschen, mit Herrlichkeit und Ehre gekront. Er ist der,
dem das zukiinftige Weltreich unterordnet ist. Er wurde Mensch und dadurch ein barmherziger und treuer
Hohepriester.

3,1- 4,16: Zweiter Aufruf: Haltet das Bekenntnis der Hoffnung fest! Seht zu, dass keiner zurtckfallt.

5,1-10: Unterweisung: Das Hohepriestertum Christi

5,11- 6,18: Dritter Aufruf: Lasst uns der Reife zustreben! Erzeigt Fleis — hin zur vollen Gewissheit der
Hoffnung bis zum Ende!

7,1-10,18: Unterweisung: Die Anderung des Gesetzes, der neue Bund, der bessere Priester, das bessere
Opfer

10,19-39: Vierter Aufruf: Haltet das Bekenntnis der Hoffnung fest!

11,1-40: Unterweisung: Das Wesen des Glaubens und das Beispiel der Glaubenszeugen

12,1- 13,17: Funfter Aufruf: Lasst uns laufen ..., richtet die Knie auf, ... achtet, dass niemand zurtckbleibe, ...
weist den vom Himmel her Sprechenden nicht ab! Lasst uns zu Christus hinausgehen — auRRerhalb des
Lagers.

Briefschluss: 13,18-25

b. Das Aufrufen Gberwiegt.

Vgl. das Schlusswort Heb 13,22: ,Ich rufe euch aber auf, Briider, lasst euch das Wort des Aufrufs gefallen,
ich habe euch ja auch mit wenigen Worten geschrieben.”

Es lag dem Apostel daran, einiges bei seinen Lesern zu korrigieren. Zu diesem Zweck gibt er ihnen
Information und Lehre, die sie zur nétigen Anderung ihres Verhaltens anspornen soll.

Man fragt sich, was den Apostel zu seinem Aufruf bewegt, denn das Schreiben ist von groflem Ernst
gekennzeichnet. Was treibt ihn? Was steht auf dem Spiel? Um diese Frage zu beantworten, wirft man am
besten einen Blick in den Anfang eines jeden Aufruf-Abschnitts. Man kann dabei feststellen, dass es dem
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Apostel um das Heil seiner Briefempfanger geht. Sie stehen tatsachlich in der Gefahr, von Christus
abzufallen. Das will er nach Moglichkeit verhiiten.

Erste Warnung

2,3: ,wie werden WIR entrinnen, wenn wir ein derart groRes Heil missachten?”

Zweite Warnung (aufgeteilt in K. 3 u. 4)

3,12: ,Seht zu, Briider, dass nicht etwa in jemandem von euch ein bdses Herz des Unglaubens sein wird, im
Abfall vom lebenden Gott <begriffen»”

4,1: ,Firchten wir uns also, damit nicht etwa, wahrend eine VerheiBung, in seine Ruhe einzugehen, noch
Ubrig gelassen ist, jemand von euch als zuriickgeblieben erscheine”

4,11: ,BefleiBigen wir uns also, einzugehen in jene Ruhe, damit nicht jemand nach demselben Beispiel des
Unglaubens <und Ungehorsams> falle”

Dritte Warnung

6,7.8: ,denn Erde, die den Regen, der sich oftmals dariiber ergoss, trank und nitzliches Pflanzengewachs
hervorbringt fiir die, derentwegen sie auch bearbeitet wird, wird des Segens von Gott teilhaftig, (V. 8) aber
die, die Dornen und Disteln tragt, [ist] verwerflich und einem Fluch nahe; Ende [eines solchen Bodens ist]
das Verbrennen.”

Vgl. Heb 6,4-6.

Vierte Warnung

10,26-30: ,denn wenn wir vorsatzlich siindigen, nachdem wir die Erkenntnis der Wahrheit empfangen
haben, bleibt kein Opfer fiir Sinden mehr Gbrig, (V. 27) aber ein gar furchtbares Erwarten des Gerichts
und ein Eifer des Feuers, das im Begriff ist, die Widersacher zu fressen. Setzt jemand das Gesetz Moses
beiseite, stirbt er ohne Erbarmungen auf zwei oder drei Zeugen hin. (V. 29) Wie viel schlimmerer Strafe,
meint ihr, wird der wert geachtet werden, der den Sohn Gottes mit FliBen trat und das Blut des Bundes,
durch das er geheiligt war, fir gemein achtete und den Geist der Gnade schméhlich misshandelte? (V. 30)
— denn wir wissen um den, der sagte: ‘Die Vergeltung ist meine [Sache]; ich werde vergelten’, sagt der
Herr’ {5Mo 32,35}, und wieder: Der Herr wird sein Volk richten.” {5Mo 32,36; Ps 135,14} (V. 31) ‘Furchtbar
ist es, in die Hande des lebenden Gottes zu fallen!’”

Funfte Warnung

12,25: ,,Seht zu, dass ihr nicht den abweist, der redet, denn wenn jene nicht entkamen, die den abwiesen,
der auf der Erde Weisung gab, wie viel mehr [werden] wir [nicht entkommen], wenn wir uns von dem
abwenden, der es von den Himmeln her [tut]“

In der Tat ist Gefahr vorhanden.

Es besteht die Gefahr, am Ziel ,vorbeizugleiten” (Heb 2,1), sich vom lebenden Gott abzuwenden (Heb
3,12), der nun vom Himmel her —im Sohn —redet (Heb 12,25), die Gefahr, dass jemand , zuriickbleibt”
(Heb 4,1) und ,fallt“ (Heb 4,11), ,zuriickweicht zum Verderben” (Heb 10,38.39) und ,,schlimmere Strafe”
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bekommt als den leiblichen Tod (Heb 10,29), ndmlich dass er in die Hiande eines rachenden Gottes fallt
(Heb 10,30.31).

Und es war Schuld vorhanden.

Sie waren im Horen trage geworden (Heb 5,11), sie wollten Unglauben und Ungehorsam Raum geben (Heb
3,12.13; 4,11); einige hatten es unterlassen, zusammenzukommen (Heb 10,25), duldeten Siinden in ihrem
Leben (Heb 12,1) und waren innerlich schwach geworden (Heb 12,12.13).

Das Heil wird nur im Glauben erlangt, aber auch nur im Glauben erhalten. Von diesem Glauben und vom
Treubleiben ist denn auch mehrmals die Rede. Der Apostel gibt Lehre weiter, um die Leser damit
aufzurufen, an der Zuversicht und Hoffnung, die sie am Anfang gehabt hatten, festzuhalten.

2. Eine passende Uberschrift

,Vom Treubleiben im Glauben® (Heb 6,12; 10,22.38.39; 11,39; 12,2; 13,7) oder
,Vom treuen Festhalten am Bekenntnis der Hoffnung” (Heb 3,6.14; 6,11; 10,23.35).

3. Versuch einer Gliederung

Herbert Jantzen:

I. Griinde und Aufforderungen zum Treubleiben im Glauben: Heb 1-10

A. Jesus Christus ist der treue Vermittler der Offenbarung Gottes: Heb 1-4:

B. Jesus Christus ist der treue Hohepriester: Heb 5-10

Il. Schilderung des Glaubens, der die Treue halt: K. 11

lll. Anweisungen, wie die Treue zu halten ist: (Praktische Hilfen flr ein Treubleiben) K. 12.13

Gliederung nach Thomas Jettel 2020:
I. Teil: 1,1-4,16: Gott hat neu geredet im Sohn.
A.1,1- 2,18: Achtet auf das neue Reden Gottes im Sohn!
1.1,1-14: Gottes Reden geschah in dem Sohn. Dieser ist héher als die Engel.
Die grundlegende Aussage: Heb 1,1-4
Worte aus dem AT: Heb 1,5-14
2. 2,1-5: Aufruf mit Warnung: Auf Gottes neues Reden achten! Sonst: Kein Entrinnen!
3. 2,6-18: Dieser Sohn wurde kurz niedriger als Engel, um ein barmherziger und treuer Hohepriester
zu werden.
Das Wort aus dem AT: Heb 2,6-8
Die Erlauterung: Heb 2,9-18

B. 3,1-6: Betrachtet den Gesandten und treuen Hohenpriester! Haltet fest bis zum Ende!

C. 3,7- 4,16: Aufruf mit Warnung: Horen auf Gottes Wort und Glauben, um in die Ruhe einzugehen!
1. Heb 3,7-11: Verhartet nicht eure Herzen! — sonst geht ihr nicht in die Ruhe ein.
2. Heb 3,12- 4,1: Seht zu, dass niemand zurlickgeht!
3. Heb 4,2-13: Wir, die GLAUBENDEN gehen ein. Seien wir fleiBig, in jene Ruhe einzugehen!
4. Heb 4,14-16: Da wir einen groRen Hohenpriester haben, lasst uns das Bekenntnis festhalten und
lasst uns mit Freimutigkeit hinzutreten!

II. Teil: 5,1-10,18: Der Sohn ist der bessere, grolRe Hohepriester

A. 5,1-7,28: Die bessere Priesterordnung des neuen Hohenpriesters
1. 5,1-10: Christus erfllte die Anforderungen fiir den Hohenpriester
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2.5,11-6,20: Unterbrechung: Des Schreibers Sorge um den geistlichen Zustand der Empfanger
3.7,1-28: Christus ist Hohepriester nach einer hoheren Ordnung.

B. 8,1-5: Hauptgedanke: Wir haben einen Hohenpriester, der sich setzte zur Rechten des Thrones Gottes

C. 8,6-10,18: Der bessere Dienst des neuen Hohenpriesters
1. 8,6-13: Mittler eines besseren Bundes
2.9,1-14: Diener in einem besseren Heiligtum
3.9,15- 10,18: Darbringer eines besseren Opfers

lll. Teil: 10,19- 13,17: Leben vom Glauben her ist die einzig richtige Reaktion auf das Reden Gottes.

A. 10,19- 11,40: Aufforderungen zum Hinzutreten, Festhalten und Glauben
1. 10,19-25: Da wir durch sein Blut FreimUtigkeit zum Zutritt und einen grol3en Priester haben, lasst
uns hinzutreten und lasst uns das Bekenntnis festhalten!
2.10,26-31: Warnung vor Abfall. Es gibt eine Vergeltung.
3.10,32-39: Freimiitigkeit, GLAUBE nicht aufgeben. Es gibt Lohn. Zurtickweichen fiihrt zum
Verderben.
4.11,1-40: Uber den GLAUBEN und die Zeugen des Glaubens

B. 12,1-11: Betrachtet Jesus, des Glaubens Anfanger und Vollender, der sich setzte zur Rechten des
Thrones Gottes! Er erhielt Lohn. Ermattet nicht!

C.12,12- 13,17: Letzte Aufforderungen
1.12,12-24: Hande, Knie aufrichten, ... nachjagen! Ihr seid nicht zum Sinai gekommen, sondern zum
Zion.
2.12,25-27: Aufruf mit Warnung: Den Redenden nicht abweisen! Sonst: Kein Entrinnen!
3.12,28- 13,17: Da wir ein unerschitterliches Kénigreich empfangen, lasst uns Gnade haben zum
Dienen!
Die grundlegende Aussage 12,28.29
Frucht des Glaubens: Liebe (zum Bruder, Fremden, Gebundenen, Ehepartner, nicht zum
Geld) 13,1-6
Frucht des Glaubens: Gehorsam (in der Lehre, in der Absonderung vom Judentum, im
geistlichen Priesterdienst, im Horen auf die Leitenden) 13,7-17

13,18-25: Briefschluss

F. Weitere Beobachtungen

. Dem Apostel sind Anfange wichtig.

der Anfang der Welt (Heb 1,2.10),

der Anfang der Gesetzesbotschaft (Heb 2,2),

der Anfang der Heilsverkiindigung (Heb 2,3),

der Anfang des Menschen (Heb 2,6.7),

der Anfang des Glaubenslebens (Heb 3,14),

die Anfangsgeschichte des Volkes Israel (Heb 3,16),

der Anfang der zwei Priesterordnungen (K. 5; 7),

der Anfang der zwei Bilindnisse und ihrer Gottesdiensteinrichtungen (ab K. 8) und
der Anfang des Glaubens (Heb 12,2).
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Dass er sich mit Anfangen beschaftigt, geschieht aber im Zeichen etwas anderem, das ihm am Herzen liegt:
das Endziel. Weil man dieses nicht verfehlen soll, ist auch viel von dem die Rede: Heb 1,14; 2,1.10; 4,1.5-
11; 6,11.12.17-19; 7,25, 9,28; 10,37-39; 11,13-16; 12,14.15.25-28; 13,14.17.

. Im Einklang mit seinem Anliegen, zu betonen, was Gott gesagt und getan hat, vermeidet der Apostel es
geflissentlich, bei Zitaten die menschlichen Apostel anzugeben. Selbst seinen eigenen Namen erwahnt er
nicht ein einziges Mal. Auf Den, der gesprochen hat und heute spricht, soll man héren. Kein anderer Name
soll dazwischenkommen.

. Im Einklang mit seinem Anliegen, die Erhabenheit der Christusbotschaft Giber den alttestamentlichen
Gottesdienst herauszustellen, geht er auf die Zeit der gottlichen Einsetzung des alten zurlick, spricht mehr
von dem Zelt der Zusammenkunft als vom Tempel. Ja, er geht sogar zuriick auf die Zeit, als es diese
Einrichtung noch gar nicht gab. Anerkennenswerte Namen aus jener Zeit sind dementsprechend Henoch
und Noah, Abraham und Melchisedek, Mose vor dem Bau des Zeltes.

. Wenn er dann den Weg des neutestamentlichen Gottesvolkes neben den des alttestamentlichen stellt,
bleibt es bei der friihgeschichtlichen des letzteren. Der Einzug ins Land Kanaan wird zum Bild fiir den Einzug
in die verheillene ewige Ruhe. Bis dahin sind namlich auch wir noch unterwegs. Sogar in K. 11 ist David der
letzte genannte Name. Er war es, der Israel im Lande endlich zur Ruhe brachte.

. So stark sind die Themen miteinander verflochten, dass es manchmal schwer wird zu gliedern. Der
Gedankengang ist ein fester Strom, und zwar von dem Moment an, wo er — ohne Einleitung — einsteigt.
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Die Textbesprechung

Vom Treubleiben im Glauben:

Grinde und Aufforderungen zum Treubleiben im Glauben: K. 1-10

Schilderung des Glaubens, der die Treue halt: K. 11

Anweisungen, wie die Treue zu halten ist: (Praktische Hilfen fiir ein Treubleiben) K. 12.13

Besser:
I. Teil: Heb 1,1-4,16: Gott hat neu geredet im Sohn

I. Teil: Heb 1,1-4,16: Gott hat neu geredet im Sohn.

A. Jesus Christus ist der treue Vermittler der Offenbarung Gottes: K. 1-4:
B. Jesus Christus ist der treue Hohepriester: K. 5-10

Die Linie dieser Thematik in diesem Abschnitt kann man in folgenden Versen erkennen.

Heb 1,1: Gott hat geredet.

Heb 1,2: Gott redete neu.

Heb 1,3: Gott redete durch den Sohn, welcher die Ausstrahlung seiner Herrlichkeit und der Abdruck seines
Wesens ist und alle Dinge mit dem Wort seiner Kraft tragt.

Heb 2,1: ,,Deswegen haben wir umso mehr auf das zu achten, was wir hérten”

Heb 2,3: ,,wie werden wir entrinnen, wenn wir ein derart groRes Heil missachten? — welches seinen Anfang
in der Verkiindigung durch den Herrn nahm*

Heb 3,1.5.6 A: ,deswegen, heilige Briider, Teilhaber am himmlischen Ruf: Achtet auf den Gesandten und
Hohenpriester unseres Bekenntnisses, Christus Jesus ... Und Mose war treu in seinem ganzen Hause als
Bediener, zum Zeugnis von dem, das gesprochen werden sollte, aber Christus als Sohn Uber seinem
Hause”

Heb 3,7.8 A: ,,Darum, so wie der Heilige Geist sagt: ,,Heute, wenn ihr seine Stimme hort, verhartet nicht
eure Herzen”

Heb 4,1: ,wdhrend eine Verheillung, in seine Ruhe einzugehen, noch lbriggelassen ist”

Heb 4,2: ,denn auch uns ist gute Botschaft gesagt worden”

Heb 4,3:,,denn wir, die [die der guten Botschaft] glaubten, gehen in die Ruhe ein, so wie er gesagt hat”
Heb 4,11.12: ,BefleiRigen wir uns also, einzugehen, ... denn lebendig ist das Wort Gottes”

Welches Wort ist lebendig?

— das, das er im Sohn redete (Heb 1,1)

— das, das wir horten (Heb 2,1)

— das, vor dem wir uns nicht verharten sollen (Heb 3,7)
— die VerheiBung, in seine Ruhe einzugehen (Heb 4,1.11)
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A. Das Reden Gottes im Sohn Heb 1,1-14

Der Apostel ist ein guter Lehrer. Er verliert keine Zeit fiir Nebenfragen. Er beginnt sogleich mit der
fundamentalen Frage, die das Judentum vom Christentum trennte: Ist Jesus von Nazareth der Sohn Gottes
oder nicht?

Das war fir die Empfanger eine entscheidende Frage. Die Rabbis wollten wissen, warum diese Leute den
Glauben der Vater verlassen hatten, um nun der absurden und lasterlichen Idee zu folgen, dass Jesus, der
Zimmermann von Nazareth, der Sohn Gottes sein sollte.

»Schaut”, sagten sie, ,erklart das inspirierte Wort Gottes nicht eindeutig, dass der Herr, unser Gott, ein
einiger Gott ist, Jahweh allein? (5Mo 6,4). Wer seid ihr, dass ihr behaupten wollt, der Hohe Rat hatte einen
Fehler begangen, als er den Gotteslasterer Jesus exekutierte? Die religiosen Fiihrer Israels haben getan,
was Gottes Wort sagte, was mit Gotteslasterern geschehen sollte.

Oder wollt ihr es besser wissen als die Lehrer Israels? Kehrt zurlick zum Glauben eurer Vater! Ruiniert nicht
euer Leben. Brecht nicht euren Eltern das Herz und bringt nicht Schande Utber Israel, indem ihr die Lehren
verlasst, in denen ihr von Kind auf unterwiesen wurdet.”

So manchem Hebraerchristen kamen schwere Bedenken, ob sie wohl das Richtige glaubten. Und es war ja
nicht zu leugnen, dass die christlichen Apostel einfache Leute waren: Fischer, ZélIner und dergleichen.
Sollten jene es besser wissen als die geschulten Rabbis?

Wie wird der Apostel nun vorgehen?

Er weil, dass die Briefempfanger sich in grolRer Gefahr befinden. Ihr Glaube ist am Schwinden. Die
entscheidende Frage, die sie beschaftigt: Kbnnte es sein, dass Jesus Christus gar nicht Gottes Sohn ist?
Konnte es sein, dass wir uns getdauscht haben? —

Andererseits: Wenn er nicht der Sohn Gottes ist, dann ist unser Evangelium eine lllusion; dann sind unsere
Siinden nicht vergeben; dann brauchen wir die jidischen Opfer doch noch. Dann sind wir auch téricht,
wenn wir unser Leben fiir die Sache Jesu Christi aufopfern.

Aber wenn Jesus Christus Gottes Sohn ist, ware es die groRte Torheit, die wir tun kénnen, unser Leben fir
uns selber zu leben. Es ware unlogisch und inkonsequent, wiirden wir nicht alles fiir Christus aufopfern.

Wie geht er vor?

Er kommt gleich zur wichtigsten Sache. Dieser Sohn, durch den Gott geredet hat, ist nach seiner Kreuzigung
auferstanden und in den Himmel gefahren und hat sich gesetzt zur Rechten des Thrones Gottes.

Dieser wurde durch die Auferstehung als Sohn Gottes erwiesen (Vgl. Rom 1,4.)

Und er fahrt fort: Eure eigene jldische Bibel bestatigt, dass Gott den Messias eingesetzt hat als einen, der
weit erhaben ist Giber die Engel. Vgl. die Zitate in Heb 1,5-14.

Hat er dieses mit Zitaten aus dem AT belegt, braucht er nur noch zu zeigen, dass Jesus von Nazareth dieser
Messias ist.

Wie beginnt er?

In dem langen Satz von V. 1-5 gibt es einen Kernsatz. Es ist der Satz, der das ganz erste Kapitel beherrscht.
V. 1: ,Nachdem Gott zu alter Zeit vielmals und auf viele Weisen zu den Vatern geredet hatte durch
die Propheten, 2 redete er in diesen Tagen, den letzten, zu uns durch [den] Sohn, den er zum Erben
von allem einsetzte, durch den er auch die Welten <mit ihren Zeiten> machte, 3 welcher — als der, der
die Ausstrahlung seiner Herrlichkeit und der Abdruck seines Wesens ist und auch alle Dinge mit dem
Wort seiner Kraft tragt, — sich, nachdem er durch sich selbst die Reinigung [von] unseren Sinden
vollzogen hatte, zur Rechten der Majestat in den Hohen setzte, 4 da er um so viel besser als die Engel
geworden war, als er einen vorziglicheren Namen, der sie Uberragt, geerbt hat;

5 denn zu welchem der Engel sagte er jemals: ‘Du bist mein Sohn. 1 ch habe dich heute geboren’? {Ps
2,7}“
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Der Kernsatz lautet: ,,Gott redete in diesen Tagen, den letzten, zu uns im Sohn.”
Gott hat in diesen Tagen neu und endgiiltig zu uns geredet im Sohn. Dies ist die Uberschrift von K. 1.

K. 1 ist grundlegend fiir den ganzen Brief, vor allem die Verse 1 u. 2.

Das Fundament, auf dem alles ruht, das Wort Gottes, ist die erste grol3e Aussage, die wir antreffen.”

Der Apostel will, dass die Leser auf diesem Fundament bauen. Das Wort des Sohnes Gottes ist es, dem die
entscheidende Bedeutung zukommt.

Wir beachten: Der Apostel sagt nicht: ,Zuerst hat Gott geredet, und nun hat Jesus geredet.”

Es ist derselbe Gott, der redete, ob durch die Propheten oder durch den Sohn. Es ist kein anderer, der
redete — damals im AT wie nun, in den letzten Tagen. Es ist ein und derselbe Gott, auch wenn es sich um
zweierlei Reden handelt, das alttestamentliche und das neutestamentliche.

1,1.2: ,,Nachdem Gott zu alter Zeit vielmals und auf viele Weisen zu den Vatern geredet hatte durch
die Propheten, 2 redete er in diesen Tagen, den letzten, zu uns durch [den] Sohn, den er zum Erben
von allem einsetzte, durch den er auch die Welten <mit ihren Zeiten» machte*

Derselbe Gott hat neu gesprochen. Aber das neue Reden Gottes im Sohn unterscheidet sich in dreierlei
Hinsicht vom alttestamentlichen Reden Gottes durch die Propheten:

a. In der Zeit

b. In der Art und Weise

c. Im Status dessen, durch den Gott redete

1. Die Zeit dieses Redens

Wann redete Gott in seinem Sohn?

a. ,Nachdem Gott“ in friherer Zeit ,,geredet hatte* Heb 1,1 A

V. 1: ,Nachdem Gott zu alter Zeit vielmals und auf viele Weisen zu den Véatern geredet hatte durch
die Propheten, ...«

Gott hat im Sohn geredet, nachdem er bereits ,,zu alter Zeit” geredet hatte. Dem Reden Gottes im Sohn ist
ein anderes vorausgegangen. Und auf jenes friihere Reden Gottes wird der Apostel immer wieder Bezug
nehmen.

Was wird nun von diesem alttestamentlichen Reden gesagt?

. Es geschah ,,zu alter Zeit«.

Es begann schon zu sehr friih, denn Gott hat von Anfang an gesprochen (1Mo 1; Joh 1,1). Und dieses Wort
war das Licht der Menschen —von Anfang an (Joh 1,4).

. Es war ein vorbereitendes Reden.
Gott redete zu alter Zeit, um sein Reden im Sohnvorzubereiten.

b. Das Reden Gottes im Sohn geschah ,,in diesen letzten Tagen*.

»redete er in diesen Tagen, die die letzten [sind]*:
Etwas strenger libersetzt kann es lauten: ,,in der Letzt[zeit] dieser Tage” (ep eschatou toon heemeroon
toutoon).
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Das griech. Demonstrativpronomen toutoon (dieser) muss auf ,,in der Letzt[zeit] der Tage” bezogen
werden. Die , Letzt[zeit]“ ist das ,Ende”. Das ,,Ende der Tage” ist ein feststehender Ausdruck, den man auch
im AT findet. Wiirde man toutoon nur auf die Zeit des AT (d. h., auf die Wirkungszeit der Propheten im AT)
beziehen, wiirde dadurch zu wenig ausgesagt. Gottes Reden im Sohn geschah nicht nur am Ende der Tage
der alttestamentlichen Propheten, sondern es geschah ,,am Ende der Tage“ (ep eschatou toon heemeroon)
Uberhaupt.

Der Wesfall , dieser” im Ausdruck ,,in der Letzt[zeit] dieser Tage” scheint hier als Gen. der Gleichsetzung
aufzufassen zu sein: ,,in der Letzt[zeit] der Tage, dieser [Tage]“; d. h.: ,,in diesen Tagen, [die die] Letzt[zeit
sind],” o.: ,,in diesen Tagen, den letzten”. Der Ausdruck ist sinngemal dhnlich wie ,,in den letzten Tagen”
(en tais eschatais heemerais), wobei erganzt wird, dass die ,letzten Tage” nicht in ferner Zukunft liegen,
sondern dass sie , diese” gegenwartigen Tage sind, die Tage zur Zeit des Apostels.

Gott redete am Ende dieser Tage — nicht nur am Ende der eben genannten alttestamentlichen Tage,
sondern am heilsgeschichtlichen Ende Gberhaupt — zu uns durch den Sohn.

Der Apostel will aufzeigen, dass nun, nachdem Gottes Sohn erschienen ist und sein Reden am deutlichsten
war, die Abschlusszeit — nicht nur des Redens Gottes, sondern der Heilsgeschichte (iberhaupt — begonnen
hat.

Die Juden unterteilten die Geschichte in zwei Weltzeiten:

Zuerst die Zeit bis zu dem Messias.

Dann die Zeit des messianischen Konigtums, d. h., die ,zukiinftige Weltzeit”.

Die Ubergangszeit von der einen zur anderen Weltzeit hieR , die letzten Tage” bzw. , die letzte Zeit”. Vgl.
Dan 10,14.

Der Endzeitbezug von Heb 1,2 passt in das Endzeitbild des gesamten NT. Die gegenwartige Zeit (des
Apostels) ist die Zeit, die auf das Ende zugeht. Sie wird bereits mit Endzeitbegriffen benannt, weil mit dem
Kommen des Messias die Erflllungszeit, die Endzeit, eingeldautet wurde, die Messiaszeit, in der das
Messiasreich errichtet wird.

In der Apg 2,17 nennt Petrus die Zeit ab Pfingsten , die letzten Tage”. Sie haben mit Christi erstem Kommen
bzw. mit seiner Himmelfahrt begonnen. Die messianische Zeit war zu Pfingsten angebrochen, wenn auch
noch nicht vollendet. Aber die Vollendung steht unmittelbar bevor. Der Apostel befindet sich in der letzten
Phase der Tage der Heilsgeschichte Gottes. In diesen letzten Tagen hat Gott neu gesprochen im Sohn.

2. Die Art und Weise dieses Redens

a. Sie steht im Gegensatz zu dem oftmaligen und verschiedenartigen Reden Gottes im
AT.

. Das frihere Reden geschah ,,vielmals*.

. Es war ein fortschreitendes Reden, d. h., in aufeinanderfolgenden Teilen (innerhalb von ca. 4000 Jahren,
d. h., seit Adam).

. Es war nie endgliltig, es war nie fertig. Gott lies immer einige Fragen unbeantwortet. Er redete ein
gewisses Mal3, und dann horte er auf. So blieb vieles offen.

. Das fruhere Reden geschah ,,auf viele Weisen<.

. Es geschah in verschiedener Quantitat: Vgl. die Lange von Jesaja mit der von Obadja.

. Es geschah in verschiedener Qualitat (durch verschiedene Arten von Offenbarung): Theophanien, Traume,
Visionen, Auditionen, Diktate.

. Es geschah durch verschiedene Arten von Gesandten: Engel, Fihrer (Mose), Priester (Esra), Richter
(Gideon), Konige (David) und andere Propheten — Manner wie Frauen (z. B. Hulda).
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b. Das Reden Gottes im Sohn war ein endgultiges und besonderes.

. Endguiltig

. Jesus Christus ist das letzte Wort Gottes an uns Menschen. In ihm ist Gottes Offenbarung vollendet. Gott
hat alles gesagt, was flir uns zu sagen war. Mehr braucht nicht gesagt zu werden.

. Von einem spateren und neuen Reden Gottes ist nicht die Rede. Das Reden und Schreiben der
neutestamentlichen Apostel und Propheten ist fortgesetzte Rede des Sohnes. All ihr Wort ist Wort Christi
(Kol 3,16).

. Im Reden des auf der Erde weilenden Sohnes und in dem seiner Sendboten (Apostel) ist Gottes
Offenbarung vollstdandig und vollendet. Ein weiteres Reden Gottes (dieser Qualitat, d. h., inspiriertes Reden
Gottes) ist nicht mehr zu erwarten.

NB: Gott redet auch

—in der Geschichte, der allgemeinen und

— der personlichen.

— Gott redet auch durch Ereignisse,

—auch durch das Gewissen.

Aber solches Reden ist hier nicht gemeint. Es geht um inspiriertes Reden Gottes.

. Weil es Gottes endgiiltiges Reden ist, soll es besonders ernst genommen werden. (Heb 2,1)
. Der Ernst wird dadurch unterstrichen, dass die Zeit, in der wir leben, die letzte Zeit ist.

. In vollkommenem Malie

. Das Reden durch die Propheten war unvollkommen, d. h., es war nie fertig. Es blieben immer Fragen
offen. Es war progressiv. Das Reden im Sohn war ein Sprechen auf héherer Ebene. Gottes Offenbarung im
Sohn war eine komplette.

. Es war vollkommen, weil der Sohn alles, was er redete, von Gott her redete. Er redet nichts aus sich selbst
heraus. Alles, was Jesus redete, war Gottes Wort. (So war es bei den Propheten nicht.)

Joh 3,34: ,denn der, den Gott sandte, redet die Worte Gottes, denn nicht nach Mal3 gibt Gott den Geist.”

3. Der Status dessen, durch den Gott redete: Heb 1,1.2

a. Das erste Reden, das alttestamentliche, geschah durch die Propheten.

. Beachte den Artikel vor Propheten: ,,durch die Propheten, d. h., es handelt sich um eine bekannte
Gruppe.
. Es geschah durch viele verschiedene.

b. Das zweite Reden geschah durch einen, der Sohn ist.

Im Grundtext fehlt vor ,Sohn“ der Artikel. Ein griech. Hauptwort ohne Artikel kann im Deutschen

zusammen mit dem unbestimmten Artikel (den das Griechische nicht hat) Gbersetzt werden, nicht aber

durchgehend. Hier z. B. konnte ,,durch einen Sohn” den irrigen Eindruck erwecken, Gott hatte durch einen
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von mehreren S6hnen gesprochen. Andererseits kann der unbestimmte Artikel von einer Betonung
sprechen: , durch einen, [der] Sohn [war/ist]“. So wird der Sohn den Propheten in starkerem MaRe
gegenlbergestellt: Gott hat geredet ...

— nicht durch einen weiteren Propheten, der ,,Sohn“ heil3t; nein, er war mehr als sie.

— nicht durch einen Sohn, als ob es viele gabe

— nicht nur: durch den Sohn,

—sondern: durch einen, der ,,Sohn“ ist.

Die Bezeichnung ,Sohn“ bringt seine Erhabenheit tiber die Propheten in besonderer Weise zum Ausdruck.
Der Sohn ist zwar auch Prophet gewesen, aber dennoch weit mehr als ein tblicher. S i e waren Sinder
gewesen, Menschen, die Gott sandte als seine Boten. ER aber, war auf eine libernatiirliche Weise auf die
Welt gekommen, er war direkt von Gott gezeugt, er war der einziggezeugte/einziggeborene Sohn Gottes.
Am Verklarungsberg kam Gottes Wort vom Himmel: ,Dieser ist mein geliebter Sohn, an dem ich
Wohlgefallen habe. Ihn hort!“ (Mt 17,5)

. Wenn Gott nun im Sohn gesprochen hat, der ein so sehr Besonderer ist, heildt das auch, dass die Qualitat
dieses Redens die hochste ist. D. h., er ist mehr als ein Kanal. Er ist in Person Gottes Wort an uns.

. Alles Reden des Sohnes ist Reden Gottes. Wer den Sohn reden horte, horte Gott reden.

Jesus sagte: ,Wer mich gesehen hat, hat den Vater gesehen” (Joh 14,9)

Jesus hat Gott , kundgemacht” (Joh 1,18), d. h., in seiner Person hat er den Vater dargestellt.

Das heif3t nicht, dass das neutestamentliche Wort Gottes von héherer Qualitat ist als das alttestamentliche
Wort Gottes. Nein. Es heilt aber, dass das neutestamentliche Reden Gottes im Sohn vollstandig ist und —in
manchen Punkten — das alttestamentliche Reden Gottes in ein neues Licht stellt. Gerade deshalb haben wir
»umso mehr“ auf das neue Reden Gottes zu hoéren (Heb 2,1).

Wenn im Hebrderbrief das Hohepriestertum Christi starke Betonung erfahrt, darf man nicht Gbersehen,
dass es dem Apostel sehr daran liegt, deutlich zu machen, wer derjenige ist, der dieser Hohepriester ist
(Heb 4,14; 5,5-6).

In K. 1 hebt er zuerst seine Erhabenheit hervor. Wenn die ersten Empfanger des Hebraderbriefes in
Versuchung waren, zu wenig von Jesus zu halten, so soll gleich von Anfang an kein Zweifel dariber
bestehen: Er stellt ihnen von V. 1 an bis V. 14 den Sohn Gottes in aller Herrlichkeit vor Augen.

4. Der Adressat, zu dem Gott redete Heb 1,1.2

»Nachdem Gott zu alter Zeit vielmals und auf viele Weisen zu den Véatern geredet hatte durch die
Propheten, 2 redete er in diesen Tagen, den letzten, zu uns durch [den] Sohn*

a. Das erste Reden geschah ,,zu den Vitern“.

Gemeint sind die Vater des Apostels und der Leser.

. Was Gott zu alter Zeit redete, war fir alle. Was Gott einmal sagt, ist ewiglich giiltig. Die Leser wussten,
dass das, was Gott einmal im Alten Testament durch Mose geredet hatte, auch fiir sie war. Gerade daher
kamen ihre Probleme. Deshalb die Frage: Wie verhalt sich jenes alttestamentliche Reden zu dem
neutestamentlichen Reden im Sohn? Das Neue widersprach zum Teil dem Alten. Was war nun giltig und
was nicht?

Eben diese Frage wird der Apostel nun beantworten. Er sagt: Wenn ihr vom Sohn ausgeht, werdet ihr Mose
zu schatzen wissen. lhr sollt Mose nicht verlassen, sondern ihn recht verstehen. Es besteht kein
Widerspruch zwischen Mose und Jesus.
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. Aus dem gleichen Grunde — weil es ein géttliches Reden war und Gott durch Mose fiir sie redete — kann
der Apostel nun aus dem AT zeigen, dass das Reden Gottes durch Jesus derHohepunkt des Redens
Gottes ist. Weil Gott zweimal geredet hatte, kann der Apostel alttestamentliches Wort Gottes zur
Unterstlitzung seiner Argumente anfiihren (V. 5-14).

b. Das zweite Reden geschah ,,zu uns*.

In K 2,1-3 sagt der Apostel, er und seine Leute hatten die Heilsbotschaft von denen erfahren, die sie vom
Herrn Jesus, durch den Gott geredet hatte, bekamen. Aus diesen zwei Aussagen lernen wir Zweierlei:

. Die Botschaft Jesu und die seiner Apostel sind ein Reden Gottes.

Gott sprach in Christus, und Christus sprach in den Aposteln. D. h., Christus sprach weiter, nachdem er in
den Himmel gegangen war. Er sprach in den Aposteln und durch die Apostel, Apg 1,1-2. Die Apg ist ein
Bericht vom Reden Jesu. Vgl. Eph 4,21: ... wenn ihr ihn hortet”; Eph 2,17 ,,er kam und verkindete ...“.

. Wo wir Menschen Gottes Wort in den Mund nehmen, da spricht Gott. Wenn wir Gottes Wort vorlesen,
spricht Gott zur Gemeinde.

. Wir haben kein Reden dariiber hinaus. Wir haben kein gesondertes Reden Gottes in der Predigt.
Auslegung ist Ubersetzung/Ubertragung in unser Verstandnis.

. Die Apostel gaben reines Wort Gottes weiter. Wir vermischen es oft durch unser eigenes Wort. Aber in
dem Mak, in dem der Verkiinder das Wort Gottes unverfalscht weitergibt, redet Gott.

. Gottes Reden ist nicht auf eine Generation beschrankt.

—nicht auf die erste Generation der Christen. Das Reden zu den Aposteln ist auch ein Reden zu uns. Was
Christus den Aposteln sagte, sagt er auch zu uns. (Dass dabei auf den Zusammenhang zu achten ist,
versteht sich von selbst.)

c. Der Zusammenhang macht deutlich, dass beide Reden Gottes an ,,uns“ gerichtet
sind.

Gott redete zu uns und zu ihnen. Beides ist wahr. Was Gott anderen (auch im AT) sagte, sagte er zu uns.
Der Apostel konnte sagen: Gott hat geredet. Auch das alttestamentliche Reden — wie das Reden der
Apostel —ist ein grolles Reden Gottes zu uns. Aus diesem lernen wir:

. Der Gott, der zu den Vatern redete, ist derselbe, der durch seinen Sohn sprach.

Dieser eine Gott macht das Reden Gottes zu einem einheitlichen Ganzen. Alttestamentliches und
neutestamentliches Wort Gottes bilden eine Bibel.

. Auch an anderen Stellen im Brief wird von alttestamentlichen Texten gesagt, sie seien an ,,uns*
gerichtet.

Heb 3,7.8: ,,Darum, so wie der Heilige Geist sagt: ‘Heute, wenn ihr seine Stimme hort, (V. 8) verhartet nicht
eure Herzen, wie es in der Herausforderung am Tage der Versuchung in der Wiiste [geschah], ...“
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Heb 12,5:,Und ihr habt ganz vergessen den Aufruf, welchen er an euch richtet, <wenn er zu euch» als zu
S6hnen spricht: ‘Mein Sohn, achte nicht gering die Ziichtigung des Herrn; ermatte auch nicht — <lass es dir

? u

nicht zu viel werden» —, wenn du von ihm zurechtgewiesen wirst ...".
Heb 13,5.6: ,,Die <Lebens>weise sei ohne Geldliebe; begniigt euch mit dem Vorhandenen; denn er hat
gesagt: ‘Ich werde dich nicht verlassen, auch nicht dich im Stich lassen’ {Jos 1,5}, 6 sodass wir guten Mutes
sagen konnen: ‘Der Herr ist mir ein Helfer’ und: ‘Ich werde mich nicht fiirchten. Was soll ein Mensch mir
tun?’ {Ps 118,6 n. d. griech. Usg.}"

5. Die Vorzuglichkeit dieses Sohnes Heb 1,2-14

a. Die Erhabenheit des Sohnes allgemein — Sechs Aussagen Uber den Vermittler des
neuen Redens Gottes: Heb 1,2-4

. »den er zum Erben von allem einsetzte,*
Z v €6MKEV KANPOVOLOV TIAVTWY,

. ,durch den er auch die Aonen (d. h.: die Welten mit ihren Zeiten) machte,*
8U oV kol Tovg aidvag émoinoey,

. »welcher — die Ausstrahlung seiner Herrlichkeit*
3 0¢ @v amavyaopa ti§ 66&ng

. ,,und der Abdruck seines Wesens seiend“
Kol XapaKThp TG VTTOOTACEWS AVTOU,

. ,»und alle Dinge mit dem Wort seiner Kraft tragend —
PEPWV TE TA TAVTA TG PUATL THG SUVALEWS AVTOD,

. »»durch sich selbst die Reinigung von unseren Siinden gemacht habend*
SU €auTtol kabaplopdV IO CAUEVOG TV AUAPTIOY LDV,

. ,,sich setzte zur Rechten der Majestat in [den] Hohen*
gkabioev €v Se€Ld TG peyadwaovvng €v UYPMA0T,

Der Kernsatz ist die letzte Aussage:
wwelcher ... sich ... setzte®.

Die erste Aussage: Er ist der Erbe von allem. Heb 1,2

,--+, den er zum Erben von allem einsetzte, ...*:
Gott setzte ihn zum Erben von allem ein.

Dass der Sohn alles erben sollte, war in Ps 2,6-12 verheif3en.
Ps 2,6-12:,,Und ich, ich habe auf Zion meinen Kénig gesalbt, auf meinem heiligen Berge. Ich melde von
einer Festsetzung: ,Jahweh sagte zu mir: Du bist mein Sohn, ich habe dich heute geboren. Bitte von mir,
und ich gebe dir Volker zum Erbe und die Enden der Erde zum Besitz.” Du wirst sie weiden mit eisernem
Stab, zerbrechen ein Topfergefals. Und nun, Kénige, handelt verstandig. Lasst euch unterweisen, Richter
der Erde. Dient Jahweh mit Furcht. Kisst den Sohn, damit er nicht ziirne und ihr umkommt auf dem Weg,
denn bald (o. gar leicht) entbrennt sein Zorn. Selig alle, die Zuflucht nehmen bei ihm.“
Wenn Jesus, der Sohn Gottes, so erhaben ist, ist es hochst wichtig, dass wir auf ihn hoéren, ihn beachten.

1: Was ging diesem Erben voraus?
Es ist der, der sich selbst bis zum Letzten hingab, der alles erben darf.
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2: Was erbt er?

. Die Menschen, die ihn als Erléser annehmen

Er ist der potenzielle Retter aller Menschen — die ganze [neue] Schopfung/das [neue] Land (Ps 2,8 ,,ich gebe
dir Volker zum Erbe und dir zum Besitz die Enden der Erde/des Landes.”)

Er ist auch Richter aller Menschen.

. Auch die unsichtbare Welt (Engel und Ddmonen sind ihm untertan, Mt 28,18; 1Petr 3,21. Alle
Obrigkeitsmacht im Himmel und auf der Erde ist Jesus Christus gegeben.

In ihm (in der neuen Schopfung in Christus) und fiir ihn ist alles gemacht. Kol 1,16.17: ,,in ihm wurde alles
geschaffen, das in den Himmeln und das auf der Erde, das Sichtbare und das Unsichtbare, seien es Throne,
seien es Herrschaften, seien es Erstrangige, seien es Autoritdaten — alles ist durch ihn und fir ihn
geschaffen; Y und er ist vor allem; und alles besteht in ihm*.

Christus ist das Ziel der Schopfung (Eph 1,10): ,,im Hinblick auf die Verwaltung der Fiille der Zeiten, cum> in
Christus alles «fir sichy wieder unter ein Haupt zu fassen, sowohl das in den Himmeln als auch das auf der
Erde —in ihm“.

Die zweite Aussage: Gott machte durch ihn die Aonen. Heb 1,2

V.2 E: ,,durch den er auch die Aonen (d. i.: die Welten mit ihren Zeiten) machte*

Durch den Gesalbten hat Gott die neue Schépfung gemacht.

Er ist nicht nur das Ziel der neuen Welk, er ist auch der Ursprung der neuen Welt und der Erbe der neuen
Welt.

(Hier wird die neue Welt ,Aonen” [griech: aioona] genannt.

Ein ,Aon“ ist die Zeit einer Welt (eine so genannte Weltzeit) und — in der Mehrzahl aioona — an manchen
Stellen ,die Welt(en)“.

Ein Aon ist eine zeitlicher Abschnitt, eine ,, Weltzeit”. Z. B. gibt es die gegenwirtige jiudische
(alttestamentliche) Weltzeit und die kommende (himmlische, jenseitige) Weltzeit. Ein Aon ist also die Zeit
einer Welt.

Im spateren Judentum allerdings konnte das hebrdische Wort olam (Mehrzahl olamim nm?%iv ) bzw. das
griechische aioon (Mehrzahl gioona) im Plural ein Synonym fiir die Welt sein. So kann der Aon an manchen
Stellen im NT eine rdumliche Bedeutung haben. (Belege fiir diesen Sprachgebrauch findet man z. B. bei
Strack-Billerbeck, Band Ill, S. 671 f. und im Theologischen Worterbuch zum Neuen Testament, Band |, S.
203f, Kittel.) Der Schreiber des Hebraerbriefes, der diesen Sprachgebrauch kannte, bedient sich dieser
Ausdrucksweise in Heb 11,3, wo von der Schopfung die Rede ist: ,<Durch> Glauben nehmen wir <mit dem
Denksinn> wahr, dass die Aonen (d. h.: die Welten mit ihren Zeiten) durch Wort Gottes bereitet worden
sind, sodass das Gesehene/(das, was man sieht) nicht aus dem, was in Erscheinung tritt, geworden ist.”
Es scheint, dass der Verfasser in Hebr 11,3 an die diesseitige Welt denkt, denn im zweiten Versteil spricht
er von ,dem was man sieht”“ (wortl.: das Gesehene). Hier kann man in dem Begriff aioon schwerlich eine
zeitliche (temporale) Komponente sehen.

Aon kann also eine zeitliche oder eine rdumliche Bedeutung haben.

In Heb 1,2 (Mehrzahlbegriff ,,aioona”) scheint die rdumliche Bedeutung im Vordergrund zu stehen.

Der Briefschreiber (d. i.: der Apostel Paulus, s. die Einleitung) kdmpft gegen den Abfall jener hebraischen

Christen. Dass eine Zeit des Abfall kommen wird, hatte der Herr, Jesus, der Gesalbte, schon vorausgesagt.
Die antichristliche Bewegung in der Zeit vor 70 n. Chr. hatte stark jlidischen Charakter. Wir finden uns ,,in
den letzten Tagen” (Heb 1,2; 9,26) der sinaitischen Tempel-Ara.

... redete er in diesen Tagen, den letzten, zu uns ...*
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Mit dem Ausdruck ,,in diesen Tagen, den letzten” ist die Zeit knapp vor der Parusie (d. i.: der Ankunft
Christi zum Gericht (iber Jerusalem) gemeint. Die alte Welt war im Begriff, zu Ende zu gehen. Vgl. Heb 9,26:
,hun ist er einmal gegen die Vollendung der Aonen [hin] offenbar geworden, um durch das Selbstopfer
Siinde wegzutun.” Das Versdhnungswerk Christi geschah ,,gegen die Vollendung der Aonen [hin]“. Die
mosaische Ara und Welt ging dem Ende entgegen (Heb 8,13). Die Welt des alten Bundes und des irdischen
Tempels ging zu Ende. Vieles, das unbeweglich und fest ausgesehen hatte, war am Verschwinden (2Kor
3,11.13.14: ,,das Schwindende”). Das Ende der alttestamentlichen Aonen (Zeiten; bzw. ,Welt) war
gekommen.

Heb 1,1-2: ,,Nachdem Gott zu alter Zeit vielmals und auf viele Weisen zu den Vitern geredet hatte
durch die Propheten, redete er in diesen Tagen, den letzten, zu uns durch [den] Sohn, den er zum
Erben von allem einsetzte, durch den er auch die Aonen machte, ...«

Gott hat durch seinen Sohn, Jesus, den Gesalbten, die neuen Aonen (d. i.: die neue Welt in Christus)
gemacht.

Die Heilige Schrift spricht des Ofteren von zwei Aonen (zwei Welten mit ihren Zeiten): Der gegenwirtige
Aon (in der Mehrzahl aioona mit der Bedeutung ,Welt“: die gegenwirtige sinaitische Tempel-Ara und die
damit verbundene alttestamentliche Welt) einerseits, und der kiinftige 0. kommende Aon andererseits
(griech.: ho aioon melloon), der Aon, der im Begriff ist, zu kommen, bzw.: der [unmittelbar] bevorstehende
Aon; gemeint ist die messianische, jenseitige Weltzeit. Sie ist gleichzusetzen mit dem Konigreich Gottes.
Paulus sagt in Heb 8,13, dass der gegenwartige ,alte Bund“ dem Verschwinden nahe war: ,,In der Aussage:
,einen neuen’, hat er den ersten zu einem alten gemacht. Aber was alt und altersschwach wird, ist dem
Verschwinden nahe.”

Zum Zeitpunkt des Schreibens (ca 61-63 n. Chr.) war der alte Aon gerade dabei, zu Ende zu gehen.

Der Ausdruck ,Aonen” (aioona, Mehrzahl von aioon i. S. v.: ,Welt“) wird in Heb 1,2 auf die neue Welt des
neuen Bundes bezogen, die Gott durch das Opfer und die Auferstehung und Himmelfahrt Christi schuf.
Durch Christus entstand eine neue Schopfung. Und wenn jemand in Christus ist, ist er in Christus Teil
dieser neuen Schopfung (2Kor 5,17): ,,Somit, wenn einer in Christus <ist», [ist er] neue Schopfung. Das Alte
verging. Siehe, alles ist neu geworden! 8- alles aber aus Gott, der uns durch Jesus Christus mit sich selbst
verséhnte und uns den Dienst der Verséhnung gab“.

Vgl. Gal 6,15: ,,..., denn in Christus Jesus vermag weder Beschneidung noch Unbeschnittenheit etwas,
sondern [da ist] neue Schopfung.”

Die dritte Aussage: Er ist die Ausstrahlung der Herrlichkeit Gottes. Heb 1,3 A

1,3: ,...., der die Ausstrahlung seiner Herrlichkeit [ist]*

Wo kommt die Ausstrahlung her?

—Von der Herrlichkeit Gottes. Der Sohn ist die Ausstrahlung des Glanzes Gottes (des Vaters) —in
menschlicher Gestalt.

In Christus konnten die Menschen Gott, den Vater, sehen.

Joh 12,45 ,,... wer mich schaut, schaut den, der mich schickte.”

Joh 14,9: ,,Wer mich gesehen hat (und sieht), hat den Vater gesehen (und sieht ihn), ...

Jesus, der Gesalbte, will nicht sagen: Ich bin der Vater. Sondern: durch ihn sieht man den Vater, weil er den
Vater kundtat durch sein Sein: sein Leben, sein Reden, seine Art, seine Heiligkeit und seine Liebe.
Kol 2,9: ,,in ihm wohnt [in] leiblicher [Gestalt] die ganze Fiille der Gottheit”

Der Vater wohnte in dem Sohn. (D. h. nicht, dass der Sohn der Vater war.)

Die vierte Aussage: Er ist der Abdruck des Wesens Gottes. Heb 1,3

1,3:,,..., welcher ... der Abdruck (gr. charakteer) seines Wesens ist“
Der Sohn Gottes ist das Abbild Gottes (d. h.: seines Vaters). Er tragt die Charakterziige des Vaters
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Die fluinfte Aussage: Er ist Trager von allem. Heb 1,3

Er tragt alles
... und auch alles mit dem Wort seiner Kraft tragt”
Er tragt die neue Schopfung (das neue Land, das neue Israel), alles.
Er versorgt seine neue Schopfung, und er erhalt sie. In ihm besteht alles, alles von der neuen Schépfung.
Kol 1,17: ,alles hat in ihm sein Bestehen”

Wie tragt er alles? —
... Mit dem Wort seiner Kraft*
Gott redete im Sohn. Der Sohn tragt alles in der neuen Schopfung mit seinem kraftigen Wort.

Die sechste Aussage: Er ist der, der sich zur Rechten Gottes setzte Heb 1,3 E

sswelcher ... sich (nachdem er durch sich selbst die Reinigung [von] unseren Siinden vollzogen hatte)
zur Rechten der Majestit in den Hohen setzte*

Die Reinigung vollzog er ,durch sich selbst”, indem er sich selbst dem lebendigen Gott als Stindopfer auf
den Altar legte. Gott brachte Christus nahe hin zu uns, und nachdem er sich gesetzt hat, bringt er nun uns
zu Christus und Christus bringt uns zum Vater (1Petr 3,18): ,,damit er uns zu Gott hinfihre”

Der Kernsatz lautet:

»--- Welcher ... sich ... setzte.*

Der Vermittler des neuen Redens Gottes ist der, der sich zur Rechten der Majestat in der Hohe setzte. Mit
diesem Sich-Setzen befasst sich der Rest des Kapitels, die V. 3-14.

Dazu finf Fragen:

. Die 1. Frage (zu seiner Person): Wer ist dieser, der sich setzte?
Er ist der, der alles (d. i.: das neue Israel) erbt.
Dieser ist es, durch den Gott zu uns redete.
Dieser ist es, der sich als Hohepriester zur Rechten Gottes setzte. Das macht sein Reden so wertvoll.
Dieser ist es, der heute fir uns da ist; denn das Sitzen zur Rechten bedeutet, dass er fiir uns da ist.

. Die 2. Frage (zum Zeitpunkt): Wann setzte sich der Sohn?
s.++s NaChdem er durch sich selbst die Reinigung [von] unseren Siinden vollzogen hat*
. Unsere Siinden trennten uns von Gott. Zuerst vollzog der Sohn die Reinigung von unseren Siinden, denn
dazu war er ja in die Welt gekommen. Dann kehrte er zum Vater zurlick.
. Die Reinigung vollzog er ,,durch sich selbst”, indem er sich selbst als Sindopfer Gott auf den Altar legte.
Das wird spater im Brief betont werden. Hier haben wir die Hauptaussagen des Briefes konzentriert vor
uns.
Wie Paulus im Vorigen den Sohn iiber die Propheten des AT erhebt, so erhebt er hier ihn und sein Opfer
liber die Priester und Opfer des AT.

. Die 3. Frage (zum Ort): Wo setzte er sich?
Zur Rechten der Majestat in den Hohen. Im Himmel.

. Die 4. Frage (zur Bedeutung): Was bedeutet es, dass er sich setzte?
. Er kommt nach Hause — nach vollendeter Aufgabe. Er kommt dorthin, wo er hingehort.
. Er wird die rechte Hand Gottes — als Herr und als Helfer. Er wird der urch den Gott weiter handeln wird.
Das sind die zwei Hauptfunktionen seiner Autoritatsstellung zur Rechten Gottes: Herr-Sein und ein Helfer-
Sein. Als rechte Hand Gottes ist Jesus Christus unser Herr, und von dort her auch unser Helfer (Heb 4,16).
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. Er nimmt an der Weltregierung teil. Ps 110,1.

. Er setzt seine Erh6hung fort.

Vgl. Heb 1,13. Jesus ist auferstanden, gen Himmel gefahren. Seine Erhéhung ist ein Prozess: Sie beginnt mit
der Auferstehung und Himmelfahrt und setzt sich zur Rechten des Vaters fort: Jedes Mal, wenn ein Feind
Gottes (Heb 1,13) zum Freund Gottes wird, nimmt Christi Herrschaft zu. & Wer sich selbst erniedrigt, den
wird er erhéhen. Wer sich selbst zum Schemel macht, zu dem sagt er: ,,Stehe auf, mein Sohn, setze dich zu
mir.“ Wir missen uns zuerst beugen vor dem Kreuz. Zu FiiBen des Gekreuzigten ist der Boden eben. Aber
wer sich selbst erhoht, den wird er zum Schemel machen, ihn demiitigen.

. Er ist vor seinen Feinden geborgen.

Im Himmel kann kein Mensch dem Herrn Jesus etwas antun, niemand ihn anfechten, auch der Satan nicht.
. Er ist ein erhohter Hohepriester.

Das sagte er zwar nicht ausdriicklich, aber er deutet es mit den Worten an:

shachdem er durch sich selbst die Reinigung von unseren Siinden vollzogen hatte*.

Zu diesem Thema wird der Apostel mehrmals zuriickkehren: Heb 2,17; 3,1; 4,14.15; 5,1ff; 5,10; 6,20; 7,26ff;
8,1ff; 9,7ff; 9,25; 10,11-13; 12,2; 13,11. Jesus, der Gesalbte, hat uns von den Siinden gereinigt. Nur dieses
Opfer kann Gott zufriedenstellen. Der Sohn ist die Hauptfigur, um die sich in der neuen Schopfung alles
dreht.

. Die 5. Frage: Was gab dazu Anlass, dass Jesus sich setzte? Welches Ereignis wurde mit ein Grund
far sein Sich-Setzen? Heb 1,4

»--da er um so viel besser als die Engel geworden war, als er einen vorziiglicheren Namen, der sie

iiberragt, geerbt hat.«

Hiermit kommt der Apostel zu einem weiteren Grund fiir die Erhabenheit des Sohnes. Vgl. Phil 2,11.

Er durfte sich zur Rechten Gottes setzen,

— weil er einen héheren Namen bekam

— weil er besser als die Engel geworden war, denn Engel dirfen sich an diesem Ort nicht setzen.

b. Seine Erhabenheit tber die Engel — Finf Belege aus dem AT: Heb 1,4-13
Der Apostel fiihrt sieben Zitate an. Eines davon (V. 7) ist nicht Beleg fir die Erhabenheit des Sohnes Gottes.

I: Die Aussage selbst: Er ist besser geworden als die Engel. Heb 1,4

»+.. da er um so viel besser als die Engel geworden war, als er einen vorziiglicheren Namen, der sie
iiberragt, geerbt hat.«

Engel spielten im Handeln Gottes an den Israeliten eine groRe Rolle. Vgl. 25am 14,20; 2K6n 19,35; Ps
103,20.

Das Gesetz wurde durch Engel vermittelt.

Apg 7,53: ,,..., die ihr das Gesetz empfingt auf Anordnungen von Engel und nicht befolgtet”.

Gal 3,19: ,Was [ist es] also [um] das Gesetz? Der Ubertretungen wegen wurde es hinzugefiigt (bis der
Same kdme, dem die Verheillung galt), angeordnet durch Engel in der Hand eines Mittlers.”

. Den vorziglicheren Namen erbte er.
Wann wurde der Sohn hoher als die Engel? — Als er den Namen Sohn bekam.
Wann bekam er den? — In der Auferstehung, zum Zeitpunkt, als die Erhéhung begann. (Siehe zu Heb 1,5.)
In der Auferstehung begann die Erhéhung (Phil 2,9); da wurde er hoher als die Engel, nachdem er sich in
seinem Erdenleben (Kreuzigung, Leiden, Sterben) so tief erniedrigt hatte (Phil 2,5-8).

. Sein Hoher-Werden gegentiber den Engeln kam in dem Namen ,,Sohn“ zum Ausdruck.
Ein moglicher Einwand: ,Engel werden doch auch ‘Séhne Gottes’ genannt.”
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Antwort: Engel werden lediglich kollektiv ,,S6hne Gottes” genannt, nicht individuell. ,,S6hne” heil3en sie,
weil sie aus Gott hervorgingen und weil sie Personen (d. h. Geister) sind, wie Gott Person (Geist) ist
(ebenso wie die Menschen in diesem Sinne Gottes ,, S6hne” (Lk 3,38) sind.

Christus ist in einem anderen und besonderen Sinn ,,Sohn“. Gott sagte zu ihm ,,Du bist mein Sohn“. In Heb
1 wird ,,Sohn“ in einem ganz spezifischen Sinn gebraucht. In dieser Art gibt es nur einen einzigen. Und
dieser hat eine besondere Beziehung zu Gott, weil er von Gott geboren wurde, in Fleischwerdung und
Auferstehung. Er ist Gott in Menschengestalt. Dieser, der Gott und Schépfer ist, wurde dann von Gott
geboren als Sohn. Und als Sohn erbt er. (Engel sind und bleiben geschaffene Diener.)

I1: FUnf Schriftbelege zur Begriindung der Aussage, dass er hoher ist als die Engel. Heb 1,5-14

Wie begriindet der Apostel die Aussage, dass Jesus weit (iber den Engeln steht?
— Durch funf Schriftbelege.

Sie sollen dazu dienen, zu zeigen, dass Jesus, der Gesalbte, der Sohn Gottes, um vieles erhabener und
vorziglicher ist als die Engel. ,,Sohn“ bedeutet mehr als ,,Engel”. — Alle Zitate beziehen sich auf den
Gesalbten als den Regierenden (den Konig).

Wir beachten die Reihenfolge der Zitate.

1. V. 5: Ps 2,7:,,Du bist mein Sohn. Ich habe dich heute geboren.”

2.V.5M: 2Sam 7,14: ,,Ich werde ihm Vater sein, und er wird mir Sohn sein.”

3.V.6:Ps 97,7 bzw. 5Mo 32,43: ,Und es sollen ihm huldigen alle Engel Gottes.” (Das Zitat in V. 7 ist nicht
auf den Sohn bezogen: Ps 104,4: ,Der seine Engel zu Winden macht und seine Dienstleistenden zu einer
Feuerflamme.”)

4.V. 8-12: Zuerst Ps 45,7-9: ,Dein Thron, Gott, [besteht] in <alle> Ewigkeit (wértl.: [bis] in den Aon des
Aons). Ein Zepter der Aufrichtigkeit ist das Zepter deines Kdnigreiches. Du liebtest Gerechtigkeit und
hasstest Gesetzwidrigkeit. Deswegen, Gott, salbte dein Gott dich mit Ol des Frohlockens <im Vorzug> vor
deinen Gefdhrten.” (Dazu das Zitat aus Ps 102,26-28, um zu zeigen, dass die alte Welt vergeht): ,Du, Herr,
grindetest am Anfang die Erde, und die Himmel sind Werke deiner Hande. Sie werden vergehen, aber du
bleibst. Und alle werden alt werden wie ein Kleid, und du wirst sie wie ein umhdiillendes [Kleidungsstlick]
aufrollen, und sie werden verwandelt werden. Aber du bist derselbe, und deine Jahre werden kein Ende
nehmen.”)

5.V.13: Ps 110,1: ,Sitze zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde zum Schemel deiner FiiRe lege.”

Die Reihenfolge der Zitate zeigt einen Fortschritt an: Sie zeigen verschiedene Stadien auf, wie Gott sein
Konigreich auf Erden aufrichtet. Und in all diesen Stadien ist die hohe erhabene Stellung des Messias das
Schlisselelement.

A: Erster Schriftbeleg: Die gottliche Anrede ,,Mein Sohn.“ Heb 1,5 A
s+ denn zu welchem der Engel sagte er jemals: ,Du bist mein Sohn. Ich habe dich heute geboren’?*
Gott sagt zu keinem Engel ,,Du bist mein Sohn”.

Worauf bezieht sich ,,Ich habe dich heute geboren*?
Ps 2,1.2 wird in Apg 4,24-28 auf Pilatus und Herodes bezogen.
Ps 2,1-2: ,Warum emporten sich die Volker und sannen Vergebliches die Volksscharen? (V. 2) Es treten an
Konige der Erde, und Oberste haben sich zusammengesetzt gegen den Herrn und gegen seinen Gesalbten”.
Apg 4,24-28: ,Sie, nachdem sie es gehort hatten, erhoben in Einmiitigkeit die Stimme zu Gott:
‘Unumschrankter Herrscher,” sagten sie, ‘du bist der Gott, der den Himmel und die Erde und das Meer und
alles, was in ihnen ist, machte, 25 der durch den Mund Davids, deines Knechtes, sagte: “‘Warum empoérten
sich die von den Voélkern und unternahmen die Volksscharen Vergebliches? 26 Es traten an die Kénige der
Erde, und die Obersten waren zusammengekommen [und] auf dasselbe [Ziel gerichtet], gegen den Herrn
und gegen seinen Gesalbten’, 27 denn, wahrlich, es waren zusammengekommen [in Feindschaft] gegen
deinen heiligen Knecht Jesus, den du gesalbt hattest, beide, Herodes und Pontius Pilatus, zusammen mit
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denen von den Volkern und [mit den] Volksscharen Israels, 28 alles zu tun, was deine Hand und dein
Ratschluss im Voraus bestimmte, dass es geschehen sollte.”

Ps 2,8 handelt von der Einsetzung des Messias auf dem Zion und wird im Apg 2,30-36 (in Verbindung mit Ps
110) auf die Himmelfahrt und Inthronisation des Messias zur Rechten Gottes bezogen.

Ps 2,6-8:,,'Und ich, ich habe meinen Kdénig eingesetzt auf Zion, meinem heiligen Berge.” 7 Ich gebe Bericht
von einer Festsetzung: Der Herr sagte zu mir: ‘Du bist mein Sohn. Ich habe dich heute geboren. 8 Bitte von
mir, und ich gebe dir Voélker zum Erbe und dir zum Besitz die Enden der Erde.””

Apg 2,30-36: ,,Da er also als Prophet «diente> und wusste, dass Gott ihm mit einem Eide geschworen hatte,
aus der Frucht seiner Lenden nach dem Fleisch den Gesalbten zur Auferstehung zu bringen, damit er auf
seinem Thron sitze, 31 redete er voraussehend von der Auferstehung des Gesalbten, dass seine Seele nicht
dem Bereich des Todes liberlassen wurde, noch sein Fleisch Verwesung sah. 32 Diesen Jesus brachte Gott
zur Auferstehung, wovon wir alle Zeugen sind. 33 Nachdem er also «durch> die rechte Hand Gottes erhéht
worden war und die VerheilRung des Heiligen Geistes vom Vater empfing, goss er dieses aus, das ihr nun
seht und hort; 34 denn nicht David stieg auf in die Himmel; er sagt selbst: ‘Es sagte der Herr zu meinem
Herrn: Sitze zu meiner Rechten, 35 bis ich deine Feinde lege zum Schemel deiner FiiBe.” 36 Das ganze Haus
Israel nehme also mit Gewissheit zur Kenntnis, dass Gott ihn sowohl zum Herrn als auch zum Gesalbten
machte, diesen Jesus, den ihr kreuzigtet!’”

Der Apostel Paulus bezieht Ps 2,7 in Apg 13,32.33 auf Christi Auferstehung:

Apg 13,32.33: ,Und wir sagen euch die gute Botschaft, die den Vatern zuteil gewordene Verheillung: 33
Gott hat diese fiir uns, ihre Kinder, zur Erfillung gebracht, indem er Jesus zur Auferstehung brachte, wie
auch im zweiten Psalm geschrieben ist: ‘Du bist mein Sohn. Ich habe dich heute geboren.””

Die ,,Geburt” des Sohnes in der Auferstehung setzt die Jungfrauengeburt (Lk 1,35) voraus. Dort hiel} es:

Lk 1,32.35:,,Der wird grol} sein und Sohn des Hochsten genannt werden. Und Gott, der Herr, wird ihm den
Thron Davids, seines Vaters, geben. ... (V. 35M) Der Heilige Geist wird tber dich kommen, und Kraft des
Hochsten wird dich Giberschatten. Darum wird auch das Heilige, das geboren wird, Sohn Gottes genannt
werden.”

Waire er nicht als Mensch geboren worden, hatte er nicht auferstehen kénnen. Seit der Menschwerdung
Christi wurde er bereits ,,Sohn“ genannt, und er nannte Gott seinen Vater (iiber 100 Mal im Joh-
Evangelium). Daher ist das ,Heute” von Ps 2,7 wohl gedehnt aufzufassen, beginnend mit der Geburt
Christi durch Maria, abgeschlossen mit der Auferstehung. Da wurde er als Sohn Gottes
,herausgestellt”, wie der Apostel Paulus in Rom 1,4 lehrt: ,,..., der mit der Auferstehung der Toten
herausgestellt wurde als Sohn Gottes in Kraft nach dem Geist der Heiligkeit”.

Was die neue Schopfung betrifft, ist Christus der Erstgeborene (1Kor 15,20; Kol 1,15.18; Off 1,5); die Seinen
kommen nach.

In der Auferstehung wird Jesus zum Herrn und Christus (Messias), und so wird der Gottes Sohn gleichsam
von Gott ,,geboren”. Christi Auferstehung ist gleichsam eine Geburt von oben, denn dort wurde der
Christus aus dem Tode zum Leben gebracht.

Die ,,Geburt” von Ps 2,7 ist eine aus den Toten, aus welcher er in seiner Auferstehung als Erstgeborener der
neuen Welt hervorgeht.

Kol 1,18: ,,... und er ist das Haupt des Leibes, der Gemeinde, der der Anfang ist, Erstgeborener von den
Toten, damit er in allem der Erste wiirde”

Off 1,5: ,,und von Jesus Christus. [Er ist] der treue Zeuge, der Erstgeborene von den Toten und der First
Uber die Konige der Erde”.

. Zur Frage der ,,ewigen Zeugung* bzw. der ,,ewigen Geburt*
Nach traditioneller katholischer Theologie war Jesus Christus bereits vor der Menschwerdung Sohn Gottes.
Aber wer eine ,,ewige Sohnschaft” Christi annimmt, muss auch erklaren kdnnen, wann der Sohn Gottes
gezeugt wurde. Man verkennt, dass Sohnschaft stets Zeugung voraussetzt und somit eine ,,ewige”
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Sohnschaft eine ,ewige” Zeugung voraussetzt. Manche Theologen sprechen von einer ,,ewigen Zeugung”,
einem ,,ewigen Gebaren”, in einem ewigen ,Heute”. Diese Lehre findet sich nicht in der Heiligen Schrift.
Es gibt weder im AT noch im NT einen Hinweis darauf.

Wenn Gott ewig zeugte, ware der Sohn Gottes ewig ein ,,Werdender”. Aber Christus floss nicht dauerhaft
aus dem Vater hervor.

(NB: Wenn wir ein Wort in der Bibel haben, das unterschiedlich aufgefasst werden kann, und wir wahlen
nur eine Auffassung, handeln wir im Auslegungsprozess willkiirlich. Wir sind gezwungen diejenige
Bedeutung/Auffassung zu wahlen, die mit dem Rest der Heiligen Schrift in Einklang steht; denn die Schrift
behauptet, sie wire eine Harmonie. Wir sind also als Ubersetzer und Ausleger verpflichtet, den Ausdruck
zu wahren, der mit den Gbrigen biblischen Aussagen in Harmonie ist. Die Harmonie, die in der Heiligen
Schrift gegeben ist, ist zu wahren.)

Die Heilige Schrift sagt an keiner Stelle, dass Jesus vor seiner Geburt ,Sohn“ war. Sie sagt aber, dass er in
der Auferstehung geboren (bzw. ,gezeugt”) wurde (Apg 13,32.33).

Zu Kol 1,15.18:
Der Vater ,befreite uns aus der Obrigkeit der Finsternis und versetzte uns in das Kénigreich des Sohnes
seiner Liebe”. ,In ihm“ — dem Sohn, der Koénig ist — ,haben wir die Erlosung durch sein Blut, die Vergebung
der Sunden” (Kol 1,14; nach V. 14 steht ein Komma.) Paulus betont, wer unser Erldser ist, wer es ist, der
am Kreuz starb und heute mein Konig ist: der Eine, der das Ebenbild Gottes ist. Gott befreite mich durch
jemanden, der Sohn Gottes wurde, und zwar in der Jungfrauengeburt und in der Auferstehung —als
Erstgeborener der ganzen Schopfung.
Der Ausdruck , Erstgeborener der ganzen Schopfung” bedeutet, er wurde als erster geboren. Der
,Erstgeborene” ist nicht nur der Erste in einer Reihe (i. S. v.: Ranghdchste), sondern auch zeitlich der erste,
der geboren wird. Paulus schreibt in Kol 1 von der neuen Schépfung (Kol 1,15.18.20). Jesus Christus wurde
(V. 18) , der Anfang”“, , der Erstgeborene von den Toten” durch seine Auferstehung. In diesem Sinne ist
Jesus Christus der Erste geworden (Kol 1,18 E): Erstgeborener der ganzen neuen Schépfung, Erstgeborener
im Zusammenhang der Heilsgeschichte.

Kol 1,20 (,,und durch ihn alles mit ihm selbst ganz zu verséhnen, nachdem er Frieden gestiftet hatte durch
das Blut seines Kreuzes, durch ihn, sei es das auf der Erde, sei es das in den Himmeln.”): Wenn Jesus am
Kreuz unsere Slinde getragen hat, kann Gott nun, nachdem er uns gerettet hat, die ganze Welt neu machen.
Und diese Neuschopfung beginnt in der Auferstehung des Gesalbten. Mit ihr beginnt die Auferstehung einer
neuen Welt. Auf diese Weise wurde Jesus Christus der Erstgeborene der gesamten neuen Schépfung (Kol
1,15). -

Warum ist Christus der Erstgeborene im Neuwerden der ganzen Schépfung?: ,weil in ihm alles [neu]
geschaffen wurde, das in den Himmeln und das auf der Erde ist, das Sichtbare und das Unsichtbare, seien
es Throne, seien es Herrschaften, seien es Erstrangige, seien es Autoritaten — alles ist durch ihn und fir ihn
geschaffen; Y und er ist vor allem; und alles besteht in ihm.“

Zu Joh 1,18:
,Der einziggeborene Sohn, der zur Brust des Vaters [gewandt] ist, der gab Aufschluss.”
Der Sohn ist ,,zum SchoB [o: zur Brust] des Vaters hin [gewandt]”.
Johannes und die Ubrigen Apostel sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit wie die eines Einziggeborenen
vom Vater (Joh 1,14). Der Ausdruck ,Einziggeborener” (griech.: monogenees) setzt seine Geburt voraus,
aber nicht eine Geburt in der Ewigkeit, sondern in der Zeit.
Auch als Menschgewordener ist er ,,zur Brust des Vaters [gewandt]”, d. h. in die Gemeinschaftsrichtung zu
dem Vater hin. Er lebt mit dem Vater, er lebt ihn aus, erklart ihn, gibt Aufschluss. Er ist die lebendige
Darstellung und Erklarung des Vaters.
Die Aussage, dass er, der Sohn, ,,zur Brust des Vaters hin“ ist, notigt nicht zu der Annahme, dass er bereits
vor der Geburt Sohn im SchoR des Vaters war. Es gibt keine Schriftstelle, die aussagt, dass er vor seiner
Geburt ,,Sohn“ war.
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Der Ausdruck ,,da war ich SchoRkind (o.: Pflegling) bei ihm“ in Spr 8,30 ist nicht ein Hinweis auf die
Sohnschaft Jesu Christi und keine Parallele zu Joh 1,18. Spr 8,22-30 spricht nicht von Christus, sondern von
der Weisheit Gottes. Wenn Jesus, der Gesalbte, uns von Gott zur ,Weisheit” gemacht ist, heilst das nicht,
dass die Weisheit Gottes der Sohn, Jesus, der Gesalbte, ist.
Die Anrede Gottes mit ,Vater” verwendet der Sohn seit seiner Menschwerdung. Daher ist das ,,Heute” von
Ps 2,7 auf die Auferstehung zu beziehen (so Paulus in Apg 13,33) oder als die Zeitspannte von der Geburt
bis zur Auferstehung zu fassen.

Zu Spr 30,4:
»Wer stieg auf zum Himmel und fuhr hernieder? Wer sammelte den Wind in seine Fauste, wer band die
Wasser in ein Tuch? Wer richtete auf alle Enden der Erde? Was ist sein Name und was der Name seines
Sohnes, wenn du es weilt?*
Der Apostel scheint nicht an Gott zu denken, sondern an Menschen. Delitzsch schreibt: ,Gibt es tGberhaupt,
fragt er, einen Menschen, der Himmel und Erde, Luft und Wasser, d. h., das Wesen und die innere
Beschaffenheit der sichtbaren und unsichtbaren Welt, die Quantitat und Ausdehnung der Elemente u. dgl.
mit seiner Macht und also auch seinem Wissen umspannte und durchdrange? Nenne mir diesen
Menschen, wenn du einen kennst, bei seinem Namen und bezeichne ihn mir familienmaRig genau —ich
wirde mich an ihn wenden, um von ihm zu lernen, was ich vergeblich bisher erstrebt habe. Aber es gibt
keinen solchen.”
Selbst dann, wenn man annehmen wiirde, der Autor dachte an Gott, konnte der Bezug auf den Sohn
héchsten im prophetischen Sinne (dhnlich wie Jes 9,5) verstanden werden. Damit ist die Lehre einer
»ewigen Sohnschaft” immer noch nicht biblisch belegt.

B: Zweiter Schriftbeleg: Gott ist sein Vater. Heb 1,5
1,5:,,Und wiederum [heif3t es]: ,,IJch werde ihm Vater sein, und er wird mir Sohn sein.“
Das Zitat stammt aus 2Sam 7,13.14. Der Abschnitt 2Sam 7,11-16 bezieht sich auf Salomo, die Verse 13 und
14 werden dann aber auf den Messias Jesus angewandt.
Die VerheiBung gilt Davids Nachkommen, aber wegen Ungehorsam haben sie schlieRlich ihr Konigtum
verloren. Der irdische Thron Davids und das Kénigtum Davids sind zerfallen. Das war fir die alten Juden ein
grolRes Problem. Der Dichter von Ps 89 ringt damit (Ps 89,50): ,,Wo sind deine friiheren Gnadenerweise,
Herr, die du David geschworen hast in deiner Treue?”
Die VerheiBung vom ewigen Thron Davids wurde dann in Jesus, dem Gesalbten, erfillt (2Tim 2,8: ,Jesus,
der Gesalbte, erweckt von den Toten, aus Davids Samen®). Durch seine Auferstehung wurde er
herausgestellt als der Sohn Gottes, Jesus, der Gesalbte, unser Herr, ,,der mit <und infolge> [der]
Totenauferstehung herausgestellt wurde als Sohn Gottes in Kraft nach dem Geist der Heiligkeit” (Rom 1,4).

Das Wort: ,Ich werde ihm Vater sein, und ER wird mir Sohn sein“ meint, was es sagt. Im historischen
Kontext ist es auf Salomo bezogen, aber der Apostel Paulus wendet es auf Jesus, den Gesalbten, an.
Petrus sagte, erleuchtet vom Heiligen Geist (Apg 2,29-31.36): ,,Manner, Briider! Es sei mir gestattet, mit
Freimutigkeit zu euch zu sprechen von dem Stammvater David: ... . 30 Da er also als Prophet «diente> und
wusste, dass Gott ihm mit einem Eide geschworen hatte, aus der Frucht seiner Lenden nach dem Fleisch
den Gesalbten zur Auferstehung zu bringen, damit er auf seinem Thron sitze, 31 redete er voraussehend
von der Auferstehung des Gesalbten, ... 36 Das ganze Haus Israel nehme also mit Gewissheit zur Kenntnis,
dass Gott ihn sowohl zum Herrn als auch zum Gesalbten machte, diesen Jesus, den ihr kreuzigtet!”

Die Beziehung Jesu zu Gott als seinem Vater ist einzigartig. Kein Engel, Prophet, Priester, Konig oder
Dichter wagte es im AT je, Gott seinen eigenen Vater zu nennen, auch Salomo nicht. Jesus nennt ihn im
Joh-Evangelium tGber 100mal seinen eigenen Vater und sich als seinen Sohn bzw. seinen ,einziggeborenen”
(einzigen) Sohn.

Er lehrte die Jinger beten ,Unser Vater”, aber er betete nicht mit. Er war mehr als nur einer von vielen
S6hnen. Er war der eine und einzigartige Sohn Gottes.
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Zu Maria Magdalena sagte er (Joh 20,17:) ,,Gehe aber hin zu meinen Briidern und sage ihnen: ‘Ich steige
auf zu meinem Vater und eurem Vater’“, er sagte nicht zu ,,unserem Vater”.

Dass er Gott seinen eigenen Vater nannte und sich damit zu einem einzigartigen Sohn Gottes machte,
brachte die jidischen Fiihrer in Wut (Joh 5,18): ,Deswegen suchten die Juden also noch mehr, ihn zu toten,
weil er nicht allein den Sabbat aufhob, sondern auch Gott [seinen] eigenen Vater nannte und ¢so» sich
selbst Gott gleich machte.”

Die Auferstehung Christi gab ihm Recht. Mit der Auferstehung der Toten wurden er , herausgestellt als
Sohn Gottes in Kraft nach dem Geist der Heiligkeit” (Rom 1,4).

Davids Linie wird nie aussterben. Gottes VerheiBung ist sichergestellt. Die Beziehung zwischen dem Vater
und seinem Sohn kann und wird nie aufgeldst werden. Die Zukunft ist in den Handen des Sohnes Gottes.
Paulus predigte (Apg 13,30-35): ,, Aber Gott erweckte ihn von den Toten; 3! und mehrere Tage hindurch
erschien er denen, die mit ihm von Galilda nach Jerusalem hinaufgezogen waren, welche seine Zeugen sind
bei dem Volk. 32Und wir sagen euch die gute Botschaft, die den Vatern zuteilgewordene VerheiRung:

33 Gott hat diese fuir uns, ihre Kinder, zur Erfiillung gebracht, indem er Jesus zur Auferstehung brachte, wie
auch im zweiten Psalm geschrieben ist: ‘Du bist mein Sohn. Ich habe dich heute geboren.’ {Ps 2,7} 3*Dass er
ihn zur Auferstehung von den Toten brachte als einen, der hinfort nicht zur Verwesung zurtickkehren
sollte, hat er so gesagt: ‘Ich werde euch die heiligen Gnadenerweise Davids geben, die treuen.’ {Vgl. Jes
55,3.} 33 Darum sagt er auch an anderer [Stelle]: ‘Du wirst nicht zulassen, dass dein Heiliger Verwesung
sehe’ {Ps 16,10}.

C: Dritter Schriftbeleg: Alle Engel Gottes werden ihm huldigen. Heb 1,6
V. 6: ,Wenn er aber, andererseits, den Erstgeborenen in das Weltreich einfiihrt, sagt er: Und es sollen
ihm huldigen alle Engel Gottes.“ {5Mo 32,43 n. d. gr. Usg.}
Griechisch: "Otav &¢ mdAwv elocaydyn TOV MPwWTOTOKOV £€iG TNV oikoupevnv Aéyel, Kal mpookuvnodtwoayv
a0T® mavteg dyyelol Bgol.

Worauf bezieht sich das Wort ,,wieder* (griech. palin)?
Eine Reihe von Auslegern verbindet palin (,wieder”) mit dem Verb eisagagee (,er fihrt ein“), sodass es
sich auf an weiteres (0. zweites) Hereinkommen in die oikoumenee (Weltreich) bezieht. Sie zeigen auf, dass
an allen anderen Stellen im Hebraerbrief, wo palin vor einem Verb steht, es mit jenem Verb verbunden
wird (Heb 4,7;5,12; 6,1; 6,6).
Sie Ubersetzen: ,,Wenn er aber wieder einflhrt den Erstgeborenen ..., sagt er: ...
Aber der Zusammenhang spricht dafiir, dass palin hier verknilipfend verwendet wird. Der Verfasser des
Hebraerbriefes liebt es, Zitate aneinander zu reihen und verwendet palin gerne in Einleitungsformeln
(,Und wieder, ...“, z. B.in Heb 1,5; 2,13 A; 2,13M; 4,5; 10,30). Das ist hier wohl vorziehen, wie es auch die
altlateinischen und syrischen Ubersetzungen tun (,Hierauf wiederum, wenn er ... einfiihrt, sagt er: ...“).
(Vgl. LANE, WiLLIAM L.: Hebrews 1-8, Word Biblical Commentary. Bd. 47 A. Dallas, 1998, zur Stelle Heb 1,6)
So haben es z. B. folgende Ubersetzungen:
Neue Genfer Ubersetzung (Anm.): ,Und wiederum: Wenn er den Erstgeborenen in die Welt einfiihrt. ...“
Luther 1545 und 19,12:,Und abermals, da er einfihrt den Erstgeborenen in die Welt, spricht er: ...“
Kautz Weizacker: ,Und wiederum, da er den Erstgeborenen auf den Erdkreis eingefiihrt, da heilst es: ...“
Youngs Literal: ,,and when again He may bring in the first-born to the world, He saith, ...“
Darby: ,,and again, when he brings in the firstborn into the habitable world, he says, ...“
King James: And again, when he bringeth in the firstbegotten into the world, he saith, ...“

Auf welchen Zeitpunkt trifft das Einfihren zu?
Ausleger sagen uns, die grammatische Formulierung des Zitates, im Gr. etwas eigentlimlich, weise in die
Zukunft. Aber wie weit in die Zukunft, ist nicht gesagt.
Der Gebrauch des gr. Wortes hotan mit Aor. Konj. beschreibt nie ein Ereignis oder eine Reihe von
Ereignissen als bereits in der Vergangenheit geschehen.”
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»Erstgeborener” dirfte auf V. 5 zurlickgehen und somit von der Auferstehung sprechen. Auch von daher
scheint das Einflihren ein Ereignis in der Zukunft zu sein, nach der Auferstehung also. Hier wahrscheinlich
unmittelbar nach der Auferstehung.

. Aus welcher Quelle (aus welchem alttestamentlichen Text) wird zitiert?
Es gibt im gr. AT zwei Stellen, auf die der Verfasser Bezug nehmen kdnnte: 5Mo 32,43 und Ps 97,7.
In Ps 97,7 (gr. Usg.) heiRt es: proskiineesate autoo pantes hoi anggeloi autou (Huldigt ihm, alle seine Engel).
In 5Mo 32,43 heildt es: kai proskiineesatoosan autoo pantes hiioi theou (Und es sollen ihm huldigen alle
Séhne Gottes). In einer Kopie dieses Liedes, schreibt Dodds [bei Nicoll], die in der alexandrinischen LXX
dem Psalter angehangt war, stand ,,Engel” statt ,S6hne” — wie in Heb 1,6 (kai proskiineesatoosan autoo
pantes anggeloi theou).
Dieser Satz fehlt aber in den meisten liberlieferten hebraischen Manuskripten des AT — und daher auch in
unseren Ubersetzungen, denen die hebriischen Schriften des AT zugrunde liegen. Wir antworten: Eine
Moglichkeit ist, dass er irgendwie verloren gegangen war, wie auch in 1Sam 13,1 ein oder zwei Worter
verloren gegangen sind. [Die andere Méglichkeit ist, dass die gr. Ubersetzung den Satz aus einem
hebrdischen Manuskript hat, in welchem der Satz ungerechtfertigterweise in 5Mo 32,43 importiert worden
war. Gemal F. M. Cross (The Ancient Library of Qumran, Duckworth, 1958, S. 135 u. 136) soll der Satz in
der gr. Usg. von 5Mo 32,43 aus einem anderen hebriischen Text libersetzt worden sein, der diesen Satz
aus Ps 97,7 in 5Mo 32,43 importiert hatte. Das ist aber eine Vermutung.]
In Ps 97,7 steht statt ,Engel Gottes” in der gr. Usg. ,seine Engel; und das Verb steht in der Befehlsform
(,,Huldigt ihm, alle seine Engel!“). Dennoch kénnte Paulus auf Ps 97 Bezug nehmen. (Siehe den Kommentar
von M. Stuart unten.)

Der Angebetete ist selbstverstandlich groRRer als die Anbeter, was hiermit bewiesen werden soll.

Was bedeutet in Heb 1,6 ,,Weltreich/Erdkreis“ (griech. oikoumenee)?
Oikoumenee ist ein alter griechischer Ausdruck, der sich damals auf die bewohnte Erde bezog, aber er ist
zu einem terminus techicus fir ,Weltreich“ geworden.
Als Philipp II. Konig von Makedonien war, wurde Aristoteles als Lehrer des Kénigssohnes Alexander ins
Haus geholt. Seine Idee war es, alle Volker auf der Erde unter ein Dach (w.: unter einer Hausbleibe, griech.
oikou-menee) zu bringen; d. h., alle sollten in einem ,,Hause” (griech.: oikos) bleiben (griech.: menein).
Dieses ist eine Fortsetzung des alten Denkens der Menschen von Babel (1Mo 11).
Aber Gott hat die Menschen absichtlich in Familien unterteilt. Diese sind der Kern von Sippen. Die Erde
wird von Familien und Sippen und Volksstammen bewohnt; sie haben ihre Grenzen. Aber die Menschen
wollen diese Grenzen lGberwinden und ,,unter einem Dach” wohnen, d. h., eine einzige grolRe Familie
bilden — ohne Gott. Aber nach dem Siindenfall darf der Mensch nicht zu einer Einheit werden. Die
Trennung der Menschen sollte ja zur Ziichtigung der Menschen dienen, um zu verhindern, dass sie zu viel
von sich halten. Auch die Vielfalt der Sprachen dient dazu, sie getrennt zu halten. Paulus sagt (Apg
17,26.27), Gott ,,... machte er aus einem Blut jedes Volk der Menschen, dass sie lber die ganze Flache der
Erde hin wohnen. Dabei hatte er Zeiten und Abgrenzungen ihres Wohnens angeordnet, die zuvor
festgesetzt worden waren, 27 damit sie den Herrn suchten, ob sie dann wohl nach ihm tasteten und ihn
fanden.” Gott hat Grenzen eingefiihrt (Sprachen, Volksgruppen, Lander), damit die Menschen ihre
Hilfsbediirftigkeit und Gottesabhangigkeit erkennen und sich deshalb an ihn wenden. So ist die Trennung
der Menschen untereinander gut, um sie zum Heil zu fihren. Wer diese Trennung aufheben will, stellt sich
gegen den Willen Gottes.
Die Romer haben den Begriff oikoumenee ibernommen: Imperium Romanum (Romisches Weltreich),
gleichsam eine sehr grofRe Ausdehnung der Stadt Rom.
Gott griindet durch seinen Sohn — liber die Auferstehung des , Erstgeborenen” — ein eigenes Weltreich.
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Der Begriff proototokos (Erstgeborener)
Der Begriff ,Erstgeborener” in Heb 1,6 diirfte auf Heb 1,5 zuriickgehen. Damit wird der Gedanke von 1,2
(,den er zum Erben von allem einsetzte”) aufgegriffen. Der Begriff erinnert an Gottes VerheilRung an David
beziglich der Errichtung seines ewigen Thrones : ,Ja, ich werde ihn zum Erstgeborenen machen, zum
Hochsten Gber die Konige der Erde. Auf ewig bewahre ich ihm meine Gilite <und Treue», und mein Bund soll
ihm fest bleiben. Und ich setze seinen Samen ein fir immer und seinen Thron wie die Tage der Himmel.”
(Ps 89,28-30). Wie Gott Israel ins verheiRene Land Kanaan einfiihrte, so flihrt Gott seinen erstgeborenen
Sohn in seine oikoumenee (sein Weltreich; sein Imperium) ein. Der Titel ,Erstgeborener” (Ranghdchster) ist
sehr passend und geeignet, um die Vorrangstellung des Sohnes Uber die Engel aufzuzeigen.

Die oikoumegnee
Die oikoumenee (das Weltreich, das Imperium), in die Christus eingefiihrt wurde, ist jenes Konigreich.
Eingefihrt wurde er mit der Inthronisation des Gesalbten zur Rechten Gottes (Heb 1,3.13).
Von der oikoumenee spricht Paulus dann weiter in Heb 2,5: ,,denn nicht Engeln unterordnete er das
bevorstehende Weltreich, von dem wir reden.” Von welchem Weltreich redet er?
In Heb 2,6ff zitiert er Ps 8. Ps 8 handelt von der diesseitigen Welt/Weltreich (oikoumenee), von dem
Menschen und dessen Bestimmung, Konig der Erde zu sein (1Mo 1,28). Jene Welt aber war nicht die
Vollendung, wie er im Folgenden aufzeigt (Heb 2,9): ,,Wir sehen aber ... Jesus, wegen <und mittels> seines
Todesleidens mit Herrlichkeit und Ehre gekront”. Gott hat den ,, Anfiihrer ihres Heils” durch Leiden
hindurch zum Ziel, zur Vollendung, gebracht (Heb 2,10). So wurde der Christus seinen ,Bridern” (Heb 2,11-
13) ein barmherziger und treuer Hohepriester (Heb 2,17), und als ewiger Priesterkonig sitzt er, der
,Erstgeborene” (Heb 1,5.6; 5,5) auf seinem ewigen Thron (Heb 1,13; 4,16; 7,25-28; 8,1; 12,2) und zieht die
Seinen, die ,,vielen S6hne” (Heb 2,10.11) nach sich. In Heb 12,28 nennt der Schreiber jenes , bevorstehende
Weltreich“ (Heb 2,5) ein ,,unerschitterliches Kénigreich”. In Heb 12,22 spricht er von einem ,himmlischen
Jerusalem®, und in Heb 13,13.14 schlief3t er: ,So lasst uns nun zu ihm hinausgehen, auRerhalb des
Heerlagers, und seine Schmach tragen, denn wir haben hier nicht eine bleibende Stadt, sondern die
kommende suchen wir.”“ Abraham hoffte auf jenes himmlisches Vaterland (Heb 11,10-16), und der Herr
sagte vor Pilatus (Joh 18,36): ,,Mein Konigreich ist nicht von dieser Welt.” Auch die alttestamentlichen
Propheten sprachen von jenem ,,neuen” Jerusalem, dem neuen Himmel und dem neuen Land (Jes 65,17ff),
einem neuen, ewigen ,Israel” also. ,,Der Mehrung der Herrschaft und des Friedens wird kein Ende sein auf
dem Thron Davids und lber seinem Konigreich, es zu festigen und zu stlitzen durch Recht und
Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit.” (Jes 9,6).
Somit wird klar, von welchem Weltreich Paulus in Heb 1,6 redet.

Kommentare
Wir flihren hier einen Kommentar von William Lane (Word Biblical Commentary, WBC) an:
,Die Bedeutung von oikoumenee ist umstritten. In der griechischen Bibel bedeutet oikoumenee
Ublicherweise bewohnbares Land, im Gegensatz zur trockenen, unbewohnbaren Wiiste (z.B. 2Mo 16,35).
In einem abgeleiteten Sinn wird damit die von Menschen bewohnte Welt gemeint.
Der Kontext spricht vom Opfertod des Sohnes und seiner anschlieBenden Verherrlichung (Heb 1,3.4).
oikoupévn bezieht sich also weder auf die Inkarnation noch auf die Parusie, sondern auf den Eintritt Christi
in die himmlische Welt nach seinem Opfertod. Der Eintritt Christi in die Welt (...) in seiner Inkarnation
brachte die Erniedrigung mit sich, "niedriger als die Engel" gemacht zu werden (Heb 2,7.9), aber sein
Eintritt in die oikoupévnv (Heb 1,6) bedeutete seine Inthronisierung und Erhéhung (iber die Engel (Heb
1,3-6) (...). Der Kontext erfordert, dass oikoupévn als die himmlische Welt des eschatologischen Heils
verstanden wird, in die der Sohn bei seiner Himmelfahrt eingegangen ist (...).
Diese Deutung wird in Heb 2,5 bestéatigt, wo oikoupévn als ,die zukiinftige Welt" (...) qualifiziert wird. Die
Richtigkeit der Deutung von oikoupévn in V. 6 im Lichte des umfassenderen Ausdrucks in Heb 2,5 ergibt
sich daraus, dass es in beiden Passagen um die Unterordnung der Engel unter den Sohn geht. AulRerdem
dient in Heb 2,5 der angehangte Satz (...) "von dem wir gesprochen haben", dazu, die beiden Abschnitte
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miteinander zu verbinden. Die Einleitungsformel in Heb 1,6 dient also dazu, den Anlass, bei dem den
Engeln befohlen wurde, dem Sohn zu huldigen, mit der Verherrlichung zu identifizieren.

... der Schreiber des Hebraerbriefs versteht den Text als prophetisches Orakel tiber den Sohn bei seiner
Verherrlichung. Wegen der tiberragenden Uberlegenheit des Sohnes wurde den Engeln befohlen, ihn
anzubeten.”

Kommentar von Moses Stuart (Stuart, 1828; Bd. 2, S. 341-344). Andover: Mark Newman):

Heb 1,6: Otav 6& maAw ... Aéyey, (,wiederum auch, wenn er seinen Erstgeborenen in die Welt bringt, sagt
er”

Qualifiziert maAw (,,wiederum®) das Verb eisagagee (einfiihre; hereinbringe)? Oder ist es so zu
transponieren, taAv 8¢, 6tav K. T. A.? Viele behaupten diese Transposition; und Abresch zitiert, was er als
ahnliche Beispiele fiir eine Metathese bezeichnet, in Apg 13,27; 1Kor 4,18; 2Kor 7,6. Diese reichen jedoch
nicht aus, um seine Position zu belegen. Wenn man die fragliche Transposition zuldsst, muss man maAuv, K.
T. A. mit, wieder, d.h. an einer anderen Stelle der Schrift, Gibersetzen, wenn er usw. einleitet. Aber diese
Umstellung ist unnétig, selbst wenn man den hier gegebenen Sinn von naAw beibehélt; denn man kann
ebenso gut libersetzen, ,,aber wenn er an einer anderen Stelle einfihrt usw.”

Man konnte palin hier (....) im Gegenteil Gbersetzen, d. h. Gott spricht ganz anders zu den Engeln, wenn er
seinen Erstgeborenen in die Welt einflihrt, ndamlich statt sie SOhne zu nennen, befiehlt er ihnen, seinen
Sohn anzubeten. Siehe Wahls Lex. zu maAw. So Schneider, mdAwv, im Gegentheile, (ex adverso), besonders
in Komposita, wie maAipdnuog, widersprechend, usw. Der Spott, mit dem Schulz Storrs Ubersetzung von
ntaAwv durch hingegen, d.h. €€ évavtiag, behandelt, ist unbegriindet.

SchlieBlich neige ich aber eher dazu, maAw hier so zu interpretieren, dass es wieder, d.h. zuséatzlich zu dem
bereits Gesagten oder Festgestellten, bedeutet. Da aber die Stellung, die der Schreiber ihm gegeben hat,
etwas anders ist als die des vorangehenden kai mdAw (das den Satz oder die Behauptung einleitet, in dem
es steht), nehme ich an, dass der Schreiber mit der Verwendung von 8¢ nmdAwv im letzteren Fall den
Gedanken vermitteln will, dass es sich bei dem, was er andeuten will, nur um etwas Zusatzliches handelt
und nicht einfach um ein zusatzliches Zitat aus der Schrift. Sicher ist, dass er bei anderen Gelegenheiten,
bei denen er mehrere Texte der Schrift fortlaufend zitiert, kal maAw in gleicher Weise vor jedem Zitat
verwendet; z. B. Heb 2,12.13. Die Behauptungen unseres Verfassers (nach der Auffassung, die ich von der
Verwendung von 8¢ maAwv hier habe), wiirden so lauten: "Gott erklart in der Schrift, dass er den Messias,
seinen Sohn, gezeugt hat; und weiter, dass er sein Vater ist und der Messias sein Sohn; und Gott hat
auch gesagt (was die Uberlegenheit Christi iiber die Engel zeigt), dass alle Engel ihn anbeten miissen. Auf
diese Weise ist alles natiirlich und einfach.

Als weiterer Grund fiir die von mir vorgenommene Ubersetzung kann hinzugefiigt werden, dass in V. 6 kein
direkter Gegensatz (zwischen den in V. 5 enthaltenen Erklarungen, dass Gott den Messias, seinen Sohn,
gezeugt hat und dass dieser der Sohn Gottes, des Vaters, ist) zu finden ist. Dies ist ein ausreichender
Grund, um hier die Ubersetzung zu vermeiden, die Storr, Wahl und andere fiir ndAwv gegeben haben,
namlich ex adverso, hingegen = £§ évavtiag. Ich zweifle nicht daran, dass tdAwv eine solche Bedeutung
haben kann und manchmal auch hat; aber sie ist hier unnétig und insgesamt unwahrscheinlich. ...

EXCURSUS VI:

Da fast alle Kommentatoren unseres Briefes zugegeben haben, dass die eine oder andere dieser Stellen
tatsachlich vom Apostel zitiert wird, sollten die Schwierigkeiten, denen eine solche Annahme ausgesetzt
ist, dargelegt werden.

In 5Mo 32,43 [LXX] finden sich genau die Worte, die in unserem Text vorkommen. Aber (1) man findet sie
nur in der Septuaginta; die hebraische und alle alten Versionen lassen sie aus. (2) Die Abschriften der
Septuaginta selbst sind sich nicht einig, was sie betrifft. Der Codex Alex. liest uiol 600 anstelle von dyyegAot
Beo0, und ein Codex in Oxford lasst den ganzen Satz weg. (3) Das Thema, das mit diesem Befehl an die
Engel verbunden ist (wenn wir die Klausel in der Septuaginta als Teil des heiligen Textes akzeptieren), hat
keinen Bezug zum Messias. Der Kontext feiert den Sieg (iber die Feinde Israels, den Gott erringen wird.
Nachdem er gesagt hat, dass "seine Pfeile blutgetrankt sein werden und sein Schwert Fleisch fressen wird,
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mit dem Blut der Erschlagenen und der Gefangenen, von der Zeit an, da er sich an den Feinden racht;" flgt
die Septuaginta (nicht die hebraische) sofort ein, e0dppavOnte oUpavol Apa avT®, KAl TPOCKUVNOATWOOV
aUT® mavieg dyyelol Beol. Dies muss an der Stelle, wo es steht, bedeuten: "Die Bewohner der
himmlischen Welt sollen sich tGber den Sieg Gottes tGiber die Feinde seines Volkes freuen und ihm ihre
Anbetung erweisen. Aber der Messias scheint nirgendwo im Kontext angedeutet zu werden, geschweige
denn als in die Welt eingeflihrt beschrieben zu werden. Ich wiirde es daher fiir sehr unwahrscheinlich
halten, dass der Apostel, wenn er die Schrift zitieren wollte, diese Schrift bei dieser Gelegenheit zitieren
wollte; denn wir wissen nicht (es sei denn, es ist in unserem Text angedeutet), dass die Juden seiner Zeit
diese Stelle auf den Messias anzuwenden pflegten. Dennoch ist es moglich, dass er die Worte aus 5Mo
32,43 nur deshalb zitierte, weil sie geeignet waren, den Gedanken auszudriicken, den er zu vermitteln
beabsichtigte; so wie wir heute jeden Tag die Sprache der Schrift entlehnen, um unsere eigenen
Vorstellungen auszudriicken, ohne es in jedem Fall fiir notwendig zu halten, zu beweisen, dass die Worte,
die wir verwenden, urspriinglich dieselbe Bedeutung hatten, die wir ihnen in unserem Diskurs beimessen.
Ein solcher Gebrauch wird bekanntlich nicht selten von den Schreibern des Neuen Testaments von Stellen
des Alten Testaments gemacht; und ein solcher, so behauptet Storr, wird hier vom Apostel von den
Worten der Septuaginta in 5Mo 32,43 gemacht.

Die Wahrscheinlichkeit spricht jedoch alles in allem fiir ein Zitat (wenn es denn notwendig ist, ein Zitat
anzunehmen) aus Ps 97,7 (LXX 96,7), wo die LXX hat, mpookuvrjoate a0T® mavteg dyyelol altod, als
Ubersetzung des Heb. o778-22 12-nnnwn, betet ihn an, all ihr Elohim. Hier steht a0to0 in der Septuaginta
nach Gyyelol, aber in Hebr. 1,6 ist es ©=00, und kal in unserem Zitat fehlt in der Septuaginta. Aber jeder,
der die Zitate des NT aus dem Alten entweder mit dem Hebraischen oder der Septuaginta verglichen hat,
muss gesehen haben, dass nur sehr wenige von ihnen wortlich sind. Die Abweichung des Zitats vom
Original ist hier so gering und hat mit dem Sinn der Passage nichts zu tun, dass die Diskrepanz kein
Hindernis fiir die Annahme ist, dass Ps 97,7 zitiert worden sein kdnnte. Dennoch scheint das Thema dieses
Psalms auf den ersten Blick nicht der Messias zu sein. Die universale Herrschaft Jehovas, sein Sieg Gber
seine Feinde, die Offenbarung seiner Herrlichkeit vor allen Volkern und die Verwirrung der Goétzendiener
werden in diesem Zusammenhang gefeiert. Der Vers, aus dem wir zitieren, lautet: "Verwirrt seien alle, die
Gotzenbildern dienen, die sich ihrer Gétzen riihmen, mpookuviioate alT® avteg dyyehol Beol, DToR-23;"
d. h. ,alle geschaffenen Dinge, die Objekte der Anbetung sind, sollen, anstatt Anbetung zu empfangen,
diese an Jehova richten. Jehova allein ist der eigentliche Gegenstand religioser Verehrung".

... Es muss jedoch zugegeben werden, dass der 97. Psalm, wenn er auf den Messias angewandt werden
sollte, einer derjenigen ist, die in Bezug auf eine solche Anwendung viel weniger eindeutig und klar sind als
einige andere. Die Juden pflegten, wie Kimchi behauptet, alle Psalmen von Ps 93 bis Ps 101 auf den
Messias zu beziehen. Wenn eine solche Erklarung zur Zeit des Paulus Ublich war, wiirde sie dem hier
vorgetragenen Appell zusatzliche Kraft verleihen.

... Angenommen, das hebraische Original des 97. Psalms bedeutet nur: "Betet ihn an, ihr alle, die ihr
angebetet werdet", und die LXX-Ubersetzer (ibersetzten dies so, wie es jetzt in ihrer Version steht, warum
konnte Paulus sich nicht ihrer Worte bedienen, um Tatsachen zu beschreiben, die in spateren Zeiten
geschahen? Wenn du sagst: "Das wiirde nur eine falsche Ubersetzung des Hebraischen durch die LXX und
eine falsche Anwendung durch die Juden férdern", so lautet die Antwort: Die Tatsache selbst ist kein
Fehler, namlich dass die Engel den Heiland anbeteten. Die Worte von Ps 97,7, so angewandt, bezeichnen
das, was wirklich wahr ist. Wenn die Juden, an die sie urspriinglich gerichtet waren, gewohnt waren, sie auf
den Messias anzuwenden, dann ware der Gebrauch, den der Apostel von ihnen macht, um so
eindrucksvoller; und eindrucksvoll fiir eine Idee, die in der Wirklichkeit begriindet ist, namlich dass der
Sohn Gottes der Gegenstand der Engelsanbetung war.

Ich fiir meinen Teil halte es nicht flr notwendig, anzunehmen, dass der betreffende Satz Gberhaupt zitiert
wird. Es ist doch nicht unwahrscheinlich, dass der Verfasser nur sagen wollte: "Der Vater, der den Sohn in
die Welt setzte, sagte: mpookuvnodtwoav K. T. A. Die christlichen Juden, von denen man nicht annehmen
kann, dass sie nicht wussten, was zur Zeit der Geburt des Erlosers geschehen war, konnten kaum an der
Bedeutung des Schreibers zweifeln. Damit ware die Schwierigkeit des Textes beseitigt.
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Wenn aber auf einem Zitat bestanden wird, dann bin ich mit Storr geneigt, wie bereits vorgeschlagen, es
als einfache Verwendung einer Septuaginta-Phrase zu betrachten, um die eigenen Ideen des Apostels zu
vermitteln. Doch die Deutung, die auf der Anwendung des 97. Psalms auf den Messias beruht und die
unseren Text als Zitat einer tatsachlichen Prophezeiung erklart, ist nicht unmoglich und vielleicht nicht
einmal unwahrscheinlich.

Eine Frage bleibt jedoch noch offen. Wie konnten die LXX-Ubersetzer und Paulus nach ihnen 27758 mit
Engeln Gbersetzen? Es wird zugegeben, dass die groe Mehrheit der Lexikographen und Kritiker in der
Neuzeit den hier angegebenen Sinn des Wortes ablehnt. Aber der Sprachgebrauch pladiert doch fiir diesen
Sinn. Die Septuaginta gibt > (Gott) mit dyyelog wieder, in Hiob 20,15; und 2728 mit dyye)oy, in Ps 8,6;
97,7 (Ps 96,7); Ps 137,1. Paulus folgt ihnen, indem er Ps 8,6 in Heb 2,7 zitiert; und auch indem er Ps 97,7 in
dem Vers vor uns zitiert, d. h. angenommen, dass er ihn tatsachlich zitiert. Ist dies nicht ein hinreichender
Beweis dafiir, dass es bei den Juden einen usus loquendi (Sprachgebrauch) gab, der das Wort 279§
gelegentlich zur Bezeichnung von Engeln verwendete? Es wird zugegeben, dass Konige und Magistrate
aufgrund ihres Ranges oder ihrer Wiirde Elohim genannt werden. Ist es dann unwahrscheinlich, dass auch
Engel 0°7%% genannt werden, die jetzt Uber die Menschen erhoben sind, Heb 2,7?

(Soweit Stuart)

Ein Zitat aus Ps 104,4 Gber die Engel: Heb 1,7
»Und einerseits sagt er in Bezug auf die Engel: ,Der seine Engel zu Winden macht und seine
Dienstleistenden zu einer Feuerflamme’*

Schnell wie der Wind, leuchtend, wie eine Feuerflamme. Das ist das Hochste, was ein Engel sein kann. Er
bleibt Bote. Nicht so der Sohn.

D: Vierter Schriftbeleg: Sein Thron besteht in Ewigkeit. Heb 1,8-12

Das eigentliche Zitat (Ps 45). Heb 1,8.9
Heb 1,8-9 ,,... andererseits in Bezug auf den Sohn: ,,Dein Thron, Gott, [besteht bis] in den Aon der
Aonen. Ein Zepter der Aufrichtigkeit ist das Zepter deines Kénigreiches. Du liebtest Gerechtigkeit
und hasstest Gesetzwidrigkeit. Deswegen, Gott, salbte dein Gott dich mit Ol des Frohlockens <im
Vorzug> vor deinen Gefihrten“.

,Dein Thron, Gott, [besteht bis] in den Aon der Aonen*

Engel bleiben Dienende, der Sohn aber ist einer, der ewiglich auf dem Thron sitzt. Der Apostel des
Hebraerbriefes betont die Erhabenheit des Messias (iber die Engel. Er thront fiir ewig. Sie thronen nicht,
sie dienen. Es ist undenkbar, dass Engel auf einem Thron sitzen.

,»Dein Thron, Gott*“:

Ps 45: Gott spricht zu Gott, dhnlich wie in Ps 110.

Christi Auferstehung hat gezeigt, dass Jesus von Nazareth der Sohn Gottes ist. Die Tatsache seiner
Auferstehung also verleiht dem 45. Psalm seine grofRe Bedeutung.

Grammatik zu ,,dein Thron, o Gott”.

Es heillt nicht: ,dein Thron ist Gott”. Nicht: , Gott ist dein Thron flir immer und ewig,“

Dieser Vorschlag wiirde der Colwell Regel diametral widersprechen, Colwell sagte ja: , Bei bestimmten
Pradikatsnomen, die vor dem Verb stehen, fehlt normalerweise der Artikel.” (Colwell, , A Definite Rule, S.
20)

Auch Wallace schreibt: ,,Mit anderen Worten: Bei einem PN [Pradikatsnomen], das der Kopula vorausgeht
und das aus dem Kontext heraus eindeutig zu sein scheint, fehlt normalerweise der Artikel ,, (Grammatik, S.
257)
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Auch das Grammatik-Buch v. Siebenthal: ,,§148b: Wird der Nominativ anstelle des Vokativs verwendet, so
tritt in der Koine typischerweise der Artikel hinzu.”

Deswegen wird es in Hebr 1,8 6 8gd¢ heilen.

Und: §119b verweist als Beispiel auf Offb 15,3, der den vokativischen Gebrauch des Artikels auch schon
deutlich macht: ,6ikatat kat dAnBwal ai 660l cou, 6 BactAevg TV €Bvv” (,gerecht und wahrhaftig deine
Wege, o Kbnig der Nationen!”)

Zunichst miissen wir festhalten, dass im o.g. Ubersetzungsvorschlag ,,Dein Thron“ Pradikatsnomen ist und
nicht Subjekt. Begriindung: Gott ist thematisch gegeben, also Subjekt, das Rhema ist ,, Thron“, also
Pradikatsnomen. Eine Kopula fehlt, erganzt wiirde diese aber so lauten: 6 8povog cou [ich ergdnze: ESTIN]
0 Og0c.

Zusammengefasst wiirde das bedeuten: Die Neue-Welt-Ubersetzung behandelt Thron als Pradikatsnomen.
Im Griechischen steht jedoch der Artikel vor Thron. Daher widerspricht die Ubersetzung der Colwell-Regel,
dass bei Pradikatsnomen vor der Kopula KEIN Artikel steht. Somit ist die Ubersetzung der Neuen Welt
falsch. Thron kann kein vor der Kopula stehendes Pradikatsnomen sein, sonst miisste der Artikel fehlen.
Die richtige Deutung ist somit, dass der Thron des Messias, Christus, flir immer und ewig sein wird. Sowohl
im hebr. Bezugstext als auch in der Erwahnung in Heb 1,8 wird der Sohn Gottes als ,Gott” angesprochen.
AuBerdem ist es theologisch unsinnig, dass Gott der Vater den Thron fiir den Sohn Gottes, Jesus Christus,
bilden wirde. So eine falsche Aussage wirde es in Gottes Wort nicht geben.

Was ist die Funktion von 6 8g6¢ "Gott"?

1. Es ist ein Vokativ [Alf, BlIm, EBC, GNC, HNTC, Hu, Hwt, Lg(K), Lns, Mil, My, NCBC, NIC, NTC, TH, TNTC,
WBC; alle Ubersetzungen]: Dein Thron, o Gott, ist fiir immer. ... Dass der Sohn die erhabene Stellung mit
dem Vater teilt, verstarkt die Aussage Uber seine ewige Herrschaft [WBC]. In Psalm 45,6 ist der Adressat
ein kéniglicher Brautigam, und diese Sprache ist die Ubertreibung eines orientalischen Hofes; ein Kénig in
der Linie Davids war jedoch ein Reprasentant Gottes, und diese Beschreibung wiirde mit dem Kommen des
Messias vollstandig verwirklicht werden [NIC, TNTC].

Wenn wir uns das Original aus Psalm 45,8 ansehen, wird deutlich, dass die NET Bible es richtig auf den
Punkt bringt: ,Da der davidische Konig der Stellvertreter Gottes auf Erden ist, spricht der Psalmist ihn an,
als ware er der leibhaftige Gott.” Es geht also sowohl im Psalm selbst als auch im Zitat im Hebraerbrief um
Gott als im Vokativ stehend. Daher ist der Artikel davor normal und zu erwarten: 6 66¢. Der Herr Jesus
wird somit als Gott adressiert.

Choi/Arnold auf Seite 7 schreiben (sinngemaR), dass nach Fallen von Pronominalsuffixen ( 7802) wie in
unserem Fall oft ein Vokativ folgt: ,Also: Dein Thron, o Gott“. Das wiirde heilen, dass mit dem
Pronominalsuffix (dein) sowieso schon eine Anrede eingeleitet wird, die dann mit dem Vokativ ihre
Fortsetzung findet.

In den hebr. Psalmen gibt es keine einzige Ausnahme (!) dafiir, dass Gott angesprochen wird, dies zuvor mit
dem Pronominalsuffix (Dein) eingeleitet wurde und Gott dann KEIN Vokativ ist: Ps 36,8; 40,9; 45,7; 48,11,
69,30; 71,19.22; 76,7. D.h. in diesen Konstruktionen ist Gott immer adressiert, d.h. im Vokativ.

Auch vom inhaltlichen Zusammenhang der Stelle her ist die Ubersetzung ,,Gott ist dein Thron auf immer*
nicht moéglich: ,In diesem Zusammenhang wird der Sohn den Engeln gegenilibergestellt und als weitaus
besser als sie dargestellt. Das Bild, dass Gott der Thron des Sohnes ist, scheint zu bedeuten, dass Gott seine
Autoritat ist. Wenn dem so ist, in welchem Sinne kénnte dies nicht auch von den Engeln gesagt werden? In
welchem Sinne wird der Sohn also den Engeln gegenlibergestellt? Die "men...de"-Konstruktion, die V. 7 mit
V. 8 verbindet, verdeutlicht diesen Gegensatz: "Einerseits sagt er von den Engeln...andererseits sagt er vom
Sohn.”

»Ein Zepter der Aufrichtigkeit ist das Zepter deines Konigreiches.*
Wenn der Messias kommen wird, um zu regieren: wie wird er regieren? Was fiir ein Regent wird er sein?
Wie wird seine Konigsherrschaft aussehen?
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Die VerheiRung, dass es eines Tages ein Konigreich geben wird, in dem vollkommene Gerechtigkeit
herrscht, beruht auf den vollkommenen Charakterziigen des Messias (vollkommene Liebe und
vollkommene Gerechtigkeit und Heiligkeit). Er ist der Mann der vollkommenen Liebe und Gerechtigkeit.

»Du liebtest Gerechtigkeit und hasstest Gesetzwidrigkeit.*

Er liebte Gerechtigkeit in jeder Hinsicht. Er selbst blieb siindlos. In ihm ist nicht Stinde. Und er duldet nicht
Siinde in seiner Umgebung. Gottes Gerechtigkeit muss aufrecht erhalten bleiben. Aber wenn er das will,
muss er alle Stinder vertilgen. Aber wie viele Menschen wiirden dann Ubrig bleiben? — Kein einziger. Nun
aber ist er nicht nur absolut heilig und gerecht, sondern er ist auch absolut vollkommen in seiner Liebe. Er
liebt die Stinder und will sie retten. Deshalb macht er sie sich nun zu Gerechten, passend fir das Paradies
(Lk 23,40.42). Um Gottes Gerechtigkeit aufrecht zu erhalten und dennoch Siindern vergeben zu kénnen,
gibt es nur einen Weg: Sein Blut muss flieBen — stellvertretend, als Opfer fir uns. Und so nahm er unsere
Gesetzwidrigkeit auf sich.

ROm 3,25.26: ,,... den Gott «sichy darstellte als Sihnung durch den Glauben — durch sein Blut — zum Erweis
seiner Gerechtigkeit wegen des Hinweggehens lber die zuvor geschehenen Siinden 26 in der
Zuruckhaltung Gottes, im Blick auf die Erweisung seiner Gerechtigkeit in der gegenwartigen Zeit, um
gerecht zu sein und zu rechtfertigen den, der aus Glauben an Jesus [ist].”

2Kor 5,21 ,,... denn den, der Siinde nicht kannte, machte er fir uns zur Stinde, damit wir in ihm
Gerechtigkeit Gottes wiirden.”

Und gerade dieses —so sagt Heb 1,9 (Ps 45,8) — ist der Grund, warum Gott ihn salbte und Gber alle
,Gefahrten” setzte:

»Du liebtest Gerechtigkeit und hasstest Gesetzwidrigkeit. Deswegen, Gott, salbte dein Gott dich mit
Ol des Frohlockens <im Vorzug> vor deinen Gefihrten*.

Es war ein Freudentag, als Jesus kam (Lk 2,10.14). Und es war ein Freudentag, als Jesus in den Himmel
zurlickkam (Heb 12,2; Ps 16,11).

Nun ist er in der Lage ein Richter zu sein. Das Lamm, das fiir die Slinder starb, ist wiirdig, die
Weltgeschichte zu Ende zu flhren, zu richten und zu regieren: ,,Und sie singen ein neues Lied, [dessen
Worte] lauten: ,Du bist wiirdig, das Buch zu nehmen und seine Siegel zu 6ffnen, weil du geschlachtet
wurdest ....”“ (Off 5,9)

,uUnd ich sah, und ich horte die Stimme vieler Engel um den Thron her und [die Stimme] der lebenden
Wesen und der Altesten und [die] von Tausenden mal Tausenden, 12 die sagten mit groRRer, <lauter>
Stimme: ‘Wiirdig ist das Lamm, das geschlachtet worden ist, zu nehmen die Kraft — und Reichtum und
Weisheit und Starke und Ehre und Herrlichkeit und Lob!” 13 Und jedes Geschopf, das in dem Himmel und
auf der Erde und unter der Erde und auf dem Meer ist — was es [an Orten] gibt und alles, was in ihnen ist —
horte ich sagen: ‘Dem, der auf dem Thron sitzt, und dem Lamm «gebiihren> [bis] in die Aonen der Aonen
das Lob und die Ehre und die Herrlichkeit und die Macht!"“ (Off 5,11-13)

Ein Zusatz-Zitat zum Untergang der ersten Welt und zum bleibenden Bestehen des Herrn. Heb 1,10-
12
s.. Und: Du, Herr, griindetest am Anfang die Erde, und die Himmel sind Werke deiner Hiinde. Sie
werden vergehen, aber du bleibst. Und alle werden alt werden wie ein Kleid, und du wirst sie wie ein
umhullendes [Kleidungsstiick] aufrollen, und sie werden verwandelt (gewechselt, ausgetauscht)
werden. Aber du bist derselbe, und deine Jahre werden kein Ende nehmen.“
Mit dem zusatzlichen Zitat aus Ps 102,26-28 will der Apostel belegen, dass die alte
(sinaitische/alttestamentliche) Schopfung vergehen werde, Gott aber bleibt.

Heb 1,11: ,,... Und alle werden alt werden wie ein Kleid*:
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Was heil3t ,,alt werden“? ,Alt werden” ist nicht negativ; es beschreibt eine Tatsache. , Alt sein” heiRt: schon
lange da sein.

1,11 A: ,Sie werden vergehen” ..

1,12M: ,,sie werden verwandelt werden”, d. h. verdndert werden. (Das Wort kann ,,austauschen;
verandern; verwandeln” bed., wie Hebr 7,12; 12,27; vgl. Apg 6,14. Rém 1,23; 1Kor 15,51.52; Gal 4,20

(Vgl.: Die Elemente ,, werden brennend sich auflésen” 2Petr 3,10; Off 21,1).

In 1Kor 15,51 verwendet Paulus dasselbe Wort ,, verwandelt werden®.

Heb 1,12: Im Vergehen des einen geschieht ein Austausch, ein Verwandelt-Werden.

So ist es mit der Bundeswelt. Die alte ,Welt” wird mit einer neuen ausgetauscht.

Es geht um das Vergehen der ersten Schopfung, der vom Sinai, und um das Kommen der neuen, der
geistlichen Schopfung.

Das ,Gemachte” ist nicht nur die allg. Schopfung (diese ist nicht ausgeschlossen, denn die Stiftshiitte und
die Dinge des alten Bundes [Stadt, Land, Tempel, Opfertiere...] sind ja AUCH Teil der materiellen
Schopfung. Mit dem aber, das vergeht, ist nicht die gesamte Materie gemeint, sondern derjenige Teil der
Materie, der mit dem alttestamentlichen Gottesdienst verbunden ist. Also: Die erste (d. h.: die sinaitische)
Schopfung ist diesseitig, materiell. Die Elemente davon wurden einesteils in 1Mo 1 geschaffen, aber in 2Mo
19ff (Sinai) in den Gottesdienst einbezogen.

Wenn daher in Ps 102 von der ,Schopfung” die Rede ist, kann durchaus die materielle gemeint sein, aber
nur ein Teil derselben,. Wenn er dann sagt ,,sie werden vergehen”, hat er diejenigen Teile der materiellen
Schépfung im Auge, die flir die Welt des alten Bundes von entscheidender Wichtigkeit waren: Land, Stadt,
Tempel, Tempelutensilien, Opfer, Priester, irdisches Volk etc. Diese werden vergehen. Sie sind 70 n. Chr.
tatsachlich ,,vergangen” (im Sinne von: ,verwandelt worden*).

D. h., mit dem Vergehen des materiellen Tempels und alttestamentliche Opferkultus (inkl. Jerusalem, Land,
Priestertum, Opfer) geschah eine Verwandlung: ein neuer Tempel entstand, einer der nicht mit
Menschenhanden gemacht ist.

Zu 2Petr 3: Die Elemente (nicht der Globus, nicht der universelle physische Kosmos) , werden brennend
sich auflésen” (2Petr 3,10; Off 21,1). Petrus sagt nicht, dass die Erde als Globus verbrannt wird, sondern die
Werke auf der Erde. (Das ,,und”“ kann man hier im Sinne von ,,und zwar” auffassen.) Manche Handschriften
haben: ,,... die Erde und die Werke auf ihr werden gefunden werden”.

Gott und sein Thron bleibt.

E: FUnfter Schriftbeleg: Er sitzt zur Rechten Gottes. Heb 1,13
»In Bezug auf welchen der Engel hat er jemals gesagt: ,Sitze zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde
zum Schemel deiner Fii3e lege’?*

Das Zitat stammt von Ps 110,1: ,Jahweh sagte zu meinem Herrn: ...

Engel werden in der Heiligen Schrift manchmal ,,S6hne Gottes” genannt. Aber zu keinem Engel hat Gott je
das gesagt, was er zu Davids Herrn sagte. Kein Engel wurde je von Gott eingeladen, in Gottes Gegenwart zu
sitzen. Engel sind Diener, nicht Herrscher. Diener stehen oder fliegen, um Gottes Befehle auszufiihren. Sie
sitzen nicht, schon gar nicht zur Rechten Gottes, am Ehrenplatz.

Diese Worte Gottes an den Messias haben weitreichende Bedeutung:

1. Wenn David von dem Messias als seinen ,,Herrn“ sprach, so ist der Messias mehr als nur Davids ,,.Sohn”.
Kein orientalischer Herrscher hatte je von seinem Sohn als seinem Herrn gesprochen. Jesus sagte (Lk 20,41-
44): ,,Wie sagen sie: ‘Der Gesalbte ist Davids Sohn’ 42 — und David selbst sagt im Buch der Psalmen: ‘Es
sagte der Herr zu meinem Herrn: Sitze zu meiner Rechten, 43 bis ich deine Feinde zum Schemel deiner
Fike lege.” 44 David nennt ihn also ‘Herr’. Und wie ist er sein Sohn?“

2. Es gab also eine Zeit, in der der Sohn Gottes nicht zur Rechten Gottes sal8. D. h., der Vers setzt die
Erhéhung des Sohnes Gottes voraus.

3. Ps 110 zeigt: Es gibt einen gottlichen Zeitplan. Der Psalm zeigt, dass die Unterwerfung der Feinde des
Konigreiches nicht unmittelbar nach seiner Auferstehung und Himmelfahrt erfolgen sollte. Es ist eine Zeit
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des Wartens eingeplant: ,,Setze dich ..., bis ...“. Das heiRt, die scheinbare Untéatigkeit des Sohnes Gottes (in
Bezug auf das Gericht iber das Volk Israel und die alttestamentliche Welt) ist geplant. Wer das AT genau
gelesen hatte, hatte wissen und erwarten miissen, dass es genauso kommen wiirde, wie es kam; und dass
der Messias nach seiner Erhéhung nicht sofort in den Lauf der Geschichte Israels und Jerusalems eingreifen
wirde.

Die Tatsache also, dass bis zu jenem Zeitpunkt der Abfassung des Hebraerbriefes nichts geschehen war,
war nicht ein Fehler gewesen, sondern ein bewusster Schritt in Gottes Zeit- und Heilsplan. Aber bald (Heb
10,37) sollte das Warten voriiber sein. Dann wiirde der Sohn Gottes kommen, und dann sollte ihm alles
unterordnet werden (Heb 2,5-9 und 1Kor 15,24-28).

Fazit
So hat der Verfasser mit diesen Belegen bewiesen, dass der im AT verheillene Messias der Sohn Gottes ist.
Und dass er nach seiner Auferstehung von den Toten zum Erstgeborenen geworden und weit (iber die
Engel erhoht worden ist. Damit sind auch geniligend Hinweise gegeben, dass dieser Messias nur Jesus sein
kann, der, der von Anfang an behauptete der Sohn Gottes zu sein und am Kreuz sein Leben hingab und aus
den Toten auferweckt wurde.

I11: Ein Kommentar des Apostels: Heb 1,14

»Sind sie nicht alle Dienst leistende Geister, die zum Dienst ausgesandt werden — derer wegen, die im
Begriff sind, das Heil zu erben?*

Im Gegensatz zum Sohn sind die Engel Dienst leistende Geister. Jetzt schon dienen Engel — nicht nur dem
Erléser, sondern auch den Erlésten. Und wenn diese das kiinftige Heil erben, werden sie zusammen mit
dem Erl6ser liber die Engel gestellt sein.

Beachten wir die verschiedenen Worter fiir ,,dienen”in V. 14.
»-.. dienstleistende (griech. leitourgika) Geister, die zum Dienst (griech. diakonian) ausgesandt werden

1]
.o

Das erste Wort wird abgeleitet von dem Zeitwort leitourgein (Dienst leisten; einen Dienst darbringen, vgl.
Apg 13,2; Rom 15,27; Heb 10,11.) und dem Hauptwort leitourgia (freiwillige Dienstleistung; ein Dienst aus
freien Stlicken; z. B. Lk 1,23; 2Kor 9,12; Phil 2,17) und wird oft auf den Dienst fiir Gott bezogen.

Die himmlischen Boten (d. i. Engel) haben einen doppelten Dienst. Sie stehen vor Gott und dienen ihm
(griech. leitourgein). Dann — auf sein Geheil} hin — dienen (griech. diakonein) sie den Menschen.

- Wir lernen: Darin sind die Engel uns ein Vorbild: Wir kdnnen nur dann den Menschen fruchtbar dienen
und flr Gott wirken, wenn wir vor Gott stehen, horwillig und bereit fir seinen Auftrag, bittend und
anbetend, sein Angesicht anschauend. So warten wir auf sein GeheiR, auf seine Befehle, und fiihren sie
gehorsam aus. Aus dem immer neuen Stehen vor seinem Angesicht flielSt uns die Kraft zu, unseren Briidern
und Mitmenschen zu dienen.

Der Verfasser zeigt den Lesern einerseits: Schaut, wie hoch Jesus ist! Und andererseits: Schaut, wie die
Engel dienen. Sie dienen auch uns. Wenn die Engel uns heute schon dienen, dann heilt das, dass wir eines
Tages Uber sie erhoht werden (Heb 2,5ff). Daher die Aufforderung weiterhin auf das Wort Gottes zu achten
(Heb 2,1-4).

Wer hat in diesen Zitaten (V. 5.6.7.13) gesprochen?

Heb 1,13:,,In Bezug auf welchen der Engel hat er jemals gesagt ...“. Er, d. h. Gott. Das Schriftzitat wird auf
Gott bezogen.

- Wir lernen: Wenn die Heilige Schrift spricht, spricht Gott. Der Apostel will, dass die Leser von Anfang an
wissen: Gott hat gesprochen — und Jesus hochgehalten. Heb 2,1: Deswegen, — weil Gott geredet hat, ...
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c. Die Bedeutung dieser Aussagen fir uns

Der Sohn Gottes, der hier geschildert wird, ist es, durch den Gott zu uns geredet hat.
Der Sohn Gottes ist es, der sich als himmlischer Hohepriester zur Rechten Gottes gesetzt hat.
Derselbe ist es, der heute fir uns da ist.

d. Die Bedeutung der Aussagen des K. 1 flir den Brief

Der Inhalt dieses Kapitels ist in einigem wegweisend fiir das, das folgt. Uberschriftartig stehen hier bereits
Wahrheiten, die der Leser von Anfang an zur Kenntnis nehmen soll. Das trifft in besonderer Weise zu fir
die Person Jesu Christi.

. Er ist der Redner Gottes: V. 1. Auf den Ernst dieser Tatsache wird dann in Heb 2,1-3 und in Heb 12,25
hingewiesen.

. Erist schon hier der Priester Gottes: Heb 1,3.

. Auch sein stellvertretendes Selbstopfer wird schon hier erwahnt: Heb 1,3. Es nimmt dann im Folgenden
einen entscheidenden Platz ein: Heb 2,9.10; 7,27; 9,12.14.27; 10,5-10.

. Die Hauptlinien seiner Heilsgeschichte sind ebenfalls da, sodass der Leser sich daran orientieren kann:

- Sein Opfertod: V. 3

- Seine Auferstehung: V.5 A

- Seine Gegenwart: V. 5M

- Seine Konigsherrschaft: V. 7-9.13

. Flr die Leser ist es wichtig, dass von Anfang an die Gottessohnschaft des Messias unmissverstandlich
herausgestellt wird.

B. Die Mahnung, auf das Gehorte zu achten Heb 2,1-5

»Deswegen haben wir umso mehr auf das zu achten, was wir horten, damit wir nicht etwa [am Ziel]
vorbeitreiben, 2 denn wenn das durch Engel geredete Wort festgemacht <und bestitigt> wurde und
jede Ubertretung und jeder Ungehorsam gerechte Vergeltung empfing, 3 wie werden WIR entrinnen,
wenn wir ein derart grof3es Heil missachten? —welches seinen Anfang in der Verkindigung durch den
Herrn nahm und [im Weitergeben| an uns von denen festgemacht <und bestitigt> wurde, die [ihn]
gehort hatten, 4 wobei Gott mit dazu Zeugnis gab mit Zeichen und auch Wundern und mancherlei
Kraftwirkungen und Austeilungen des Heiligen Geistes nach seinem Willen; 5 denn nicht Engeln
unterordnete er das kiinftige Weltreich, von dem wir reden.*

Der Apostel lieferte in K. 1 sein erstes Argument daflir, warum die Leser treu im Glauben bleiben sollen. In
einem zweiten Abschnitt (Heb 2,1-5) erldsst er seine erste entsprechende Aufforderung. Die Aufforderung
selbst ist kurz, nur ein Teil des ersten Verses (V. 1 A). Der Rest (Heb 2,1Mitte bis Heb 2,5) ist Begriindung
und Bekraftigung.

1. Die Aufforderung als solche Heb 2,1 A

Deswegen haben wir umso mehr auf das zu achten, was wir horten, damit wir nicht etwa [am Ziel
2 9 9
vorbeitreiben, ...*

a. Wozu wird hier aufgefordert? Was soll man tun?

Man soll auf das Gehdérte achten. Das blolRe Vernehmen der biblischen Botschaft geniigt nicht. Man muss
hinhoren und nachdenken, bedenken. ,,Achten” heildt:

. zuhoren in dem Wissen, dass es hier um Leben und Tod geht;

. sich personlich unter das Wort Gottes stellen;

. Folgerungen aus dem Gehdrten ziehen, es bewahren und bewegen;
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. stille halten, auch wenn es tief in uns hineinschneidet (Heb 4,12).

b. Wer wird aufgefordert, Acht zu geben?

Wir, d. h., der Apostel und die Leser. Der Apostel stellt sich mit ihnen auf gleiche Stufe: ,Auc ich habe es zu
achten. Bitte, tut es mit mir!“
Achtgeben ist das Gegenteil von missachten (Heb 2,3). Es geht um Treue.

c. Was will die Aufforderung verhtten?

45+++o damit wir nicht etwa [am Ziel] vorbeitreiben, ...

Wenn sie nicht Acht geben, besteht die Gefahr, dass sie von der Botschaft und vom Heil abgleiten. Das
heillt, das ewige Heil steht auf dem Spiel. Der Brief richtet sich an Christen.

Es wird hier ein Bild gebraucht: Der Schiffer lasst das Schiff leichtsinnig am Landesteg vorbeitreiben —
ungeachtet der Gefahr der reiBenden Stromung bis zum Wasserfall.

Sich dem Strom der Zeit und der Welt zu tberlassen, schlieRt todliche Gefahren in sich. Der Glaubenden
muss am Wort Gottes hangen. Nur so wird er davor bewahrt, von Irrlehren oder gottfeindlichen
Stromungen fortgerissen zu werden. Verwenden wir das Bild von einer nicht selbstfahrenden Fahre, die
angebunden ist: Das Seil ist das Wort Gottes; das Glauben ist das Festhalten am Seil.

Wie bleibt man treu? — Durch Achtgeben auf die Heilsbotschaft. Die ganze Bibel ist Heilsbotschaft
(,Evangelium®). Deshalb ist das ganze Wort Gottes zugleich auch ,Wort Christi“.

2. Die Bekraftigung der Aufforderung Heb 2,1-5

Wie wird die Zuverlassigkeit dieser neuen Botschaft herausgestrichen?

Woher haben wir Sicherheit, dass das Wort des NT von Gott ist?

Der Apostel bekraftigt die Sicherheit und Bestatigung der Zuverladssigkeit des Wortes Gottes zweifach:
.In V. 1 weist er auf das in K. 1 Gesagte zurlick: Gott hat gesprochen im Sohn.

. V. 2-4: Gott hat die Botschaft gottlich bekraftigt — durch Zeichen, Wunder und GeistausgieBungen.

a. Die Bekraftigung geschieht in einem Hinweis auf das in K. 1 Gesagte. Heb 2,1 A

»Deswegen haben wir umso mehr auf das [Wort] zu achten, das wir horten ...

Weswegen haben wir auf das Gehorte zu achten? —wegen des in K. 1 Gesagten:

. Weil Gott neu geredet hat —im und durch den» Sohn

. Weil der Sohn hoher ist als die Engel.

Deshalb miissen wir auf das von ihm Geredete mehr achten als auf das durch Engel vermittelte Wort vom
Sinai. Nicht darauf zu achten, ware Unglaube.

Unglaube ist ...

. ein bewusstes, schuldhaftes Verhalten.

. Ungehorsam und Auflehnung gegen Gott.

. ein bewusstes Verachten Gottes und seines Wortes.

. der Beginn des Abfalls (,,Abfallen” heil3t: sich von Gott wegbegeben, griech aphisteemi (nomen: apostasia;
vgl. das Fremdwort , Apostasie”); das ist ein bewusster und endgltiger Schritt, das Ende eines langen
Weges.
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b. Die Bekraftigung geschieht durch Hinweis auf den geschichtlichen Anfang der
Heilsbotschaft. Heb 2,2-4

. Schon die alte Botschaft wurde gottlich bekraftigt. Heb 2,2.3

»e++, denn wenn das durch Engel geredete Wort festgemacht <und bestitigt) wurde und jede
Ubertretung und jeder Ungehorsam gerechte Vergeltung empfing, ...«

Wir haben hier einen Hinweis auf den Anfang der alten Botschaft Gottes. Gott redete am Sinai. Er gab dem
Volk Gottes das Gesetz. Er tat dies durch Vermittlung von Engeln.

Apg 7,53: ,,..., die ihr das Gesetz empfingt auf Anordnungen von [himmlischen] Boten ...”

Gal 3,19: ,,...angeordnet durch [himmlische] Boten in der Hand eines Mittlers.”

Gottes Gebot nicht zu befolgen, war eine ernste Angelegenheit. Ein Beispiel: Eines der Gebote war das
Sabbatgebot.

4Mo 15,32-36: ,Und als die Kinder Israel in der Wiiste waren, da fanden sie einen Mann, der am
Sabbattage Holz auflas. 33 Und die ihn, Holz auflesend, gefunden hatten, brachten ihn zu Mose und zu
Aaron und zu der ganzen Gemeinde. 34 Und sie legten ihn in Gewahrsam, denn es war nicht genau
bestimmt, was ihm getan werden sollte. 35 Da sagte Jahweh zu Mose: ,Der Mann soll gewisslich getotet
werden; die ganze Gemeinde soll ihn aullerhalb des Lagers steinigen.’ 36 Da flhrte ihn die ganze Gemeinde
vor das Lager hinaus, und sie steinigten ihn, dass er starb, so wie Jahweh dem Mose geboten hatte.”

Man konnte fragen: Warum so streng? War das so schlimm? —Ja, sehr! Was war das Schlimme?

Gott hatte gesprochen. Wenn eines seiner Geschopfe Gott den Riicken kehrt und ignoriert, was Gott gesagt
hat, ist dies ein Schlag ins Angesicht Gottes — ungeachtet dessen, wie geringfligig das Vergehen war. Vgl.
Adams Siinde, 1Mo 3.

Ein Vater schaut seinem neunjahrigen Sohn in die Augen und sagt: ,,Du horst jetzt auf zu spielen, putzt dir
die Zdhne und gehst ins Bett!” Der Sohn reagiert nicht, spielt weiter. Ist das schlimm? — Sehr; denn er
driickt damit aus: Was mein Vater sagt, zahlt nicht. Er verachtet damit die Person des Vaters. — Wie viel
schlimmer ist es, Gott zu verachten!

Gott hat in dieser Endzeit (des alten Zeitalters) neu geredet im Sohn, sagt der Verfasser. Wenn dieses
Reden im Sohn ein Reden Gottes war und der Mensch nicht darauf eingeht, ist dies eine ernste Sache. Das
friihere Gotteswort, das vom Sinai, war von Engeln an die Menschen weitergegeben worden, das neue
Gotteswort, das Evangelium, durch den Herrn selbst. Ein Missachten des ersten wurde streng bestraft, wie
viel strenger wird ein Missachten des zweiten bestraft werden!

Gott hat nicht lediglich eine Botschaft vermittelt. Nein, dieses Mal war er selbst die Botschaft. Er kam, starb
fir unsere Slinden, stand aus den Toten auf, stieg in den Himmel, setzte sich auf den Thron und bot
Vergebung und ewiges Leben an.

. Eine ernste Frage wird gestellt. Heb 2,3 A

se++5 Wie werden wir entrinnen, wenn wir ein derart grofies Heil missachten?

Welches Heil? Das eben (Heb 1,14) erwadhnte; das Heil, das es zu ,erben” gilt.

s+ €in derart grofies Heil*:

Das Wort des neuen Redens Gottes im Sohn ist gréfSer als Sein Reden am Sinai. Jesus hat mehr und
GroReres geoffenbart als die Engel, denn er war das Reden Gottes in Person.

Was beinhaltet dieses Heil? — Vergebung, die Sohnschaft, einen bestdandigen freien Zugang zum Vater, eine
horendes Ohr im Himmel, ein Erbe, eine herrliche Zukunft, eine ,Stadt”, ein ,, Kénigreich”, ewige Herrschaft
im Himmel, einen Anker fiir die Seele, Trost, Befriedigung, Gewissheit, Freude, einen in Christi Ebenbild
veranderten Charakter, dazu viele liebende Miterloste im Himmel und auf Erden ...

Wer dieses herrliche neue Reden Gottes missachtet und ins Judentum zuriickkehrt, tritt den Sohn Gottes
mit FiiBen (Heb 10,29), achtet das Bundesblut, durch welches er auf seinen Glauben hin geheiligt war, flr
wertlos (Heb 10,29), kreuzigt den Sohn Gottes von neuem (Heb 6,6).
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Sind die Hebraerchristen schon so tief gefallen? — Nein. Aber die Gefahr besteht. Darum die Warnung.
Solange jemandem eine Warnung gegeben wird, gibt es fiir ihn noch Hoffnung.

. Die neue Botschaft wurde gottlich bekraftigt: Heb 2,3.4

»— Welches seinen Anfang in der Verkindigung durch den Herrn nahm und [im Weitergeben] an uns
von denen festgemacht wurde, die [ihn] gehdrt hatten, 4 wobei Gott mit dazu Zeugnis gab mit Zeichen
und auch Wundern und mancherlei Kraftwirkungen und Austeilungen des Heiligen Geistes nach
seinem Willen; ...

Woher haben wir Sicherheit, dass das verkiindete Wort von Gott ist? — Wir haben zwei zuverlassige
Quellen:

Die Autoritat des Herrn selbst, Heb 2,3
»welches seinen Anfang in der Verkiindigung durch den Herrn nahm*:
Das Heil und die Botschaft des Heils gehoéren zusammen. Das Heil ist das Gehorte von V. 1. Im Wort Gottes
ist das Heil. Durch das lebendige und kraftige Wort Gottes (Heb 4,12; 1Petr 1,23) werden wir
wiedergeboren. Wir nehmen das Wort auf; der Heilige Geist (Joh 3,5-8) wendet es in unserem Leben an
und macht uns zu Gottes Kindern.

Die Fortsetzung der Heilsverkiindigung durch die Apostel 2,3 E
... Und [im Weitergeben] an uns von denen festgemacht (bestitigt) wurde, die [ihn] gehort hatten®.
Die Apostel waren die Augen- und Ohrenzeugen Jesu. Die Jinger wurden im Umgang mit Jesus zu
unbedingter Wahrhaftigkeit erzogen. Sie gaben das Gehorte treu weiter.
Nb.: Wie konnten sie sich das alles merken?
. Gedachtnis ist eine Sache des Herzens. Was uns tief zu Herzen geht, pragt sich auch unserem Gedachtnis
ein.
. AuBerdem war das Gedachtnis im Altertum besser geschult als unseres heute, das durch die vielen
Eindriicke geschwacht ist.
. Und der Heilige Geist erinnerte sie, Joh 14,26.
. Dass sie sich Notizen machten, ist nicht ausgeschlossen.

. Das unmittelbare Zeugnis Gottes durch Wunderzeichen und Wirkungen des Heiligen Geistes.
Heb 2,4

»wobei Gott mit dazu Zeugnis gab mit Zeichen und auch Wundern und mancherlei Kraftwirkungen
und Austeilungen des Heiligen Geistes nach seinem Willen*

Das war mitunter der Zweck der Wunder und Zeichen: gottliche Bestatigung der verkiindeten neuen
Botschaft. Apg 2,22; 10,38

Drei Fragen:

Wem wurde das Zeugnis tbergeben?
— Denen, ,die [den Herrn] gehort hatten”, mit dem die , Verkilindigung” den , Anfang” genommen hatte,
also den Aposteln des Herrn Jesus.

Wovon wurde das Zeugnis begleitet?
—Von ,Zeichen und auch Wundern und mancherlei Kraftwirkungen und Austeilungen des Heiligen
Geistes”. Davon wird in der Apostelgeschichte berichtet.
Wenn Wunder (gemeint sind Wunder im physischen Bereich) an der Tagesordnung waren, wirden sie ihre
Bedeutung verlieren. Wenn sie zu haufig werden, fallen sie nicht mehr auf. In der ganzen Geschichte sind
Wunder hochst selten.
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Die Wunder waren Zeichen, d. h,, sie zeigten etwas: namlich, dass die neue Weltzeit (die geistliche) am
Anbrechen war. Nicht auf Wunder hin soll man glauben, sondern auf die Botschaft hin (Joh 4,48). Es ist
nicht unsere Aufgabe, das Sensationelle zu suchen, sondern, auf die Heilsbotschaft achtzugeben.

Wann geschahen die Zeichen, Wunder, Kraftwirkungen und offensichtlichen Austeilungen des
Heiligen Geistes?
»-+. Wobei Gott mit dazu Zeugnis gab mit Zeichen und auch Wundern ...«
schreibt der Apostel. Er spricht in der Vergangenheitsform, nicht in der Gegenwartsform. Das deutet
darauf hin, dass zur Zeit des Schreibens dieses Briefes die kontinuierlichen Wunder und Zeichen nicht mehr
taglich stattfanden. Das alles war zu jener Zeit bereits vergangene Geschichte.
- Wir lernen: Offensichtlich tut Gott heute nicht in Kontinuitét Wunder, nicht in Form von
Wundergnadengaben. Gott tut zwar noch einzelne Wunder, aber souveran. Manchmal handelt er
wunderbar auf das demiitige Bitten seiner Kinder hin.

»und Austeilungen des Heiligen Geistes nach seinem Willen“:

Wenn Gott Wundergnadengaben gibt und den Heiligen Geist auf eine offensichtliche Weise austeilt, dann
wo und wann er will. Er wollte nach Abschluss der apostolischen Zeit (d. h.: nach 70 n. Chr.) nicht mehr
zum Zweck der Bestatigung Wunder und Zeichen geben, jedenfalls nicht mehr in dem MaB wie am Anfang.
Der Apostel sagt nichts davon, dass es wieder so kommen wiirde, dass Gott libernatiirliche Zeichen und
Wirkungen gibt. Die Art und Zahl der Wunder, die die Botschaft begleiten, bestimmt Gott —immer und
Uberall.

Die groReren Wunder fanden im geistlichen Bereich statt: die Geistwirkungen in den Glaubigen.

- Nebenbei sei bemerkt, dass die Beweislast fiir Wundergaben heute bei denen liegt, die behaupten, Gott
wirde heute genauso Wunder vollbringen wie damals. An jemanden, der behauptet, Gott tue heute noch
in derselben Weise und Haufigkeit Wunder, konnten wir die Fragen stellen: Wo sind die biblischen Belege
flr eine solche Behauptung? Wo steht geschrieben, dass es die Wundergaben heute noch so geben sollte
wie damals? Dass Gott heute noch derselbe ist, bedeutet nicht, dass er dasselbe tun muss wie damals.)

s «.. Nach seinem Willen*:

Das Austeilen des Heiligen Geistes geschieht nach dem Willen Gottes. D. h., es entsprach dem Willen und
den VerheiBungen Gottes, den Menschen den Heiligen Geist zu geben. Gott ging dabei nicht willklrlich vor.
Er entschied nicht willkiirlich, wem er den Geist gab. Gott handelt nach Kriterien: jedem, der glaubt (Gal
3,2; Eph 1,13).

c. Die Bekraftigung geschieht durch einen Hinweis auf die Zukunft des Heils. Heb 2,5

. Zu beachten ist hier der Zusammenhang mit dem Vorangehenden.

»denn nicht Engeln unterordnete er das bevorstehende (zukiinftige; gr. mellousas) Weltreich, von
dem wir reden.*

denn*:

2

Durch das ,, denn” wird der Satz der V. 1-4 in V. 5 fortgesetzt. V. 5 begriindet das eben Gesagte. Die
Bedeutung dieses Begriindungswortes ,,denn” darf nicht auRer Sicht geraten, wenn man von
,Unterordnung” und von ,Engeln” liest. Diese Ausdriicke werden in den folgenden Versen thematisiert
werden.

Seite 60 von 261



Die Verse Heb 2,6ff. fliihren diese Gedanken zwar weiter aus, aber im Moment (V. 5) ist es dem Apostel
wichtig, das eben Gesagte zu stitzen. Da hat er kurz erklart, wie , die Krdfte der kommenden Weltzeit”
(Heb 6,5) begonnen hatten, sich das Diesseitige zu unterordnen.

Daran waren Menschen beteiligt: zuerst unser Herr, als er im Fleisch unter uns weilte, dann seine Jiinger.
Und dieses geschah zur Bestatigung der Heilsbotschaft, die eine neue gottliche Weltordnung ankiindigte.
Das Ziel dieser Botschaft ist das Heil. Dieses Ziel gilt es zu erreichen. Wer es missachtet, erreicht es nicht
(Heb 2,3).

Nicht die Engel sind es, denen diese neue Heilswelt unterstellt werden wird (Heb 2,5). Die Engel dienen den
Glaubigen, den Erben dieser neuen Heilswelt (Heb 1,14). Wird V. 5 von den Versen 1-4 abgerissen, gerat
diese Verbindung aus den Augen.

Mit dem durch den Sohn erworbenen Heil hat Gott nun vor, andere (zusammen mit dem Sohn) ,,in das
Weltreich einzufiihren”, denn es heiflt Heb 2,1.5:

»Deswegen haben wir umso mehr auf das zu achten, was wir horten, damit wir nicht etwa [am Ziel]
vorbei treiben, ... denn nicht Engeln unterordnete er das kiinftige Weltreich, von dem wir reden.*

Heb 2,5: ,,das kiinftige Weltreich, von dem wir reden*.

Wovon redet er? — Von einem unverganglichen, ewigen Konigreich, Heb 12,28, einem, das nicht
erschittert werden kann.

. Zu beachten ist hier der Begriff ,,Weltreich*.

Warum steht in Heb 2,5 oikoumenee? Das jldische Zeitalter hatte seine oikoumenee, sein theokratisches
,Reich”, sein Land Kanaan, seine verheiflene Ruhe im Land mit seinem Berg Zion, sein Jerusalem, seinen
Tempel. Ebenso hat das kommende Zeitalter seine oikoumenee: seine Ruhe in Gott, sein himmlisches Land,
seinen himmlischen Zion, sein himmlisches Jerusalem, das unbewegliche Kénigreich.

Wir lernen:

Das Weltreich ist ein ,,kiinftiges*.
—im Gegensatz zu dem Weltreich (oikoumenee) der Menschen auf Erden.
In Ps 8 geht es um das ,,Festland”, das ,,Weltreich” (oikoumenee). Ps 8 spricht von dem Menschen und
dessen Bestimmung, Kénig der Erde zu sein (1Mo 1,28). Die Erde aber war ein Testplatz, nicht der letzte
Platz. Gottes ewiges Weltreich wird im Himmel errichtet: das neue Jerusalem.

Das Weltreich ist ein untergeordnetes, aber nicht den Engeln.
Wer wird in jenem Reich herrschen? Das wird hier nicht gesagt. Aber im Blick auf K. 1 ist klar: der Sohn
Gottes. Unser Erloser sitzt auf Gottes Thron und ist Herr. Er hat schon begonnen zu herrschen. Die
Heilsbotschaft miindet in seiner demnéachst kommenden offenbaren Herrschaft. Nicht die Engel, sondern
der Herr, Jesus, der Gesalbte, wird regieren. Wegen seiner Erhéhung haben die Hebraerchristen auf die
Heilsbotschaft zu achten und ihm als ihrem Herrn zu gehorchen.
Der Apostel hat schon am Ende von K. 1 einen Hinweis gegeben, der ebenfalls zu beachten ist. Die
Hebraerchristen ,,erben” ein kiinftiges ,Heil”“ und werden als Erben bereits jetzt von Engeln bedient (Heb
1,14). Dieser Tatsache kommt besondere Bedeutung zu, wenn in den nachsten Versen zwei Aussagen
gemacht werden:
. Wir Menschen wurden niedriger gemacht als die Engel.
. Alles wird einmal dem Menschen unterordnet werden.
Auch wenn diese Aussagen im unmittelbar Folgenden auf Jesus angewendet werden, so gehen wir nicht
fehl, wenn wir annehmen, dass hier in Heb 2,5 an ein Mitherrschen mit Christus gedacht wird (Off 22,5).
Diese Aussicht gehort zu dem ,,Heil“, von dem der Apostel in Heb 1,14 und Heb 2,3 spricht, und davon,
dass dieses Heil nicht missachtet werden soll. Das Heil ist namlich das kommende Kénigreich Gottes (Heb
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2,3). Wenn die Hebréerchristen dieses Heil beachten und nicht missachten, wird dieses Heil fiir sie die
Form von Mitherrschaft mit Christus annehmen.

Das Heil hat mehrere Aspekte. Es ist in der Vergangenheit Rettung von Siinde, in der Gegenwart
Bewahrung und in der Zukunft ein Erben des Konigreichs. Dieses Heil — in Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft — ist also ein zusatzlicher Beweggrund, weshalb wir auf die Heilsbotschaft achten sollen.

Das Weltreich ist eines, von dem er bis jetzt gesprochen hat.
Spulen wir also zuriick.
. In Heb 1,1-3 sprach er von einem kiinftigen ,Heil“, das als , Zie
. Nach Heb 1,14 ist dieses Heil eines, das geerbt werden soll.
. Nach demselben Vers sind die Engel Dienstboten der Heilserben.
. Nach Heb 1,7-14 sind die Engel Dienstleistende des Sohnes, der thront, dessen Herrschaft in einer
verwandelten Welt stattfindet.
. Nach Heb 1,2 ist der Sohn Erbe von allem.
. Das Heil ist also ein kiinftiges Weltreich, das von Hinzugeborenen mitgeerbt, also auch ihnen
untergeordnet wird.

|ll |ll

verfehlt werden konnte.

d. Fazit

Eine groRe Zukunft ist davon abhangig, ob man auf die Heilsbotschaft achtet oder nicht, eine
Heilsbotschaft, die der Herr und Erlser selbst verkiindete und die von seinen Sendboten weitergegeben
wurde und von Gott reichliche, Gbernatirliche Bestatigung fand. In den weiteren Versen erklart nun der
Apostel, wie es zu dieser erstaunlichen Zukunft kommt.

Paulus hat eben kurz erklart, wie ,,die Krafte/Kraftwirkungen der kommenden Weltzeit” (Heb 6,5)
begonnen hatten, sich das Diesseitige zu unterordnen. Daran waren Menschen beteiligt: zuerst unser Herr,
als er im Fleisch unter uns weilte, dann seine Jiinger. Und dieses geschah zur Bestatigung der
Heilsbotschaft, die eine neue gottliche Weltordnung ankiindigt. Das Ziel dieser Botschaft ist das Heil. Dieses
Ziel gilt es zu erreichen. Wer es missachtet, erreicht es nicht. Nicht die Engel sind es, denen diese neue
Heilswelt unterstellt werden wird (Heb 2,5). Die Engel dienen den Glaubigen, den Erben dieser neuen
Heilswelt (Heb 1,14).

C. Warum der Sohn niedriger geworden ist als die Engel 2,6-18

Die Gegenliberstellung — Jesus und die Engel — wird fortgesetzt. In Heb 1,4 hiel es: Er wurde ,,um so viel
besser als die Engel ..., als er einen vorziiglicheren Namen, der sie liberragt, geerbt hat”.

In diesem Kapitel heil3t es: ,,Wir sehen ... den, der ein wenig geringer als die Engel gemacht wurde“ — als
er Menschensohn wurde, um nach dem Menschen ,,zu schauen”. Das Erdenleben Jesu Christi ist dann der
Weg hin zur Erhabenheit iber die Engel. Wie wird dieses Ziel erreicht? In typischer Weise geht der Apostel
zum Anfang dieses Gedankens zurick.

1. Das Zitat Ps 8 und Kommentar (vom Menschen und von den Engeln) Heb 2,6-8

Wie kann Jesus groBer sein als die Engel, wenn er doch ganz und gar Mensch geworden ist? So lautet ein
Einwand, der sich nach K. 1 erheben kénnte. Der Apostel antwortet mit einem Zitat aus Ps. 8.

a. Das Zitat wird eingeftihrt: Heb 2,6 A

»Es bezeugte mit Ernst jemand an einer Stelle und sagte: ...«
Es handelt sich um eine Angelegenheit mit weitreichenden Folgen, die mit entsprechendem Ernst bezeugt
wird.
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b. Eine zweifache Frage: Heb 2,6

»Was ist der Mensch, dass du seiner gedenkst, oder der Sohn des Menschen, dass du nach ihm
schaust»>

In Ps 8 ist das hebraische Wort fir ,Mensch” (enosch) eines, das an seine Schwache und Verganglichkeit
erinnert. ,Sohn des Menschen” (hebr.: ben adam) erinnert daran, dass es mit dem Menschen bei seinen
Nachkommen nicht anders wird. Wenn nicht von aufRen Hilfe kommt, steht es mit der Menschheit nicht
besonders gut.

Beim Begriff ,Sohn des Menschen” darf man nicht zu schnell an den Messias denken. Dazu ist kein Anlass.
Er gehort zwar zu den Menschensdhnen, ist der Sohn des Menschen, aber in Ps 8 ist allgemein vom
Menschen die Rede.

»Was ist der Mensch, dass du seiner gedenkst, oder der Sohn des Menschen, dass du nach ihm
schaust»*

Diese Frage ist an Gott gerichtet. Und der Betende bekennt, dass Gott nach dem Menschen schaut. Gott
denkt an ihn, vergisst ihn nicht, nimmt sich seiner an.

c. Eine vierfache Antwort: Heb 2,7.8 A

Was sagt Ps. 8 aus (iber das Vorhaben Gottes mit dem Menschen? Auf seine Frage: ,Was ist der Mensch?“
antwortet der Psalmist selbst:

»Du machtest ihn ein wenig <und fiir kurze Zeit> geringer als die Engel.*

Wann machte Gott den Menschen geringer? Nicht, als Adam in die Stinde fiel. Hier ist vom Menschen, wie
er aus der Hand Gottes kam, die Rede. Der Mensch (Adam) wurde von Anfang an geringer als die Engel
geschaffen.

,»Mit Herrlichkeit und Ehre krontest du ihn, ...«
Eine Absicht Gottes bei der Erschaffung des Menschen, war seine Krénung mit Herrlichkeit und Ehre.

»Alles unterordnetest du [ihm und tatst es] unter seine Fiile und du setztest ihn iiber die Werke
deiner Hande.“

Alles war dem Menschen unterordnet; vom Zusammenhang her gefolgert, schloss das die Engel mit ein.
Es werden vier Stufen in der Schopfung unterschieden: Gott (der Schoépfer) und drei Arten von
geschaffenen lebenden Wesen: Engel, Menschen, Tiere (Ps 8). Es war Gottes Plan, dass der Mensch die
Erde regiere.

ein wenig «und fiir kurze Zeit):

Der griech. Ausdruck brachii ti kann qualitativ (,,ein wenig geringer”) oder temporal (,fir kurze Zeit")
gemeint sein. In Ps 8 ist er mit groBer Wahrscheinlichkeit qualitativ aufzufassen. Der Hebraderschreiber
allerdings betont in seinem Bezug auf Jesus zusatzlich die Kiirze der Zeit. Jesus wurde nicht nur ,,ein
wenig“, sondern auch ,fur kurze Zeit” geringer als die Engel.

Wann machte Gott den Menschen geringer? — Nicht, als der Mensch in die Stinde fiel. Hier ist vom
Menschen, wie er aus der Hand Gottes kam, die Rede.

Alles war dem Menschen unterordnet; vom Zusammenhang her gefolgert, schloss das die Engel ein.

Keil zu Heb 2,7:

Das Wort D''7% mit und one Artikel wird wie bekannt haufig, wie nin', zur Bezeichnung des wahren Gottes
gebraucht, aber oft auch von anderen Goéttern, Gber die Jahweh (n1n') unendlich erhaben ist, z. B. 2Mo
18,13: 0'n7xn~"7on NNt 7iT3, synonym mit 078 E 2Mo 15,11: nin' 0782 NpN) ') wer ist unter den Goéttern
gleich Jahweh, und in 1 Sam 28,13 bezeichnet n'n7X ein Uberirdisches, himmlisches oder geisterhaftes
Wesen. Niemals aber steht D'n7X in der abstrakten Bedeutung ,,Gottheit”, sondern stets konkret in der
Bed. eines gottlichen Wesens. Die Ubersetzung Ps. 8,6: ,du lieBest ihm nur wenig fehlen an der Gottheit’
(Hupf. u.A.) verstoRt gegen den hebr. Sprachgebrauch; man kann nur Gbersetzen: du lieBest ihn wenig
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ermangeln, ein géttliches Wesen zu sein, oder den Géttern gleich zu sein. Die Ubersetzung von D'n7x
durch Ayyélouc ist also vollberechtigt. Da nach alttestamentlicher Anschauung Jahweh, der wahre Gott
Uber die n'n7x unendlich erhaben ist, so kann D'N7X in unserer Psalmstelle nicht den wahren Gott
bezeichnen. Obgleich namlich der Mensch im Bilde Gottes geschaffen ist, so konnte doch David oder ein
anderer Psalmsanger ihn nicht mit Jahweh oder dem waren Gott in Vergleich stellen, sondern bei n'n7x
nur an gottliche Wesen denken, tiber welche Jahweh unendlich erhaben ist. Die Gotter der Heiden aber,
die Aeyopuevol Beol (1 Kor 8,5), sind auch nicht reine Gebilde menschlicher Vorstellung und Aberglaubens,
sondern obschon im Vergleiche mit Gott 0*7*7X und 0720 Nichtige, Eitle, doch nach heidnischer
Anschauung Uberirdische geistige Machte datudvia, nach biblischer Anschauung: 0'n'2x 2 (Hi 1,6; 2,1;
38,7) Gottess6hne, Uberirdische Geistwesen, die als von Gott fiir den Dienst der Menschen bestellt &yyeAot
heiBen.

d. Der Kommentar des Apostels Heb 2,8 M

»denn indem er ihm alles unterordnete, lief§ er nichts, was ihm nicht untergeordnet [wére|. Nun sehen
wir aber noch nicht ihm alles untergeordnet.*

Die Herrschaft des Menschen ist (vom Standpunkt des Verfassers aus) noch zukiinftig. Es handelt sich um
eine VerheiRung, somit um eine Veranderung des jetzigen Status des Menschen.

windem er ihm alles unterordnete*

Zur Zeitform des Verbs: Etwas Zukilinftiges wird in der Vergangenheit gesagt. Oft sprechen wir auch im
Deutschen so. Wenn wir planen, fragen wir z. B. ,,Wo hast du den Schrank hin platziert” — gemeint ist: am
Plan.

Der Apostel nimmt die Aussage des Psalmisten in der Vergangenheitsform ernst, scheint ihr dann aber
gleich zu widersprechen.

Die Losung kdnnte darin liegen, dass es derselbe Gott ist, der Weltgeschichte und Heilsgeschichte schreibt.
Versuchen wir von daher uns ein Bild vom Verlauf der Ereignisse zu machen.

. Als Gott den Menschen schuf, diirfte er die Engel bereits erschaffen haben. (Vgl. Hi 38,7.) Den Menschen
machte er — gemal} Ps 8 — dann ,,ein wenig niedriger als die ,Machtigen’”, d. h., als die Engel.

. Er kronte ihn mit Herrlichkeit und Ehre und setzte ihn iber die Werke seiner Hande.

. Mit dem Siindenfall kam der Mensch unter die Herrschaft des Fiirsten dieser Welt.

. Aber bereits vor Erschaffung der Welt sah Gott das alles im Voraus und plante die Erlésung des Menschen
von Satan und Siinde.

. So, wie das Opferlamm Gottes geschlachtet war ,,vor Grundlegung der Welt“, so diirfte er den kinftig
Erlésten im Voraus alles untergeordnet haben.

. Der letzte Satz in der vierfachen Antwort des Psalmisten ware somit Vergangenheit und VerheilRung
zugleich. Und in der Verheiflung wiirde er den zweiten sowie den dritten Satz jener Antwort
miteinschliellen.

»Alles unterordnetest du [ihm und tatst es] unter seine Fiifle*.

2. Die Anwendung der Psalmstelle in Heb 2,9-18

Die Verwirklichung des gottlichen Planes geschieht iber Jesus. Er nimmt die Stelle des Menschen ein (Heb
2,9-18). Diese Verse zeigen, wie Jesus diese Prophetie erfiillt: Er nimmt unseren Platz ein, schaut nach uns
und zieht uns nach sich, sodass der Plan Gottes verwirklicht wird. Jesus als Menschensohn wird dann —
zusammen mit seinen erlésten Menschen — tiber den Engeln stehen.
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a. Die Anwendung auf Jesus Heb 2,9

» Wir sehen aber den, der ein wenig <und fiir kurze Zeit> geringer als die Engel gemacht wurde, damit
er durch die Gnade Gottes fiir jeden den Tod schmeckte, Jesus, wegen <und mittels> des Todesleidens
mit Herrlichkeit und Ehre gekront ...«

Wie erreicht Gott sein Ziel? — durch einen Menschen: Jesus.

. » Wir sehen aber den ...*

Wir sehen einen bestimmten Menschen: Jesus.

Wo sieht man ihn? In der Botschaft von ihm, auf die man achtgeben soll. Der Apostel kann Jesus mit seinen
natirlichen Augen nicht sehen. Das Wort der Christusbotschaft zeigt ihm Jesus. Wir sehen Jesus in der
Heilsbotschaft (2Kor 4,4-6): ,,... das helle Licht der guten Botschaft von der Herrlichkeit Christi, der Gottes
Ebenbild ist; ... 6 .. Gott, der aus der Finsternis Licht scheinen hieR, [ist es], der in unseren Herzen schien,
um leuchten zu lassen die Kenntnis der Herrlichkeit Gottes im Angesicht Jesu Christi.”

Vgl. Heb 3,1; 7,4; 10,25; 11,13; 12,2.3.15.25.

Dennoch ist die Aussage auch eine prophetische: Der Apostel offenbart uns, dass Jesus begonnen hat, Ps 8
zu erfillen. Der Plan war, alles dem Menschen zu unterordnen. aber noch ist der Plan nicht verwirklicht —
wegen der Slinde.

»Wir sehen den, der ein wenig geringer gemacht wurde als die Engel ...

Wann?

Der Mensch wurde von Anfang an geringer als die Engel geschaffen. Der Sohn Gottes hingegen war von
Anfang an grofRRer als sie. Doch in der Menschwerdung wurde er geringer. Er wurde von Gott dazu gemacht.

. Wozu?

»--. damit er durch die Gnade Gottes flir jeden den Tod schmeckte*

In dem Sohn ist ,,die Gnade Gottes erschienen” (Tit 2,11). Die gottliche Liebe zeigte sich in ihm flr uns alle,
eine Liebe, die sich fir den gefallenen Menschen hingab, um ihm zu vergeben und wieder aufzuhelfen. Es
ist gottliche Gnade (unverdiente Herablassung und unverdientes Geschenk Gottes) uns gegeniber, dass
Jesus den Tod schmeckte.

Fur wen ,,schmeckte” Jesus den Tod? —

»Hflr jeden®.

Wenn er flir jeden den Tod schmeckte, war jeder des Todes schuldig. Jeder war der urspriinglichen
Herrlichkeit und Ehre beraubt gewesen. Jesus wurde, was jeder war, um jeden retten zu konnen. Sein
Sterben geschah stellvertretend fiir jeden anderen Menschen. Er starb nicht nur fir eine selektive Zahl.
,Den Tod schmecken“ heilt hier: das Sterben als Leiden durchmachen, d. h., bis zur Ganze des Todes
teilhaftig werden; den Tod durchleiden.

,, Wir sehen ... Jesus*
Das war sein Name als Menschensohn. Er bedeutet: ,Jahweh rettet”, weil durch Gott ihn Rettung sandte.

se-. Wegen <«und mittels> des Todesleidens mit Herrlichkeit und Ehre gekront ...«
Der Begriff ,Todesleiden” entspricht dem obigen Ausdruck: ,,den Tod schmeckte”.

Wozu wurde Jesus niedriger als die Engel?
Um unseren Platz einzunehmen. Inzwischen ist Jesus im Himmel, wir sehen ihn dort mit Herrlichkeit und
Ehre gekront.

s+ Wegen «und mittels> des Todesleidens mit Herrlichkeit und Ehre gekront ...«
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Die griech. Praposition dia mit Genitiv (wegen), mit der der Zusatz beginnt, verliert hier nicht ganz ihre
Bedeutung ,,durch” bzw. ,mittels”: Jesus Christus wurde wegen und mittels seines Leidens verherrlicht.
Vgl. Phil 2,9: ,,Darum erhéhte Gott ihn auch lber die Maften und gab ihm einen Namen, der tber allen
Namen ist”.

Vgl. Off 5,9. ,,Du bist wiirdig, das Buch zu nehmen und seine Siegel zu 6ffnen, weil du geschlachtet wurdest
und uns fiir Gott erkauftest mit deinem Blut”.

Es gibt einen Menschen, der zur Rechten des Thrones Gottes gekommen ist. Wie kam er dorthin? Nicht
trotz Leiden, sondern wegen Leiden.

In K. 1 legte er die erhabene Stellung Jesus Christi dar.

Wie kann es sein, dass derjenige der Messias sein sollte, der in Jerusalem wie ein Verbrecher starb? Das
war der Stein des AnstoRens fiir die Juden. Die Apostel betonten in ihrer Verkiindigung, dass es von der
Heiligen Schrift her notwendig war, dass der Messias leiden sollte. Sie zeigten, wie alles in Einklang mit der
alttestamentlichen Prophetie stand. Aber die langersehnte Wiederkunft des Herrn schien hinausgeschoben
zu sein. Die Schande, mit der das Christsein verbunden war, wuchs stetig. Der Druck der Verfolgung wurde
intensiver, und so manche unter den jidischen Christen fingen an zu wanken. ... Der Apostel zeigt ihnen
nun, dass Jesus der Messias ist — nicht trotz seiner Leiden, sondern wegen seiner Leiden.

Jesus hat die volle Herrlichkeit und Ehre des Messias-Seins erhalten ,,wegen seines Todesleidens” (Heb
2,9). Der Apostel will deutlich machen, dass die Leiden Christi nicht ein bedauerliches Hindernis waren —
nicht etwas, das die Leser moglichst schnell vergessen sollten. Nein, sondern gerade der Leidensweg war
es, durch den der Messias seine Herrlichkeit erlangen sollte und danach die vielen ,,S6hne” (Heb 2,10)
mitnehmen sollte zu der Herrlichkeit, die Gott fir sie zuvor bestimmt hatte. O wie gut war es fir die Leser,
zu wissen, dass ihre Leiden und die Leiden des Urhebers ihres Heils nicht ein Missgeschick im
Rettungsprogramm Gottes waren, sondern genau jenes Mittel, durch das sie —zusammen mit dem Messias
— zu der ihnen bestimmten Herrlichkeit gefiihrt werden sollten.

»... Mit Herrlichkeit und Ehre gekront ...

Jesus ging durch Leiden zur Herrlichkeit. Die Leiden waren ein notwendiger Weg fiir die Herrlichkeit des
Herrn.

1Petr 1,11: ,,... forschend, auf welche oder welche Art Zeit hindeutete der Geist Christi, der in ihnen war,
der die fiir Christus [bestimmten] Leiden und die darauf folgenden Herrlichkeiten zuvor bezeugte”

Zuerst Leiden, danach Herrlichkeiten.

Der Apostel deutet hier indirekt an: So ist es auch bei euch Glaubigen. Leiden ist der Pfad zur Herrlichkeit.
. 1Petr 5,10: ,,Aber der Gott aller Gnade, der uns zu seiner ewigen Herrlichkeit in Christus Jesus rief, er
selbst mache euch, nachdem ihr ein Weniges gelitten habt, heil cund tlchtig>; er festige, starke, griinde
[euch].”

Herrlichkeit und Ehre sind nicht dasselbe. Herrlichkeit ist der Glanz des Seins. Herrlichkeit ist das, was von
dem Wesen Jesu Christi her kommt. Ehre ist das, was man von einem hdlt, die Achtung; hier: die Achtung,
die dem Herrn Jesus von anderen (von den Engeln und den Menschen in der Gemeinde Jesu)
entgegengebracht wird. Im Himmel ist Jesus herrlich, und er wird geehrt.

Der Apostel betont: Jesus Christus ist gekront. Ihr braucht euch seiner vor anderen nicht zu schamen.
Gottes Ziel ist, dass wir mit Christus regieren. Dieses Ziel hatte nicht erreicht werden kdnnen, wenn Jesus
nicht flr uns gelitten hatte.

— Wir lernen: Wir Menschen sind noch nicht zubereitet zum Regieren. Wir sind noch nicht zubereitet fiir
die Stellung, die er jetzt hat. Lassen wir uns durch Leiden zubereiten! Die gegenwartige Trainingszeit hier
ristet auf die zuklnftige Regierungszeit dort (training time for reigning time).

Zurick zu V. 9:
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Der Nebensatz ,,auf dass er durch die Gnade Gottes fiir jeden den Tod schmeckte” steht im Grundtext am
Satzende. Der Apostel hatte ihn nachgestellt. Inhaltlich muss er an ,,geringer ... gemacht” anschlieBen. Die
Nachstellung kdnnte man im Dt. auch durch Bilden eines neuen Satzes darstellen:

» Wir sehen aber den, der ein wenig geringer als die Engel gemacht wurde, Jesus, wegen <und mittels>
des Todesleidens mit Herrlichkeit und Ehre gekront; er sollte ja durch Gottes Gnade fur alle den Tod
schmecken.*

b. Erklarung: Uber die Bedeutung des Menschseins Jesu Christi Heb 2,10-18

Warum waren die Erniedrigung und die damit verbundenen Leiden fiir den Menschensohn notwendig?

. Es geziemte Gott, den Anfanger des Heils durch Leiden zum Ziel zu bringen. Heb 2,10-13

V.10: ... denn es ziemte ihm, um deswillen alle Dinge sind und durch den alle Dinge sind, der viele
Sohne [Vgl. V. 6.] zur Herrlichkeit [nd&mlich zu der in V. 7.8 erwahnten] brachte, den Anfénger ihres
Heils durch Leiden hindurch zum Ziel zu bringen*

Die Erniedrigung war notwendig, weil er durch die Leiden der Anfanger unseres Heils werden sollte.

. »es ziemte ihm*

Inspektor Veiel schrieb: ,Der heute noch bestehende Vorwurf, es sei fir den groBen Gott unziemlich,
seinen Sohn um der Siinde der Menschen willen durch Leiden und Kreuzestod hindurchzufiihren, regte sich
damals schon. Der Apostel sieht es anders an. Ihm erscheint es geziemend fiir Gott, den ... Anflhrer ihrer
Seligkeit durch dieselben Leiden hindurchzufiihren, in welche die Kinder gekommen sind.”

. Wem ziemte es? — Gott. Das ergibt sich aus dem Zusammenhang.

»den Anfiihrer ihres Heils*

Der Wesfall ,,ihres Heils” ist moglicherweise ein Wesfall der Richtung i. S. v.: ,,den Anfiihrer zu ihrem Heil
hin“, d. h., den, der sie zu ihrem Heil fihrt.

»durch Leiden hindurch zum Ziel zu bringen*

. Inwiefern geziemt es Gott, ihn durch Leiden zum Ziel zu fiihren?

Es fallt auf, dass er dieses nicht ausdriicklich sagt. Der Apostel scheint es aber vorauszusetzen, sodass seine
Leser es bald aus dem Zusammenhang erkennen kdnnten. Wir werden uns also auch, unter Gebet, an die
Arbeit begeben missen, es herauszubekommen.

Wenn etwas dem Wesen Gottes geziemen soll, ist es eine Hilfe, etwas liber das Wesen Gottes zu wissen.
Die Schrift spricht nun von der GréfSe Gottes und von seinem Wesen. In diesem Fall scheint es um das
Zweite zu gehen: sein inneres, charakterliches Wesen. In dieser Hinsicht hat unser Gott zwei Kardinal-
Eigenschaften, die wie zwei Pole unterschiedlich sind, jedoch in vollkommener Harmonie miteinander:
Heiligkeit (Gerechtigkeit, Wahrheit, Zuverlassigkeit, Treue) und Liebe (Gnade, Giite, Freundlichkeit, Geduld,
Sanftmut, Barmherzigkeit).

Gibt es in unserem Text Hinweise auf bestimmte Eigenschaften Gottes? — Ja, es gibt zwei:

.In V. 9 sagt der Apostel: Dieses geschah, ,, durch die Gnade Gottes”. D. h., seine Liebe (Joh 3,16)
veranlasste ihn, seinen Sohn hinzugeben, sodass dieser ,fiir jeden den Tod schmeckte”. Es ziemt einem
Gott der Liebe so zu handeln.

. In V. 10 sagt der Apostel ,,durch Leiden hindurch” wird der Anfiihrer ihres Heils zum Ziel gebracht. Wenn
er nun in diesem Zeichen , Leiden” auf sich nimmt, sind es die Leiden (als Strafe), die Menschen wegen
ihrer Auflehnung gegen einen gerechten Gott auf sich gezogen hatten.
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Tritt Jesus, der Sohn, fir uns in die Bresche, so ,,ziemt” es einem Gott der Heiligkeit und Gerechtigkeit, auf
ihn die Strafe zu legen (Jes 53,5.6), die uns gebiihrte.

»um deswillen alle Dinge sind“:

Gottes wegen sind alle Dinge. Alles wurde fiir Gott geschaffen. (Vgl. Off 4,11.) Nichts hat Selbstzweck. Er
will in der Mitte sein, auf dem Thron (Off 4,2). Auch wir Menschen wurden Gottes wegen geschaffen, d. h.,
um fir ihn da zu sein. Weil wir aber gesiindigt haben, sandte er (weil er uns liebte und weil er
Gesetzwidrigkeit hasste) seinen Sohn, damit wir wieder ihm zugeordnet (,, heilig”) seien. Jesus ging also den
Leidensweg, um uns wieder Gott zuzuordnen.

,»der viele Sohne zur Herrlichkeit brachte*:

Durch den stellvertretenden Leidensweg Jesu konnte Gott viele zur Herrlichkeit fihren.

Die ,vielen S6hne” stehen dem einen Sohn gegeniiber.

An die Christen in Rom hatte Paulus geschrieben (Rom 5,19): ,,denn geradeso wie durch das
Nichtgehorchen des einen Menschen die Vielen zu Stindern gemacht wurden, so werden auch durch das
Gehorchen des Einen die Vielen zu Gerechten gemacht werden.”

Warum ziemte es Gott, dieses zu tun?

Die Antwort gibt V. 11:

»denn beide, der, der heiligt [d. i.: der Sohn], und die, die geheiligt werden [d. s. die S6hne, 2,10], sind
alle von einem, aus welchem Grunde er [der Anfanger ihres Heils, der Heiligende] sich [als der Sohn,
der erhabene Gott, der sich herabgelassen hat] nicht schamt, sie Brider zu nennen, ...*

— Wir lernen: Jesus Christus, der erhabene Sohn (K. 1), ist bereit, dich und mich als einen seiner
Verwandten anzuerkennen!

»die geheiligt werden*:

Heiligung beinhaltet Zweierlei: Reinigung und Zuordnung.

Die Menschen, die Gott geschaffen hatte, also ,,von“ ihm waren, waren in die Fremde gegangen, ,,in die
Irre” (Jes 53,6); und sie hatten sich mit allerlei Stinden verunreinigt. Es bedurfte also einer Reinigung und
einer Zuordnung zu Gott. Beides machte ,, der Heiligende” moglich (1Petr 3,18). Das konnte aber nur
geschehen, wenn Gottes vollkommener Sohn sein Leben opferte.

Wir Menschen waren von Gott gemacht worden (Ps 8,6). Um uns zu retten, wurde Gott Mensch, geringer
als die Engel. Der Retter ging unseren Weg. Er litt das Todesleiden, das wir verdient hatten. Jesus Christus
ging den Leidensweg, um uns wieder Gott zuzuordnen. So brachte er uns zum Ziel.

Heiligung ist nicht nur Zuordnung, sondern auch Absonderung. Zuordnung zieht automatisch eine
Absonderung nach sich.

Zur lllustration: Hier ist eine junge, heiratsfahige Frau. Sie wendet sich einem jungen Mann zu. In dem
Male, in dem sie sich ihm zuwendet, wendet sie sich von den anderen Mannern ab.

Als Mose das Zelt der Begegnung errichten wollte, brachten die Frauen in Israel willig ihre Kupferspiegel.
Wer den Spiegel abgegeben hatte, konnte ihn nicht mehr zurliicknehmen.

Ebenso ist es mit uns. Gott hat uns sich zugeordnet, sodass wir nun seinetwegen leben. Und wir sollen nun
alles, was uns anvertraut ist, ihm zuordnen: unser Auto, unser Geld, unsere Zeit, Kraft, Gesundheit und
Wohnung. Alles diirfen — und sollen — wir dem Herrn widmen. Alles darf nun seinetwegen da sein.

Zuriick zu V. 11:
,»aus welchem Grunde er sich nicht schimt, sie Briider zu nennen*

Als verherrlichter Mensch hat Jesus, der Gesalbte, nun viele Brider gewonnen.
Beide — der in der Auferstehung ,Sohn“ Gewordene und wir — haben nun Gott zum Urheber und Vater.
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Und er schamt sich nicht, uns so zu nennen. Zu Maria sagte er (Joh 20,17): ,,Gehe hin zu meinen Briidern
und sage ihnen: ‘Ich steige auf zu meinem Vater und eurem Vater und [zu] meinem Gott und eurem Gott.’
(Vgl. auch Mt 28,10.)

Er nennt uns seine Brider. Wir nennen ihn nicht unseren ,,Bruder”; wir nennen ihn unseren ,Herrn“, weil
er das ist.

V. 12: ,wenn er sagt: ,Ich werde deinen Namen meinen Briidern kundtun. Inmitten der Gemeinde
werde ich dir lobsingen’ ...«

Der Apostel zitiert einen Text aus Ps 22 (V. 23) und bezieht ihn auf den Messias.

Wenn die Gemeinde des Messias ein Loblied singt, ist der verherrlichte Herr zugegen. Wenn die Seinen mit
ihm Gemeinschaft haben und aus ihm leben und ihm singen, singt er, der Messias, mitten unter ihnen mit.
V.13: ,und [wenn er| wiederum [sagt]: ,Ich werde das Vertrauen auf ihn setzen’, und wiederum:
,Siehe, ich und die Kinder, die Gott mir gab!’*

Das Zitat ist aus Jes 8,11-18. Paulus bezieht auch diesen Vers auf den Messias.

In Jes 8,11ff heiRt es: ,, ... so hat Jahweh zu mir gesprochen, indem seine Hand stark auf mir war und er
mich warnte, nicht auf dem Wege dieses Volkes zu wandeln: 12 |hr sollt nicht alles Verschworung nennen,
was dieses Volk Verschworung nennt. Und fiirchtet nicht ihre Furcht und erschrecket nicht davor! 13
Jahweh der Heerscharen, ihn haltet heilig. Und er soll eure Furcht sein, und er euer Schrecken. 14 Und er
wird zum Heiligtum sein; aber zum Stein des AnstofRes und zum Fels des Strauchelns den beiden Hausern
Israels, zur Schlinge und zum Fallstrick den Bewohnern von Jerusalem. 15 Und viele unter ihnen werden
straucheln und werden fallen und zerschmettert und verstrickt und gefangen werden. — 16 Binde das
Zeugnis zu! Versiegele die Weisung unter meinen Jiingern, den Eingeweihten — 17 Aber ich will auf Jahweh
harren, der sein Angesicht vor dem Hause Jahwehs verbirgt, und will auf ihn warten <und hoffen>. 18 Siehe!
—ich und die Kinder, die Jahweh mir gegeben hat. Wir sind zu Zeichen und Wundern [d. h.: zu
zeichenhaften Bildern] in Israel, von Jahweh der Heere aus, der auf dem Berge Zion wohnt.”

Jesaja und seine Umstande damals waren eine bildhafte Darstellung, eine Prototyp auf Jesus Christus.

In Jesaja und seinen Jiingern zlindete Gott ein Leuchtfeuer flr das gesamte Volk an. Mitten unter einem
abgefallenen Volk Israel stand er da, er mit der Schar seiner Jiinger, die ihm glaubten. Sie werden hier seine
»Kinder” genannt.

Jesaja vertraute auf Gott und Gottes Ziele. ,Ich werde mein Vertrauen auf ihn setzen. Seht auf mich und
die Kinder, die Jahweh mir gegeben hat. Wir sind zu Zeichen und Wundern, in Israel geworden, von Jahweh
der Heere aus, der auf dem Berge Zion wohnt.”

Es war Gott, der ihm diese ,Kinder” gegeben hatte, der ihnen die Augen gedffnet hatte, die Wahrheit
seiner Weissagungen zu erkennen. Und wenn Gott ihnen die Augen ged6ffnet hatte, dann war das ein
sicheres Zeichen und ein Unterpfand daflir, dass Gott alle diese Weissagungen eines Tages erfillen wirde.
Jesajas Zuversicht waren diese Jiinger, die Gott ihm gegeben hatte.

Sechs Jahrhunderte spater stand Jesus mitten unter dem abgefallenen Volk Israel; er — und die Schar seiner
Jinger, die an ihn glaubten, die er seine ,,Kinder” nannte (z. B. in Joh 13,33). Er offenbarte ihnen das
Wesen Gottes, den Namen Gottes (Joh 17,6.7): ,Ich offenbarte deinen Namen den Menschen, die du mir
aus der Welt gegeben hast. Dein waren sie, und mir hast du sie gegeben. Und dein Wort haben sie
bewahrt. 7 Nun sind sie zur Kenntnis gekommen, dass alles, was immer du mir gegeben hast, von dir her
ist”.

Im Geist frohlockte er, wenn es sich diese Schar ansah und er sagte (Lk 10,21-23):,,Ich bekenne dir Lob,
Vater, Herr des Himmels und der Erde, weil du dieses vor Weisen und Verstandigen verbargst und es
Unmiindigen offenbartest. Ja, Vater! — weil es so vor dir ein Wohlgefallen fand. 22 Und zu seinen Jiingern
gewandt sagte er: ,Alles wurde mir Gbergeben von meinem Vater. Und niemand hat Kenntnis, wer der
Sohn ist, als nur der Vater, und wer der Vater ist, als nur der Sohn und wem immer [ihn] der Sohn
offenbaren will. 22 Und er wandte sich den Jiingern gesondert zu und sagte: Selig die Augen, die schauen,
was ihr schaut!”
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Was war es, das sein Herz so sehr froh machte? Was war es, das das Band der Zuneigung und Einheit mit
dieser Schar von Mannern so verstarkte? — Die Tatsache, dass Gott in ihnen gewirkt und ihnen die Augen
fir die Wahrheit ge6ffnet hatte! Die Tatsache, dass Gott sich dieser Schar offenbarte, erfiillte Jesus mit
Liebe und Freude — und auch mit der Gewissheit, dass Gott auch in Zukunft sich noch vielen Menschen
offenbaren werde. Noch oft und oft wiirde dieses geschehen — in vielen Menschen, bis die Erde ,voll sein
wird von der Erkenntnis Jahwehs, gleichwie die Wasser den Meeresgrund bedecken” (Jes 11,9).

Ja, dafiir betete er (Joh 17,20-23): ,, Aber nicht fir diese allein bitte ich dich, sondern auch fiir die, die durch
ihr Wort an mich glauben werden, 21 mit dem Ziel, dass alle eins seien, so wie du, Vater, in mir und ich in
dir, damit auch sie in uns eins seien, damit die Welt glaube, dass du mich sandtest. 22 Und ich, ich habe die
Herrlichkeit, die du mir gegeben hast, ihnen gegeben, damit sie eins seien, so wie wir eins sind — 23 Ich in
ihnen und du in mir —, damit sie zu vollendeter Einheit gebracht werden und damit die Welt erkenne, dass
du mich sandtest und dass du sie liebtest, so wie du mich liebtest.”

So eins machte er sich mit den Seinen. Und er schamte sich nicht, sich ganz auf ihre Stufe zu stellen.

Und in einem weiteren Punkt waren Jesaja und seine Jinger ein Typus: Mitten unter dem abgefallenen
Volk waren sie ein Unterpfand dafiir, dass Gott eines Tages das ganze Volk Israel wiederherstellen wiirde.
Sie waren der Wurzelstock, der Uberrest.

Jes 6,13: ,,Und wenn dann der zehnte Teil darin Gbrig ist, wird auch dieser noch einmal vertilgt werden.
Wie bei der Terebinthe und der Eiche, von denen, wenn sie gefallt sind, noch ein Wurzelstock bleibt: Ein
heiliger Same wird sein Wurzelstock sein.”

Aus diesem Wurzelstock, diesem Baumstumpf, sollte Gott wieder einen Baum wachsen lassen. Israel werde
aus Babel zuriickgebracht und schlussendlich —in der Enderfillung — vollig wiederhergestellt werden. So
war der so genannte ,,Uberrest” (R6m 11.1.2) zur Zeit des NT ein Zeichen und Unterpfand fiir die kiinftige
Wiederherstellung des Volkes (R6m 11,15.16).

Der Verfasser ermutigt seine Leser: Stof3t euch nicht an der Niedrigkeit Jesu. Dieser, den ihr von den
Evangelien her kennt, wurde unseretwegen so niedrig.

. Es war notig, dass er den ,,Briidern* gleichgemacht wurde, damit er ein barmherziger und
treuer Hohepriester wirde, der dem Volk wirklich helfen konnte. Heb 2,14-18

Der Sohn Gottes wurde wahrer Mensch, in allem den Briidern nach dem Fleisch gleich. Er erniedrigte sich,
um ein mitfiihlender und treuer Hohepriester zu werden und dem Volk wirklich helfen zu kénnen.

Der Weg der Stellvertretung ist einer der Barmherzigkeit. V. 14-16
»Da also ,die Kinder’ Fleisches und Blutes teilhaftig geworden sind, nahm auch er in gleicher und uns
nahekommender Weise an denselben teil, damit er durch den Tod den auBer Wirksamkeit setzte, der
die Macht des Todes hat, das heifl3t den Teufel, 15 und alle die losmachte, so viele durch Todesfurcht
das ganze Leben hindurch einer Sklaverei verfallen waren, 16 denn sicherlich nicht Engel fasst er
«und nimmt er an sich>, sondern Samen Abrahams fasst er <und nimmt er an sich) ...*

»Da also ,die Kinder’ Fleisches und Blutes teilhaftig geworden sind“ (Heb 2,14 A):
Heb 2,14 erklart Heb 2,11. Alle Menschen sind von Fleisch und Blut; alle sind Geistwesen, die mit einem
Leib versehen sind. Jesus nahm an Fleisch und Blut teil, war ganz Mensch.

»Da also ,die Kinder’ Fleisches und Blutes teilhaftig geworden sind, nahm auch er in gleicher und uns
nahekommender Weise an denselben teil*.

Was bedeutet ,in gleicher <und uns nahekommender Weise»“.
Die hier formulierte Ubersetzung geht auf Langes Bemerkungen in seinem , Bibelwerk” zuriick.

Lange schreibt: ,parapleesioos: nicht ein erméaRigtes homoioos (ahnlich); denn der Apostel sagt V. 17 kata
panta (in allem), und es wird nicht eine blofRe Analogie des Lebens Jesu mit einem wirklichen
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Menschenleben behauptet, oder eine allgemeine Ahnlichkeit in gewissen, einzelnen
Vergleichungspunkten, durch welche ein einigermafien verwandtes Verhaltnis entstanden ware. Es handelt
sich hier gerade um Hervorhebung der wahren und vollen Menschheit des Sohnes Gottes. Aber das Wort
parapleesioos ist ... nicht ,gleichfalls” zu libersetzen oder ,gleichermaBen®, sondern es drickt die wirkliche
Anndherung aus ... Rom 8,3; Phil 2,7...

Der Hauptsatz lautet: ,,Er nahm in gleicher Weise an denselben teil.“ Die Woérter ,,in gleicher <und uns
nahekommender» Weise” sind dem untergeordnet: Wahrend er so teilnahm, kam er uns nahe.

Er war Mensch wie wir, suchte uns auf. Und er ergriff uns, nahm uns an sich, zog uns nahe an sich heran.
(Heb 7,25).

45-++, damit er durch den Tod den auBler Wirksamkeit setzte, der die Macht des Todes hat, das heif3t
den Teufel, ...“:

Jesus kam, um die Wirksamkeit des Teufels aulSer Kraft zu setzen. ,Hierzu wurde der Sohn Gottes
geoffenbart, damit er die Werke des Teufels auflose.” (1Joh 3,8).

Die Gnade wurde ,,offenbar gemacht durch die Erscheinung unseres Retters, Jesu, des Gesalbten, der den
Tod auller Wirksamkeit setzte und Leben und Unverderblichkeit ans Licht brachte durch die gute
Botschaft” (2Tim 1,10).

Der Herr, Jesus, der Gesalbte, hat die Schllssel des Hades (d. i.: des Todesbereiches) und des Todes (Off
1,18).

s+, UNd alle die losmachte, so viele <in» Todesfurcht das ganze Leben hindurch einer Sklaverei
verfallen waren* (Heb 2,15 A)

Angst ist eines der Grundprobleme der Glaubigen, an die der Hebraerbrief gerichtet ist. Christus befreit aus
der Furcht vor dem Tode. Er nimmt dem Satan die Macht, Menschen in den Bann der Angst zu nehmen. Er
nimmt diesen Bann weg.

»denn sicherlich nicht Engel ergreift er cund nimmt er an sich>, sondern ‘Samen Abrahams’ ergreift

er <und nimmt er an sichy, ...* (Heb 2,16)

Nicht Engeln naht er sich, nicht Engel zieht sie an sich; nicht den Engeln hilft er. Gute Engel brauchen diese
Hilfe nicht, und bése bekommen sie nicht. Daher war es nicht fiir sie notig, in den eben erwahnten Tod zu

gehen.

45e-+5 SONdern Samen Abrahams*:

Abraham, er braucht Hilfe; er war ein Slinder — und alle seine Kinder gleichfalls. Die Nachkommen
Abrahams waren des Heils beddrftig. In Mt 1,21 hiel} es: ,,Er (Jesus) wird sein Volk retten von ihren
Sinden.”

se.. €rgreift er cund nimmt er an sichy:

Er ergreift und hilft.

Vgl. Jes 41,8-14: ,Du aber, Israel, mein Knecht, Jakob, den ich erwahlt habe, Same Abrahams, meines
Freundes; 9 du, den ich ergriffen von den Enden der Erde und von ihren fernsten Gegenden her gerufen
habe, und zu welchem ich sagte: ,Du bist mein Knecht, ich habe dich erwahlt und nicht verschmaht’ — 10
Flirchte dich nicht, denn ich bin bei dir. Sieh nicht um dich <schaue nicht [angstlich] umher>, denn ich bin
dein Gott. Ich habe dich stark gemacht <und ich starke dich». Ja, ich habe dir geholfen. Sei gewiss: Ja, ich
stltzte dich mit der Rechten meiner Gerechtigkeit. ... 13 denn ich, Jahweh, mache stark deine Rechte, dein
Gott, der zu dir sagt: Flrchte dich nicht. Ich habe dir geholfen.— 14 Firchte dich nicht, du Wurm Jakob, du
Hauflein Israel; ich helfe dir, sagt Jahweh, und dein Erloser ist der Heilige Israels.”

— Wir sind vollig auf seine Hilfe angewiesen. Vgl. Heb 4,14-16.

Seite 71 von 261



Der Weg der Stellvertretung ist ein notwendiger: 2,17.18
400, WEeSWegen es notwendig war, in allem den Briidern gleichgemacht zu werden, damit er ein
barmherziger und ein treuer Hohepriester wiirde in Bezug auf das, was Gott betraf, um zu stihnen die
Suinden des Volkes, 18 denn insofern er selbst als ein Geprufter gelitten hat, kann er denen, die
gepriift werden, helfen; ...«
In welchem Sinne wurde Jesusbarmherzig?

. Achten wir hier auf den Hauptsatz (Heb 2,17 A):
»es war notwendig, in allem den Briidern gleichgemacht zu werden*:

»in allem*:
Er war ganz Mensch, und als solcher teilte er ganzlich das Leidenslos der Menschen. Und nicht nur das: Er
litt anstelle der Menschen, als er ihre Stinden sihnte.

. Achten wir auf den Grund der Notwendigkeit (Heb 2,17 A)
Warum war es notwendig? Siehe Heb 2,14.
Sie waren Menschen aus Fleisch und Blut. Um Mittler zu werden, musste er einer von ihnen werden.

. Achten wir auf die Absicht des Stellvertretungsweges (Heb 2,17M)
»damit er ein barmherziger und treuer Hohepriester wirde*

- In welchem Sinne barmherzig und treu?
. barmherzig, mitfiihlend mit den Menschen. Er begab sich in dieselbe Lage.
. treu gegenlber Gott und den Menschen. Auf so einen kann man sich verlassen.

- In welchem Sinne ,,wird“ er?

Nicht sein Charakter wurde anders. Er wurde Mensch, und als Mensch wurde er ein treuer und
barmherziger Hohepriester. Auf dem Weg des Erfahrens von Leiden wurde er zu dem Hohenpriester, den
wir brauchten und brauchen.

- Was heilt, ,ein Hohepriester, in dem, das Gott betrifft”?
. Alles betrifft Gott, denn wir slindigten gegen Gott; und er erloste uns wegen Gott und fiir Gott.
. Und es ist alles von Gott aus; die Verséhnung geschah aufgrund von Gottes Initiative.

- Was war die Hauptaufgabe des Hohenpriesters? (Heb 2,17 E)

»ZU siithnen die Siinden des Volkes*

. Der Priester (lat.: pontifex, Briickenbauer; Briickenmacher) ist ein Mittler zwischen Gott und Menschen.

. Um die Verbindung Gott-Mensch herzustellen, war ein Hohepriester notig, einer, der wirklich barmherzig
und treu war.

. Dazu identifizierte er sich ganz mit seinen Briidern.

. Achten wir noch auf die Anwendung (Heb 2,18)

».++,» denn insofern er selbst als ein Gepriifter gelitten hat, kann er denen, die gepriift werden, helfen*.
Es war notwendig, in allem den Briidern gleichgemacht zu werden, um jetzt helfen zu konnen — als jemand,
der selber gelitten hatte.

Gelitten hat der Herr, Jesus, der Gesalbte, bis zum Tode. Das konnte kein bisheriger Hohepriester. Jesus,
der Gesalbte, musste so weit gehen, so sehr leiden, damit er denen helfen kann, die durch Leiden gepriift
werden.

»... als ein Gepriifter ... kann er denen, die gepriift werden, helfen*:
Seite 72 von 261



Dadurch —insofern er selbst litt —kann er uns in unseren Versuchungen eine echte Hilfe sein. Er war ein
,Mann der Schmerzen und mit Leiden vertraut” (Jes 53,3). Als solcher kann er allen Gepriften helfen.
»Helfen“ ist hier ein Heilswort. Unser Hohepriester hilft uns (i. S. v.: bringt uns ins ewige Heil), indem er
unsere Sinden tilgt, uns bewahrt und uns ans Ziel bringt.

D. Betrachtet den Gesandten und treuen Hohenpriester! Heb 3,1-6

»-+.3 deswegen, heilige Bruder, Teilhabende am himmlischen Ruf: Achtet auf den Gesandten und
Hohenpriester unseres Bekenntnisses, Christus Jesus, 2 der treu war dem, der ihn [dazu] machte, wie
auch Mose in seinem ganzen Hause, 3 denn grof3erer Herrlichkeit als Mose ist er gewtrdigt in dem
Mal3e wie der, der [ein Haus] herrichtete, mehr Ehre hat als das Haus, 4 denn jedes Haus wird von
jemandem hergerichtet. Aber der, der alles herrichtete, ist Gott. 5 Und Mose war treu in seinem
ganzen Hause als Bediener, zum Zeugnis von dem, das gesprochen werden sollte, 6 aber Christus als
Sohn Uber seinem Hause, dessen Haus wir sind, wenn wir nur die Freimutigkeit und das Riilhmen
der Hoffnung als einer festen <und bestiitigten> bis zum Ende festhalten.*

1. Was bedeutet die Aufforderung ,,Achtet auf ... Christus Jesus“? Heb 3,1

— Wie achten (und betrachten) wir heute Jesus?

. Es geht nicht um eine seelisch mystische Betrachtung.

. Es geht um Christi Person und Leben, wie in der Heiligen Schrift geschildert.

. Es geht um eine Glaubensbetrachtung Jesu, des Gesalbten, wie er im Wort Gottes skizziert wird.

. Die allerwichtigste Aufgabe des Lebens ist, Gott vor Augen zu haben <und zu halten». Vgl. Ps 16,8. (Nach
W. Bauer bedeutet das Wort ,achten”: ,,die Augen [des Geistes/Herzens] richten auf”.)

2. Was gibt Anlass zu dieser Aufforderung? Heb 3,1 A

»deswegen, heilige Briider, Teilhaber am himmlischen Ruf: ...*

Weswegen sollen die Leser Jesus Christus betrachten? (vgl. K. 1-2)
»Deswegen*

— weil der Sohn Gottes so groR ist und fiir uns den Weg der Erniedrigung ging
— weil er in den Himmel fuhr, um uns sich nachzuziehen

— weil er ein treuer und barmherziger Hohepriester wurde.

3. Als welche sollen die Leser Jesus Christus betrachten?

»heilige Briider, Teilhabende am himmlischen Ruf*
Beachten wir, wie die Christen hier betitelt werden.

a. Als heilige Bruder

Der Apostel gebraucht bewusst diese Namen.

»Heilig” bedeutet nicht ,,siindlos”, sondern , Gott zugeordnet”. Sie sind es und sollen es bleiben. Heb 2,11.
Sie gehoren Jesus, dem Gesalbten. Daher sollte es ihnen keine schwere Aufgabe sein, Jesus, den Gesalbten,
vor Augen zu haben, Jesus zu betrachten.

— Auch uns nicht. Jesus nahm einen Menschenleib an, damit wir seine geistlichen Brider werden kénnten.
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b. Als Teilhabende am himmlischen Ruf

Der himmlische Ruf erging an alle. Alle sind Gerufene, aber nicht alle Erwahlte, weil die Erwdhlung erst
nach dem Rufen kommt. Die, die auf den gottlichen Ruf hin antworten, bekommen an der , Tlr” die
Etikette ,,Gerufene”, weil sie dem Ruf geantwortet haben. Sie bekommen diese Bezeichnung in einem
neuen Sinn. Erwahlte sind sie, sobald sie in Christus sind.

Inwiefern ist der Ruf ein ,,himmlischer“? —

- weil er vom Himmel her geschieht.

- weil man zum Himmel gerufen wird. Gott hatte vor, uns eines Tages bei sich zu haben. Der Ruf Gottes
geschieht mit der Absicht, Menschen zum Himmel zu ziehen.

Nach der Heilswende ergeht der gottliche Ruf weiterhin an uns. Gott ruft uns, bis wir durch die Tore des
Himmels gegangen sind. (Vgl. 1Thes 5,24: ,Treu ist der euch Rufende, ...“.) Als Christen folgen wir stets
diesem Ruf.

Der ,,himmlische Ruf“ spricht von Hoffnung, denn das Ziel des Rufes ist das Hoffnungsgut, d. h., das
verheilene Gut, welches Gegenstand unserer Hoffnung ist (Eph 4,1ff).

Als Teilhabende sind sie jetzt schon bei Christus. Und sie werden einst mit ihm sein, wenn sie sich von
ganzem Herzen weiterhin mit Christus befassen, denn er bringt sie zur Herrlichkeit (Heb 2,10.11).

4. Man soll auf Christus achten — als auf wen? Heb 3,1.2

»Achtet auf den Gesandten und Hohenpriester unseres Bekenntnisses, Christus Jesus, ...*

Wer und was ist der, auf den man achten soll? Wie wird er hier genannt?

Der volle Name Jesus Christus (o. Jesus, der Gesalbte,) kommt nur in Heb 3,1; 10,18; 13.8.21 vor; hier das
erste Mal.

Christus tragt hier mehrere Namen bzw. Titel:

—Jesus (hebr. Josua, Jehoschua, Jeschua) bedeutet ,Gott ist Retter” bzw. , Gott ist Heil“. Wenn der Herr
diesen Namen tragt, steht dieser Name im Zeichen von ,,Gott unter uns” bzw. ,, Gott mit uns“ (hebr.
Immanu-el). Jesus bekommt diesen Namen, weil er der Gott unter uns ist, der Gott mit uns, der sein Volk
retten wird von ihren Siinden (Mt 1,21).

— Christus (hebr. Maschiach, d. i. Messias) bedeutet ,Gesalbter”. Er wird von Gott als der Schonste
herausgestellt, der verheilRene Erloser, der von Gott gesalbte Konig (Apg 2,36), Priester (Ps 110) und
Prophet (Apg 10,38; Jes 61,1).

— Gesandter (griech. apostolos, lat. missionarius), Apostel, Missionar, Sendbote: Er ist von Gott gesandt mit
einem besonderen Auftrag. (Vgl. Joh 20,21.) Ein ,,Apostel” ist jemand, der aus dem Leben
herausgenommen ist, um sich einer besonderen Aufgabe zu widmen. Die Ausfiihrung seiner Aufgabe
geschieht ganzlich im Zeichen des Senders.

— Hohepriester. Als Apostel/Gesandter vertritt er Gott vor uns (Mal 2,6.7.8). Als Hohepriester vertritt er
uns vor Gott.

— Treuer (Heb 3,2). Er heift so, ...

. weil er dem Vater die Treue hielt — und halt.

. weil er als Sohn seinem Haus treu vorsteht (Heb 3,2 A).

Die Israeliten hatten Mose und Aaron. Wir haben Christus, den Gesandten, und Christus, den treuen und
barmherzigen Hohenpriester.

a. Als Gesandten und Hohenpriester unseres Bekenntnisses. Heb 3,1

Hier haben wir die Botschaft unseres Briefes. Jesus Christus ist der Gesandte Gottes und der Hohepriester
unseres Bekenntnisses.
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»Bekennen“ bedeutet ,dasselbe sagen”. Ein Bekenntnis ist eine Aussage, die wiederholt (also ,dasselbe
sagt“), was ein anderer gesagt hat.

,unseres Bekenntnisses:

Was sollen wir bekennen?

. Die Wahrheiten des Wortes Gottes. Wir diirfen nicht abweichen vom Wiederholen der Wahrheit Gottes.
. Jesus als unseren Hohenpriester. Er hat uns den Weg ins Heiligtum gebahnt. Die Hauptbotschaft der K. 1-
10 dieses Briefes lautet: Jesus ist der von Gott gesandte Hohepriester, der Sendbote Gottes, der Gottes
neues (und abschlieBendes) Reden Gottes an uns ist.

b. Als Treuen, der dem Vater, der ihn zum Hohenpriester machte, die Treue hielt. Heb
3,2

ROm 15,8: ,,Jesus Christus ist ein Diener geworden der Beschneidung um der Wahrhaftigkeit Gottes willen,
um die VerheiBungen der Vater zu bestatigen”. (Vgl. auch 2Kor 1,19-20 und Off 3,14.)

4--- dem, der ihn machte*:
—namlich zum Sendboten und Hohenpriester (Heb 5,4.5). Der Zusammenhang verlangt im Deutschen die

Erganzung ,, dazu”, denn es geht nicht um seine Stellung zwischen Gott und seinem Volk, worin Mose ein
Vorbild ist.

5. In welchem Sinne ist das Wort ,,Haus* in diesem Abschnitt aufzufassen?

- Volk (vgl. ,,Haus Jakobs”“. ,Haus Israel”)
(= Reich; vgl. oikoumenee, Weltreich, K. 2)
= ein Haus in mehreren Zeitrdumen

- Zur Zeit des alten Bundes

- Zur Zeit des neuen Bundes

6. Warum soll man auf Jesus Christus achten? Heb 3,2-6

a. Weil Christus eine gewisse Fortsetzung von Mose ist. Heb 3,2 E

Er war treu,

»wie auch Mose in seinem ganzen Hause®.

Das Gesetz wurde einem besonderen Mann libergeben: Mose gab treu Gottes Anweisungen weiter und
befolgte sie (4Mo 12,3.7.8). Die Juden sagten daher voller Stolz ,,Wir sind des Mose Jinger“ (Joh 9,28.29).
Christus ist gleichsam eine Verlangerung von Mose. Der Apostel fordert nicht, dass die Leser sich von Mose
lossagen. Nein. Sie haben ihn nur in rechter Weise zu verstehen; denn Mose weist auf den Messias hin.

b. Weil Christus heute, am Ziel, groRBerer Herrlichkeit gewtrdigt ist als Mose. Heb 3,3-6

»-++, denn groBerer Herrlichkeit als Mose ist er gewirdigt in dem Maf3e wie der, der [ein Haus]
bereitete, mehr Ehre hat als das Haus, 4 denn jedes Haus wird von jemandem bereitet. Aber der, der
alles bereitete, ist Gott. 5 Und Mose war treu in seinem ganzen Hause als Bediener, zum Zeugnis von
dem, das gesprochen werden sollte, 6 aber Christus als Sohn Giber seinem Hause, ...*

Das Gesetz wurde durch Anordnung von Engeln Gbermittelt, Jesus aber ist weit tiber sie erhaben.

Das Gesetz wurde einem besonderen Mann Ubergeben, der auf Reichtum und erhabene Stellung in
Agypten verzichtete und sich auf Gottes Seite stellte (Heb 11,24-26). Er war treu.

Und Christus?
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. Christus ist groRerer Herrlichkeit wirdig, so wie der Erbauer mehr Ehre hat als das Haus:
Heb 3,3.4

Beide sind treu und dienen in diesem Hause Israel. Aber Christus verdient gréBere Herrlichkeit als Mose,
denn Mose ist Verwalter in einem Haus, von dem er ein Teil ist. Das heil3t, Mose ist Geschopf, Mose ist Teil
vom Haus Israel; Christus aber ist der Erbauer seines (neuen, ewigen) ,, Hauses”. Gemeint ist die neue
Familie Gottes, die Christus baut (Mt 16,19)

Schlussfolgerung: Das (neue) Haus Israel ist Gottes Werk. Der Bauherr dieses neuen Hauses Israel ist
letztlich der Christus, der Gesalbte, weil in ihm die neue Schopfung wurde.

Es besteht keine Konkurrenz zwischen Mose und Jesus.

. Christus ist groBerer Herrlichkeit wirdig, so wie der Sohn grofer ist als der Diener: Heb 3,5.6
A

,»Und Mose war treu in seinem ganzen Hause als Bediener, zum Zeugnis von dem, das gesprochen
werden sollte, 6 aber Christus als Sohn iiber seinem Hause, ...*

In mehrfacher Hinsicht ist Jesus Christus erhabener als Mose.

. Mose war treu als Pfleger (Bediener, Verwalter), Christus ist treu als Sohn.

. Beide waren treu, aber Mose als Angestellter, Christus als Sohn Uber sein Haus.

Vgl. 4Mo 12,3: ,,Der Mann Mose aber war sehr sanftmlitig [0: demlitig], mehr als alle Menschen, die auf
dem Erdboden waren. ... 7 Nicht so mein leibeigener Knecht Mose. Er ist treu in meinem ganzen Hause; 8
mit ihm rede ich von Mund zu Mund, und deutlich und nicht in Ratseln, und das Bild Jahwehs schaut er.”
Mose fuhrte das Volk ins verheiRene Land; Christus fiihrt das Volk in die Herrlichkeit.

Mose verlor einmal seine Geduld, Christus nicht; er bleibt treu, er ist derselbe, gestern, heute und auch
[bis] in die Aonen; er wird die Seinen ,nie versdumen noch verlassen“ (Heb 13,5.6.8).

. Mose war treu in seinem Haus, Christus ist treu diber seinem Haus.
Mose kann nicht als Begriinder (Erbauer) des Hauses Israel angesehen werden. Jesus dagegen ist der
Erbauer des Hauses Israel. Und Jesus steht tiber diesem Hause.

. Mose ist treu als Zeuge, Christus ist das Ziel.
Mose sprach — zum Zeugnis vom kommenden Christus. Das Eigentliche, das Ziel der Botschaft Mose war
Christus, dessen Haus wir sind.

. Moses Dienst ist verganglich, Christi Dienst bleibend. (Vgl. Heb 7,23.24; 13,8.)
Gott hatte uns den Herrn Jesus niemals als Hohenpriester gegeben, wenn wir keinen brauchten, d. h,,
wenn wir ohne ihn auskommen kdnnten.

7. Das Schlusswort des Abschnitts: Heb 3,6 M

Der Abschnitt als Ganzes ist eine Aufforderung, aber eine, die reichlich getragen ist von Unterweisung.
Nach solcher Unterweisung kehrt er in V. 6 zur Verantwortung der Leser zuriick und sagt: An diesem
herrlichen Christus haben wir Anteil (V. 1: wir sind , Teilhabende”). Wir sind sein Haus. Das soll uns Mut
machen.

se++, dessen Haus wir sind, wenn wir nur die Freimiitigkeit und das Riihmen der Hoffnung als einer
festen «und bestitigten» bis zum Ende festhalten.*
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4peees WENN:
Ob die Christenschar den Charakter eines ,Hauses Christi“ bewahrt, ist von einer Bedingung abhangig.

Sein Haus sind wir,
»wenn wir nur die Freimiitigkeit und das Rithmen der Hoffnung als einer festen <und bestitigten> bis
zum Ende festhalten.*

Es ist keine Selbstverstandlichkeit, dass Gottes Volk das Zutrauen und das Riihmen der Hoffnung bis zum
Ende festhalt. Sein Haus sind wir [und bleiben wir], wenn wir festhalten.

Aber halt er uns nicht? Doch. Aber als Glaubende. Unsere Aufgabe ist es, im Glauben zu bleiben.

Vgl. Kol 1,23: ,,...«cum> euch darzustellen als Heilige und Tadellose und Nichtanzuklagende vor seinem
Angesicht, 23 wenn ihr wirklich im Glauben bleibt, gegriindet und gefestigt, und euch nicht abbringen lasst
von der Hoffnung der guten Botschaft, die ihr hortet”.

1Kor 15,2 ,,durch das ihr auch gerettet werdet, wenn ihr festhaltet, welcherlei Wort ich euch als gute
Botschaft sagte, es sei denn, dass ihr vergebens glaubtet, ...“

Der Apostel hat die Ewigkeit im Blick. Im Blick auf die ewige Zukunft sind und werden wir nur dann Christi
ewiges Haus sein (d. h.: Christi Volk/Familie sein; vgl. V. 2.5), wenn wir ... bis zum Ende festhalten.

Es heilt hier ,,... dessen Haus wir sind“, nicht: ,,dessen Haus wir geworden sind“. Es geht nicht darum, dass
die Leser anhand ihres gegenwartigen und zukiinftigen Festhaltens feststellen sollten (oder wiirden), ob sie
in der Vergangenheit Haus Christi geworden waren.

Sollte jemand nicht bis zum Ende festhalten, ist er in der eigentlichen Welt Gottes nicht Christi Haus,
gehort er nicht zur Familie Christi. Warum nicht? Nicht notwendigerweise deshalb, weil er nie
wiedergeboren war (obwohl das nicht ausgeschlossen ist), sondern weil er nicht festgehalten hat, was er
hatte: Christus, die Freimutigkeit, das Riihmen der Hoffnung, das Glauben.

Was sollen wir festhalten:

»... die Freimiitigkeit*:
Das griech. Wort kann auch ,,Zutrauen; Zuversicht” bedeuten.

»... Und das Riihmen der Hoffnung*:

Glaube ist Reaktion auf Fakten. Ehe ich glauben und mich gewisser Dinge ,,riihmen® kann, muss ich
zuverlassige Fakten und Zusagen haben.

Was sollen die Empfanger dieses Briefes festhalten?
Das Bekenntnis, genauer: die Freimutigkeit des Bekenntnisses und das Riihmen der Hoffnung.

Wie hélt man fest?
Indem man auf Christus achtet, ihn nicht aus den Augen lasst. Sich im Blick auf die Zukunft zu rihmen,
bedeutet, sich im Vertrauen bereits heute darauf zu freuen.

Die Freimitigkeit, das Zutrauen gewinnt man in der Begegnung mit Christus im Wort Gottes.

Das Rilhmen ist unsere glaubende Antwort auf Gottes Zusage. Wir tun den Mund auf —im Gebet zu Gott
und im Bezeugen vor Menschen.

Die Hoffnung, die wir hegen, ist, dass wir Christus sehen und seine Teilhaber sein werden. Dem Apostel des
Briefes ist es wichtig, dass die Hebraerchristen fest beim Riihmen bleiben, denn Riihmen ist Ausdruck des
Glaubens.
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»Hoffnung“ bezieht sich auf Zuklinftiges, etwas, das noch nicht eingetreten ist, das aber sicher ist, weil Gott
es verheiBen hat. Weil Gott die Seinen liebt und halt, was er ihnen verheilRen hat, ldsst die Hoffnung sie
nicht zuschanden werden.

Vgl. Rom 5,5: ,,Die Hoffnung lasst aber nicht zuschanden werden, weil die Liebe Gottes in unseren Herzen
ausgegossen worden ist durch den Heiligen Geist, der uns gegeben wurde®”.

»als einer festen <und bestitigten>“:
Die Hoffnung, die eine feste (d. h.: bestatigte) ist, soll festgehalten werden.

»bis zum Ende (0. bis zum Ziel)*:
D. h., bis zum Ende des Lebens auf Erden, bis zum Ziel. Das griech. Wort telos bedeutet ,Ende” und ,Ziel“.

V. 6 findet ein Echo in V. 14.
Jesus Christus ist Gottes (neuer) Gesandter, und er ist ein treuer und barmherziger Hohepriester.

E. Uber das Horen und Glauben, um in die Ruhe einzugehen Heb 3,7-19

Eine Warnung anhand des 95. Psalmes: Verhartet nicht eure Herzen! Heb 3,7-19

1. Der Aufruf — Ein Zitat: Heb 3,7-11

»Darum, so wie der Heilige Geist spricht: ,Heute, wenn ihr seine Stimme hort, 8 verhirtet nicht eure
Herzen, wie es in der Herausforderung am Tage der Versuchung in der Wste [geschah], 9 wo eure
Vater mich versuchten und meine Werke sahen vierzig Jahre. 10 Darum war ich entrustet tGber jenes
Geschlecht und sagte: ‘Immerzu irren sie im Herzen; sie kannten nicht meine Wege. 11 So schwor ich
in meinem Zorn: Sie werden nicht in meine Ruhe eingehen!’*

a. Was bedeutet ,,Verhirtung des Herzens*“? Heb 3,8 A

Es bedeutet, das Herz durch anhaltendes Widerstreben gegen Gottes Anspruch und Zuspruch
unempfindlich zu machen, sodass es seinem Wirken gegeniber abstumpft. Der Apostel ruft auf: Werdet
nicht unsensibel dem Reden Gottes gegeniiber! Missachtet nicht Gottes Wort!

»Verhdrten“ steht parallel zu ,,nicht achten” (Heb 2,3). Wenn wir nicht Acht geben, kénnen wir hart und
zum Aufnehmen des Wortes unfahig werden.

Das ,Herz“ ist der innere Mensch, die eigentliche Person, der , Geist” des Menschen. Wie der wichtigste
Teil unseres Leibes im Zentrum liegt und fir die Augen unsichtbar ist, so ist auch der wichtigste und
zentrale Teil unseres Seins unsichtbar.

Der Mensch ist der Substanz nach zwei (Geist und Leib), der Funktion nach drei (Geist, Seele, Leib). Wenn
Geist und Seele zu unterscheiden sind, dann als Funktionsbereich. Der Bereich des inneren Menschen, der
mehr mit dem Leibe verbunden und mit ihm verzahnt ist, wird ,Seele” genannt. Der Geist nimmt etwas auf
und reagiert tber die Seele und den Leib.

Ein Beispiel: Der Geist jubelt, die Seele freut sich und der Leib lacht, d. h. die Mundwinkel bewegen sich
nach oben.

(Nb.: Von der Bibel her kann man nicht belegen, dass Verstand, Gefiihl und Wille in der ,,Seele” gelagert
seien. Gott kommuniziert mit dem Menschen mittels Wort; er tut dieses liber unseren Verstand. Wort ist
Denkmittel. Das Denken geschieht im Geist des Menschen, ebenso das Wollen und Entscheiden.)

b. Wem gilt die Warnung?
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Die Warnung gilt den Hebraerchristen. Vgl. V. 7: ,,ihr; V. 12: ,,Briider”; V. 1 u. 14: , heilige Briider und
Teilhabende am himmlischen Ruf”.

Besteht fiir einen Christen die Méglichkeit, dass er sein Herz verhartet?

. Die Moglichkeit der Verhartung besteht bei allen.

. In welchem Falle besteht Verhartungsgefahr? — Dann, wenn sie wiederholt Gottes Warnung in den Wind
schlagen, wiederholt nicht gehorchen. Sie werden dann mit der Zeit ihre Theologie andern.

c. Warum sollen die Leser ihre Herzen nicht verharten? Heb 3,7-11

»Darum ...*

. Weil Christus Jesus treu war und ihnen eine feste Hoffnung gegeben hat (Heb 3,1-6)

. Weil viel auf dem Spiel steht (Heb 3,6)

Wir sind nur dann sein Haus, wenn wir ... festhalten (V. 6).

. Weil der Sprechende der Heilige Geist ist (Heb 3,7.8 A)

»wie der Heilige Geist sagt®:

Wir beachten die Zeitform: Gegenwart. Der Heilige Geist sagt heute, was er tiber 1000 Jahre friher in Ps
95 gesagt hat. Dasselbe gilt fir das gesamte Wort Gottes. Der Heilige Geist lebt in der Schrift. Dort spricht
er. Wenn wir die Bibel lesen, spricht der Heilige Geist.

. Weil es ihnen nicht ergehen soll wie Israel (Heb 3,8-11)

V. 8.9: ,,verhéartet nicht eure Herzen, wie es in der Herausforderung am Tage der Versuchung in der
Wiiste [geschah], 9 wo eure Viiter mich versuchten und meine Werke sahen vierzig Jahre*

Wie erging es Israel?

. Israel sah Gottes Werke 40 Jahre lang und horte die Stimme Gottes.

. Israel irrte im Herzen, als die Priifung kam.

V. 10: ,Darum war ich entriistet iiber jenes Geschlecht und sagte: ‘Immerzu irren sie im Herzen;

¢
o 99e

V.10M: ... sie kannten nicht meine Wege.*

D. h., sie nahmen sie nicht zur Kenntnis und wollten sie nicht verstehen, wollten nicht mit Gott Schritt
halten. Sie wollten wieder nach Agypten umkehren. (Vgl. 2Mo 17,3-7; 4Mo 14,2-4.11; 20,2-5.10.12.)

. Israel forderte Gott heraus.

Zweimal: 2Mo 17,1-7 und 4Mo 20,1-13. Sie stritten mit Gott, stellten ihn auf die Probe. Der Ort wurde
,Prufung” (Massa) und ,Streit” (Meriba) genannt.

2Mo 17,7: ,,Und er gab dem Orte den Namen Massa und Meriba, wegen des Haderns der Kinder Israel und
weil sie Jahweh versucht hatten, indem sie sagten: ,Ist Jahweh in unserer Mitte oder nicht?’,

4Mo 20,13: ,,Das ist das Wasser von Meriba, wo die Kinder Israel mit Jahweh haderten, und er sich an
ihnen heiligte.”

. Israel erlebte den Zorn Gottes.

V. 11: ,,So schwor ich in meinem Zorn: ...*
(Vgl. V. 10: ,,Darum war ich entristet Gber jenes Geschlecht”)
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V. 11:,,... Sie werden nicht in meine Ruhe eingehen!* [eigtl.: ,,Wenn sie in meine Ruhe eingehen
werden...*

Es handelt sich um einen negativen Schwur, einen Halbsatz, der — fortgesetzt — in etwa lauten mdsste:
»,Wenn sie in meine Ruhe eingehen werden, will ich nicht Gott sein oder Jahweh heilen.”

Was war urspringlich mit der ,,Ruhe” gemeint? — Das Wohnen und die Inbesitznahme des Landes Kanaan,
eine relative Ruhe: Es gab ein Ende von den Mihsalen der Wiistenwanderung. Aber diese Ruhe war nur die
Vorstufe von der Ruhe, die in 4,1-10 beschrieben wird.

2. Gegenmittel gegen die Verhartung Heb 3,12-19

Der Apostel wiederholt die Warnung und gibt Gegenmittel gegen die Verhartung an.

Die V. 12-15 sind ein Satz:

»Seht zu, Briider, dass nicht etwa in jemandem von euch ein boses Herz des Unglaubens sein wird, im
Abfall vom lebenden Gott <begriffeny, 13 sondern ruft euch <untereinander> auf, jeden Tag, solange es
»Heute“ heif}t, damit niemand von euch verhirtet werde <durch> den Betrug der Siinde, 14 denn wir
sind Teilhaber des Christus geworden, wenn wir nur den Anfang unseres Gewissheitsgrundes <als»
eines festen <und bestitigten> bis zum Ende festhalten, 15 wihrend gesagt wird: ,,Heute, wenn ihr
seine Stimme hort, verhirtet nicht eure Herzen, wie es in der Herausforderung [geschah]*

Wer zum Judentum zuriickgeht, wendet sich vom lebenden Gott ab. Er ist ein Mensch des Unglaubens mit
einem Herzen des Unglaubens.

Wer an Gott glaubt, aber Jesus Christus verwirft, gilt als ,Unglaubiger”, auch wenn er es nicht zugeben will.
Und es sollte ihm gesagt werden.

Was sollten die Hebraerchristen tun, damit sie (und andere) sich nicht verharten?
. Achtgeben auf sich selbst und die anderen: V. 12

. Einander aufrufen: V. 13.14

. Auf das von Gott in Christus gesprochene Wort horen: V. 15

. An Israel denken und es zum warnenden Beispiel nehmen: V. 16-19

a. Achtgeben auf sich selbst und auf die anderen: Heb 3,12

»Seht zu, Briider, dass nicht etwa in jemandem von euch ein boses Herz des Unglaubens sein wird, im
Abfall vom lebenden Gott <begriffen, ...*

Vgl. Apg 20,28: ,Gebt Acht auf euch selbst und auf die Herde"”.

Die Gemeinde Jesu ist unterwegs — wie Israel in der Wiste. Erst in der Herrlichkeit kommt sie zur Ruhe.
(Vgl. Heb 11,15.16; 12,28; 13,14.)

Wenn der Christ an der Herrlichkeit diese groRen Zieles zu zweifeln beginnt und sich durch die Mihsale der
Wanderschaft entmutigen lasst, begibt er sich in die Gefahr, sich von dem lebenden Gott abzuwenden.

Die Siinde, die von Christus trennt, heifst ,,Unglaube”, ein ungldaubiges Herz haben. Dabei handelt es sich
um etwas Bestandiges, nicht um ein einmaliges Stolpern.

»im Abfall [eigtl.: im Abfallen] vom lebenden Gott <begriffen>, ...«

AuBer in Heb 3,12 kommt das Wort ,,abfallen” aphisteemi in diesem Sinne (abfallen, sich [vom Glauben]
abwenden, abtrinnig sein/machen) nur noch in Lk 8,18, Apg 5,37 und 1Tim 4,1 vor, das Hauptwort
apostasia (Abfall) in Apg 21,21 und 2Thes 2,3.

Abfall entsteht nicht aus Unwissenheit, sondern ist bewusste Absage an Gott. Das ist das Ergebnis von
einer fur langere Zeit (oft zunachst verborgenen) praktizierten Untreue.

Man hat das Ziel nicht mehr vor Augen. Die erste Liebe erkaltet. Man nimmt Gottes Wort nicht mehr so
ernst. Der innere Mensch wird schwerhorig. Furcht (Ehrfurcht vor Gott und Furcht vor Strafe) nimmt ab
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und schwindet. Man missachtet Gottes Wort, man hort oder liest es nicht mehr. Damit achtet man Christus
gering, bzw. man missachtet ihn. Vgl. Heb 6,4-8; 10,26-31.

In 2Petr 2,15-22 kann man Stufen des Abfalls feststellen: Den geraden Weg verlassen (2Petr 2,15), aus der
Festigkeit fallen (2Petr 3,17), ungefestigt werden (2,14), irregefiihrt werden (2Petr 2,15) bzw. verlockt
werden (2Petr 2,18), (durch die Befleckungen der Welt) verstrickt werden (2Petr 2,20), sich von der
Wahrheit (vom Wort Gottes) abwenden (2Petr 2,21), Siinden, die man friiher verabscheut hatte, wieder
tun — im Bild gesprochen: das zuvor Ausgespiene wieder zu sich nehmen und sich im Kot walzen (2Petr
2,22).

b. Einander aufrufen: Heb 3,13.14

se5 SONdern ruft euch «untereinander> auf, jeden Tag, solange es ,Heute‘ heil3t, damit niemand von
euch verhirtet werde <durch> den Betrug der Siinde, 14 denn wir sind Teilhaber des Christus
geworden, wenn wir nur den Anfang unseres Gewissheitsgrundes <als> eines festen <und bestiitigten>
bis zum Ende festhalten, ...*

. Wer soll aufrufen?

. Jeder — einer den anderen. Wir beachten, dass sich der Apostel an die ganze Gemeinde richtet.

. Wann soll das Aufrufen geschehen?

. ,<Jeden Tag“. Der groRere Teil des neutestamentlichen Gemeindelebens spielt sich auRerhalb der
regelmaligen Versammlungen ab. Das Neue Testament kennt nur eine einzige regelmaliige wochentliche
Versammlung. Finden wahrend der Woche zu viele fest geplante Gemeindeveranstaltungen oder
Programme statt, so wird der Gemeinde die Gelegenheit der spontanen Begegnungen innerhalb der
Familie Gottes genommen. Es bleibt zu wenig Zeit Gbrig.

— Wir lernen: Wenn wir regelmaRig Umgang pflegen in Gesellschaften, wo nicht geistliches Gesprach
stattfindet, so ist dort wohl nicht unser Platz. Suchen wir gottgeschenkte Verabredungen! Pflegen wir
geistliche Gemeinschaft!

“Solange es ,Heute‘ heif3t“,

d. h., solange wir noch Zeit zum Wirken haben (V. 14: ,,bis zum Ende”) und solange auch der Feind noch am
Werk ist. Gott bestimmt, wie lange es ,,Heute” heiRt. Solange Gott spricht, so lange sollen wir Acht geben
und einander aufrufen.

. Vor allem dann, wenn die Priifung bzw. die Versuchung kommt.

. Warum bzw. wozu soll man aufrufen?

. Um Verhértung zu verhiiten (Heb 3,13):

»damit niemand von euch verhirtet werde «durch> den Betrug der Siinde“.

Welche Siinde? Die des Unglaubens. Sie ist die Urstinde. (Vgl. Joh 16,9: ,,... von der Siinde: dass sie nicht an
mich glauben”.) Aber auch andere Siinden kénnen uns durch ihren Betrug abziehen. Siinde ist immer
Betrug. Es wird mir etwas versprochen, was nicht wahr ist. Zum Beispiel, dass kurze Lustgefiihle oder
Bequemlichkeit oder Anerkennung es wert sind, Gott ungehorsam zu sein.

. Um Abfall zu vermeiden (Heb 3,14):

»denn wir sind Teilhabende des Christus geworden/und sind es, wenn wir nur den Anfang unseres
Gewissheitsgrundes <als> eines festen <und bestitigten> bis zum Ende festhalten*.

Wir beachten das begriindende bzw. erklarende Bindewort ,,denn“: Es verbindet den Gedanken von V. 12
und 13 mit V. 14:
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Seht zu, dass nicht in jemandem von euch ein boses Herz des Unglaubens sein wird, eines, das im
Begriffe ist, von Gott abzufallen, sondern ruft euch untereinander auf, damit niemand durch den
Betrug der Stnde verhartet werde, denn Teilhabende des Christus sind wir geworden, wenn wir nur
... festhalten.

In den V. 12.13 haben wir zwei Aufforderungen:

Seht zu, dass keiner von euch ein boses Herz des Unglaubens habe,

und

ruft einander auf, damit niemand verhéartet werde.

Das , denn“von V. 14 A gibt den V. 12.13 eine besondere Dringlichkeit und Scharfe.
Warum sind die Aufforderungen so wichtig und ernst? Weil es um viel geht. Warum sollen wir uns so stark
einsetzen, uns zu ermahnen? Weil wir nur dann das Ziel erreichen, wenn wir ... bis zum Ende festhalten.

»Teilhabende des Christus” zu sein, bedeutet, dass wir seine Zukunft teilen (Vgl. Heb 3,1: ,Teilhabende am
himmlischen Ruf”.) und an seinem Heil, seinen Vorziigen, Freuden, Gitern und Herrlichkeiten teilhaben.
Das werden wir nur, wenn wir ... bis zum Ende festhalten. Nur in Verbindung mit ihm sind wir Gerettete,
Gesegnete, Erben, Mitteilhabende Christi. Getrennt von ihm sind wir nichts.

» L eilhabende des Christus geworden*:

Warum verwendet der Verfasser die Perfektform des Zeitwortes ,,werden* (,,wir sind ... geworden*)? Das
Perfekt betont das Ergebnis, den Endzustand: Wir sind ... geworden und sind es nun. Teilhabende des
Christus sind wir ein fur alle Mal geworden, freilich eben, solange wir nur ... festhalten.

V. 14 steht parallel zu V. 6. Dort hatte der Apostel dargelegt, dass wir Christi Haus sind, d. h. Christi Volk,
Christi Familie, und damit Teilhabende an allem, was Christus hat — also auch seiner Zukunft! (Vgl. Lk 15,31;
ROm 8,32.) Aber das nur, unter der Voraussetzung, dass wir die zuversichtliche Freimutigkeit und das
Rihmen in Bezug auf unsere herrliche Zukunft bis zum Ende festhalten. Die Sache ist ernst.

In V. 14 nun kommt der Apostel auf seine Warnung von V. 6 zurlick. Wir sind solche, die Teilhabende
Christi geworden sind (und nun Teilhabende Christi sind), wenn wir nur ... bis zum Ende festhalten. Wir
sollen dazu sehen, dass wir das Ziel nicht verfehlen. Wiirde es jemand verfehlen, wiirde er schlielRlich nicht
mehr dastehen als einer, der an Christus Anteil hat; so gehort er nicht mehr zu jenem (israelitischen)
»Haus“ (Volk).

Lwenn wir nur ... festhalten*:

Das ,wenn“ ist im Griech. betont (eanper) und bedeutet so viel wie ,,gesetzt den Fall, dass“, , [nur] unter
der Voraussetzung dass”, ,sofern wirklich”:

»-.. Teilhabende des Christus sind wir geworden (und sind es nun), gesetzt den Fall, dass wir ... bis
zum Ende festhalten* (o.: ,,... sind wir geworden (und sind es nun), unter der Voraussetzung, dass wir
... bis zum Ende festhalten!*

-+« Dis zum Ende ...%“:

Es geht um ein Festhalten bis zum Ende, zum Ziel. Dort sind wir dann solche, die mit Christus an seinen
Vorziligen und Gltern teilhaben — im vollendeten Sinne, nicht nur ,,auf Hoffnung”. Heute leben wir im
Glauben, dort im Schauen. Heute sind wir ,, Teilhabende am himmlischen Ruf” und ,im Begriffe das Heil zu
erben” (Heb 1,14). Aber wir haben es noch nicht im vollen Sinne. Wir sind Teilhabende des Christus
geworden und sind es nun, ja. Aber was hiilfe es, wenn wir nicht bis zum Ende festhalten? Wir sind solche
geworden, die an allem teilhaben, was Christus gehort, und wir sind es nun, und wir werden es alles in
Empfang nehmen — unter der Voraussetzung, dass wir ... bis zum Ende festhalten.
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Es ginge zu weit, anzunehmen, der Apostel wolle lediglich sagen: Wenn wir ... nicht festhalten, wird sich
zuletzt herausstellen, dass wir gar nie Teilhaber Christi geworden waren”, also gar nie echte Christen
gewesen waren.

Die Betonung liegt nicht auf dem Wort ,geworden”, sondern auf ,Teilhabende des Christus”.

Jeder Christ wird durch den Glauben ein Teilhabender des Christus. Er darf heute schon im Glauben Anteil
haben an den Gilitern und Segnungen Christi (Eph 1,3). Aber jeder ist aufgerufen, die angefangene feste
Zuversicht bis zum Ende standhaft festzuhalten. So wird er das Ziel erreichen. Halt er nicht fest (d. h.:
wendet er sich von Christus ab), so hat er das, was er in Christus durch den Glauben hatte, nicht mehr.

Was sollen die Gldaubigen bis zum Ende festhalten?

»... den Anfang unseres Gewissheitsgrundes <als> eines festen <und bestitigten»*.

Man kann auch ibersetzen:

wunsere anfingliche gewisse (0. sichere) Grundlage, eine feste «<und bestatigte.

Das griech. Wort (hiipostasis) bedeutet:

(1) ,,Substanz; substanzielles Wesen; substanzielle Wirklichkeit” (Heb 1,3; vgl. Ps 139,15 in der griech.
Ubersetzung.)

(2) ,,standhafte Zuversicht; feste Entschlossenheit; Standfestigkeit” (Heb 11,1; 2Kor 9,4; 11,17; vgl. Ru 1,12;
Ps 38,8; Hes 19,5 griech. Ubersetzung.)

(3) ,,substanzieller, fester Grund; gewisse, sichere Grundlage; festes Fundament” (Vgl. Ps 69,3 griech.
Ubersetzung.)

Hier kommt vor allem die zweite oder dritte Bedeutung in Frage. Gemeint ist ihre am Anfang bezogene
feste Position zu Christus und seinem Wort bzw. die Zuversicht/Freimutigkeit (zu Christus und zu seinem
Wort), die sie am Anfang hatten.

Es mag unter den Hebrdern so gen. ,,Mitldufer” gegeben haben, solche, die nicht wirklich wiedergeboren
waren, sich aber zu den Christen hielten (und sich vielleicht selber fir Christen hielten). Aber diese sind
hier nicht angesprochen, sondern die echten Christen, die wahren Glaubigen. Nicht die Mitlaufer werden
aufgefordert, , die angefangene feste Zuversicht” bzw. die am Anfang bezogene feste Position
festzuhalten. Die hatten die Mitlaufer nie gehabt. Mitldufer kann man nicht aufrufen, etwas festzuhalten,
was sie nie besa3en.

. Was wird hier vorausgesetzt?

Voraussetzung ist, dass die Briefempfanger sich aufrufen und erinnern lassen. Der Christ soll es zulassen,
dass er aufgerufen wird. Ansonsten kénnte er sich verharten.

c. Auf das von Gott in Christus gesprochene Wort horen: Heb 3,15

»-. Wihrend gesagt wird: ,Heute, wenn ihr seine Stimme hort, verhirtet nicht eure Herzen ...”*

Welche Stimme: die neue, die von Heb 1,1.2; 2,1

Das dritte Gegenmittel gegen Verhartung ist: auf Gottes Stimme, auf das Evangelium, auf den goéttlichen
Aufruf horen.

Gott hat geredet!

»Nachdem Gott friiher zu den Vatern geredet hatte durch die Propheten, redete er in diesen Tagen, den
letzten, zu uns durch den Sohn“ (Heb 1,1.2).

»Seht zu, dass ihr nicht den abweist, der redet” (Heb 12,25)!

Gottes Wort ist ,,lebendig und wirksam und scharfer als jedes zweischneidige Schwert” (Heb 4,12).
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d. An Israel denken und es zum Beispiel nehmen: Heb 3,16-19

... denn es forderten [ihn] welche heraus, nachdem sie [seine Stimme] gehort hatten, jedoch nicht
alle, die durch Mose aus Agypten herauskamen. 17 Aber tiber welche war er entriistet vierzig Jahre?
War es nicht Uber die, die sindigten, deren Leiber in der Wiste fielen? 18 Welchen schwor er, sie
wurden nicht in seine Ruhe eingehen, wenn nicht denen, die im Unglauben ungehorsam waren? 19
Und wir sehen, dass sie nicht eingehen konnten wegen des Unglaubens.*

. Die Hebraerchristen sollten an die zwei Beispiele aus Israels Geschichte denken: Heb 3,15.16

. Das warnende Beispiel: die, die nicht achtgaben V. 15.16

... Wihrend gesagt wird: ,Heute, wenn ihr seine Stimme hort, verhéartet nicht eure Herzen, wie es in
der Herausforderung [geschah]’, denn es forderten [ihn] welche heraus, nachdem sie [seine Stimme]
gehort hatten, jedoch nicht alle, die durch Mose aus Agypten herauskamen.*

Jene hatten Gottes Stimme gehort, aber sie forderten ihn dennoch heraus.

Wer waren sie, die herausforderten?

- Es waren solche, ,die durch Mose aus Agypten herauskamen.”

Gerettet zu sein, heillt nicht, gegen Abfall gefeit zu sein.

- Es waren solche, die Gottes Stimme gehdrt hatten. Das Horen des Wortes Gottes ist noch nicht alles.
- Es waren solche, die sich gegen Gottes Stimme wehrten. Sie machten sich innerlich hart dagegen.

. Das ermutigende Beispiel: die anderen, die nicht herausforderten

»»-.. jedoch nicht alle, die durch Mose aus Agypten herauskamen.*

Das heil3t, es ist moglich gegen den Strom zu schwimmen. Man muss nicht mit der Masse schwimmen.
Kaleb und Josua (4Mo 13.14) sind uns hierin Vorbilder.

. Die Hebré&erchristen sollten an alle denken, die wahrend der vierzig Jahre hingerichtet werden
mussten: Heb 3,17.18

»Aber iiber welche war er entriistet vierzig Jahre? War es nicht iiber die, die siindigten, deren Leiber
in der Wiiste fielen?¢

40 Jahre Abfall, 40 Jahre Sehen der Werke Gottes, 40 Jahre Entriistung Gottes.

Sie waren 40 Jahre im Abfall begriffen. (,Stindigen” ist hier im letzten Sinne zu verstehen; vgl. Heb 10,26.)
Das Volk Gottes allgemein ist gemeint, die von 2Mo 17 wie auch die von 4Mo 20.

Gottes Antwort war ein Schwur: Sie sollten nicht in Gottes Ruhe eingehen. Die Folge war, dass sie nicht in
das verheiRene Land kamen.

. Die Hebréerchristen sollten an den Schlissel denken: Heb 3,18.19

»Welchen schwor er, sie wiirden nicht in seine Ruhe eingehen, wenn nicht denen, die im Unglauben
ungehorsam waren> Und wir sehen, dass sie nicht eingehen konnten wegen des Unglaubens.*

Was ist also der Schliissel dafiir, wie wir vor Verhartung bewahrt werden kénnen?

Das vertrauende Horen auf Gottes Wort.
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F: FUrchten wir uns also! Heb 4,1-13

1. Was ist es um das Furchten in diesem Text? Heb 4,1-3

wEFiirchten wir uns also, damit nicht etwa, wihrend eine Verheiflung, in seine Ruhe einzugehen, noch
Ubrig gelassen ist, jemand von euch als zurtickgeblieben erscheine, 2 denn auch uns ist gute Botschaft
gesagt worden gleichwie jenen; jedoch nitzte das gehdrte Wort jenen nicht, da es bei den Hoérern
nicht mit dem Glauben vermengt worden war; 3 denn wir, die glaubten, gehen in die Ruhe ein, so wie
er gesagt hat: ,,So schwor ich in meinem Zorn: Wenn sie in meine Ruhe eingehen werden!* - obgleich
die Werke mit Griindung der Welt [fertig] geworden waren, ...“

wEiirchten wir uns also, ...*:

a. Was ist Furcht?

Ein gesundes Ernstlich-darauf-bedacht-Sein, das zu Eifer und Heiligkeit anspornt.

,Seien wir also mit Furcht darauf bedacht, ...“ (Rev. Schlachter-Usg.)

Schlatter: ,,Furcht kann eine Kraftquelle sein, sie kann das Wollen und Handeln wecken.”

Mt 10,28: ,,Und fiirchtet nicht die, die den Leib toten, die Seele aber nicht toten kdnnen. Flirchtet vielmehr
den, der sowohl Seele wie auch Leib verderben kann in der Hélle.”

GroRe Furcht vertreibt kleine.

Zur lllustration: Ein kleiner Indianerjunge steht vor einem Fluss, (iber den ein schmales Brett gelegt ist. Der
Junge, flirchtet sich, tiber den Fluss zu gehen. Er blickt zurlick und sieht hinter sich einen grofRen
Braunbaren auf ihn zukommen. Die groRe Furcht vertreibt die kleine Furcht. Er [duft Gber das Brett auf die
andere Seite des Flusses und ist in Sicherheit.

b. Wovor sollen sich die Hebraerchristen furchten? Heb 4,1

»e+. dass/damit nicht etwa ... jemand von euch als zuriickgeblieben erscheine*

. Vor der Moéglichkeit, selber zurilickzubleiben.

. Und vor der Moglichkeit, dass Mitgeschwister zurlickbleiben.

Es geht darum, dass es bei niemandem zuletzt sagen muss: Er hat das Ziel verfehlt. Das Ziel ist die Ruhe
Gottes. In diesem Vers wird die Moglichkeit des Abfalls angedeutet.

Warum diese Formulierung ,erscheine”?

. Riggenbach meint, das Wort ,erscheinen” sei hier zu schwach. Man kdnnte auch tbersetzen ,,... erfunden
werde”, aber dann hatte der Apostel dieses Wort im Griech. verwendet.

Im Text steht ,,erscheine”. Warum?

. Das Wort driickt aus, dass wir, solange wir noch zum Ziel unterwegs sind, nur nach dem Augenschein
urteilen kénnen. Wir kdnnen nicht in das Herz der anderen sehen. (Das kann nur Gott, 1Kén 8,39.) Wir
beurteilen nach, was jemand sagt (d. i.: nach seinem Bekenntnis) und nach den, wie er lebt (d. i.: nach
seinem Lebenswandel).

Bekenntnis und Lebenswandel kdnnen zueinander in scheinbarem Widerspruch stehen. Es gibt Menschen,
die ein gutes Bekenntnis haben, aber ihr Leben verneint, was sie bekennen. Andererseits gibt es Menschen
mit einem ausgezeichneten Wandel aber einem zweifelhaften Bekenntnis (Irrlehre).

Wenn der Lebenswandel oder das Bekenntnis eines Wiedergeborenen nicht mit den Heilsgrundwahrheiten
Ubereinstimmt, haben wir Grund anzunehmen, dass wir es mit der Gefahr des Abfalls zu tun haben.
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. Das Wort ,erscheinen” driickt aus, wie es sich am Schluss herausstellt. Nach dem offenbarten Wort gibt
es Menschen, die nicht am Ziel ankommen werden.
Wir sollen daher aufeinander achtgeben, dass es bei niemandem so weit kommt.

c. Wer hat sich hier zu firchten? Heb 4,1

Wir. (,,Flrchten wir uns ...“)
Jeder von den Empfangern des Briefes ist angesprochen. Auch der Apostel schlieRt sich mit ein. (,,Wir, die
Glaubenden, V. 3).

d. Was verleiht der Warnung den besonderen Ernst? Heb 4,1-3

. Das tragische Beispiel Israels in der Wistenwanderung (Heb 4,1 A)

wHEFiirchten wir uns also*:

»Also” bezieht sich zurlick auf Heb 3,19 (,,Und wir sehen, dass sie nicht eingehen konnten wegen des
Unglaubens.”)

. Die unerfullte VerheiBung, in seine Ruhe einzugehen (Heb 4,1.2)

LFiirchten wir uns also, wahrend eine VerheiBung, in seine Ruhe einzugehen, noch tbriggelassen ist,

[13
Die Ruhe, von der hier die Rede ist, ist Gottes Ruhe. Er bietet sie den Seinen an. Er will sie mit ihnen teilen.
Welche Liebe!
Aber seiner ewigen Ruhe steht eine ewigen Unruhe gegeniiber, von der es in Jes 48,18.19.22 heift: ,0 dass
du gemerkt hattest auf meine Gebote! Dann wiirde dein Friede gewesen sein wie ein Strom, und deine
Gerechtigkeit wie des Meeres Wogen; und dein Same wiirde gewesen sein wie der Sand, und die
Sprosslinge deines Leibes wie seine Korner; ... 22 Kein Friede den Ehrfurchtslosen! sagt Jahweh.”

. Der Vergleich mit den Israeliten (Heb 4,2 E)

... denn auch uns ist gute Botschaft gesagt worden gleichwie jenen; jedoch niitzte das gehorte Wort
jenen nicht, da es bei den Horern nicht mit dem Glauben vermengt worden war*.

Der Vergleich mit den Israeliten verleiht der Aufforderung besonderen Ernst. lhnen niitzte das Wort Gottes
nichts, weil sie nicht glaubten. (Vgl. Rom 1,16.17.)

s... gute Botschaft“:
Das griech. Wort Eu-anggelia besteht aus den Woértern ,,gut” und ,,Botschaft”.

»... das gehorte Wort niitzte jenen nicht“:

Warum nitzte die VerheiBung, die gute Botschaft den meisten Israeliten nicht?

So mancher unter den Hebraerchristen war versucht, wieder zum Judentum zuriickzukehren. Dadurch
beunruhigt, flihlt sich der Apostel veranlasst, an das zu denken, was mit ihren Véatern in vergangenen
Tagen geschehen war, nachdem sie mit groRer Freimiitigkeit, Zuversicht und Rilhmen aus Agypten
ausgezogen waren, um durch die Wiste in das vielgeliebte verheillene Land zu pilgern, in das ,,Land der
Ruhe” (5Mo 3,20; Jos 1,13; 22,4). Ruhe war ihnen verheiBen worden; Ruhe in dem Land, ,wo Milch und
Honig fliel$t“; Ruhe — nicht mehr knallende Peitschenhiebe der agyptischen Sklaventreiber; Ruhe von dem
so ermiidenden Ziehen durch die Wiiste, ruhiges Wohnen im Erblande, Ruhe und Sicherheit vor den
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Feinden. Dort sollte ihre Sehnsucht gestillt werden. Aber sie kamen dort nicht an. Stattdessen finden wir
Uber 600 000 Graber in der Wiste.
Sie kamen nicht in den Genuss jener Ruhe. Warum nicht?

»da es bei den Horern nicht mit dem Glauben vermengt worden war:

Gottes Wort muss man mit Glauben ,,vermengen®, nicht nur im Vertrauen annehmen, sondern, Stlick fir
Stiick vermengen, riihren, bewegen, wie man Mehl mit Wasser vermengt, wenn man einen Brotteig macht.
Jeder Vers, jedes Wort ist wichtig.

. Die personliche Verantwortung, zu glauben (Heb 4,2.3 A)

»... jedoch niitzte das gehorte Wort jenen nicht, da es bei den Horern nicht mit dem Glauben
vermengt worden war; denn wir, die glaubten, gehen in die Ruhe ein“.

»...denn wir, die glaubten“:

Das Zeitwort steht in der Vergangenheitsform: Wir, die wir von Anfang bis anhin geglaubt haben, ...
Glaube ist die Bedingung. Nur solche, die auf ihn vertrauen, gehen in diese Ruhe ein.

Der Schlissel in Heb 4 ist Glauben. Diejenigen, die zurlickbleiben, gehen wegen des Unglaubens verloren.
In der Zeit des Gesetzes, im Alten Testament, wird man auf dieselbe Weise gerettet wie im Neuen.

Die Furcht ist, dass wir an Gott hangen, ihm anhangen. Er ist unsere letzte und hochste Orientierung. Er ist
unser hochstes Gut und unser einziger Halt. Nichts ist uns wichtiger als er.

»++. gehen in die Ruhe ein*:

Wir sind unterwegs dorthin.

Die Form des Zeitwortes ist eine Gegenwartsform mit Zukunftsbedeutung. Gemeint ist: Wir, die glaubten
(d. h.: zum Glauben gekommen sind), werden das Ziel erreichen (in die Ruhe eingehen).

Um diese Ruhe zu erreichen, ist Glaube notig. Der Glaube wachst durch Tatsachen. Tatsachen erkennt man
durch Beobachtung. Wir beobachten den Herrn in seinem Wort.

Jene judische Christen, an die dieser Brief gerichtet ist, lebten in zwei Welten. Sie waren gleichsam noch in
der ,,Wiste” — so, wie das damalige Israel, ehe es ins verheillene Land kam. Der Glaube sucht keine Ruhe in
der ,,Wiste”. Die Ruhe ist erst im Land.

Im Bilde gesprochen: Der Zeitraum bis ins verheiRene Land ist wie ein Weg. Die Bewegung auf dieses Ziel
hin heildt Glaube. Solange der Glaube lebendig ist und unermiidlich nach vorne ausgerichtet bleibt, kbnnen
die den Weg erschwerenden Hindernisse — die Versuchungen und Leiden dieser Zeit — iberwunden
werden. Sobald aber die Zuversicht ins Wanken gerat und die Zweifel zu nagen beginnen, stockt der FuB3; er
wird ,,lahm*“. Man verliert den Anschluss an den, der vorausgegangen ist, der Anfiihrer und Vollender des
Glaubens, Jesus Christus. Durch Gleichgliltigkeit gegentiber der himmlischen Berufung und durch
Wegwerfen der Zuversicht und Freimiitigkeit verfehlt man das Ziel.

Wenn jemand zurlckfallt, dann deshalb, weil er das Wort Gottes nicht mit Glauben vermengt. Wo immer
wir Gottes Wort lesen und horen, wollen wir lernen, es mit Glauben zu vermengen. Dann findet es Eingang
in unser Inneres.

Jakobus spricht davon, dass man das Wort Gottes wie einen Gast in die ,,Wohnung“ aufnehmen soll (Jak
1,21): ,Deshalb, nachdem ihr allen Schmutz und alles UberflieRen von Schlechtigkeit abgelegt habt, nehmt
in Sanftmut in euch auf das eingepflanzte Wort, das Kraft hat, eure Seelen zu retten.”

2. Was ist es um die Ruhe in diesem Text? Heb 4,3-10

Zuerst der Text mit eingefligten Bemerkungen:
»--. denn wir, die glaubten, gehen in die Ruhe ein [sind unterwegs dorthin], so wie
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[die Aussage: ,wir gehen ein in die Ruhe’ wird begriindet mit einem Psalmwort. Dieses Psalmwort ist
wiederum ein Zitat einer friheren Aussage an das nach Kanaan ziehende Israel. Damals galt es
Ungehorsamen, die nicht nach der langen Reise ins verheil’ene Land der Ruhe einziehen durften. Die
Wiederholung in Ps 95 gilt einer spateren Generation von Israeliten. Das begriindet der Apostel so: Es darf
von einer anderen Ruhe als Kanaan gesprochen werden,]

er gesagt hat [resultatives Perfekt: also: ,,sagte und immer noch sagt“]: ,So schwor ich in meinem
Zorn: Wenn sie in meine Ruhe eingehen werden!’

{Ps 95,11} [dass dieser in Ps 95 erwahnte Schwur sich auf die Zeitgenossen des Psalmisten bezieht, ist die
Schlussfolgerung des Verfassers: Wenn das erste Wort: ,Heute ..., ein Vergleich mit dem friheren Schwur
(,wie in der Verbitterung ...’), an die Leser gerichtet ist, dann auch der Rest]

— obgleich die Werke mit Griindung der Welt geschehen waren, 4 denn er hat an einer Stelle Gber den
siebenten [Tag] so gesprochen: ,Und Gott ruhte am siebenten Tage von allen seinen Werken’ {Vgl.
1Mo 2,2.}, 5 und an dieser wieder: ,Wenn sie in meine Ruhe eingehen werden!’

6 Da es also fur etliche Gbrig bleibt, in sie einzugehen, und die, denen vormals gute Botschaft gesagt
wurde, nicht eingingen wegen Ungehorsams im Unglauben, 7 bestimmt er wieder einen gewissen Tag:
,Heute’, wenn er nach einer solchen langen Zeit in David spricht, so wie es gesagt ist: ,Heute, wenn ihr
seine Stimme hort, verhirtet nicht eure Herzen’ {Vgl. Ps 95,7.8.}; 8 denn wenn Josua [im Gt steht hier
Jesus’, die gr Form des hebr Josua] sie zur Ruhe gebracht héatte, hatte er nicht danach von einem
anderen Tag gesprochen.

9 Dann bleibt [das hat er ab V. 3 nun bewiesen] dem Volke Gottes ein Sabbathalten tbrig [o.:
ausstandig], 10 denn der, der in seine Ruhe einging, [Jesus] auch er kam zur Ruhe von seinen
[vollendeten] Werken, gleichwie Gott von den eigenen.*

a. Sie ist eine verheilRene. Heb 4,3

»e++ SO Wie er gesagt hat: ,So schwor ich in meinem Zorn: Wenn sie in meine Ruhe eingehen werden!’“
Der Apostel zitiert aus Ps 95,11. Der Schwur schlief3t fiir die Unglaubigen die Tir. Gleichzeitig ist die
Tatsache, dass Gott hier von einer zuklinftigen Ruhe spricht, ein Angebot fiir die anderen, die Glaubenden.
Zweimal wird eine Ruhe verheiBen: Damals betraf die VerheiBung die Ruhe des Landbesitzes, jetzt die
Teilnahme an der Ruhe Gottes in der Vollendung, d. h. im neuen Jerusalem, im vollendeten Kdénigreich (das
ein himmlisches, jenseitiges ist).

b. Die Ruhe ist eine, in die einige dabei sind hineinzugehen. Heb 4,3

»e+- SO Wie er gesagt hat: ,So schwor ich in meinem Zorn: Sie sollen nicht in meine Ruhe eingehen!’*

c. Sie ist eine Ruhe, die Gott schon lange vor diesem gehabt hat und die er mit Menschen
teilen will. Heb 4,3-5

s+ Obgleich die Werke mit Griindung der Welt geschehen waren, denn er hat an einer Stelle iiber den
siebenten [Tag] so gesprochen: ,Und Gott ruhte am siebenten Tage von allen seinen Werken’, und an
dieser [Stelle] wieder: ,Sie werden nicht in meine Ruhe eingehen!’“

Gott horte bereits nach sechstagigem Schaffen mit der Arbeit auf. Die Ruhe ist immer noch offen, eine
Ruhe, die man mit Gott teilen darf.

Die Arbeit war permanent fertig (es gab keinen Tag der nachsten Woche, an dem der Schopfer sein
Schaffen fortzusetzen hatte); somit war auch jene goéttliche Ruhe eine permanente.

Um die Begrindung nachzuvollziehen, ist es ratsam, 2Mo 20,8-11 heranzuziehen. Dort heil3t es:
»Gedenke des Sabbattages, dass du ihn heiligst. Sechs Tage sollst du arbeiten und alle dein Werk tun, aber
der siebte Tag ist Sabbat Jahweh, deinem Gott: Du sollst keinerlei Werk tun, ..., denn in sechs Tagen
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machte Jahweh den Himmel und die Erde und das Meer und alles, was in ihnen ist, und er lieB ab [o.: und
er horte auf / ruhte ] am siebenten Tage. Darum segnete Jahweh den Sabbattag und heiligte ihn.“

Jesus sagte, dass der Sabbat fiir den Menschen geschaffen ist. In 2Mo 20,8-10 wird der Sabbat — dem
Menschen zum Wohl — ein Gebot. Die Begriindung fallt auf: ,,... denn in sechs Tagen machte Jahweh den
Himmel und die Erde und das Meer und alles, was in ihnen ist, und er liel§ ab [0.: ruhte] am siebenten
Tage.”

Gemal Ps 8 wurde die Erde dem Menschen unterstellt. Sechs Tage arbeitete Gott und schuf eine Welt fiir
den Menschen. So soll der Mensch — gleichsam in Gemeinschaft mit Gott — sechs Tage arbeiten.

Am siebenten Tag liel} Gott ab (1Mo 2,2.3): ,Und am siebenten Tage hatte Gott sein Werk, das er gemacht
hatte, zu Ende gefiihrt. Und er lieR ab am siebenten Tage von allem seinem Werk, das er gemacht hatte.
Und Gott segnete den siebenten Tag und heiligte ihn, denn an demselben lieR er ab von allem seinem
Werk, das Gott, [um] es zu machen, geschaffen hatte.”

In diese seine Ruhe nimmt er den Menschen mit hinein.

Nun geht aber das Wirken des Menschen am nachsten Tag weiter. Und das Wirken Gottes geht ebenfalls
weiter, sagt Jesus (Joh 5,17): ,Mein Vater ist am Wirken bis jetzt, und ich bin am Wirken.”

In einem anderen Sinne ist jedoch Gottes Ruhen (Gottes Ablassen von der Arbeit) nach der Schopfung eine
ewige Ruhe. Gott nennt sie ,,meine Ruhe”. Er ruhte — nicht, weil er miide geworden war (Gott wird nicht
miide; Jes 40,28.), auch nicht in dem Sinne, dass er nicht mehr wirkte (Gott ist immer noch am Wirken, Joh
5,17.), sondern er ruhte, weil er sein Ziel erreicht hatte. Deshalb liel} er am siebenten Tage ab von seinen
Werken. Alles war fertig.

Darauf bezieht sich der Verfasser. Die Ruhe Gottes, von der er hier spricht, ist also die letzte Ruhe, die
Vollendung, die Zeit, da sein gesamter Plan mit der Schépfung verwirklicht ist.

Und an dieser Ruhe hat Gott von jeher den Menschen teilhaben lassen wollen. Doch der Mensch fiel in
Suinde, fiel von ihm ab, ging eigene Wege. Gott geht ihm seit den Tagen von Eden nach, er ladt ihn immer
wieder ein zuriickzukehren. Immer wieder stellt Gott den Menschen vor die Wahl. Immer wieder gibt Gott
dem Menschen diesen Aufruf, dieses ,Heute”. Das tat er in der Zeit der Wiistenwanderung, das tat er zur
Zeit des Psalmisten (Ps 95). Das tut er immer noch, sagt der Verfasser. ,Heute — verhartet eure Herzen
nicht! Kommt —in meine Ruhe!”

»+.. Obgleich die Werke mit Griindung der Welt fertig waren, denn er hat an einer Stelle Giber den
siebenten [Tag] so gesprochen: ,Und Gott ruhte am siebenten Tage <und lief§ ab> von allen seinen
Werken*, und an dieser [Stelle] wieder: Sie werden nicht in meine Ruhe eingehen!“ (Heb 4,3-5)

Der groBe Gott will seinen ruhigen harmonischen Himmel mit den Seinen teilen.

Aber, ,,obwohl die Werke fertig waren”, sagt der Apostel, war dieses Ruhen Gottes in Eden damals noch
nicht die Ruhe fiir Gottes Volk. Siinde war dazwischengekommen.

d. Gott gibt eine weitere Gelegenheit, in seine Ruhe einzugehen. Heb 4,6-9

»Da es also fiir etliche tibrigbleibt, in sie einzugehen, und die, denen vormals gute Botschaft gesagt
wurde, nicht eingingen wegen Ungehorsams im Unglauben, 7 bestimmt er wieder einen gewissen Tag:
,Heute’, wenn er nach einer solchen langen Zeit in David spricht, so wie es gesagt ist: ,Heute, wenn ihr
seine Stimme hort, verhiirtet nicht eure Herzen’; 8 denn wenn Josua sie zur Ruhe gebracht hiitte,
hétte er nicht danach von einem anderen Tage gesprochen. 9 Dann bleibt dem Volke Gottes ein
Sabbathalten tbrig ...«

Was ist die Begriindung dafiir, dass Gott seinem Volk eine weitere Gelegenheit gibt, in seine Ruhe
einzugehen?

. Trotz des Unglaubens Israels wurde die Tur zur Ruhe Gottes nicht geschlossen. Heb 4,6

»Da es also fiir etliche iibrig bleibt, in sie einzugehen, ...*:
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Nach den Versen zuvor gibt es immer noch eine Ruhe, in die man eingehen darf. Sie blieb eine VerheiBung
(V. 1), die allen Glaubenden zustand.

»Etliche” heildt nicht, dass es nur wenigen vorbehalten ist, sondern dass es, nachdem andere nicht
hineingingen, immer noch solche geben darf, die, wenn sie nur wollen, hineingehen diirfen — weil es eben
noch eine Ruhe mit offener Tir gibt.

»und die, denen vormals gute Botschaft gesagt wurde, nicht eingingen wegen Ungehorsams im
Unglauben*

Was war die ,gute Botschaft”, die den Israeliten in der Wiistenwanderung ,,gesagt wurde“?

Es war die Verheillung, die sie von den Vatern geerbt hatten, eine Heimat, ein Land, in dem sie sich nach
der Wanderzeit zur Ruhe begeben konnten.

Wenn der Apostel nun sagt, jene durften nicht hineingehen, weil sie nicht glaubten, aber ihr diirft in die
Ruhe gehen, die Gott immer noch bereit hilt, geht es dann um dieselbe Verheillung?

Man kann sich fragen, ob es bei der damaligen VerheiBung nur um ein Land ging. Der Apostel gibt zu
verstehen, dass es jetzt um ewige Werte geht. Ging es denn damals um dieselben? Jene durften offenbar
wegen Unglaubens nicht in die Ruhe eingehen, in die die Leser hineingehen sollen. Gingen die, die nicht ins
Land Kanaan gehen durften, verloren?

Man hat diese Schlussfolgerung abschwachen wollen mit der Meinung, der Apostel wiirde mit dem Israel
von damals lediglich ein Beispiel gebrauchen: Die, die in der Folge in der Wiiste starben, miissten nicht
auch im selben Zeichen des ewigen Gllicks verlustig gegangen sein. Es ist aber Folgendes zu bedenken:
Erstens, der Verfassers scheint wirklich von einer einzigen Ruhe reden zu wollen, wenn er von einer Ruhe
nach der Schopfung, einer fiir das wandernde Israel, einer fir das Israel zur Zeit Davids und einer zur Zeit
des Schreibens spricht.

Zweitens ist zu beachten, dass Gott in seiner Beziehung zu uns Menschen riesige Konsequenzen an kleine
Entscheidungen hangen kann. Jakobus warnt: Der Gott, der das eine Gebot gegeben hat, hat auch das
andere gegeben. Man siindigt in beiden Fallen gegen denselben Gott. Von Evas und Adams Essen vom
Baum hing eine ganze Weltgeschichte der Siinde ab. Als Abraham Gottes VerheiBung, ihm einen Sohn
geben zu wollen, glaubte, wurde das ihm ,,zur Gerechtigkeit” gerechnet (1Mo 15,4). Es geht immer um die
Frage, ob man grundsatzlich Gott vertrauen und ernst nehmen wird.

. Gott bestimmt einen weiteren Tag zum Eingang in seine Ruhe. Heb 4,7

»Da es also fiir etliche iibrig bleibt, in sie einzugehen, bestimmt er wieder einen gewissen Tag: ,Heute’,
13

Ein neues Heute, eine Zeit der Gnade. Dieser neue Tag beginnt mit dem Kommen Jesu auf diese Erde. (Vgl.

Heb 1,1: ,in diesen Tagen, die die letzten sind“; d. h., jetzt, am Ende der Tage.)

Gott bestimmt die Gelegenheiten des Menschen, gibt ihm immer wieder die Moglichkeit, auf sein

Friedensangebot einzugehen, stellt ihn vor die Entscheidung. Die meisten in Israel glaubten nicht, als ihre

Wahl dran war (Heb 3,19).

»Wir, die wir glaubten ...“, sagt unser Apostel (Heb 4,3), und er ruft seine Leser auf, es weiterhin zu tun.

. Auch Josua, der das Volk Israel in Kanaan fuhrte, brachte es nicht in diese Ruhe. Heb 4,8

»denn wenn Josua sie zur Ruhe gebracht hiitte, hitte er nicht danach von einem anderen Tage
gesprochen.“

Unter Josua fiihrte Gott das Volk in die Ruhe (Jos 21,43.44):

,Und so gab Jahweh Israel das ganze Land, das er ihren Vatern zu geben geschworen hatte; und sie
nahmen es in Besitz und wohnten darin. 44 Und Jahweh schaffte ihnen Ruhe ringsumher nach allem, was
er ihren Vatern geschworen hatte; und keiner von allen ihren Feinden hielt vor ihnen stand: alle ihre
Feinde gab Jahweh in ihre Hand.”
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Der Apostel zeigt, dass die Ruhe unter Josua nur eine relative war.

Etwa 400 Jahre nach dem Auszug Israels aus Agypten, namlich zur Zeit Davids (um 1000 v. Chr.) gab Gott
dem Volk eine weitere Gelegenheit, in seine Ruhe einzugehen. (Ps 95). Offensichtlich war die Ruhe unter
David und Salomo nicht diese Ruhe, in die Gott sein Volk letztlich fihren wollte.

In 2Sam 7,1 lesen wir: ,Und es geschah, als der Kénig in seinem Hause wohnte, und Jahweh ihm
ringsumher Ruhe geschafft hatte vor allen seinen Feinden, ...“

Und unter Salomo nochmals (1K6n 8,56): ,,Gepriesen sei Jahweh, der seinem Volk Israel Ruhe gegeben,
nach allem, was er gesprochen hat! Kein einziges Wort ist dahingefallen von allen seinen guten Worten, die
er durch seinen Knecht Mose gesprochen hat.”

In 2Ch 6,41 (und Ps 132,8) heil’t es: ,,Und nun, stehe auf, Jahweh Gott, zu deiner Ruhe, du und die Lade
deiner Starke!”

Gottes gnadige Gegenwart im Unterpfand des Tempels, war der Ruheort, der an die Stelle der géttlichen
Gegenwart auf der Wiistenwanderung trat. Aber jene Ruhe konnte keine bleibende, vollkommene sein. Es
war nicht diese Ruhe, von der Ps 95 (und Hebr 3) spricht.

Trotz des Ungehorsams des Volkes gab Gott diese vollkommene Ruhe fiir sein Volk Israel als Ziel nicht auf.
Er sandte seinen Sohn Jesus Christus. In ihm hat er diese Ruhe erweitert und vertieft. In Christus darf das
(dem Herrn) treue Israel (das Volk Gottes) einen herrlichen Vorgenuss jener ewigen Ruhe finden. Aber
jenes wahre Israel ist immer noch unterwegs, es lebt in einer von Siinde gezeichneten Welt. Die letzte
Ruhe fir das wahre Israel steht noch aus.

. Schlussfolgerung Heb 4,9

»Dann bleibt dem Volke Gottes (= dem Volk Israel, dem wahren Israel) ein Sabbathalten iibrig, ...«
Die ewige Sabbatfeier, das Endziel der Wege Gottes mit seinem Volk Israel, steht noch aus.

Hoffmann driickt es treffend aus: ,,An die Stelle einer raumlich und zeitlich begrenzten Ruhe, die durch
Schuld von innen und durch Feinde von auRen bedroht ist, tritt eine Ruhe in der Dimension der Ewigkeit
und Vollendung, eine Ruhe, die im Ruhen Gottes von seinen Schopfungswerken ihr Urbild hat.

»-.. dem Volke Gottes (= dem Volk Israel, dem wahren Israel) ...«

Unter ,Volk Gottes” versteht der Apostel alle Heiligen aller Zeiten, das (treuen) Israel des Alten Testaments
sowie die Hebraerchristen (die ja das wahre Israel zu damaligen Zeit bildeten). Die Heiligen des Alten
Bundes werden nicht ohne die Heiligen des Neuen Bundes (die israelitischen Briefempfanger) vollendet
(Heb 11,39.40), sondern mit ihnen zusammen. Dann wird Gottes Volk, das , Israel Gottes” (Gal 6,15.16) am
Ziel sein: Off 21 und 22.

(Nb: Die Tatsache, dass die Glaubigen aus den Heiden in jenes Israel ,,eingepfropft” werden, wird nicht hier
erwahnt, sondern in Rom 11 und in Eph 2-3.)

. Eine letzte Erklarung: Heb 4,10

»+-. denn der, der in seine Ruhe einging, auch er kam zur Ruhe von seinen Werken, gleich wie Gott
von den eigenen.

Von wem spricht der Apostel in Heb 4,107?
Von dem Sohn Gottes, dem groRen Hohenpriester dieses Briefes, der nach seinem Selbstopfer in seine
Ruhe einging.

In Heb 2,9.10 hatte der Apostel erklart: ,,Wir sehen ... Jesus, wegen <und mittels> des Todesleidens mit

Herrlichkeit und Ehre gekront, denn es ziemte ihm, ... — er brachte ja viele S6hne zur Herrlichkeit — den
Urheber ihres Heils durch Leiden hindurch zum Ziel zu bringen.”
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Der Gottes- und Menschensohn leidet stellvertretend und zieht nach vollbrachtem Werk ,viele S6hne zur
Herrlichkeit” nach sich in seine Ruhe — hatte er doch einmal gerufen (Mt 11,28.29): ,,Kommt her zu mir,
alle, die ihr arbeitet und beladen seid, und ich werde euch ausruhen lassen (o.: Ruhe verleihen). Nehmt auf
euch mein Joch und lernt von mir, weil ich sanftm{tig bin und von Herzen demiitig, und ‘ihr werdet Ruhe
finden fir eure Seelen.”

Wer dieser Einladung folgt, erlebt — in einem vorlaufigen Sinne — schon den Sabbat der Seele, und was
wichtiger ist: er wird Erbe der ewigen Ruhe, in die er dann eintritt, sobald er zum Herrn geht, in den
Himmel.

Freerkson bemerkt im King James Bible Commentary:

»ES kdnnte vom Glaubigen gesagt sein, der geistliche Ruhe erfahren hat, entweder in der Heilserfahrung
oder in einer Hingabe. Bei dieser Auslegung fehlt es dem Vers jedoch an Einheit; denn der, der diese Ruhe
erfahrt, hat aufgehort ,von seinen Werken, gleichwie Gott von den eigenen.” Da es von guten Werken war,
dass Gott zur Ruhe kam, wiirde der Parallelismus auch beim anderen an ein Aufhéren von guten Werken
denken lassen. Die Werke jedoch, von denen man in der Heilserfahrung bzw. in der Hingabe aufhort, sind
selbstische bose Werke. ... Die ... wahrscheinlichste Ansicht ist die, dass dieses sich auf Christus bezieht,
der sein Erlésungswerk zum Abschluss gebracht hat und also, wie der Vater, in seine Ruhe eingegangen ist.
Das Thema des Buches spricht sicherlich fiir diese Ansicht wie auch das persénliche Flrwort ,er’. In diesem
Abschnitt ist von den Gldaubigen wiederholt in der Mehrzahl gesprochen worden und in der ersten oder

VAN (4

zweiten Person mit ,wir’ oder ,ihr’.
(,,It could represent the believer, who has experienced spiritual rest, either in salvation or by consecration. With this interpretation, however, the verse lacks
unity; for the one who experiences this rest has ceased from ‘his own works, as God did from his’. Since God has ceased from good labor, parallelism would
favor the cessation of good works on the part of the other. The works given up in salvation or consecration, however, are evil works of self. A better view would
be, to understand this as describing the Christian at death. At that point he ceases from his good works and enters into heaven’s rest (cf. Re 14,13). The third and
most likely view is that this refers to Christ, who has finished his work of redemption and so, like the Father, has entered into his rest. The theme of this book
would surely favor this view, as does the personal pronoun ‘he’. In this passage the believers have continually been referred to in the plural and in the first or
second person as ‘we’ or ‘you’)

Freerkson ist beizustimmen.

Zusatzliche Griinde waren:

Sollte in Heb 4,10 der Christ gemeint sein, so wiirden sich die V. 9.10 wie ein Zirkelschluss lesen lassen: ,Es
bleibt eine Ruhe fiir den Gldaubigen noch Ubrig, weil der Glaubige, der in seine Ruhe einging, ..., zur Ruhe
gekommen ist”. Doch was hier in V. 10 als Beweis geliefert wird, ist ja eine Annahme, die in V. 9 noch erst
bewiesen werden will.

Zudem ist V. 10 A nicht Gegenwart, sondern Vergangenheit (,,der, der in seine Ruhe eingegangen ist“).

Die Ruhe von V. 9 ist nicht eine gegenwartige. Sie ist eine, die dem Gottesvolk noch , bleibt”, noch
ausstandig ist.

Schlatter schreibt zu Heb 4,1-9:

,Das dritte Wort, das die Ruhe aufs Neue verheil3t, zeigt zugleich, dal® die Ruhe, die Josua dem Volk
verschaffte, noch nicht die Erflllung der VerheiBung war. Als Gott wieder vom Eingehen in seine Ruhe
sprach, war Israel schon langst im verheiRenen Land. Die Wanderzeit in der Wiiste war abgeschlossen, und
doch glichen sie immer noch einem ruhelos weiterwandernden Volk. Deshalb, weil die gottliche Ruhe aufs
Neue verheillen ist, steht der Gemeinde die Sabbatfeier, die auch ihr an der Ruhe Gottes Anteil gibt, noch
bevor. Denen, die Gott in seine Gemeinde berufen hat, ist nicht eine ziellose Unruhe und Arbeit auferlegt,
so dass aus ihrem Werk eine endlose Anstrengung, ein Kampf ohne Sieg werden miisste. Auch unserem
Dienst und unserer Arbeit ist ein Ziel der Vollendung gesetzt.”

Der ganze Zusammenhang ist auf die Zukunft ausgerichtet.

Hinzu kommt ein Wortspiel, moglicherweise ein beabsichtigtes. Josua hat, nach V. 8, Israel nicht in die
ewige Ruhe Gottes gebracht. Aber der zweite ,,Josua“, Jesus (nach der griechischen Schreibweise desselben
Namens), ist bereits in seine Ruhe vorangegangen und zieht heute alle auf ihn Vertrauenden nach sich.
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Weil auch er von seinen Werken ruhte — dieser gewisse, der in seine Ruhe einging, nachdem er sein
Heilswerk vollbracht hatte, — darum gibt es nun eine Ruhe fiir das Volk Gottes.

Jesus Christus will seine Ruhe mit den Seinen teilen. Jeder, der (nach vollendetem Lauf, in der Herrlichkeit)
in die Ruhe Jesu eingeht, ist zur Ruhe gelangt von seinen Werken, wie Gott von seinen eigenen.

,... YOI seinen Werken“:

Eines Tages wird Gottes Volk ruhen von allen Werken.

Vgl. Off 14,13: ,Und ich horte eine Stimme aus dem Himmel, die zu mir sagte: Schreibe: Selige sind die
Toten, die im Herrn sterben, von jetzt an! Ja, sagt der Geist, — damit sie ruhen von ihren Mihen.”

Hier auf Erden ist der Ruheort nicht! Wir sollten entsprechend bereit sein, in diesem Leben Unruhe zu
haben. Wir sollen nicht schon hier unbedingt unsere Ruhe haben wollen. Der Satz ,Lass mich in Ruhe® ist in
dieser Welt fiir uns nicht angebracht.

— Wie reagieren wir, wenn Gott das Leben fir uns unertraglich macht? Sagen wir: ,,Mir reicht ‘s. Ich halt es
nicht mehr aus”?
Paulus sagte (Phil 4,13): ,,Ich bin stark fir alles in dem, der mich «stets> innerlich kraftigt, Christus.”

3. Beflei3igen wir uns! Heb 4,11-13

,Befleilligen wir uns also, einzugehen in jene Ruhe, damit nicht jemand nach demselben Beispiel des
Unglaubens «und Ungehorsams) falle, ...*

a. Die Verbindung mit dem Bisherigen Heb 4,11 A

yee. @lSO%:
d. h., wegen des bis anhin Gesagten

b. Die Aufforderung Heb 4,11

»Befleiligen wir uns also, in jene Ruhe einzugehen, ...*

Wir erinnern uns an den Gedankengang der V. 5-12: Gott ruhte am siebenten Tage. Er wollte den
Menschen in seine Ruhe mit hinein nehmen. Obwohl die gottlichen Schopfungswerke fertig waren, war
dieses Ruhen Gottes aber nicht fir Gottes Volk Ruhe. Siinde war dazwischen gekommen. Fiir das Volk
stand die Ruhe noch aus. Gott erldste sich sein Volk aus Agypten und fiihrte es ins verheiRene Land. Aber
nicht einmal das verheiRene Land Kanaan brachte Gottes Volk zur Ruhe. Sonst hatte David nicht (in Ps 95)
von einer noch ausstehenden Ruhe gesprochen gesagt. Und heute (ca. 62 n. Chr.) steht fir das Volk Gottes
(das Israel Gottes) diese Ruhe immer noch aus, sagt der Verfasser. Deshalb sollten sich die
Hebrderchristen, befleiigen in jene vollendete, zukiinftige Ruhe einzugehen. Sie sollten nicht auf der
Strecke bleiben.

Cc. Der Zweck der Aufforderung Heb 4,11

»damit nicht jemand nach demselben Beispiel des Unglaubens «und Ungehorsams> falle, ...*:

Das Wort fir ,Unglaube” (apeitheia) hat eine zweifache Bedeutung: Unglauben und Ungehorsam.
Gehorsam kommt aus dem Glauben, Ungehorsam aus Unglauben. Um beiden Bedeutungen gerecht zu
werden, ist es am besten, zu libersetzen ,,Unglaube im Ungehorsam“. Vgl. Heb 3,12.17.

Das ,Fallen” ist eine reale Gefahr fur die Hebraerchristen.

d. Die Bekraftigung dieser Warnung Heb 4,12.13

»-.. denn lebendig ist das Wort Gottes und wirksam und schéarfer als jedes zweischneidige Schwert,
und es fahrt durch bis zur Teilung der Seele und auch des Geistes, der Gelenke und auch des Markes,
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und urteilt Gber Erwagungen und Vorstellungen des Herzens. 13 Und es ist kein Geschopf unsichtbar
vor ihm: Es ist alles blo und aufgedeckt fiir seine Augen; ihm [schulden] wir Rechenschaft.«

In den Versen 12 und 13 wird nun das Mittel vorgestellt, das Gott benutzt, um den Unglauben zu
verurteilen und alles aufzudecken, was ihre Fortschritte hemmt oder ihre Schritte verlangsamt.

Es ist hier von Dreierlei die Rede: Gottes Reden, Gottes Augen, Gottes Gericht.

. Gottes Reden Heb 4,12

»denn lebendig ist das Wort Gottes und wirksam und schirfer als jedes zweischneidige Schwert, ....*
Wir achten auf den Zusammenhang:

Das ,,Wort“ ist hier das Angebot, in die Ruhe Gottes einzugehen, und die Warnung, dass man dieser Ruhe
verfehlen konnte.

,Lebendig” ist es, weil er, der lebendige Gott selbst, dieses Wort ist. Da Gott ewig ist, ist das Wort ewig; da
er ewig lebt, ist sein Wort lebendig. Er lebt in seinem Wort. Es hat heute noch dieselbe Wirkung wie
damals.

»Lebendig” ist es, weil es Leben schafft und erhalt —in jedem Glaubigen, jeden Tag. Jeder Glaubige braucht
es, um am Leben zu bleiben (Mt 4,4).

»Wirksam“ ist das Wort, weil es lebendig ist. Es ist Kraft in den Glaubigen; es bewirkt etwas.

»Scharfer als ein Schwert” ist es, weil es mit schneidender Kraft tief in den Glaubigen hineinschneidet
,Zweischneidig: (wortl.: mit zwei Maulern; d. h., es , frisst” gleichsam den, den es trifft. Vgl. 5Mo 32,42; 2Sa
2,26; Jer 46,10; Hos 11,6): Es ist scharfer als ein doppelseitig geschliffenes und daher leicht und tief
eindringendes Schwert.

. Es dringt durch allen Schein, durch alle Masken

. Es trennt, was ineinander verschlungen war, was nicht zusammengehort

. Es dringt hinein in die Seele und in den Geist.

Nun folgen drei parallele Aussagen, die im Wesen dasselbe aussagen:

»es fihrt durch bis zur Teilung der Seele und auch des Geistes, (es fihrt durch bis zur Teilung) der
Gelenke und auch des Markes, und (es) urteilt tber Erwagungen und Vorstellungen des Herzens; und
kein Geschopf ist vor ihm unsichtbar: es ist alles blof3 und aufgedeckt ...*

»Es fihrt durch bis zur Teilung der Seele und auch des Geistes*:

Das Wort Gottes teilt, was wie die Fugen eines Organismus fest ineinander greift.

Die Teilung geschieht nicht zwischen Seele und Geist, sondern es teilt die Seele, deckt auf, legt blof3, was in
der Seele ist, und es teilt den Geist, deckt auf, legt bloB, was im Geist ist.

Mit ,Seele” und ,Geist” ist das Innere des Menschen gemeint. Die Seele ist die der Leiblichkeit ndher
stehende Empfindungswelt. Der Geist ist vor allem die Sphare des Denken, Wollens und Entscheidens,
bestimmt zur Ansprechbarkeit von Gott.

Es gibt sowohl Gutes als auch Béses im Bereich der Seele:

. Gutes Seelisches: Z. Bsp. Erhebung, wenn wir ein schones Lied zur Ehre Gottes singen. Wir empfinden
etwas in der Seele. Wenn wir mit den Musikbausteinen etwas Gutes bauen, kann Gott es gebrauchen.
. Aber es gibt auch boses Seelisches, d. h., Seelisches, das vom Fleisch (von diesseitigen Kraften) her
befleckt ist.

— Wir missen also unterscheiden. Wie kénnen wir das?

. indem wir unser Denken mit dem Wort Gottes fiillen. Wenn unser Denken niichtern und ruhig vor Gott
ist, kann es urteilen, unterscheiden.

. Wir bekennen unsere Siinden und entfernen das Unreine vom seelischen Bereich. So teilt das Wort Gottes
Gutes von Schlechtem.
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Ebenso gibt es sowohl Gutes als auch Boses im Bereich des Geistes.

. Boses: Z. Bsp. waren die grofSten Denker unbekehrte Slinder. Auch Wahrsager tun Boses im Bereich des
Geistes.

Paulus sagt (2Kor 7,1): ,,Da wir also diese Verheillungen haben, Geliebte, sollten wir uns reinigen von aller
Befleckung des Fleisches und des Geistes und Heiligkeit vervollkommnen in der Furcht Gottes.”

Auch beim Lesen, Erforschen und Auslegen der Bibel: Wir sollen nicht phantasieren und vom Text
abschweifen. Wir haben immer wieder zu fragen: Was sagt der gottliche Text?

»+.. Und es fihrt durch bis zur Teilung der Seele und auch des Geistes, der Gelenke und auch des
Markes, ...«

Der Apostel gebraucht einige Bildworter: Gelenk, Knochen, Mark.

Ein , Gelenk” ist eine Verbindungsstelle. Da begegnen sich Glieder. Gottes Wort trennt, was nicht
zusammen gehort.

Der ,Knochen“ liegt verborgen. Gottes Wort durchdringt den Knochen, schneidet in ihn hinein, selbst bis
ins ,Mark"“, bis ins Innerste — und es beurteilt, das was darin ist, es deckt Gedanken und Absichten auf.
»Gedanken“ sind die Quelle von Absichten. Wenn wir gute Absichten wollen, miissen wir gute Gedanken
haben. Wollen wir gute Gedanken haben, miissen wir uns dem Wort Gottes aussetzen.

»und urteilt iiber Erwigungen und Vorstellungen des Herzens.*:

Das Wort verhalt sich richterlich sowohl im Gebiet der Gedanken, Vorsatze und EntschlieBungen (also im
Bereich des menschlichen Geistes), als auch in dem der Affekte, Neigungen und Triebe (also in im Bereich
der Seele).

Welches Wort? Das der Apostel (welches der Herr Jesus und die Apostel gelehrt hatten) — und auch das AT,
von dem er zitierte.

. Gottes Augen Heb 4,13

»Und es ist kein Geschopf unsichtbar vor ihm: Es ist alles blo und aufgedeckt fiir seine Augen*

»... Kein Geschopf*:
Kein Mensch kann sich seinem Blick entziehen.

49e+« VOI ihm*:

Wir beachten, wie der Apostel in diesem Vers lbergeht vom ,,Wort” Gottes zu ,,Gott" selbst.
Wer auf das Wort Gottes hort, hort auf Gott. Meine Beziehung zu Gott ist messbar an meiner Beziehung
zum Wort Gottes. Wenn mir Gottes Wort nicht wichtig ist, zeige ich, dass mir Gott nicht wichtig ist.

»Es ist alles blo und aufgedeckt*:

Das Wort Gottes deckt in uns alles auf, was dem Herrn nicht gefallt. Wir werden dadurch unentrinnbar vor
Gott gestellt.

»flir seine Augen“:
Alles ist aufgedeckt fiir die Augen Gottes. Sie sehen alles, auch das in uns, was uns selber unsichtbar und
unergrindlich ist.

— Der Christ soll sich davor hiiten, fleischlich-seelisch zu denken und zu handeln. Wer in der Seele gefiihrt
sein will, offenbart geistliche Unreife.
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Manche beten: ,Herr, hilf mir gehorsam sein.” Warum so beten? Gehorchen ist ein Auftrag. Da gilt es zu
handeln.

Oder wir beten in einem Ton, der uns entschuldigen soll. Wir méchten uns gerne besser darstellen vor dem
Herrn. Z. Bsp.: ,,Du weildt ja, wie schwach ich bin.” Da besteht die Gefahr, dass wir unsere Schwachheit
entschuldigen und dem Ungehorsam Vorschub leisten.

— Wir dirfen zu Gott kommen, wie wir sind. Aber er will uns nicht so lassen. Wir sollen fiir Gottes
Korrektur offen sein, bereit uns verandern zu lassen.

. Gottes Gericht Heb 4,13 E

s»..+5 ihm [schulden] wir Rechenschaft.*
W.: ,,... ihm sind wir ein Wort [i. S. v.: eine Antwort] schuldig” (im Sinne von: ihm sind wir verantwortlich)

Wir werden eines Tages bloB und aufgedeckt vor ihm stehen. Wir werden nichts verbergen kdnnen.

Das Wort Gottes deckt uns heute schon die geheimsten Tiefen des Inneren auf, sodass alles offen daliegt.
Die verborgenen Bestandteile des menschlichen Innenlebens unterliegen der alles durchdringenden und
aufdeckenden Macht des goéttlichen Wortes.

Die Leser sollen nicht meinen, dem Gericht Gottes zu entgehen, wenn sie dem gottlichen Wort
widerstreben.

— Deshalb sollten wir auch nichts vor uns selbst verbergen. Wir sollten nicht vor uns selbst besser
dastehen wollen, als wir sind. Denken wir nicht, wir kdnnten die letzten und innersten Griinde unserer
Verzagtheit und unseres Unglaubens, oder die leisesten Regungen unserer Widerspenstigkeit vor Gott
verbergen. Es braucht viel Mut, riicksichtslos und unbarmherzig zu sein mit sich selbst. Haben wir offene
Augen und seien wir handlungsbereit!

Der Richterstuhl Christi ist Gericht/Urteil/Beurteilung fur die Glaubigen — nicht zum Tode. Wir empfangen

Boses fir das, was wir Boses getan haben. Wir empfangen Gutes fiir das, was wir Gutes getan haben. Aber
Gott wird alle Tranen abwischen, auch die, die an jenem Tag geweint werden.

G. Aufforderung zum Eesthalten und Hinzutreten Heb 4,14-16

Der Apostel kehrt zuriick zum Thema ,Hohepriester”. Vgl. Heb 3,1.

1. Die erste Aufforderung: Lasst uns das Bekenntnis festhalten Heb 4,14.15

Wir haben Ermutigung notig, da fir viele von uns ein groBer Teil unserer langen Wiistenreise noch vor uns
liegt. Hier bekommen wir viel Ermutigung.

a. Was ist der Anlass, zu dieser Aufforderung? Heb 4,14 A

»Da wir also...“

Das bezieht sich zurlick auf die vorangehenden Verse: Weil wir einen barmherzigen, groRen Hohenpriester
haben, einen Mittler, deshalb ... (Heb 3,1)

b. Was wird tber den Hohenpriester ausgesagt? Heb 4,14.15

»Da wir also einen grolien Hohenpriester haben, der durch die Himmel gegangen ist, Jesus, den Sohn
Gottes, lasst uns das Bekenntnis festhalten, 15 denn wir haben nicht einen Hohenpriester, der nicht
mitempfinden konnte mit unseren Schwachheiten; er ist einer, der in allem versucht worden ist [und]
auf gleiche Weise, Siinde ausgenommen; ...*
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Fiinf Aussagen (iber unseren Hohenpriester

I: Erist grol3.

- groBer als die Engel,
- groRRer als Mose

I1: Er ging durch die Himmel.

Er ist —im Bilde gesprochen — durch die Himmel gegangen ist. Die Himmel sind gleichsam der Vorhang zur
Gegenwart Gottes, zum himmlischen Heiligtum.
(Das Bild wird genommen vom alttestamentlichen Zelt der Begegnung.)

I11: Er ist der Sohn Gottes.

Er ist Gott. Derselbe, der uns zum Bruder wurde, ist der Sohn des lebendigen Gottes. Er kam zu uns, lebte,
wirkte unter uns, starb, erstand, fuhr auf. Er nimmt uns mit. Wir starben mit ihm (R6m 6), wir leben mit
ihm.

IV: Er ist ein Hohepriester, der mitfuhlen kann.

se++5 €I ist einer, der in allem versucht worden ist [und] auf gleiche Weise, Siinde ausgenommen (d. h.,
er tat keine); ...“

Warum kann er mitfihlen?
Weil er in gleicher Weise versucht wurde.
. In allem.

Was ist alles? Worin kann er Mitleid haben?
. Er kann unsere Anfechtungen verstehen.
. Und er leidet mit, wenn wir leiden.
Apg 9,4.5: ,Saul, Saul, was verfolgst du mich? ... Ich bin Jesus, den du verfolgst.”
Kol 1,24: ,,Nun bin ich froh in meinen Leiden fiir euch, und ich fille vertretend auf, was noch fehlt von der
Bedrangnis Christi in meinem Fleisch fiir seinen Leib, der die Gemeinde ist”.
Jes 63,9: ,,In all ihrer Bedrangnis war er bedrangt”
2Kor 1,5: ,,... demgemalR wie die Leiden Christi reichlich auf uns iberstrémen, ...“
Das soll unser Vertrauen zu ihm starken. Es gibt keinen, der uns besser verstehen kdnnte oder ein
weicheres Herz hatte.

Exkurs Uber Versuchung
In 1Mo 3 und Mt 4 haben wir zwei Versuchungsgeschichten von siindlosen Menschen: Jesus wurde in
denselben Bereichen versucht, in denen Eva versucht wurde. Alle Versuchungen kann man in diese drei
Kategorien einteilen — entsprechend den drei Grundbedirfnissen des Menschen, die Gott in ihn
hineingelegt hat.
. Das Verlangen zu geniefsen (1Mo 3,6. ,die Frau sah, dass der Baum gut zur Speise war*)
. Das Verlangen zu haben (Heb 3,6: ,,... dass er eine Lust fir die Augen war")
. Das Verlangen etwas zu sein (Heb 3,6: ,,... und dass der Baum begehrenswert war, Einsicht zu geben®)
Wir waren nichts, aber Gott hat uns bedeutungsvoll und kostbar gemacht. Wir haben ein gutes Verlangen,
zu genief3en (Frau), zu haben (Haus) und zu sein (Sonst konnte Gott uns nicht ansprechen und belohnen).
Wir wollen z. B. gerne gelobt werden. Aber seit dem Siindenfall sucht der Mensch sein Sein im
Geschaffenen; er liebt die Schopfung mehr als den Schopfer.
Vgl. 1Joh 2,16: die Lust des Fleisches (das GenielRen), die Lust der Augen (das Haben), das GroRtun des
«diesseitigen> Lebens (das Sein; das Aufgehen im Diesseitigen).
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Eine Versuchung ist eine Einladung, einen Wunsch auf unerlaubte Weise zu erfiillen. Lust an sich ist etwas
Gutes. Die Siinde aber hat die Lust pervertiert, sodass wir nun Lust haben auf Verkehrtes und die Lust in
verkehrter Weise erflillen wollen.

Der Herr Jesus wurde an allen drei Stellen versucht. Es war fiir ihn eine echte Versuchung, von aul’en an
ihn herangetragen. Und er bestand sie — kraft dessen, dass er Gottes Sohn war. Die Kraft war in ihm. In uns
als Nachkommen Adams ist diese Kraft nicht, Aber Jesus ist in uns. Unsere Kraft ist er in uns. Vgl. Phil 4,13;
Joh 15,5; Eph 1,19ff; 3,20.

Womit kann er mitfihlen?
,... it unseren Schwachheiten*:
Gemeint ist jede Art von Schwache, auch die Hinfalligkeit der menschlichen Natur, auch unser haufiges Zu-
kurz-Kommen und Zu-Fall-Kommen.

V: Er ist ein Hohepriester, der ohne Siinde ist.

Wir haben nicht einen Hohenpriester, der noch einen Mittler (oder eine Mittlerin) brauchte. Vgl. 1Tim 2,5:
,...denn es ist einer Gott und einer Mittler «zwischen»> Gott und Menschen, ein Mensch: Christus Jesus”.

In Christus sind wir alle Priester (1Petr 2,5), aber keiner von uns ist so wie Jesus Christus. Nicht nur, dass er
ohne Siinden ist, sondern er nimmt unsere Stinden weg. Daher verlassen wir uns auf ihn und nicht auf uns.
Wir haben keine menschlichen ,personlichen Seelsorger”, keinen, der besondere ,,Vollmacht” hat. Wir
haben keinen , Mittler”, der uns losspricht von Stinden und Gebundenheiten. Menschliche Mittler
brauchen wir nicht, auch nicht in der Evangelisation. Man braucht niemanden, um zu Jesus zu kommen.
(Allerdings, wenn jemand Hilfestellung braucht, stehen Christen gerne zur Verfiigung.)

Exkurs zum Thema Evangelisation
Wir dirfen keinen Druck machen, auch nicht in einer seelsorgerlichen Aussprache. Wir dirfen uns nicht
von Menschen abhangig machen und andere nicht von uns abhangig machen. Es ist unsere Aufgabe, die
Leute vor Christus zu stellen. Das Wort Gottes soll das Vertrauen zu Christus wecken, nicht der Seelsorger
oder Verkiindiger.
1Joh 1,9 spricht vom Bekennen. Der Evangelist soll nicht den Siinder einladen, ihm seine Siinden zu
bekennen. Das ware ein Hindernis. ,Sag Gott diese Siinde. Sag sie nicht mir, sondern ihm!“ Die Siinden
dem Herrn zu bekennen, ist ein Akt des Vertrauens.
Manchmal kann man Gber Siinde sprechen, aber nicht im Sinne einer Beichte, sondern als Hilfestellung —
von Mensch zu Mensch. Menschen sollen ein Bewusstsein bekommen von der Heiligkeit Gottes. Die
bekommen sie, wenn sie vor ihn treten.
Jak 5,16 spricht ebenfalls vom Bekennen der Siinden. Wir sollen einander Siinden bekennen, und zwar
dort, wo wir sie begangen haben. Der Zweck des Bekennens ist, dass wir damit demjenigen, dem wir
bekennen Vertrauen zum Ausdruck bringen. Wenn wir dem Herrn die Slinden bekennen, driicken wir
unsere Hoffnung aus, dass er uns vergeben werde, und das Vertrauen, dass Gott uns im Blick auf Christus
vergeben hat. Wenn wir anderen Menschen bekennen, bringen wir in Reue jemandem die Slinde —im
Vertrauen darauf, dass der andere uns vergibt, wo wir ihm wehgetan haben.

c. Was bedeutet die Aufforderung, ,,lasst uns das Bekenntnis festhalten«?

Es geht um das Bekenntnis zu Jesus. Vgl. Heb 10,23. Gottes Volk soll sich offen zu ihm stellen, auch dann,
auch wenn Anfeindung und Spott zu erwarten ist, auch in der Verfolgung.

d. Wie wird die Aufforderung verstarkt?
Durch das Nachfolgende.
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V. 15: ,,denn wir haben nicht einen Hohenpriester, der nicht mitempfinden kénnte mit unseren
Schwachheiten; er ist einer, der in allem versucht worden ist [und] auf gleiche Weise, Stinde
ausgenommen;...*

Niemand, der Christus verlasst, kann sich entschuldigen und sagen: Die Versuchungen und Prifungen
waren zu schwer; es war zu schwierig, Christ zu bleiben. Nein. Wir haben einen Hohenpriester, der in allem
versucht und geprift wurde.

,--- iN dhnlicher Weise wie wir*:

Worin bestand die Ahnlichkeit der Versuchungen?
Vor allem darin, den Gehorsamsweg und die Abhangigkeit vom Vater zu verlassen.

Exkurs Uber die Versuchlichkeit und die Mdglichkeit der Umkehr:
Zum Menschenleben gehort das Versucht-Werden. Jesus wurde wahrer Mensch, daher versuchbar, als er
auf Erden war. ,Jesu Slindlosigkeit war kein ruhender Besitz, sondern eine immer neu im Kampf bewahrte
Grundstellung.”
Nur Menschen kdnnen sich entscheiden und daher versucht werden. Tiere kénnen nicht versucht werden.
Gute Geister auch nicht mehr. Damonen (inkl. Satan) sind in ihrer negativen Entscheidung gebunden und
so tief in Feindschaft gegen Gott verschlossen, dass sie vollig unfahig sind, sich neu flr Gott zu entscheiden
und Umkehr zu halten.
Gott selbst — auch Christus als Gott — ist jeder Versuchung zum Bosen vollig und ewiglich unzuganglich.

Worin bestanden Jesu Versuchungen?

. darin, aus der Abhangigkeit vom Vater herauszutreten (Mt 4),

. sich zum Koénig machen zu lassen (Joh 6,15);

. auf Abklrzungswegen das Ziel zu erreichen — ohne Kreuz und mit Anbetung Satans (Mt 4)

. oder durch die Zeichenforderung und den Unglauben der Gegner sich zum vorzeitigen Handeln bewegen
zu lassen (Mk 8,11.12),

. oder durch den Kleinglauben der Jinger verzagt zu werden (Mt 17,17; Mk 6,52; 7,18; 8,17).

. Im Leiden bestand seine Versuchung darin, dem Leiden auszuweichen, indem er z. B. Legionen von Engel
herbeigerufen hatte (Mt 26,53),

. oder durch den Spott der Gegner veranlasst zu werden, vom Kreuz herabzusteigen und vorzeitig als
Richter zu fungieren (Lk 23,35-37).

. In der Verlassenheit am Kreuz bestand die Versuchung darin, zu verzweifeln (Ps 22,2).

2. Die zweite Aufforderung: Lasst uns hinzutreten Heb 4,16

»... lasst uns also mit Freimiitigkeit hinzutreten zu dem Thron der Gnade, damit wir Barmherzigkeit
empfangen und Gnade finden fiir rechtzeitige Hilfe; ...*

a. Wohin sollen wir treten?

4s++. ZU dem Thron der Gnade*:

. Zu einem Thron

Ein Thron ist ein Stuhl, auf dem ein Herrscher sitzt. Ein Gott ist ein Herr, d. h., ein Hoherer, ein
Vorgesetzter, dem man verantwortlich ist. Dieser ruft uns auf hinzuzutreten: Ich trete hin zu einem
Herrschenden, einem auf einem Thron, einem Konig.

Auch in der Bekehrung ist es so: Keine Bekehrung ohne Herrschaft Gottes im Leben. Deshalb ist das erste in
der Bekehrung die Umkehr (Bul3e).
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. Zu einem Thron der Gnade

Ein Gott ist ein Helfer. Ich trete hin zu einem, der mich liebt, einem liebender Herrscher, der vor allem ein
Helfer ist.

Was ist ein Gott? Es gibt zwei Eigenschaften, die als Definition fiir einen Gott gelten: Ein Gott ist ein Herr
und ein Helfer. Der ,, Thron“ spricht von Gottes Herrschaft, die ,Gnade” von seiner Hilfe.

b. Wie sollen wir hinzutreten?
. Mit Freimutigkeit.

»e+. lasst uns also mit Freimiitigkeit hinzutreten*:

Wir wurden gerettet, um standig Zugang zum Vater zu haben. Gott hat uns gerettet zum Beten. Vgl. Eph
2,18: ,,... durch ihn wir beide in einem Geist den Zutritt hin zum Vater haben.”

c. Wozu/mit welchem Ziel sollen wir hinzutreten?

»e++, damit wir Barmherzigkeit empfangen und Gnade finden fiir rechtzeitige Hilfe; ...*

. Um Barmherzigkeit zu finden — flr Vergangenes/Gegenwart

Barmherzigkeit setzt Not voraus. Wir hatten und haben oft Not, bedirfen daher eines mitfiihlenden,
barmherzigen Helfers.

. Um Gnade zu finden —

Unser Gott ist grundsatzlich ein Gott der Vorbereitung. Er hat Tausende von Jahren Vorbereitungen
getroffen auf das Kommen des Erlésers. Wir sollen uns nun auf das Wiederkommen des Erldsers
vorbereiten.

Uns Menschen wurden Grenzen gesetzt (Apg 17,26), damit wir ihn suchen und ihn um Hilfe ersuchen.

»Gnade ... flr rechtzeitige Hilfe*:

Wir sollen hinzutreten, damit wir Gnade finden, sobald der Zeitpunkt da ist, dass wir Hilfe brauchen. Wir
sollen uns auf die Not vorbereiten, wenn wir sehen, dass Not auf uns zukommt. Wie tut man das?

Wir denken im Voraus, was auf uns zukommen wird, und gehen dann ins Gebet. Wir machen uns nicht
Sorgen, sondern beten in Bezug auf die Zukunft.

Lrechtzeitige«:

Gottes Hilfe ist immer rechtzeitig — ob vor der Not oder in der Not, sodass wir bewahrt und durchgetragen
werden kdnnen. Wir sollen aber rechtzeitig den Thron der Gnade aufsuchen, damit wir dann, wenn die Not
da ist, vorbereitet und nicht Gberrascht sind.

Im Garten Gethsemane war der Herr im Gebet, wahrend seine Jlinger, die ebenfalls hatten beten sollen,
schliefen. Als die groRe Schlacht der Wahrheit gegen die Llige dann anbrach, war der Herr vorbereitet, die
Jinger nicht. Der Herr konnte daher dann auch richtig reagieren. Die Jlinger reagierten in mehreren
kritischen Fallen falsch.

d. Warum und auf welcher Basis sollen wir hinzutreten? (Heb 4,15; 5,1)

. Weil den Hohenpriester haben

,Da wir also einen grofien Hohenpriester haben ...“
»also“ (Heb 4,15):
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. Weil wir einen Hohenpriester haben,

- einen, der groR ist

- einen, der slindlos ist

- einen, der Mitleid hat, der mitfiihlen kann, weil er selber fiir eine Zeitlang in demselben Zustand war wie
wir

. Weil Gott einen bereitstellte.

»denn“ (Heb 5,1):

. Weil der Herr Jesus die in der Heiligen Schrift genannten Voraussetzungen fir einen vermittelnden
Hohenpriester erfillt. Dazu gehort, dass er fir eine Zeit ,,schwach” war, Mensch wie wir.

I1. Teil: Heb 5-10,18: Der Sohn Gottes ist der erhabene
und bessere priesterliche Mittler.
Heb 5,1- 7,28: Die bessere Priesterordnung des neuen Hohenpriesters

A. Der Christus ist der rechte Hohepriester. Heb 5,1-10

Dieser Abschnitt spricht Gber die Einsetzung des Hohenpriesters.

1. Einleitendes

a. Bisherige Hinweise auf Jesus Christus als Hohepriester

Heb 1,3:,,... welcher ... sich, nachdem er durch sich selbst die Reinigung [von] unseren Siinden vollzogen
hatte, zur Rechten der Majestat in den Hohen setzte”

Heb 2,17.18:,,..., weswegen es notwendig war, in allem den Briidern gleichgemacht zu werden, damit er
ein barmherziger und ein treuer Hohepriester wiirde in Bezug auf das, was Gott betraf, um zu siihnen die
Sinden des Volkes, denn insofern er selbst als ein Geprifter gelitten hat, kann er denen, die geprift
werden, helfen; ...”

Heb 3,1: ,,... deswegen, ... achtet auf den Gesandten und Hohenpriester unseres Bekenntnisses, Christus
Jesus, ...

Heb 4,14.15: ,,Da wir also einen groBen Hohenpriester haben, der durch die Himmel gegangen ist, Jesus,
den Sohn Gottes, lasst uns das Bekenntnis festhalten, 15 denn wir haben nicht einen Hohenpriester, der
nicht mitempfinden kénnte mit unseren Schwachheiten; er ist einer, der in allem versucht worden ist [und]
auf gleiche Weise, Siinde ausgenommen; ...“

b. Die Verbindung dieses Abschnittes zum vorigen

»15 denn wir haben nicht einen Hohenpriester, der nicht mitempfinden kénnte mit unseren
Schwachheiten, ... 5,1 denn jeder Hohepriester [wird] aus [der Reihe von] Menschen genommen
[und] wird fur Menschen bestellt in den Sachen, die Gott betreffen, damit er darbringe beides, Gaben
und Opfer fiir Siinden, ...*

5,1 A begriindet 4,15 A.

Warum haben wir nicht einen Hohenpriester, der nicht mitempfinden kénnte mit unseren Schwachheiten?
Weil er ganz Mensch war und Nachsicht zu haben vermag mit den Unwissenden und Irrenden.
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2. Der israelitische Hohepriester als VVorbild fur Jesu Hohepriesteramt Heb 5,1-4

a. Er muss vermitteln zwischen Gott und Menschen. Heb 5,1.2

,denn jeder Hohepriester [wird] aus [der Reihe von] Menschen genommen [und] wird fir Menschen
bestellt in Bezug auf das, was Gott betrifft, damit er darbringe beides, Gaben und Opfer fir Stinden,
2 als einer, der in rechtem Maf3e Nachsicht zu haben vermag mit den Unwissenden und Irrenden, da
auch er selbst mit Schwachheit angetan «und behaftet) ist. 3 Und wegen dieser muss er, wie fiir das
Volk so auch fiir sich selbst, <Opfer> darbringen fiir Siinden.*

Um Priester sein zu kdnnen, muss er drei Bedingungen erfillen:

. Um vermitteln zu kdnnen muss er aus der Reihe der Menschen kommen. Heb 5,1

,»von Menschen®,

d. h., er muss ganz Mensch sein; nur so kann er die Menschen vor Gott vertreten. Kein Engel kann es.
Hiermit haben wir einen weiteren Beweis dafiir, dass Jesus Christus nicht ein Engel ist. Kein Engel kann
gleichzeitig Engel und Mensch sein. Nur Gott selbst kann Gott und Mensch zugleich sein.

Die zweite Bedingung:

. Um vermitteln zu kbnnen muss er fir die Menschen da sein (ftir sie einen Dienst tun), d. h., er
muss ein stellvertretendes Opfer bringen.

s+« [und] wird fiir Menschen bestellt in Bezug auf das, was Gott betrifft, ...«
Er ist da fiir die Angelegenheiten, die Gott betreffen. Er ist da, um ein Opfer darzubringen fiir die Siinden.

. Um vermitteln zu kdnnen muss er Verstandnis haben fir die Schwachheiten der Menschen,
die er vertritt. Heb 5,2 A

. Er muss die Fahigkeit haben, mit den Unwissenden und Irrenden mitzufihlen.
»als einer, der in rechtem Mafle Nachsicht zu haben vermag mit den Unwissenden und Irrenden®.

Das griech. Wort fiir ,,Nachsicht haben” bedeutet eigentlich: , seine Empfindungen und Leidenschaften
(Zorn, Eifer, Kummer) maBigen”; einer, der nicht ungeziemend stark aufgebracht ist von den Irrungen,
Vergehen und Siinden des Volkes, sondern einer, der sie in Geduld und Hingabe tragt.

. Er muss also fahig sein, den eigenen Zorn gegen die Siinde des Volkes zu maRigen.

Es ist zu beachten, dass hier nicht gesagt wird, dass der Priester Nachsicht haben soll mit frechen Rebellen
und bewussten Ubertretern, sondern mit den ,,Unwissenden und Irrenden®, d. h., mit denen, die mehr aus
Schwachheit siindigen als aus Trotz.

. Er kann mitfihlen, weil er selber Schwachheit hatte.
».+5 da auch er selbst mit Schwachheit angetan <und behaftet) ist.«

b. Er muss auch fur sich selbst ein Opfer darbringen. Heb 5,3

»Und wegen dieser muss er, wie fiir das Volk so auch fiir sich selbst, <Opfer> darbringen fiir Siinden*
Der irdische Priester muss zuerst Stindopfer fir die eigenen Stinden bringen.

3Mo 9,7.8: ,,Und Mose sagte zu Aaron: Nahe zum Altar, und opfere dein Siindopfer und dein Brandopfer,
und tue Sthnung fir dich und fiir das Volk; und opfere die Opfergabe des Volkes .... 8 Und Aaron nahte
zum Altar und schlachtete das Kalb des Stiindopfers, das fiir ihn war.”
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3Mo 16,3: ,,... auf diese Weise soll Aaron in das Heiligtum hineingehen: mit einem jungen Stier zum
Sindopfer und einem Widder zum Brandopfer. ... 6 Und Aaron soll den Stier des Stindopfers, der fir ihn ist,
herzubringen.”

c. Er kann sich nicht selbst ernennen, sondern er muss von Gott eingesetzt sein. Heb 5,4

»Und es nimmt einer nicht sich selbst die Ehre, sondern der von Gott Gerufene [erhiilt sie], ganz so
wie auch Aaron.“ (Vgl. Heb 5,1.)

So, war es am Anfang bei Aaron

. Dieses Amt ist eine Ehre.

. In dieses Amt wird man gerufen.

. Hohepriester ist man nicht durch sich selbst, sondern durch Gott. Gott allein gebihrt die Ehre.

Vgl. Joh 3,27: ,,Ein Mensch kann nichts empfangen, es sei ihm denn aus dem Himmel gegeben.” Das gilt fir
jeden Dienst im Reich Gottes.

Die drei Hauptanforderungen fiir das Hohepriesteramt sind also:

. Er muss vermitteln kénnen. (Dazu muss man Mensch sein, ein Opfer darbringen und mitfihlen kénnen.)
. Er muss in Bezug auf seine eigenen Siinden ein Opfer haben — ODER siindlos sein.

. Er muss vom Gott eingesetzt werden.

3. Christus als rechter Hohepriester erfillt diese drei Anforderungen Heb 5,5-10

Sie werden hier vom Verfasser in etwas anderer Reihenfolge als in den V. 1-4 aufgefiihrt.)

a. Christus wurde direkt von Gott eingesetzt. Heb 5,5.6

»S0 verherrlichte auch der Christus nicht sich selbst, Hohepriester zu werden, sondern der
[verherrlichte ihn], der zu ihm sagte: ,,Du bist mein Sohn. Ich habe dich heute geboren*, 6 so wie er
auch an anderer Stelle sagt: ,,Du bist Priester in Ewigkeit (wortl.: [bis] in den Aon) nach der Ordnung
Melchisedeks*

. Er verherrlichte sich nicht selbst. Heb 5,5 A

. Gott ist hochste Autoritat. Gott als der Hochste bestimmt, wer Hohepriester wird, wer Mittler sein darf
vor ihm (denn gegen ihn hat man sich ja versiindigt.). Nur so darf es sein.

. So entspricht es auch dem alttestamentlichen Vorbild.

Niemand darf dieses Amt an sich reilen. 4Mo 16,32 schildert das Schicksal von drei Mannern (Korah,
Dathan und Abiram), die das Amt an sich reiRen wollten: ,,und die Erde 6ffnete ihren Mund und verschlang
sie und ihre Familien”.

. Er wurde vom Vater bestellt. Heb 5,5

Gott als Vater bestimmte den Sohn Jesus Christus zum Mittler. Der Sohn versteht ihn am besten.

Es war wichtig, den Judenchristen zu beweisen, dass der Herr Jesus sein Hohepriesteramt nicht selber an
sich gerissen hat. Der Beweis, den der Apostel anfiihrt, ist Ps. 2,7 und Ps 110,4.

»-++5 SOndern der [verherrlichte ihn], der zu ihm sagte: ,Du bist mein Sohn. Ich habe dich heute
geboren‘, so wie er auch an anderer Stelle sagt: ,Du bist Priester in Ewigkeit (wortl.: [bis] in den Aon)
nach der Ordnung Melchisedeks®.*

. Er empfing dieses Amt auf ewig. Heb 5,6
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»-++ ;DU bist Priester in Ewigkeit (wortl.: [bis] in den Aon) nach der Ordnung Melchisedeks®,,

Christus hat sein Amt fiir immer empfangen. Er ist nicht ein zeitlicher Hohepriester. Der Beweis ist Ps
110,4.

b. Der Christus kann wirklich vermitteln: Heb 5,7-10

... der —indem er in den Tagen seines Fleisches beides, Flehen und Bitten, mit starkem, autem)
Rufen und Tranen dem darbrachte, der ihn vom Tode zu retten vermochte, und erhért wurde wegen
seiner gewissenhaften Einstellung —, 8 obwohl er Sohn war, an dem, was er litt, den Gehorsam lernte,
9 und, zum Ziel gebracht, wurde er allen, die ihm gehorchen, Urheber eines ewigen Heils, 10 feierlich
angeredet von Gott als Hohepriester nach der Ordnung Melchisedeks*.

. Er ist ganz Mensch. Heb 5,7.8

... in den Tagen seines Fleisches ...*:

d. h,, in den Tagen seines irdischen Menschseins; in der Zeit seines Lebens mit einem nicht verherrlichten
Leibe. (S. auch V.5E.)

Das Fleisch ist das Diesseitige (0. die Dynamik des Diesseitigen), die menschliche Schwachheit
einschlieRend.

. Er kann mitfihlen: Sein Teilhaben an unserer Schwachheit. Heb 5,7

Der Apostel gibt ein Beispiel davon, dass er an unserer Schwachheit teilnahm: Jesu Beten in Gethsemane
Jesus war schwach, aber seine Schwachheit war nicht Siinde, sondern leibliche Schwachheit.
Vgl. 2Kor 13,4: ,,... wenn er auch in Schwachheit gekreuzigt wurde, lebt er jedoch aus [der] Kraft Gottes”.

. Er war vollkommen gehorsam. Heb 5,7.8

45---» Obwohl er Sohn war, ...*

d. h., Gott war
4... an dem, was er litt, den Gehorsam lernte*:

. Er lernte den Gehorsam, obwoh/ er [Gottes] Sohn war.
. Er ,lernte”, d. h., er machte die Erfahrung

Wie lernen wir? Auf zweierlei Art und Weise:

(1) durch das Machen neuer Erfahrungen (Hinzulernen)

(2) durch Korrektur (Ablegen von falschem Denken und Handeln)

Der Herr Jesus hat die zweite Art des Lernens nie erlebt. Er lernte nicht durch Korrektur, sondern indem er
neue Erfahrungen machte. Er war nie vorher in Leiden gewesen.

Leiden sind die Probestelle des Gehorsams. Wenn wir zu leiden haben, ist unsere Treue gefragt: Was
werde ich jetzt mehr lieben, meine Gesundheit oder den Willen Gottes, mein Wohlergehen und meine
Bequemlichkeit oder Gottes Wohlgefallen?

Jesus machte die Erfahrung des Gehorsams — als Unschuldiger, nicht als einer, der korrigiert werden
musste.

Sein Menschsein war fiir ihn eine Schule der Bewahrung und des Gehorsams.

Phil 2,5-8: ,,..., der, als er sein Dasein in der Gestalt Gottes fiihrte, es nicht als ein An-sich-zu-Reiflendes
erachtete, Gott gleich zu sein, 7 sondern sich selbst entdulRerte; er nahm namlich die Gestalt eines
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leibeigenen Knechtes an, wurde den Menschen gleich; 8 und in der duReren Erscheinung als Mensch
erfunden erniedrigte er sich selbst; er wurde namlich gehorsam bis zum Tode, zum Tode an einem Kreuz.”

In Heb 4,15 lasen wir: ,,...; er ist einer, der in allem versucht worden ist [und] auf gleiche Weise, Stinde
ausgenommen; ...“

Hierin unterscheidet er sich von der Ordnung Aarons: Er war stindlos: Er kannte Siinde nicht, er hatte keine
innewohnende Siinde, und er tat keine.

. 2Kor 5,21: ,,... den, der Siinde nicht kannte, machte er fir uns zur Stinde”

. 1Joh 3,5: ,,Und es ist in ihm nicht Stinde.”

. 1Petr 2,22: ,,... der keine Siinde tat, noch wurde List in seinem Munde gefunden”

Jesu Menschsein war eine standig an Schwere zunehmende Leidensschule. Er war der ,Mann der
Schmerzen, mit Leiden vertraut”. Die Anfechtung kam auf ihn zu vor allem in Form von korperlichen und
seelischen Leiden; zuletzt auch in Form von geistlichem Leiden: Ps 22,2: ,,Mein Gott, mein Gott, warum
hast du mich verlassen?”

Jesu Gehorsam gegeniiber Gott war kein miiheloser Akt, sondern erforderte in jeder Situation ein erneutes
ganzliches Ja. ,,Ja, Vater, ich will dir gehorchen. Dein Wille geschehe, nicht meiner.”

Ps 40,8.9: ,Siehe! Ich komme. In der Rolle des Buches ist (iber mich geschrieben; deinen Willen, mein Gott,
zu tun ist meine Lust. Und deine Weisung ist mitten in meinem Inneren.” (Vgl. Heb 10,6.)

Hoffmann: Wahrer Gehorsam ist ein aktives Annehmen und geduldiges Durchleiden der auferlegten Last.
Es ist weit mehr als ein Uber-sich-ergehen-Lassen.

Jesus ,trug” die Leiden. Nicht: ,er schickte sich — passiv — in die Leiden”. Nein. Er Gbernahm und trug in
seinem Gehorsam aktiv ein immer schwerer werdendes Leiden.

Auf diesem Wege wurde er zu dem Hohepriester, den wir brauchten.

Er lernte den Gehorsam. Wie tat er das und was half ihm dabei, gehorsam zu sein? — Zweierlei:

Sein Gebet und Flehen: 5,7M
»++. der —indem er in den Tagen seines Fleisches beides, Flehen und Bitten, mit starkem, <lautem)
Rufen und Tréanen dem darbrachte, der ihn vom Tode zu retten vermochte, und erhért wurde wegen
seiner gewissenhaften Einstellung®.

»Flehen und Bitten* [0.: flehentliche Bitten]:

,Flehen“ ist ein starkes Wort fiir Gebet. Hier steht es in der Mehrzahl, vielleicht deshalb, weil Jesus dreimal
betete (Mt 26,28-44). Vgl. Ps 102,25 A.

Jesus Christus weiR, was es heilt in Not zu sein; er kann uns nachempfinden. Er flehte, wie auch wir flehen
sollen.

Jesus siegte Uber die Anfechtung in Gethsemane dadurch, dass er seinen Willen unter den des Vaters
unterordnete. Dadurch wurde sein Gebet zu einem Opfer, das er ,,darbrachte”.

Gethsemane war ein Kampf zwischen Willen Gottes und Willen Gottes. Es ist grundsatzlich Gottes Wille,
dass das Leben erhalten bleibt. Gott ist gegen den Tod. Aber hier wollte Gott, dass er gegen den Ublichen
Willen Gottes handelte und sich selbst als Opfer hingab und aufgab. Hinzu kam, dass fiir ihn das Sterben
weit schlimmer war als fiir uns. Er hatte bis zu jenem Zeitpunkt Tod und Trennung von Gott nie gekannt. Er
wusste, was es heillt in standiger ungetribter Verbindung mit dem zu stehen, der das Leben ist: Gott. Das
Grauenvollste fiir ihn war Trennung von Gott.

Seine gewissenhafte Einstellung: 5,7 E
»der ... erhort wurde wegen seiner gewissenhaften Einstellung*

»gewissenhafte Einstellung® (griech. eulabeia)
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besteht aus zwei Wortern: ,,Gutes” und ,,nehmen”. Es geht bei diesem Wort um eine Haltung und eine
Vorgehensweise.

Dieses Wort liegt zwischen zwei entgegengesetzten Polen

- auf der einen Seite eingegrenzt durch lahmende Furchtsamkeit (z. B. angesichts einer Gefahr)

- auf der anderen Seite eingegrenzt durch leichtsinnige Dreistigkeit (z. B. angesichts einer Pflicht, die man
zu erfillen hat)

Beide Extreme sind schlecht. Jesu Haltung bzw. Vorgehensweise liegt genau zwischen diesen beiden
Extremen. Das Wort eulabeia konnte in zwei Richtungen bzw. zwei Anwendungsbereiche: angewandt
werden:

- wenn es in Richtung einer Gefahr geht: entsprechende Vorgehensweise angesichts der Gefahr

- wenn es in Richtung einer Pflicht geht: eine ernste Einstellung angesichts der Pflicht.

Jesus ist mit Gefahr konfrontiert und mit der Erfillung einer Pflicht betraut. Er bringt nun diese Einstellung
zum Ausdruck. D. h., es geht um

. eine heilige, gewissenhafte Sorgfalt und Behutsamkeit in Handlungsbereitschaft

. eine gewissenhafte Einstellung und Bereitschaft, den Weg der Erfiillung der gottlichen Aufgabe angesichts
der Gefahr trotzdem zu gehen.

Heb 5,7: ,,der ... Flehen und Bitten, ... dem darbrachte, der ihn vom Tode zu retten vermochte, und
erhort wurde wegen seiner gewissenhaften Einstellung*

»--- VoM Tode retten*:

Weiss & Meyer:

,der - ... Flehen und Bitten, ... dem darbrachte, der ihn vom Tode zu retten vermochte, und erhort
wurde wegen seiner gewissenhaften Einstellung -,

swletv autov €k Javatou kann unmoglich heiRen: aus dem Tode erretten, als ob Jesus um seine
Wiedererweckung gefleht habe, da ein schutzsuchendes Flehen nur auf Bewahrung vor dem Tode (swietv
€k, wie Jak 5,20) gerichtet sein kann. Dann aber unterliegt es keinem Zweifel, dass der Verf. an das Gebet in
Gethsemane denkt, wo ja Jesus ausdriicklich wiederholt zu dem, der ihn vor dem Tode bewahren konnte
(vgl. Mk 14,36: panta dunata sot), gefleht hat. ...

Es kann also das &po nur nach bekannter Pragnanz (vgl. Rém 7,2.6; 2Kor 11,3; Heb 10,22) mit eisak.
verbunden sein und bezeichnen, dass er durch die Erhérung von dem Grauen vor dem Tode befreit wurde
(Weiss, B., & Meyer, H. A. W. (1888). (Bd. 13, S. 137). Gottingen: Vandenhoeck, Ruprecht)

4s--- €rhort wurde*:

Ps 22,22: ,Du hast mich erhort.”
Phil 2,9: ,Darum erhohte Gott ihn auch tber die MaRen und gab ihm einen Namen, der (iber allen Namen
ist, ...

Exkurs: Der Hades ist der Todesbereich
Hades ist gekennzeichnet von der Trennung von Leib und Geist aufgrund des Todes. Es ist ein Zustand im
Jenseits, der alle Menschen betrifft. Im AT = Sheol.
Apg 2,26-27 Deswegen war mein Herz frohlich und frohlockte meine Zunge. Mehr <noch»: Auch mein
Fleisch wird wohnen auf Hoffnung, 2 weil du meine Seele nicht dem °Bereich* des Todes® tiberlassen wirst
In Apg 2,27 / Ps 16 beachten wir: der Begriff ,Seele” bedeutet ,Person”, wie oft in den Ps: z. B.
Ps 22,21: Entreille dem Schwert meine Seele, meine Einzige aus des Hundes Gewalt.
Ps 25,12.13: Wer ist der Mann, der den HERRN fiirchtet? Ihn unterweist er in dem Weg, den er wahlen soll.
13 Seine Seele wird wohnen im Guten, und sein Same wird das Land erben.
Ps 30,3.4: HERR, mein Gott! Zu dir rief ich, und du hast mich geheilt. * HERR! Du hast meine Seele aus dem
Bereich des Todes gefiihrt, hast mich leben lassen aus denen, die in die Grube hinabfahren.
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Ps 31,14: denn ich habe die Verleumdung vieler gehort. Schrecken ist um und um. Sie halten zusammen
Rat gegen mich, sinnen darauf, [mir] meine Seele zu nehmen.

Ps 56,14 denn du hast meine Seele vom Tode befreit... [und] meine FliRe vom Straucheln,

Ps 72,13.14: Er erbarmt sich des Geringen und des Armen, und die Seelen der Armen rettet er. 14 Er erlést
aus Bedriickung und Gewalttat ihre Seele.)

Hades steht immer in Verbindung mit Tod. Deshalb hat er etwas Negatives an sich.

Hades ist gekennzeichnet von Vorlaufigkeit: vom Warten auf das Gericht bzw. vom Warten auf die
Vollendung (Auferstehung)

[Nicht so sehr ein Ort als vielmehr ein Zustand]

Wenn auch fur den Glaubigen gilt, dass er im ,,Paradies” (d. h., in einem Zustand der Freude, Wonne) ist, so
ist er doch nur in einem Vor-Vollendungs-Zustand.

Die Schrift lehrt: Mit dem Tode werden duRerer (Leib) und innerer Mensch (Geist/Seele) getrennt: Pred 12;
Jak 2 Ende. Der Leib (= die Leiche) wird von den Uberlebenden versorgt; der eigentliche Mensch (ein Geist)
geht ins Jenseits, in die Verfligungsgewalt Gottes.

Hadees ist bei den Griechen die Welt der Verstorbenen. Diesen Ausdruck haben die neutestamentlichen
Apostel ibernommen, um das alttestamentliche hebraische scheol zu libersetzen. In die scheol, bzw den
hadees, gehen (gemall dem Zeugnis des AT) alle Verstorbenen, ob gut oder bose. Nach Lk 16 sind aber die
Verstorbenen im Jenseits unverséhnlich voneinander getrennt. Hadees ist nicht gleichzusetzen mit Hélle
(Gehenna).

Apg 2,27 zeigt, dass Jesus in den hadees ging, nicht in die Gehenna.

Jesu Hille, sein Leib, wurde mit seinem Tode in ein Grab gelegt. Seine Person (seine Seele, sein Geist) ging,
wie die anderer Sterbenden, in den hadees (Apg 2,27), nach Lk 23,43 ins Paradies, nach 23,46 in die
Gegenwart Gottes.

Jesus war also, wahrend er im hadees war, in der Gegenwart Gottes, im Paradies. In der Zeit, als er im
hadees war, war er nicht mit dem Leib vereinigt.

Jesus blieb nicht im hadees. Er blieb nicht im Bereich des Todes, und er bleib nicht in der Trennung vom
Leib. Gott lieR nicht zu, dass sein Leib Verwesung sehen sollte.

Mit der Auferstehung kam Jesus aus dem Jenseits zurlick, d. h., er kam wieder mit seinem Leib zusammen,
kam zurilick mit seinem Leib in die sichtbare Welt. Als Auferstandener konnte er sich dann zwischen den
zwei Welten bewegen. Mit seiner Auffahrt (,Himmelfahrt”) ist er nun als vereinigte Person, also mit (!)
dem verherrlichten Leib im Jenseits.

1Petr 3 spricht nicht davon, dass Jesus nach dem Tode bei den nicht ungldaubig Verstorbenen war (s.
Erklarung dort). Eph 4,8-10 ebenfalls nicht.

. Seine Bewahrung brachte ihn zur Vollendung. Heb 5,9.10

»-.. UNd, zum Ziel gebracht, wurde er allen, die ihm gehorchen, Urheber eines ewigen Heils, 10
feierlich angeredet von Gott als Hohepriester nach der Ordnung Melchisedeks*.

Eine doppelte Frucht des Gehorsams in seinen Leiden:

Er kam ans Ziel, erflllte restlos Gottes Plan.
»++. Vollendet geworden“ [o. ,,ans Ziel gebracht*]
Er wurde ein Vollendeter, einer, der am Ziel angekommen ist. Er hat den géttlichen Plan restlos und
vollends erfiillt. (Vgl. Joh 19,30: ,,Es ist vollbracht <und vollendet>.”)
Der Satz begann in V. 5. geht mindestens bis V. 10. Er beginnt und endet mit Verherrlichung, —
Verherrlichung des Hohenpriesters.

»-.. Wurde er allen, die ihm gehorchen, Urheber (Bahnbrecher; Anflihrer; Verursacher) eines ewigen
Heils*

Vgl. Heb 2,10; 12,2.3.
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Das ewige Heil war das Heil des Gottesvolkes. Das war den Erzvatern verheiRen worden. 1Mo 49, Ich warte
auf dein Heil

Ohne seinen Gehorsam im Leiden gabe es kein Heil fur uns.

R6m 5,18.19: ,also dann: Wie es durch einen Fehltritt zu einer Verurteilung fiir alle Menschen [kam], so
[kommt es] auch durch die eine gerechte [Handlung] zu einer Rechtfertigung des Lebens fiir alle
Menschen, 19 denn geradeso wie durch das Nichtgehorchen des einen Menschen die Vielen zu Siindern
gemacht wurden, so werden auch durch das Gehorchen des Einen die Vielen zu Gerechten gemacht
werden.”

Sein Gehorsam macht nicht unseren Gehorsam tberflissig.

R6m 1,5: ,Glaubensgehorsam*

Rom 6,16: ,Wisst ihr nicht, dass, wem ihr euch als leibeigene Knechte zum Gehorchen zur Verfligung stellt,
ihr dessen leibeigene Knechte seid, dem ihr gehorcht, ob [Knechte] der Stinde zum Tode oder [Knechte]
des Gehorchens zur Gerechtigkeit?“

Christi Gebet wurde erhort: Er wurde bewahrt im Tod und zur Auferstehung gebracht. Gott verherrlichte
ihn. So wurde Jesus zum Retter fir alle, die ihm gehorchen (Heb 5,9).

Gott gebietet nun allen Menschen, BuRe zu tun (Apg 17,30). BuBe-Tun ist ein Gehorsamsakt. Und alle, die
BuRe tun, will er in einen Weg des fortwahrenden Gehorsams fiihren. Wir Menschen missen den Akt des
Ungehorsam Adams gleichsam personlich riickgangig machen. Wenn ich Bul3e tue, anerkenne ich ihn als
meinen Gott und Herrn.

Er wurde Hohepriester nach einer besonderen Priesterordnung. 5,10
»-++, feierlich angeredet von Gott als Hohepriester nach der Ordnung Melchisedeks.

Diese besondere Ordnung ist die Ordnung Melchisedeks. Dariiber wird der Apostel in K. 7 ausfiihrlich
lehren.

Wie kodnnen die Aussagen von Heb 5,1-10 uns Hilfe und Trost sein?
. Er hat unsere Angst miterlebt.
. Er hat unsere Leiden durchgemacht.
. Er weil3, was es heildt, gehorsam zu sein. Er kann mitfiihlen, wenn wir vor etwas stehen, wo wir gehorsam
sein sollten, wahrend sich in uns alles dagegen straubt.
. Weil er alles mitmachte, deshalb darf ich nun zu ihm — zum Thron der Gnade — kommen und wissen, dass
der dort Thronende mich versteht und mir helfen will.

B. Unterbrechung im Hinblick auf den geistlichen Stand der Empfanger
Heb 5,11- 6,20

Die Verse 5,11- 6,20 sind eine Einschaltung. Das Thema von 5,10 (,,Hohepriester nach der Ordnung
Melchisedeks”) wird in 6,20 bzw. 7,1 wieder aufgegriffen.

Der Apostel hat noch viel Giber das Hohepriesteramt Christi zu schreiben. Aber der Zustand der
Briefempfanger lasst ihn zogern. Sie sollten schon Lehrer sein, missen aber wieder so behandelt werden,
als seien sie noch im geistlichen Kindheitsstadium.

Zuerst erklart er den geistlichen Zustand der Leser, und dann gibt er eine entsprechende Aufforderung zur
Uberwindung ihrer geistlichen Tragheit.

1. Uber geistliche Tragheit und deren Uberwindung Heb 5,11-14

»e++ UIDer welchen [Melchisedek] wir ein reichhaltiges Wort haben, und [dariiber] zu sprechen [und]
es zu erkliren, ist schwer, da ihr zum Horen <und Verstehen> trige geworden seid, 12 denn der Zeit
nach solltet ihr Lehrer sein, und ihr habt wieder nétig, dass euch gelehrt wird, was die anfanglichen
Elemente der Worte Gottes sind, und seid solche geworden, die Milch brauchen und nicht feste
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Speise, 13 denn jeder, der Milch einnimmt, ist unerfahren im Wort der Gerechtigkeit, denn er ist ein
unmiindiges <Kind>. 14 Aber fiir Reife ist die feste Speise, die aufgrund von Gewohnung <ernsthaft>
geiibte Sinne haben zur Unterscheidung sowohl des Edlen <und Guten> als auch des Schlechten <und
Bosen»>.*

a. Der Anlass, hiertiber zu schreiben Heb 5,11

s+ iber den wir ein reichhaltiges Wort haben, ...«

Der Anlass, Uber die Tragheit der Leser zu schreiben, liegt einerseits in dem, was er vorhat, namlich ein
reiches Wort weiterzugeben, andererseits in der Schwierigkeit der Leser, ein solches Wort zu fassen. Ehe er
also das gewlinschte Wort loswerden kann, muss die Tragheit, in die die Leser zurlickgefallen sind,
Uberwunden werden.

Wir merken: Wenn man nicht vorankommt im geistlichen Leben, bleibt man nicht einfach stehen, sondern
nimmt ab.

»e++, UNd [dariiber] zu sprechen [und] es zu erkliiren, ist schwer, ...“
Warum ist es fiir den Apostel schwierig, diese Lehren darzustellen?

se+» da ihr zum Horen <und Verstehen> trige geworden seid*:

Etwas genauer: ,,weil ihr an den Ohren stumpf [0.: empfindungslos] geworden seid”. Das ist bildlich
gesprochen.

Die Empfanger waren geistlich ,schwerhérig” geworden. Was kdnnte mit der ,,Schwerhorigkeit” der Leser
meinen?

Der Apostel will Gber Dinge schreiben, die bei dem gegenwartigen geistlichen Zustand der Leser fiir ihn
schwierig sind darzustellen, weil die geistliche Aufnahmefahigkeit abgenommen hat.

(Nb.: Wir haben heute eine dhnliche Situation im Volk Gottes weit und breit: Viele Christen sagen , Diese
Predigt war zu theoretisch?“ Sie wollen damit ausdriicken, dass es zu viel Fleisch gab und zu wenig Milch,
zu wenig vorgekaute Nahrung anhand von konkreten Beispielen und Lebenshilfen.

Wenn geistliche Aufnahmefahigkeit abgenommen hat, wird es fiir Lehrer, die Gottes Wort treu darlegen
wollen, schwierig werden. Deshalb ist heutzutage das das Predigen vielerorts schwierig geworden.)

Die Briefempfanger waren im Horen und Verstehen tréage geworden.

Hiriges:

d. h., schlaff, nicht mehr so eifrig wie am Anfang.

Jes 50,4: ,,Mein Herr, Jahweh, hat mir eine Zunge der Belehrten gegeben, damit ich wisse, den Miiden
durch ein Wort aufzurichten. Er weckt jeden Morgen, er weckt mir das Ohr, damit ich hore gleich solchen,
die belehrt werden.”

Daher ist es wichtig, sich taglich vom Herrn das Ohr wecken zu lassen.

Es gibt Christen, die schon viel Belehrung empfangen haben, die aber im Héren (des Wortes Gottes bzw. im
Lesen und Erforschen der Heiligen Schrift) trage geworden.

Es gibt vier verschiedene Arten des Horens:

. horen, dass etwas gesprochen wird, aber nicht wissen, was Gesprochen wird;

. das Gesprochene horen, aber nicht verstehen, was der Sprechende meint;

. horen und verstehen, aber nicht annehmen, was er Sprecher sagt;

. héren, verstehen und annehmen (d. h.: ,auf jem horen”).

Danach kommt — als Folge des griindlichen Hérens und Annehmens — das Tun, das Ausfiihren des
Gehorten.

Seite 109 von 261



b. Wie die Tragheit festgestellt wird Heb 5,12-14

s+, denn der Zeit nach solltet ihr Lehrer sein, und ihr habt wieder notig, dass euch gelehrt wird, was
die anfanglichen Elemente der Worte Gottes sind, und seid solche geworden, die Milch brauchen und
nicht feste Speise, ...*

. Sie sind nicht, was sie sein sollten. V. 12 A

Sie hatten einen guten Start, zeigten irgendwann danach aber keinen Eifer mehr, vertiefte Kenntnis des
Heils zu erlangen. So wurden sie unfdhig, Tieferes zu héren und aufzunehmen und dann lehrhaft
weiterzugeben.

. Sie brauchen Anfangslehre. V. 12
Sie haben es nun wieder notig, das ABC der Gottesworte (d. h.: der gottlichen Lehre) zu héren.

. Sie sind unerfahren im Wort der Gerechtigkeit. V. 13

. Ihnen wird nun gezeigt, wie man miindig (d. h.: geistlich reif) wird. V. 14

Man braucht Zeit und Reife, bis man Lehrer sein kann. Jeder Christ, der im Glauben schon &lter ist, sollte
Lehrer sein. Die Hebraderchristen hatten schon in der Lage sein sollen, etwas weiterzugeben, das sie vom
Herrn gelernt hatten.

Wer nicht lehren kann, soll lernen. Aber es sollte auch jeder Lehrer zugleich ein Schiiler sein und bereit
sein, von anderen zu lernen.

Die Zusammensetzung dieser Gruppe von Briefempfangern war ziemlich einheitlich. Die ganze Gruppe ist
trage geworden.

(Das deutet tibrigens auch darauf hin, dass die Gruppe der Empfanger wohl nicht grof8 war.)

c. Die Losung des Problems Heb 5,13.14

e+, denn jeder, der Milch einnimmt, ist unerfahren im Wort der Gerechtigkeit, denn er ist ein
unmiindiges Kind>.

14 Aber fiir Reife ist die feste Speise, die aufgrund von Gewohnung <ernsthaft> geiibte Sinne haben
zur Unterscheidung sowohl des Edlen <und Guten> als auch des Schlechten <und Bosen».*

. Zeit

. richtiges Horen

. gelibte Sinne haben

. Der erste Schritt zur L6sung: Wieder lernen, richtig zu héren (Vgl. Heb 5,11 E: ,,ihr seid zum Horen <und
Verstehen» trage geworden®).

Es geht darum, dass man sich aufrafft und Gottes Wort wieder richtig hort, ndmlich so, dass man auch
versteht.

. Der zweite Schritt zur Lésung liegt in V. 14: Gewdhnung durch ernsthafte Ubung in der Gerechtigkeit.
»Aber fiir Reife ist die feste Speise, die aufgrund von Gewohnung <ernsthaft> geiibte Sinne haben*.

. Der dritte Schritt zur Lésung wird in den V. 13 und 14 nur leicht angedeutet: GemaR der Erfahrung in der
Gerechtigkeit darf und soll allmahlich festere Speise verabreicht werden.

V.13:,,...,denn jeder, der Milch einnimmt, ist unerfahren im Wort der Gerechtigkeit, denn er ist ein
unmiindiges Kind».*
Der ,Milch” steht die ,feste Speise” gegeniiber.
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Vgl. 1Kor 3,1-3: ,,Und ich, Briider, konnte zu euch nicht als zu Geistlichen reden, sondern als zu
Fleischlichen, als zu unmiindigen «Kindern» in Christus. 2 Milch gab ich euch zu trinken und nicht «feste»
Speise, denn ihr konntet es noch nicht [vertragen]. Jedoch auch jetzt konnt ihr es nicht, 3 denn ihr seid
noch Fleischliche, denn wo Eifersucht und Streit und Entzweiungen unter euch sind, seid ihr nicht
Fleischliche?“

»... Unerfahren im Wort der Gerechtigkeit
Das Wort der Gerechtigkeit ist das ganze Evangelium, das Wort Gottes.

V. 14: ,Aber fiir Reife ist die feste Speise, die aufgrund von Gewohnung <ernsthaft) geiibte Sinne
haben zur Unterscheidung sowohl des Edlen <und Guten> als auch des Schlechten <und Bosen*

,Reife” sind selbstandig. Um reif zu werden braucht es Zeit. Und es braucht Gewdhnung. Man lernt mehr
und mehr zu denken, wie Gott denkt.

Gott hat uns einen Sinn gegeben (1Joh 5,20; 1Kor 2,16), eine geistliche Veranlagung und Empfanglichkeit,
eine Disposition (d. i. eine gewisse Feineinstellung, ein tuning).

Auch bei uns Christen braucht es ein Verstandnis in unserem Geist, damit wir verstehen, was geschrieben
steht.

1Joh 5,20: ,, Aber wir wissen, dass der Sohn Gottes gekommen ist und uns ein Denken <und Verstandnis»
gegeben hat, damit wir den Wahrhaftigen kennen”

[[Den Heiligen Geist haben wir zuséatzlich noch als Helfer. (1Joh 2,20.27). Wir sollen alles tiberpriifen. Die
Bibel gibt uns die allgemeine Lehre und Beispiele, aber wir miissen vom wiedergeborenen Geist her und
mit Hilfe des Heiligen Geistes priifen, was in jedem konkreten Fall der Wille Gottes ist, was ihm wohlgefallig
ist, was schon, was ordnungsvoll und schicklich ist.]]

Vgl. Rom 12,2: ,,Formt euch nicht nach dieser Welt, sondern werdet umgestaltet durch Erneuerung eures
Denksinnes, um zu priifen, was der Wille Gottes sei, der gute und angenehme und vollkommene”.

Exkurs: Was ist ein schoner Gottesdienst?
Was ist geziemend? Was ist zierlich in Sachen Schmuck und Kleidung?
Die Heilige Schrift fordert nicht die Schmucklosigkeit. Es heilt nicht, dass Christen kein Kettchen tragen
dirften (vgl. 1Mo 24). Aber wir miissen uns immer fragen: Was ziemt sich? Worauf wird das Auge gelenkt.]

Ein Priifen ist erforderlich. Ein allgemeines gleiches Urteil liber das, was schon ist, ist uns heute in der
Gemeinde Jesu abhandengekommen, und zwar deshalb, weil die Gemeinde Jesu vom Sozialismus der
Werte beeinflusst worden ist.

[[So wird das Sein aufgeldst. Wenn kein Unterschied gemacht wird zwischen Mann und Frau, dann hat man
weder Mann noch Frau, weder Tier noch Mensch. Man will einen neuen (androgynen) Menschentyp
anstreben, den es aber nie geben wird. Die so gen. ,Frankfurter Schule” ist ein Bemiihen Satans, sein Reich
aufzubauen. Aber Satan ist kein Schopfer. Daher hilft er nun dazu, dass alles zerstort wird. Aber Gott ist
dabei, sein neues Reich aufzubauen. Wir Christen dirfen uns nicht auflosen lassen.]]

. Es gibt drei Arten von Gewissen:

(1) Das moralisches Gewissen — (Was ist gut/bose? Was ist erlaubt/verboten?)

(2) Das kognitive Gewissen — (Denke ich wie Gott oder wie Menschen ohne Gott? Unser Verhalten, unsere
Sprechweise verrat unsere Denkweise. Jeder setzt gewisse Dinge voraus, wenn er spricht; unser Satzbau
und unser Verhalten verrat unser kognitives Gewissen, unser Denken.)

(3) Das asthetische Gewissen. — (Was ist schén, was nicht?)
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. Unser Gewissen will getibt und gescharft sein. Wir missen lernen zu priifen, was gut/bése ist, was
richtig/falsch gedacht ist, was schén/nicht schon ist, was schandlich/schicklich (geziemend) ist.

. Unser Gewissen muss vom Heiligen Geist unterstitzt werden. (Vgl. Roém 9,1M: ,,... ; mein Gewissen
bezeugt es zusammen mit mir im Heiligen Geist”.).

. Es ist wichtig, dass wir zu unterscheiden lernen.

Sprache besteht aus Worten. Wenn man die Worte auflost, verliert man Sprache. Christen sollen nicht
zulassen, dass Sprache zerstort wird. Nicht jedes Wort sagt dasselbe aus.

V. 14: ,Aber fiir Reife ist die feste Speise, die aufgrund von Gewohnung <ernsthaft) geiibte Sinne
haben zur Unterscheidung sowohl des Edlen als auch des Schlechten.«

Lehrer:

%

Esra war ein solcher. Von ihm lesen wir (Esr 7,10): ,Esra hatte sein Herz darauf gerichtet, die Weisung
Jahwehs zu erforschen und zu tun, und in Israel Satzung und Recht zu lehren.”

Wir beachten die Reihenfolge: (1) erforschen — (2) tun — (3) lehren.

»Reife“ (im Griech. dasselbe Wort wie ,,Vollkommene*):

Gemeint sind geistlich reife Christen. Das Wort ist hier nicht: im ethischen Sinne als ,,vollkommen* zu
verstehen.

Reife haben geistliches Unterscheidungsvermdgen fiir Gut und Bose.

Unreife (auch fleischliche) Christen habe dieses Unterscheidungsvermdgen nicht.

Gott will, dass wir wachsen. Wo man kein Verlangen nach mehr Erkenntnis hat, dort gibt es geistliche
Wachstumsstoérungen. Es ist beschamend und gefahrlich, kein Verlangen nach mehr Erkenntnis Jesu Christi
(und der gesamten biblischen Wahrheit) zu haben. Es ist auch ungehorsam.

2Petr 3,18: ,Wachst aber in Gnade und Kenntnis unseres Herrn und Retters, Jesu Christi.“

— Wie bekommt man geistliches Unterscheidungsvermégen?

Man prift, was Gottes Wille ist. (Vgl. Rom 12,1.2.) — und zwar vor allem im Wort Gottes. Und man tut
dieses wiederholt. Man bekommt darin Ubung.

Vgl. Apg 24,16 ,,... ich Gbe mich ...

1Tim 4,7: ,,Ube dich in der rechten Ehrfurcht”

d. Praktische Lektionen aus Heb 5,11-14

— 1) Junge Christen brauchen gute Belehrung aus Gottes Wort. (Vgl. Apg 11,26) Dazu gehort Anleitung
zum Ausliben / Tat. Sie kdnnen nicht unterscheiden was wirklich gut, schon, wahr, geziemend ist und was
nicht. Es ist nicht gestattet Christen zu lehren, dass jeder so tun solle, wie er denkt oder wie es ihm gut
dinkt.

— 2) Junge Christen sollten noch nicht stark in den Lehrdienst einbezogen werden. Es fehlt ihnen noch am
»geubten Sinn“. Sie missen zuerst lernen und tun.

— 3) Nach einiger Zeit guter Belehrung sollten Christen so weit sein, dass sie andere lehren kénnen —
privat oder 6ffentlich.

— 4) Christen sollen nicht standig auf gewisse Lehrer angewiesen sein. (Vgl. 1Joh 2,20.27.) Sie sollten an
Jesus Christus gebunden werden. Wer nach Jahren immer noch die geistliche Babyflasche braucht, ist nicht
richtig gewachsen. Er sollte BuRe tun, denn das Nichtwachsen ist meistens aufgrund eigener Schuld.

— 5) Es liegt nicht immer nur am Lehrer/Leiter, wenn Christen nicht wachsen.
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2. Uber das Vorwartskommen Heb 6,1-8

a. Der Apostel fordert auf, voranzugehen. Heb 6,1.2

Wenn wir nicht vorangehen, bleiben wir zuriick. Und wenn wir zuriickbleiben, kann es zum Abfall kommen.

I: Zur Ubersetzung

A: Probleme
. Dieser Text bereitet dem deutschen Leser etwas Schwierigkeit, weil er das Sprachphdanomen des Partizips
enthalt, welches in besserem Deutsch gern vermieden wird. Es ist daher nétig, zuerst herauszufinden, was
der Autor sagen wollte, bevor man eine zufriedenstellende Ubersetzung anfertigen kann.
. Klar ist: Es soll zur Reife hingehen. Einige Ausleger deuten an, der Apostel widerspreche sich: Einerseits
sage er, sie bedirften Milch und Anfangsworte, andererseits wolle er nun unbedingt voran und mit der
festen Speise kommen.
Genauso ist es eigentlich nicht. Er wartet mit seinem Thema bis Ende des Kapitels. Zuerst muss die Tragheit
Uberwunden werden, was Bewegung bringt, ein Vorankommen in Richtung Reife.

. Wer soll nun zur Reife vorwartsschreiten, der Apostel oder die Angeschriebenen?

Im vorausgehenden Abschnitt sind es die Letzteren. In Heb 6,1.3 wird jedoch die erste Person Plural
gebraucht, die des Apostels, der zudem in V. 3 sagt: ,, Dieses werden wir tun, wenn Gott es nur zuldsst.”
,Reife” ist offenbar das Thema, zu dem er gerne kommen maochte, was auch mit Heb 5,11 in
Ubereinstimmung ist: ,,iiber welches wir ein reiches Wort haben, und dartiber zu sprechen und es zu
erklaren, ist schwer”.

Jetzt in Heb 6,1.2 ist es aber nicht die erste Person in der Einzahl, in der er spricht, sondern die in der
Mehrzahl. Diese bezieht sich kaum auf den Autor alleine, denn an anderen Stellen gebraucht er die Einzahl,
wenn er von sich selbst spricht.

Wir haben also anzunehmen, dass er vornehmlich die Angeschriebenen meint, wenn er sagt, es soll zur
Reife hingehen.

Offenbar gibt sich der Apostel nicht damit zufrieden, seine Leser in Heb 5,11.12 getadelt zu haben. Er will
sie in seinem Schreiben mitnehmen. Und da es ja Gottes Wort ist, das er ihnen zur Lektire darreicht, ist
sein Vorgehen ganz biblisch: Im Umgang mit dem Wort Gottes kommen wir zum Wachstum, zur Reife.

B: Der Text
»Lassen wir darum das Anfangswort des Christus und begeben wir uns hin zur Reife; legen wir somit
nicht wieder einen Grund [mit] BuBe liber tote Werke und [mit] Glauben an Gott, 2 [mit] der Lehre von
Tauchwaschungen, auch vom Handeauflegen, auch von der Auferstehung der Toten und vom ewigen
Gericht.”

C: Ausdrucke, die es zu klaren gilt

Was ist das ,,Wort des Christus-Anfangs*?
. Die Wiedergabe ,,was am Anfang liber Christus zu lehren ist“, ist zu willkiirlich und 6ffnet den Weg zu
spekulativen Uberlegungen. ,,Anfang der Lehre Christi“ ist missverstindlich. Auch wenn wir im Grundtext
die Wesform (den Genitiv) haben, diirfte es sich hier, vom Zusammenhang her, nicht um das handeln, was
Christus auf Erden lehrte.
Uberhaupt ist es zu gewagt, ,logos” mit ,Lehre” wiederzugeben, auch wenn es in diese Richtung gebraucht
werden kann. In unserem Text ist kein besonderer Anlass, es anders als mit ,,Wort“ zu Gbersetzen.

. Wenn wir dann bei der obigen Fassung, ,,Anfangswort des Christus”, bleiben, worauf bezieht sich dieser
Ausdruck?

Seite 113 von 261



Das ist schwer zu sagen. Es ist keineswegs selbstverstandlich, dass er identisch ware mit ,,Anfangselemente
der Worte Gottes” in Heb 5,12. Bezieht der Apostel sich vielleicht auf seine Ausfiihrungen (iber den Sohn
Gottes? Das ware naheliegend.

Werden hier ,,die vier notwendigen Schritte zu der Annahme des von Gott durch Christus gewirkten Heils
genannt“? - Das nicht.

Erstens handelt es sich nicht nur um ,Schritte”.

Es sind Themen der Schrift (Lehren Gber den Messias), liber die Christen friher oder spater (ja, evtl. auch
das) unterrichtet werden.

Aber: Es ist von der Schrift her keineswegs notwendig, tber alles in der Liste Bescheid zu wissen, um
gerettet zu werden.

Es ist sehr verschieden, mit wie viel Wissen Menschen zum Herrn Jesus finden.

Denkt der Apostel an das, was junge Christen gelehrt bekommen sollten?

Das kann ebenfalls, sowohl in der Schrift als auch in der Erfahrung, sehr verschieden sein, je nach dem, was
diese bereits an Unterweisung erhalten hatten. Wenn eine Themenliste folgt, ware es denkbar, dass sie fir
die judische Leserschaft in ihrem Fall zutrifft.

Und wenn es ein Anfangswort des Christus ist, so geht es wohl um eine jlidische Thematik und ihre
Beziehung zum israelitischen Messias.

Von welcher Lehre ist am Anfang von Heb 6,2 die Rede?
Dort steht die Mehrzahl von baptismos (Tauchen; Waschungen; Tauchwaschungen; Untertauchungen),
nicht baptisma (Taufe). Das erste Wort kann das zweite einschlieBen, beschrankt sich jedoch keineswegs
darauf. Es ist z. B. der Begriff, den wir in Mk 7,4.8 antreffen bei einem typisch jidischen Problem, ebenso in
Heb 9,10. Josephus kann es auf die Johannestaufe beziehen.

I1: Was gibt zu der Aufforderung Anlass? Heb 6,1

wlassen wir darum das Anfangswort des Christus und begeben wir uns hin zur Reife; ...*

Warum das Anfangswort des Christus lassen?

In K. 5 beginnt der Apostel auszufiihren, warum Jesus der rechte Hohepriester fiir uns ist, halt aber inne,
weil er sich der Tragheit seiner Leser bewusst ist. Wegen der Wichtigkeit seines Themas (Heb 5,10) und
wegen der Wichtigkeit des geistlichen Wachstums (Heb 5,14), ruft er nun zum Vorwartsgehen auf.

I11: Was soll nun gemacht werden? Heb 6,1-3

wLassen wir darum das Anfangswort des Christus und begeben wir uns hin zur Reife; legen wir somit
nicht wieder einen Grund ...*

. Es befinden sich hier drei Befehle:
wlLassen wir darum das Anfangswort des Christus*

»und begeben wir uns hin zur Reife;*
»legen wir somit nicht wieder einen Grund*

. Die drei Befehle werden zur gleichen Zeit ausgefiihrt. Das ,somit” im dritten Befehl deutet an, dass dieser
eine Neuformulierung des ersten ist. Es geht also beim ,,Anfangswort des Christus” (to.n th/j avrch/j tou/
Cristou/ lo,gon ) um Fundamentales im Christenleben der hebraischen Leser.

Was ist es, das gelassen werden soll? Das Grundlegen, das Fundament-Bauen, d. h., die Verkiindigung und
Lehre vom Anfang des Christus. Wenn ein Haus gebaut ist, fangt man nicht nach Jahren wieder an, am
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Fundament herumzubauen. Es ware nun ein recht kompliziertes Unterfangen, nachtraglich Fundamente zu
bauen.

Wenn dieses nun gelassen werden soll, heilt das, dass dieses Fundament bei den ersten Lesern schon
gelegt war. Man soll jetzt zu weiterem schreiten, das zur Reife flihrt.

»und begeben wir uns hin zur Reife; ...“:

Sie sollen Ernst machen und vorangehen. Der Herr hat einen Reichtum fiir sie bereit.

Zu welcher Reife soll es gehen? Woran denkt der Apostel bei dieser Aufforderung? Ist es ihre Reife, die
Reife, zu der die Leser kommen sollen? Oder ist es Reife als Thema, das er besprechen mochte und zu dem
er kommen will?

Wenn das Wort ,,Reife” an die ,,Reifen” in Heb 5,14 erinnern soll, diirfte es sich um eine Aufforderung an
die Leser handeln, selbst geistlich voranzukommen. Andererseits lassen die Thematik in den Heb 5,1.2 und
die Bedingung in V. 3 A an Reife als das Thema denken. Mdglich ist, dass er an beides denkt, dass er mittels
seines Schreibens liber das Thema sie zur geistlichen Reife heranfiihren will. Er will zunachst das Thema
des Anfangs verlassen und dann weiter voranschreiten. Und dadurch mochte er der Unreife der Leser
abhelfen.

IV: Welches Fundament war gelegt worden?

. Fir die Leser waren folgende Punkte wohl grundlegend gewesen:

Bufe Uber tote Werke

Glaube an Gott,

Lehre von Tauchwaschungen,

vom Handeauflegen,

von der Auferstehung der Toten

und vom ewigen Gericht
Das sind allerdings nicht die einzigen Themen, die fiir einen Juden wichtig sind, der zu Christus kam.
Welche waren heute wohl von Belang? Und brauchbar sind sie auch fiir uns zur Kontrolle: Sind die, die uns
zur Betreuung anvertraut sind, in diesen Bereichen biblisch unterwiesen? Vergessen diirfen wir aber nicht:
Was fiir den Einen einfache Kost ist, kann flir den anderen noch grolRe Schwierigkeiten bereiten. Lasst uns
den MaRstab nicht zu allgemein anlegen und zu schnell Behauptungen machen. Mit Limmern ist behutsam
umzugehen. Sie brauchen individuelle Betreuung. Ein guter Hirte wird sich fragen wollen, welche Speise
der junge Christ braucht. Auch wir sollen das Wort Gottes weislich treiben — je nach Bediirfnis.
Z. Bsp. Themen wie:
. Die Wichtigkeit sich mit Gottes Wort zu befassen
. Die Wichtigkeit der standigen Abhangigkeit von Gott
. Die Wichtigkeit der Treue dem Herrn gegeniiber
. Die Heilsgewissheit
. Die Grundlehren der Heiligen Schrift Giber Gott, Christus, Heiligen Geist, Mensch, Heil, Gemeinde, Zukunft,
Ehe/Familie etc.
Das kann sehr verschieden sein, je nachdem, wie viel Wort Gottes der Betreffende bereits gehort hat. Man
kann also diese Liste nicht verallgemeinern.

. In welchem Sinne spricht der Apostel von den sechs genannten Lehren (V. 1.2)?
In Heb 5,12 war von den ,,anfanglichen Elementen der Worte Gottes” die Rede. Was nun gehort (flr einen
hebraischen Christen) zum ABC der Gottesworte, d. h., zum Elementaren der gottlichen Lehre?

Und warum fiihrt der Apostel gerade diese Dinge an und nicht andere?
Was war das ,,Elementare des Wortes des Christus“?
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V.1.2:,,...; legen wir somit nicht wieder einen Grund [mit] Buf3e iiber tote Werke und [mit] Glauben
an Gott, 2 [mit] der Lehre von Tauchwaschungen, auch vom Handeauflegen, auch von der
Auferstehung der Toten und vom ewigen Gericht.*

Die sind auf jeden Fall ,,Grund legende” Themen. Will man nun einen Christen weiterfiihren, sei er jung
oder schon alter im Glauben, so kann man im Sinne einer logischen Folge von einem ,,Anfangswort des
Christus” sprechen. Dass sie nicht als unbedingt zeitliches Anfangswort verstanden werden, wurde eben
schon gezeigt.

Wir beachten die drei Paare.

A: BuRe Uber tote Werke — B: Glaube an Gott

C: Lehre von Waschungen — D:vom Handeauflegen
E: von der Auferstehung — F: vom ewigen Gericht

. Macht der Apostel einen Unterschied zwischen einer jlidischen und einer christlichen Auffassung dieser
Lehren? Das ist dem Text wohl nicht abzuspliren. Immerhin sind die Leser echte Christen. Und fir den
Apostel gehorten sie zum Fundament seines Evangeliums. Natirlich waren sie auch ,,jidische” Elemente.
Man darf aber nicht vergessen, dass das ganze Alte Testament organisch mit dem Neuen verbunden ist
und das erste ,Grund legend” fiir das zweite ist, in diesem Sinne also auch ,,christlich®, messianisch. Man
wird daher kaum sagen diirfen, dass der Apostel hier von einer ,,jidischen” zu einer ,,christlichen”
Orientierung in diesen Themen fiihren wollte.

Der von ihm angedeutete Gegensatz liegt in dem Unterschied zwischen ,Grundlegen” und ,,Reife”. Die
genannten Themen gehoren zum Ersten. Er will zwecks Reife zu anderer Thematik Gibergehen.

. Will man die Liste aufteilen, so zerfallt sie in zwei Gruppen.

Die ersten zwei Themen haben es mit dem Eintritt in die Nachfolge zu tun: BuBe und Glauben.

Die BuRe wird als eine von ,toten Werken” bezeichnet. Das war fiir einen Israeliten, der zu Christus fand,
wichtig. Alle seine friiheren Werke, als er unter dem Gesetz lebte, waren ,tote” Tatigkeiten (Heb 9,14).

Im selben Zeichen war auch sein fritherer Glaube an Gott nichtig gewesen. Erst mit dem Messias kam er zu
Gott (1Petr 1,21; 3,18). Wer Christus verwirft, verwirft Gott. Wer nicht an Christus glaubt, ist ein Unglaubiger.
(Vgl. Joh 16,20; Rom 2,25ff; Off 2,9; 3,9.)

Die anderen vier Themen werden zusammengefasst als , Lehre”, in diesem Fall Lehre fiir neue, zum
Glauben gekommene hebraische Christen.

»lauchwaschungen und Hindeauflegung*:

Die Lehren von den jlidischen Tauchwaschungen und vom Handeauflegen (auf das Opfertier) bekamen
durch den Messias ihre wahre Bedeutung. Die alttestamentlichen Waschungen waren Verordnungen des
Fleisches (Heb 9,10), auferlegt bis auf die Zeit des Messias (Heb 9,14, 10,22). Die Waschungen deuten auf
Christus hin: Nur in ihm ist man wirklich gewaschen.

(Zum Begriff Waschung/Tauchwaschungen vgl. Mk 7,4.8; Heb 9,10.)

Die Handauflegung bedeutet Identifikation mit dem Opfertier. So muss man sich mit Christus identifizieren,
der unser Opfer wurde.

Dass als zweites Lehrelement ,,auch Handeauflegen” steht, heillt nicht, dass es zum selben Themenkreis
wie die zuvor genannten ,Tauchwaschungen” gehort, schon gar nicht, dass das Zweite auf das Erste folgen
soll bzw. in jener Zeit folgte. Wir haben nur ein Beispiel von einer Handauflegung, die auf eine Taufe folgte
(Apg 19,5.6), und dort ist nicht klar, warum Paulus sie vollzog: War es Brauch, oder vermisste er immer
noch die Gegenwart des Geistes?
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[[Ubrigens wird in der Apg zweimal von einer Handauflegung berichtet, worauf der Geist gegeben wurde:
Apg 8,17; 19,5.6. Da es sich in beiden Fallen um Apostel Jesu Christi handelt und beide Texte
beschreibender und nicht vorschreibender Art sind, ware es unangebracht, zu behaupten, andere dirften
es ihnen nachmachen.

Dazu lehrt der erste Korintherbrief, der zeitlich nach der Episode anfangs Apg 19 von Ephesus aus
geschrieben wurde, und auch der Rémerbrief, der danach von Korinth aus geschrieben wurde, dass man
fortan den Heiligen Geist ohne Ausnahme bei der Bekehrung empfangt, d.h., bei der Hinwendung zu
Christus in BuRe und Glaube.]]

»Auferstehung der Toten und ewiges Gericht“:

Die Lehre von der Totenauferstehung und vom ewigen Gericht wurden fir die judenchristlichen
Briefempfanger im Licht des Christusereignisses elementar: Christus ist der Erstling der Entschlafenen, und
in Christi Auferstehungsleben hinein ersteht man zu neuem Leben (geistlich).

Die Auferstehung der Toten betrifft die Auferstehung der Seelen aus dem Hades.

Christus ist der Richter im Gericht. Erist der, an dem sich alles scheidet.

Vgl. Joh 5,21-23: ,,... gleichwie der Vater die Toten erweckt und lebend macht, so macht auch der Sohn
lebend, welche er will; 22 denn der Vater richtet niemanden, sondern hat alles Gericht dem Sohn gegeben,
23 damit alle den Sohn ehren, so wie sie den Vater ehren. Wer den Sohn nicht ehrt, ehrt nicht den Vater,
der ihn schickte.”

Zu den zwei letzten Themen schreibt Veiel: ,,Von der Toten Auferstehung’: In den Verkiindigungen der
Apostel gehorte die Lehre von der ersten Auferstehung nicht zur starken Speise, sondern zur Milch.

,Und vom ewigen Gericht’:

Die Lehre, dass nach dem Tode ewiges Gericht folgt, gehort zum ,Anfangswort’.

Das ist das ABC des Glaubens fiir den Juden, der sich zu Christus bekehrt hat, das ,,Anfangswort des
Messias”. Es ist im Grunde alttestamentliche Lehre, die aber nun im Lichte des Christusereignisses ihre
Erfillung bekommen hat. Die sechs genannten Dinge waren im Judentum bekannt, bekommen nun aber
von Christus her ihre wahre Bedeutung.

b. Unter welcher Voraussetzung man vorangehen wird: Heb 6,3-8

Bedingungen zum Vorankommen und zum Gelangen zur Reife

I: Die Voraussetzung: Heb 6,3
,»Und dieses werden wir tun, wenn Gott es erlaubt“ — Gottes Hilfe ist notig.

. Der Apostel weiB nicht, ob Gott es gestattet.

Gott kann sie nur dann weiterfiihren, wenn sie BuRe tun und das Wort Gottes nicht langer vernachlassigen.
Es gibt mehrere Griinde, warum Christen unreif sind.

- Einer kann sein, dass sie Gottes Wort vernachlassigen.

- Ein anderer kann sein, dass sie zwar Gottes Wort horen, aber nicht mit allem Ernst hinhdren. Es ist ihnen
nicht so wichtig. Andere Dinge sind ihnen wichtiger.

- Ein dritter Grund kann sein, dass sie nicht Tater des Wortes sind, d. h., dass sie zwar horen, aber nicht tun,
was Gott sagt.

. Der Apostel ist abhangig vom Herrn — sogar beim Briefschreiben. Der Apostel kann nur weiterschreiben,
wenn sie die bisherigen Worte beachten.

Es geht also um das Thema, das er schreibt: das Wort Gottes. Das, was er schreiben wird, soll dazu dienen,
dass sie zur Reife kommen sollen. Durch das ganze Buch zieht sich die Mahnung: Hort auf Gottes Wort!

I1: Die Begrindung Heb 6,4-8
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.-+« denn es ist unmoglich, die, die einmal erleuchtet wurden, auch die himmlische Gabe schmeckten
und Teilhabende des Heiligen Geistes wurden 5 und das edle Wort Gottes sowie die Krafte der
bevorstehenden Weltzeit schmeckten, 6 und abfielen, wieder zur Bul3e [zur Sinnesanderung; zum
Umdenken] zu erneuern, <als solchey, die sich selbst den Sohn Gottes wieder ans Kreuz schlagen und
ihn an den Pranger stellen; 7 denn Land, das den Regen, der sich oftmals daruber ergoss, trank und
natzliches Pflanzengewachs hervorbringt fur die, deretwegen es auch bearbeitet wird, wird des Segens
von Gott teilhaftig, 8 aber wenn es Dornen und Disteln tragt, [ist] es verwerflich und [dem] Fluch
nahe, dessen Ende zum Verbrennen [fuhrt].«

Der Kernsatz enthalt die Bedingung. Dieser liegt in V. 4 Aund V. 6 A: ,,denn es ist unmoglich, die ... wieder
zur BulRe zu erneuern”. Der Rest des Textes erganzt diesen.

A: Der Kernsatz enthalt die Bedingung.
Dieser liegtinV.4 Aund V. 6 A:
»denn es ist unmoglich, die ... wieder zur Bul3e zu erneuern.

Der Rest des Textes erganzt diesen.

B: Wer ist es, der nicht zur Buf3e erneuert werden kann?
Nicht, dass es bei den Lesern schon so weit war, aber die Gefahr bestand, dass es so weit kommen konnte.

1: Erste Beschreibung 6,4.5.6
Es sind die, die folgende Zeichen neuen Lebens aufwiesen:

45-++, die einmal erleuchtet wurden*:

Es gibt zweierlei Erleuchtung:

. Erstens, eine allgemeine: Joh 1,9: Jesus ,,war das wahre Licht, das — in die Welt kommend — jedem
Menschen leuchtet”.

. Zweitens, eine konkrete, auf die Wahrheit des Evangeliums bezogene Erleuchtung, 2Kor 4,6: ,,... weil Gott,
der aus der Finsternis Licht scheinen hieR, [es ist], der in unseren Herzen schien, um leuchten zu lassen die
Kenntnis der Herrlichkeit Gottes im Angesicht Jesu Christi“.

Gott will jeden Menschen erleuchten, sodass er gerettet werde und zur Erkenntnis der Wahrheit komme.
Gott erleuchtet jeden, der sich nicht vor dem Licht Gottes versteckt. Im Lichte des Wortes Gottes erkennen
wir Gott, seinen Willen, seinen Heilsweg und unsere Siinde.

Die Hebraerchristen waren konkret in Bezug auf das Evangelium Erleuchtete: , Erinnert euch aber an die
friiheren Tage, in denen ihr, nachdem ihr erleuchtet worden wart, viel Leidenskampf erduldetet” (Heb
10,32).

Das spricht von der Erleuchtung anlasslich der Heilswende. Es 6ffnet sich uns eine neue Welt in der
Wiedergeburt.

45+++, aich die himmlische Gabe schmeckten*:

,Schmeckten” heildt: ,,erfuhren”. Das griechische Wort bedeutet auch ,essen”, ,Genielbares zu sich
nehmen”. (Vgl. Apg 10,1; 20,11 und 23,14.) Wenn das Wort ,,schmecken” im Gbertragenen Sinne — wie hier
— gebraucht wird, bedeutet es ,,erfahren; erleben”.

Jesus schmeckte den Tod, indem er ihn vollig erlitt, nicht nur ein wenig ,kostete”. (Vgl. Heb 2,9, ebenso Mt
16,28 / Mk 9,1 / Lk 9,27 ,, den Tod schmecken“i. S. v. ,,den Tod erleiden”, ebenso Joh 8,52.)

»Die himmlische Gabe*

ist mehr als das Wort Gottes, das im nachsten Vers erwahnt wird. Sie ist das Heil in Christus, letztlich die
Person Christi selbst. (Vgl. Joh 4,10; 2Kor 9,15.)

Wer es (bzw. ihn) ,,schmeckt” (i. S. v.: ,erfahrt“), ist gerettet. Petrus schrieb den Christen von Asien, dass
sie geschmeckt (erfahren) hatten, dass der Herr freundlich war (1Petr 2,3).
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Das Heil (in der Person Christi) zu erfahren, ist gleichbedeutend mit: gerettet zu werden. Nur eine echte
Wiedergeburt kann damit gemeint sein. Von Mitlaufern kann nicht gesagt werden, dass sie das Heil
erfahren haben.

»... Und Teilhabende des Heiligen Geistes wurden*:

Wer die himmlische Gabe hat, hat auch den Heiligen Geist. Wer am Heiligen Geist Anteil hat, hat an
Christus Anteil (Heb 3,1.14). Die Hebr&erchristen waren ,,Teilhabende am himmlischen Ruf” (Heb 3,1) und
»Teilhabende des Christus” (Heb 3,14). Teilhabende sind solche, die effektiv teilhaben, besitzen. (Vgl. 1Kor
9,10.12; 10,17.21.30; Heb 2,14; 5,13; 7,13; 12,8.) Von jemandem, der nicht wiedergeboren ist, kann nicht
gesagt werden, dass er Teilhabender am Heiligen Geist ist.

Wenn der Heilige Geist an einem Nichtchristen wirkt, kann man noch nicht sagen, er sei bereits ein
»Teilhabender” des Heiligen Geistes. Teilhabender ist man erst, wenn man das Heil hat. Wenn jemand
Christi Geist nicht hat (d. h., Teilhabender ist), ist dieser nicht Christi Eigentum. (Vgl. Rdm 8,9.)

»--. Und das edle Wort Gottes schmeckten*:

Der Begriff ,schmecken” ist auch hier im ibertragenen Sinne gebraucht und bedeutet , erfahren”. Sie
hatten das Wort als Gottes Wort angenommen. (Heb 1,1.2; vgl. 1Thes 2,13.)
Wort Gottes = VerheiBungen des AT.

,... SOWie die Krifte der kommenden Weltzeit [schmeckten]“:

Das Zeitwort ,schmeckten” ist zu erganzen. Es wird auch hier im tGbertragenen Sinne verwendet. Die
Hebraerchristen haben die , Krafte der kommenden Weltzeit” erfahren. Bei und nach der Wiedergeburt
werden Krafte der jenseitigen Welt wirksam. Ein Christ macht dann weiterhin Erfahrungen mit jenseitigen
Kraften. Es handelt sich um einzelne Durchbriiche der kommenden neuen Welt.

(2Kor 5,17)

In Heb 2,4 schrieb der Apostel davon, dass Gott Zeichen und Wunder wirkte: ,,..., wobei Gott mit dazu
Zeugnis gab mit Zeichen und auch Wundern und mancherlei Kraftwirkungen und Austeilungen des Heiligen
Geistes ...

Im Epheserbrief (Eph 1,19) berichtet der Apostel Paulus von seinem Gebet fiir die Epheserchristen, dass
Gott ihnen die Augen ihres Denkens erleuchten moge, damit sie erkennen, ,, welches die liberschwangliche
GroRe seiner Kraft fiir uns, die Glaubenden, ist, nach der Wirkung der Macht seiner Starke”, einer Starke,
die er in dem Christus wirkte, als er ihn von den Toten erweckte (Eph 1,20). Dieselbe Kraft wirkt in den
Glaubenden; auch sie, die tot waren in Stiinden, weckte er von den Toten (Eph 2,1). Diese Kraft wirkt nun in
jedem Christen. (Vgl. Eph 3,21 E: ,,... nach der Kraft, die in uns wirkt”“ sowie den Aufruf in Eph 6,10: ,Werdet
innerlich gekraftigt in dem Herrn und in der Macht seiner Starke.)

,»und danebenfielen*

Das Wort ,danebenfallen” (griech.: parapiptein) wird parallel zu aphisteemi (abfallen; sich abwenden; Heb
3,12; 1Tim 4,1) gebraucht. Es kommt im NT nur hier vor. In der griech. Ubersetzung des AT bezieht sich der
Begriff parapiptein auf eine bewusste und ganzliche Absage an Gott. (Vgl. Hes 14,13; 15,8; 18,24; 20,27. An
diesen Stellen kommt es als Ubersetzung des hebr. Zeitwortes ma-al [Treuebruch begehen, sich schwer
verfehlen] vor. Das hebr. Zeitwort ma-al wird an anderen Stellen in der griech. Usg. auch durch aphisteemi
(abfallen) wiedergegeben.)

Parapiptein bedeutet ,,abfallen, danebenfallen, abirren, verfehlen, siindigen”. Es handelt sich dabei um
absichtliche Preisgabe des Heils, um bewusste und wohliberlegte Abwendung von Christus.

Fazit (Wer ist in diesen Versen betroffen?)

Die hier Heb 6 erwahnten Dinge/Erfahrungen zeugen von neuem Leben und zeigen, dass es sich bei den
Angesprochenen um Wiedergeborene handelt.
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. Nicht nur das. Die Frage, ob es sich hier um Christen oder Nichtchristen handelt, ist schon vorweg
beantwortet.

In V. 3 sagt der Apostel:

»Dieses werden wir tun, wenn Gott es nur gestattet.*

Er spricht von der Bedingung, unter der Gott es gestatten wird, fortzufahren. Diese Bedingung gilt
Menschen, die er ,,wir” nennt. Er wird zu weiterer Lehre voranschreiten, wenn Gott es gestattet. Bei wem?
Die Antwort kann nur lauten: Bei denen, von denen er in Heb 6,1 und Heb 5,11-14 sprach. Schon aus Heb
5,11-14 geht deutlich hervor, dass es sich um Christen handelt, um solche, die eigentlich schon Lehrer sein
sollten. Er kennt sie. Er weil, wen er vor sich hat.

. Auch im weiteren Zusammenhang gibt es Anhaltspunkte, die zeigen, dass es sich um Christen handelt.

- Die vom Abfall Gefahrdeten sind solche, die die Wahrheit erkannt haben (Heb 10,26): ,nachdem wir die
Erkenntnis der Wahrheit empfangen haben ...“

- Die vom Abfall Gefdhrdeten sind solche, die durch das Blut des Bundes geheiligt sind: (Heb 10,29) ,,... und
das Blut des Bundes, durch das er geheiligt war, fiir gemein achtete”

2: Die zweite Beschreibung 6,6
,,,,,, denn es ist unmoglich, die, die [einmal Erleuchtet worden Seienden, ... und] danebenfielen, wieder
zur Bulle zu erneuern, <als solche», die sich selbst den Sohn Gottes wieder ans Kreuz schlagen und ihn
an den Pranger stellen
Hier stoRen wir wieder auf ein Ubersetzungsproblem. Eine wortliche Ubersetzung kénnte so lauten:
V. 4: ,,denn es ist unmoglich, die einmal Erleuchtet worden Seienden ... 6 und daneben gefallen
Seienden wieder zur Bul3e zu erneuern, als sich selbst den Sohn Gottes [im fortwahrenden Sinn]
wieder ans Kreuz Schlagende und [ihn] an den Pranger Stellende [o.: ... <solche seiend>, die sich selbst
den Sohn Gottes «fortwahrend> ans Kreuz schlagen und ihn an den Pranger stellen]|*
Mit Auflésung der Partizipien lautet der Satz so:
V. 4: ,,denn es ist unmoglich, die, die einmal erleuchtet wurden, ... 6 und die danebenfielen, wieder
zur Bul3e zu erneuern, als solche, die sich selbst den Sohn Gottes «fortwéhrend> ans Kreuz schlagen
und ihn «fortwahrend> an den Pranger stellen*

Wie sollen die beiden griech. Prasenspartizipien anastaurountas (,,wieder ans Kreuz schlagend“) und
paradeigmatizontas (,,an den Pranger stellend”) aufgel6st werden?

Es ist vom Griechischen her nicht ganz eindeutig zu erkennen, ob es , weil” o. ,indem” o. ,wadhrend — sie
ihn kreuzigen” heiRen soll.

Das [fortwahrende] Wiederum-Kreuzigen des Sohnes Gottes ist eine vorsatzliche Handlung.

Wer sich entschieden hat, wieder zum Judentum zurlickzukehren, nachdem er Jesus als den Sohn Gottes
erkannt hat, entscheidet sich damit, das Opfer des Sohnes Gottes als nicht ausreichend zu betrachten (Heb
10,26). Wenn Menschen, die die Erkenntnis der Wahrheit empfangen haben und als solche, die wissen,
dass Jesus der Sohn Gottes ist, ins Judentum zuriickkehren, sind sie ,schlimmerer Strafe wiirdig”“,
schlimmerer Strafe als diejenigen im AT, die das mosaische Gesetz beiseitegesetzt (verachtet) haben.

Vgl. Heb 10,26-29: ,,..., denn wenn wir vorsatzlich slindigen (d. i.: abfallen, wieder ins Judentum
zuriickgehen), nachdem wir die Erkenntnis der Wahrheit empfangen haben, bleibt kein Opfer fir Siinden
mehr Ubrig, 27 aber ein gar furchtbares Erwarten des Gerichts und ein Eifer des Feuers, das im Begriff ist,
die Widersacher zu fressen. Setzt jemand das Gesetz Moses beiseite, stirbt er ohne Erbarmungen auf zwei
oder drei Zeugen hin. 29 Wie viel schlimmerer Strafe, meint ihr, wird der wertgeachtet werden, der den
Sohn Gottes mit Flilen trat und das Blut des Bundes, durch das er geheiligt war, flir gemein achtete und
den Geist der Gnade schmahlich misshandelte?”

Es gibt kein anderes — drittes — Opfer mehr (Heb 10,26); das erste (jlidische) hat Gott flir unglltig erklart,
das zweite und wahre (das Opfer Christi) ist das einzig glltige; und von diesem hat man sich nach
empfangener Erkenntnis der Wahrheit abgewandt, indem man ins Judentum zurlickgekehrt ist. Was bleibt
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also noch Ubrig? Es gibt kein weiteres Opfer. Es bleibt dem Betreffenden nichts anderes Ubrig, als auf das
Gericht zu warten.

Dies geht parallel zu Heb 6,6:

Rickkehr ins Judentum kommt einem abermaligen Kreuzigen dessen gleich, den man als den ,Sohn
Gottes” erkannt hat. Man tut dieses Kreuzigen ,,flr sich®. Im Griech. stehen hier zwei Prasenspartizipien:
,fiir sich kreuzigend” und ,,ihn an den Pranger stellend”. Diese Partizipien zeigen eine andauernde Haltung
an. Wer als einer, der den Sohn Gottes erkannt hat, ins Judentum zurtickgekehrt ist, identifiziert sich mit
dem gerichtsreifen Israel. Wer solch einen Schritt getan hat und bei dieser Haltung bleibt, wartet —
zusammen mit dem verharteten Israel — auf das unausweichliche Gericht. Fir einen solchen ,Boden”
bleibt nur noch die Verbrennung.

Nb.: Auf die Frage, ob ein Abgefallener, der, ehe das Gericht kommt, seinen Irrtum erkennt, wieder zu
Christus kommen darf, geht der Verfasser hier nicht ein. Aber die Antwort liegt auf der Hand.

Der Satz, beginnend in V. 4, kdnnte also so Ubersetzt werden:

»denn es ist unmoglich, die, die einmal erleuchtet wurden ... und danebenfielen, wieder zur Bulle zu
erneuern, als solche, die sich selbst den Sohn Gottes wieder ans Kreuz schlagen und ihn an den
Pranger stellen®.

Die Kernaussage
see« €8 ist unmoglich, die, die ... danebenfielen, wieder zur Bufle zu erneuern ...*
Warum kann Gott solche Menschen nicht weiterfiihren? — Die Mittel, die Gott bereits friher verwendet
hatte (Wunder, Zeichen, Uberfiihrung von Siinde) hat jener Mensch bereits verworfen. Er ist
zuriickgegangen ins Judentum.

3: Die dritte Beschreibung 6,7.8
.. denn Erde, die den Regen, der sich oftmals dariiber ergoss, trank und niitzliches Pflanzengewéchs
hervorbringt fur die, derentwegen sie auch bearbeitet wird, wird des Segens von Gott teilhaftig, 8
aber die, die Dornen und Disteln tragt, [ist] verwerflich und einem Fluch nahe; Ende [eines solchen
Bodens ist] das Verbrennen.“
Mit dieser dritten Beschreibung veranschaulicht der Apostel das Vorangehende. Sie ist jedoch nicht
lediglich ein Bild. Sie ist auch ein kraftiges Argument zur Unterstitzung der Begriindung; denn was im
Geringeren, im irdischen Bereich zutrifft, gilt mit Sicherheit im GroReren, im geistlichen Bereich.

»..-; denn Erde, die ... niitzliches Pflanzengewichs hervorbringt fiir die, derentwegen sie auch
bearbeitet wird, empfingt Segen von Gott*:

Flr wen ist die Frucht? Fiir den Bauer. In unserem Falle ist dieser Gott. Die Glaubigen sind der Boden. Alle
unsere Glaubensfrucht bzw. Geistesfrucht (Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Giite, Treue,
Sanftmut, Enthaltsamkeit; Gal 5,22.23) ist fiir Gott. Der Bauer soll verherrlicht werden (Joh 15,8) und darf
die Frucht genielen.

V.8:,,..., aber die, die Dornen und Disteln tragt, [ist] verwerflich und einem Fluch nahe; Ende [eines
solchen Bodens ist] das Verbrennen.*

Man kann einen Boden vernachlassigen. Man kann ihn so sehr vernachldssigen, dass er dermalRen von
Unkraut besat ist, dass man ihn nicht mehr bebauen kann. Das stellt sich aber erst im Laufe der Zeit heraus,
in der verschiedene Versuche unternommen wurden, aus dem Boden etwas herauszuholen. Der Zustand
wird zum bestimmten Zeitpunkt bestatigt, und es wird ein Schlussstrich gezogen. Man kann nur noch das
Feuer darlber gehen lassen. Ein Boden, der Dornen und Disteln hervorbringt, ist verwerflich. Das ist das
Bild.

Seite 121 von 261



Nun die Ubertragung: Der Boden ist der Christ, der Regen das Wort Gottes, die Frucht ist die Frucht des
Geistes. Ein Mensch kann den eigenen Herzensboden so sehr (iberwuchern lassen, dass man ihn nicht
mehr bebauen kann. Fir Abgefallene mit einer solchen Herzenshaltung (nicht jeder Abgefallene ist ein
solcher) gibt es von Gottes Seite her schlussendlich nur noch den Fluch.

,»-..3 Ende [eines solchen Bodens ist] das Verbrennen.*:
Ein Abgefallener geht dem Fluch entgegen.

4: Exkurs zu Heb 6,6: Marcus Dods

Marcus Dods (bei Nicoll, The Expositors Greek Testament): Kurzversion
,Der Grund, den der Verfasser fiir diese Unmoéglichkeit angibt, ist in den Worten "den Sohn Gottes fiir sich
selbst kreuzigen und ihn der offenen Schande preisgeben" enthalten. Edwards versteht diese Partizipien
so, dass sie einen hypothetischen Fall darstellen, und libersetzt: "Sie kdnnen nicht erneuert werden,
nachdem sie abgefallen sind, wenn sie darauf beharren, ihn zu kreuzigen, usw.". Dies reduziert die Aussage
jedoch auf eine fade Binsenweisheit (Tautologie) und stimmt, obwohl grammatikalisch zuldssig, nicht mit
der Ouketi der Parallelstelle in Heb 10,26 Uberein. Die Abschwachung der Strenge der Aussage ist vielmehr
in der Ungeheuerlichkeit und damit Seltenheit der beschriebenen Slinde zu suchen, die der in Heb 10,26.29
angedeuteten vorsatzlichen und unverschamten Verwerfung Christi gleichkommt. ...
Der Abtriinnige kreuzigt Christus in eigener Sache, indem er das Urteil der eigentlichen Kreuziger quasi
bestatigt, indem er erklart, dass auch er Jesus gepriift und fiir keinen wahren Messias, sondern fiir einen
Betriiger gehalten hat und deshalb des Todes wiirdig ist. Dies war das Verbrechen, zu dem die
hebraischen Christen versucht waren.
,Das war die furchtbare Siinde, die die hebraischen Christen versucht waren zu begehen: ein fataler
Schritt, denn Menschen, die die Schar der Christen verlieRen und in die jlidische Gemeinde zurlickgingen,
wurden Genossen derer, die dachten, sie tdten Gott einen Dienst, wenn sie den Namen Jesu verfluchten.”
(Bruce).

Marcus Dods: Lange Version
Ver. 6. kal mapanecovrag, ,,und abgefallen sind“:
d.h. von dem Zustand, den die vorangehenden Partizipien darstellen. ... Das Wort hat im klassischen
Griechisch die Bedeutung ,hineinfallen” oder ,hinfallen”; bei Polybius ,,abfallen”, ,irren”, gefolgt von T.
0600, T. aAnBelag, T. kabrnkovtog; auch absolut ,irren”. Bei den griechischen Vatern werden die Irrenden
als ol mapanentwkdoteg oder ol mapamnecovieg bezeichnet. Die volle Bedeutung des Wortes findet sich in
UTOOTOAfC i drtwAelav von Heb 10,39. Die Ubersetzung des A.V. und der friihen englischen Versionen ,if
they shall fall away” (wenn sie abfallen) ist, obwohl ihr dogmatische Voreingenommenheit vorgeworfen
wird, gerechtfertigt. Es handelt sich um eine Hypothese, die hier eingefiihrt wird. Bisher hat der Verfasser
Ausdriicke angehauft, die das Bild von Personen zeichnen, die sich nicht nur zum christlichen Glauben
bekannt haben, sondern auch reiche Erfahrungen mit seinem besonderen und charakteristischen Einfluss
gemacht haben, aber jetzt wird ein Wort eingefiihrt, das das Bild véllig verandert. Sie haben all diese Dinge
genossen, aber das letzte, was von ihnen gesagt wird, ist, dass sie von ihrem friiheren Zustand ,,abgefallen’
sind.
Der Autor beschreibt einen Zustand, den er flir moglich halt.
Und von Personen, die diese Maoglichkeit wahrnehmen, sagt er adUvatov ... maAwv dvakawilew eig
heTavolay, ,es ist unmaoglich, sie wieder zur BuBe zu erneuern”, ,unmaoglich” ...; unmaoglich nicht nur fur
einen Lehrer, sondern fir Gott, denn in jedem Fall der Erneuerung ist Gott der Handelnde. [Vgl. Heb 10,26-
31].
ntaAv avakawvilewv, (wiederum zu erneuern): taAw ist nicht pleonastisch, sondern bezeichnet, dass
diejenigen, die einmal dvakawiopog (Erneuerung) erlebt haben, nicht noch einmal eine dhnliche Erfahrung
machen konnen. Es deutet darauf hin, dass das Wort avakatvilelv (zu erneuern) all das einschlieRt oder
natlrlich weiterfihrt, was in den Partizipien unter anag (einmal) von ¢pwtioBévtag (erleuchtet) bis ai®vog

g
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(Aon) von Vers. 5. Ein erneuerter Mensch ist einer, der erleuchtet ist, der die himmlische Gabe geschmeckt
hat usw. Aber wie der erste Stein im Fundament petavola (BuBe) war (Ver. 1), so ist hier die erste
Manifestation der Erneuerung in petavola (BuRe).

Die beschriebenen Personen kdonnen nicht mehr zu einer lebensverandernden Umkehr gebracht werden

Der Grund, den der Verfasser fur diese Unmoglichkeit angibt, ist in den Worten avaotauvpolvtag ...
napadetypatilovrag, ,den Sohn Gottes kreuzigend und ihn zur offenen Schande machend”, enthalten.
Edwards versteht diese Partizipien so, dass sie einen hypothetischen Fall darstellen, und tibersetzt ,sie
konnen nach dem Abfall nicht erneuert werden, wenn sie darauf bestehen, ihn zu kreuzigen usw.“. Dies
reduziert jedoch die Aussage auf eine fade Binsenweisheit und stimmt, obwohl grammatikalisch zulassig,
nicht mit dem oukétt (nicht mehr; kein ... mehr) der Parallelstelle in Heb 10,26 (iberein. Die Milderung der
Strenge der Aussage ist vielmehr in der Ungeheuerlichkeit und damit Seltenheit der beschriebenen Siinde
zu suchen, die der vorsatzlichen und unverschamten Ablehnung Christi, auf die in Heb 10,26.29 angespielt
wird, und der selbstmorderischen Lasterung, auf die in Mk 3,29 angespielt wird, entspricht. (...)

Im klassischen und spateren Griechisch ist das Wort fiir , kreuzigen” nicht otaupoéw (...), sondern
avaotaupodlyv, so dass das ava nicht ,,wieder” oder ,von neuem” bedeutet, sondern sich auf die
Aufhebung am Kreuz hin bezieht, wie in dvaptaw oder dvaokoAomnilw. Im NT wird otaupow zweifellos
einheitlich verwendet, aber nie in diesem Brief; und es war unvermeidlich, dass ein Hellenist dvaotauvpolv
in seiner gewdhnlichen Bedeutung verstehen wiirde. Es gibt daher keinen Grund fiir die Ubersetzung der
Vulg. ,rursum crucifigentes” (wiederum kreuzigend), obwohl ihr so haufig gefolgt wird. AuBerdem muss
jede Kreuzigung durch die Hebréer [€auTtolg, d. h.: fur sich] eine frische Kreuzigung gewesen sein und
bedarf keines ausdriicklichen Hinweises auf diese Eigenschaft.

Die Bedeutung von £autolg (fur sich) scheint zu sein ,,soweit es sie betrifft”, nicht ,zu ihrem eigenen Urteil”
oder ,zu ihrem eigenen Verderben”. Der Abtriinnige kreuzigt Christus in eigener Sache, indem er das Urteil
der eigentlichen Kreuziger quasi bestatigt, indem er erklart, dass auch er Jesus gepriift und fiir keinen
wahren Messias, sondern fir einen Betriiger gehalten hat und deshalb des Todes wiirdig ist. Die GroRe der
Schuld, die damit verbunden ist, wird noch dadurch vergroRRert, dass die Abtriinnigen so mit tov viov T.
O¢eo0 (dem Sohn Gottes) umgehen, vgl. Heb 10,29.

kal mapadetypatilovrag (zur Schau stellend):

Das Verb findet sich in 4Mo 25,4, wo es bedeutet, dass man einen hingerichteten Verbrecher einer
Schmach oder Schande aussetzt, wie es in barbarischen Zeiten geschah, indem man sein Quartier ausstellte
oder ihn in Ketten hangen lieR. ... Das Verb ist ... ein starker Ausdruck; ,,ihn in offene Schande bringend”
gibt es vorziglich wieder. ,Das war das Verbrechen, zu dem die hebraischen Christen versucht waren. Ein
verhdngnisvoller Schritt, wenn er getan wird; denn Manner, die die christliche Kirche verlieBen und zur
Synagoge zuriickkehrten, wurden zu Gefdahrten von Menschen, die glaubten, Gott einen Dienst zu
erweisen, indem sie den Namen Jesu verfluchten.‘” (Bruce).

5: Frage: Kommt das einer Verhartung durch Gott gleich?
Wenn der Mensch sich konstant gegen Gott verhartet, kann es so weit kommen, dass Gott ihn verhartet.
Das scheint bei Unglaubigen der Fall zu sein. Bei Pharao z. B. war es so. Nachdem Pharao sich sechs Mal
selbst verhartet hatte (2Mo 7,13.22; 8,11.15.28 und 9,7) verhartete ihn der Herr (2Mo 9,12-16; 9,34.35i. V.
m. 2Mo 10,1; 10,20.27; 11,10; 14,4.8) — seine Prophezeiung von 2Mo 7,3 erfiillend. Die zeitliche Grenze
setzt Gott.
Wann dieser Zustand bei einem Menschen erreicht ist, das miissen wir ihm, dem Herzenskenner,
uberlassen.
Ob dies bei Glaubigen auch sein kann, missen wir vorerst offen lassen.
Sicher ist, dass es bei den Lesern es noch nicht so weit war. (Siehe zu 6,9ff).
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6: Erganzendes
Wer zum Judentum zurilickgeht, kann nicht durch neue Argumente zur BulSe erneuert werden, weil es
keine neuen Argumente gibt und er all das, was einen Juden zur Sinnesanderung bringen kdnnte, bereits
erfahren hat.
. Er war erleuchtet worden liber die Frage, wer Jesus ist, und hat erkannt, dass er der Sohn Gottes sei.
. Er hatte die himmlische Gabe (das Heil, neue Leben) erfahren.
. Er hatte (in Christus) Mitteilhaberschaft am Heiligen Geist, d. h. der Heilige Geist war in sein Leben
eingezogen.
. Er hatte das gute Wort Gottes und die Krafte des neuen (ewigen) Weltzeit (d. i.: der neuen Schépfung)
erfahren.
Es ist wie bei einem Boden, der geniigend Wasser und gilinstige Bedingungen (Sonne, Mineralien, Warme,
Bearbeitung), um Frucht zu bringen, bekommen hatte, schlieRlich aber lediglich Dornen und Disteln bringt.
Ein solcher Boden ist hoffnungslos verwerflich. Man wird das Feuer dariibergehen lassen.
Was ist ,unmoglich“? Die Hebraerchristen, die, nachdem sie die neutestamentlichen Segnungen in
Christus erfahren hatten, zum Judentum zuriickgekehrt sind, kdnnen nicht durch die Argumente, die sie
vorher von Juden zu Christen machten, tiberfiihrt werden. Sie kénnen (von Seiten Gottes) nicht erneut
zum Sinneswandel gebracht werden, weil Gott alle ,,Karten” bereits ,,ausgespielt” hat.
Der ,, denn“-Satz (V. 7.8) macht klar, dass es fur jenen ,Boden” keine Hoffnung mehr gibt. Er ist dem
Verbrennen nahe. Zu jener Zeit (ca. 62 n. Chr.) stand das Gericht liber Israel unmittelbar bevor.
Zusammenhang:
Der Schreiber ruft die Leser auf, sich zur Reife hinzubegeben, indem er sie zu tieferer Unterweisung fihrt.
Und dieses will der Verfasser gemeinsam mit ihnen tun, ,,wenn Gott es erlaubt”. In gewissen Fallen erlaubt
Gott es nicht. Wann nicht? Dann, wenn sie abgefallen sind.
Warum hilft dann die tiefere Unterweisung nicht? Weil sie trotz des Lichtes, das sie tiber den Sohn Gottes
haben, zum Judentum zurlickgekehrt sind. Es wiirde nichts helfen, sie davon zu Gberzeugen, dass Jesus, der
Gesalbte, der Hohepriester und der Sohn Gottes ist. Das ist ihnen nichts Neues. Es gibt keine weiteren
objektiven Argumente mehr, die Gott anwenden kénnte, um sie zum Sinneswandel (d. h.: zur Umkehr) zu
bringen.
Sollte also jemand von den Hebraerchristen sich mit dem Gedanken herumschlagen, wieder ins
Judentum zuriickzukehren, wiirde ihn dasselbe Gericht treffen, das Israel treffen wird.
Wenn ein Abgefallener die Unlogik seiner Abkehr vom Sohn Gottes erkennt, kann er natirlich BulSe tun
und zurliickkommen. Das ist hier nicht das Thema.
Nicht dass er erwartet, dass die Leser das tun, aber er zeigt, was damit verbunden ware, wenn jemand so
einen Schritt tun wirde.

C: Ubersetzungskommentar zu Heb 6,6
»<als solche>, die [o.: <solche seiend>, die ] sich selbst den Sohn Gottes wieder ans Kreuz schlagen und
ihn an den Pranger stellen*

Wie sollen die beiden gr. Prasenspartizipien anastaurountas (,,wieder ans Kreuz schlagend”) und
paradeigmatidsontas (,,an den Pranger stellend”) aufgelost werden?

Das Ubersetzungsproblem kann mit zwei klassischen Ubersetzungen aufgezeigt werden. Das
entscheidende Wort ist in Kursivschrift kenntlich gemacht.

Menge: ,,... es ist unmoglich, solche ... noch einmal zur Sinnesdanderung zu erneuern, weil sie ... den Sohn
Gottes ... kreuzigen und ihn der Beschimpfung preisgeben ...”

Alte Elberfelder: ,,... es ist unmoglich, diejenigen ... wiederum zur Bul3e zu erneuern, indem sie den Sohn
Gottes ... kreuzigen und ihn zur Schau stellen ...

Es fallt auf, dass sich die Revidierer in der neuen Ausgabe fiir dieselbe Formulierung wie Luther 84 und
andere entschieden haben (obwohl sie das friihere ,indem” in der FuRnote als Variante angeben): , da sie
... kreuzigen”, was mit der Version von Menge (ibereinstimmt.

Unsere obige Wiedergabe ist der der alten Elberfelder ahnlich.
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Eine wortliche Ubersetzung kénnte so lauten:

V. 4.6: ,,denn es ist unmoglich, die einmal erleuchtet worden Seienden, ... 6 und abgefallen Seienden,
wieder zur Bul3e zu erneuern, als sich selbst den Sohn Gottes «<im fortwahrenden Sinn»> ans Kreuz
Schlagende und [ihn] «fortwdhrend> an den Pranger Stellende; ...

Der Vorschlag zu tibersetzen: ,,wahrend/solange — sie ihn kreuzigen®, ist auszuschlieRen. Warum?

Der Apostel kann nicht vorgehabt haben zu sagen: ,es ist unmoglich, die, die ... abgefallen sind, wieder zur
BulRe zu erneuern, solange sie sich selbst den Sohn Gottes ans Kreuz schlagen®. Das versteht sich von selbst
und ware UberflUssig. Es ist klar, dass jemand, solange er unbuRfertig ist, nicht zur BuRe erneuert werden
kann. Das ist nicht das, was der Apostel hier sagen will.

Das Wiederum-Kreuzigen des Sohnes Gottes ist eine vorsatzliche Handlung, ndmlich die Entscheidung,
wieder zuriickzugehen zum Judentum, nachdem man Jesus als den Sohn Gottes erkannt hatte; damit
entscheidet man sich, das Opfer des Sohnes Gottes als nicht ausreichend zu betrachten (Heb 10,26). In Heb
10,26-29 zeigt der Verfasser: Wenn Menschen, die die Erkenntnis der Wahrheit empfangen haben und
(daher also wissen, dass Jesus Christus der Sohn Gottes ist) ins Judentum zuriickkehren, sind sie
»Schlimmerer Strafe wirdig” - schlimmerer Strafe als diejenigen im AT, die das mosaischen Gesetz beiseite
gesetzt (verachtet) haben.

Heb 10,26-29: ,,..., denn wenn wir vorsatzlich siindigen (d. i.: abfallen, wieder ins Judentum
zuriickgehen), nachdem wir die Erkenntnis der Wahrheit empfangen haben, bleibt kein Opfer fiir Siinden
mehr librig, 27 aber ein gar furchtbares Erwarten des Gerichts und ein Eifer des Feuers, das im Begriff ist,
die Widersacher zu fressen. 28 Setzt jemand das Gesetz Moses beiseite, stirbt er ohne Erbarmungen auf
zwei oder drei Zeugen hin. 29 Wie viel schlimmerer Strafe, meint ihr, wird der wert geachtet werden, der
den Sohn Gottes mit FiiBen trat und das Blut des Bundes, durch das er geheiligt war, fiir gemein achtete
und den Geist der Gnade schmahlich misshandelte?”

Wir beachten: Es geht nicht um dir Frage, ob ein Abgefallener, der, ehe das Gericht kommt, seinen Irrtum
erkannt hat, BuBBe tun darf oder kann. Natdrlich kann er das, aber darum geht es nicht.

Der Apostel sagt, Heb 10: Es gibt kein anderes Opfer mehr (Heb 10,26), das erste jldische hat Gott fiir
unglltig erklart, das zweite und einzig gliltige (das Opfer Christi) hat man verworfen, und man hat sich nach
empfangener Erkenntnis der Wahrheit davon abgewandt, indem man ins Judentum zuriickgekehrt ist. Was
bleibt also noch (ibrig? Es gibt kein weiteres Opfer mehr. Es bleibt dem Betreffenden also nichts anderes
Ubrig, als auf das Gericht zu warten.

Heb 6,6: Eine Rickkehr ins Judentum kommt einem Kreuzigen dessen gleich, den man als den ,,Sohn
Gottes” erkannt hat. Man tut dieses Kreuzigen ,fiir sich”, und man tut es fortwdhrend. (Im Gr. stehen hier
zwei Prasenspartizipien: ,fir sich kreuzigend” und ,,ihn an den Pranger stellend”. Diese Partizipien zeigen
eine andauernde Haltung an.) Wer als einer, der den Sohn Gottes erkannt hat, ins Judentum
zuriickgekehrt ist, identifiziert sich mit dem gerichtsreifen Israel. Wer solch einen Schritt getan hat, wartet
— zusammen mit dem verharteten Israel — auf das unausweichliche Gericht. Fir einen solchen , Boden”
bleibt nur noch die Verbrennung.

Bei den Lesern war es noch nicht so weit.

In Bezug auf das Verbrennen hatte der Herr Jesus in einem anderen Bild erklart (Joh 15,6): ,Wenn jemand
nicht an mir bleibt, wird er, wie der Rebzweig, hinausgeworfen, und er verdorrt, und man sammelt sie und
wirft sie ins Feuer. Und er brennt.”

C: Uber den Abfall vom Glauben
Wir beachten:
. Die Verse Heb 6,4-8 beschreiben nicht, wie es zum Abfall kommt. Heb 6 spricht nicht von einem bereits
vollzogenen Abfall, sondern von der Gefahr des Abfalls. Bei den Hebraern war es noch nicht so weit. (Siehe
unten zu Heb 6,9.10.)
. Der Text spricht nicht von Menschen, die von schwerer Sorge um ihr Heil umgetrieben werden und mit
Zittern fragen: ,,Gibt es fir mich noch Vergebung?“
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Was ist Abfall?

1. Abfallen ist eine vorsatzliche endgliltige Abkehr von Christus. Eine (iberlegte Entscheidung am Ende
eines langen Weges weg von Christus. Man schlittert nicht einfach hinein. Es ist vergleichbar mit einem
Ehemann, der sich entscheidet, seine Frau zu verlassen und eine andere zu heiraten. So eine Entscheidung
fallt nicht von heute auf morgen.

2. Abfall ist ein bewusster Schritt, ein Riickgdangigmachen der Bekehrung. Durch den Abfall wird ein
Nachfolger Jesu zu einem Gegner Christi. Er verschmaht den, den er zuvor geliebt hatte.

3. Auf den Abgefallenen wartet das Gericht Gottes. Wer abgefallen ist und in dieser Haltung bis zu seinem
Tode verharrt, ist flir immer verloren. Fir ihn gibt es nur noch ein Warten auf das furchtbare Gericht (Heb
10,27.30.31). Es ist ein Zurtickweichen hin ,,zum Verderben“ (Heb 10,39).

4. Abfall ist Ungehorsam im Unglauben. Die anfanglich vorhandene Zuversicht wurde aufgegeben,
weggeworfen (Heb 10,35; 3,12.13.19; 4,6-11). Wer in einer solchen Haltung verharrt, hat weder Lust noch
Kraft zur Umkehr. Das schlie8t nicht aus, dass man seine Haltung andern kann.

Es gibt allerdings einen ,point of no return”, z. B. die ,Siinde zum Tode“, 1Joh 5,16; aber wir kennen diesen
Punkt nicht. Solange er nicht erreicht ist, besteht die Moglichkeit der Umkehr und Vergebung.)

Judas hatte bis zum letzten Moment diese Moglichkeit. (Vgl. Joh 13,41.) Daher: Abgefallene ehemalige
Christen, die BulRe tun wollen, diirfen jederzeit zurlick. Christen, die unter Verfolgungsdruck Christus
abgeschworen haben, danach aber BuBBe tun, diirfen zurilick. Das Tor der Gnade ist offen fiir alle, die ihren
Abfall bereuen und wieder zuriick wollen.

Eine Rlickkehr zu Christus ist also nicht ausgeschlossen.

5. Abfallen kann nur jemand, der vorher die Gnade in Christus empfangen hat. Menschen, die nicht
wiedergeboren waren, sind Mitldufer, nicht Abgefallene. Der Hebraerbrief ist an Wiedergeborene (Heilige)
gerichtet, nicht an Mitldufer. Beispiel: Judas war ein ,Schaf” (Mt 10,1.16), ehe er ein , Teufel” (Joh 6,70)
und ,,Sohn des Verderbens” (Joh 17,12) wurde. Andere sind ,,abgeirrt” (1Tim 1,6; 6,10.21), ,,dem Satan
nach” (1Tim 5,15), Hymenaus (1Tim 1,19.20; 2Tim 2,18) hatte zuvor durch den Glauben ein ,reines
Gewissen”, hat dann aber im Hinblick auf den Glauben Schiffbruch erlitten. Hernach wurde er zu einem
gefahrlichen Wolf, der den Glauben anderer zerstorte (2Tim 2,16-21). Weitere Beispiele: 2Tim 4,4; Jak
5,19.20; 2Petr 2,15.18-22.

6. Abfall ist eine reale Gefahr fiir Christen, weshalb der Verfasser warnt: vor dem Vorbeigleiten am Ziel
(Heb 2,1-4), vor Verhartung (Heb 3,7ff), vor Unglauben (Heb 3,12.19; 4,1.11), vor Verachten des Sohnes
Gottes (Heb 10,26-31), vor Wegwerfen der Zuversicht und vor Zuriickweichen (Heb 10,35.38.39) sowie vor
Versdumen der Gnade Gottes (Heb 12,15) und Missachten des Wortes Gottes (Heb 12,25).

Abfall:
2,1 Darum missen wir auf das gehorte Wort achten, damit wir nicht vorbeigleiten .. 2,2-3 wie werden wir
entrinnen, wenn wir ein so groRes Heil missachten

Warnung vor Verhartung: Heb 3,7ff verhartet nicht eure Herzen

Warnung vor Unglauben: Heb 3,12.19; 4,1.11

Heb 3,12 Seht zu, Briider, dass sich in keinem von euch ein boses Herz des Unglaubens befinde, im Begriff,
vom lebenden Gott abzufallen

Heb 3,16-19; 4,6 (Die todliche Folge des Unglaubens — veranschaulicht an der Wiistengeneration)

Heb 4,1: ,,Flrchten wir uns also, damit nicht etwa, wahrend eine Verheiflung, in seine Ruhe einzugehen,
noch Ubrig gelassen ist, jemand von euch als zurlickgeblieben erscheine”.
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Heb 4,11: ,,Befleiligen wir uns also, einzugehen in jene Ruhe, damit nicht jemand nach demselben Beispiel
des Unglaubens <und Ungehorsams» falle“

Warnung vor Verachten des Sohnes Gottes: Heb 10,26-31

-, denn wenn wir vorsatzlich stindigen, ... 29 Wie viel schlimmerer Strafe, meint ihr, wird der
wertgeachtet werden, der den Sohn Gottes mit FiiBen trat und das Blut des Bundes, durch das er geheiligt
war, fir gemein achtete und den Geist der Gnade schmahlich misshandelte?

Warnung vor Wegwerfen der Zuversicht und vor Zuriickweichen: Heb 10,35.38.39

10,35 Werft eure Zuversicht nicht weg, da sie (wenn ihr sie behaltet) eine grofle Belohnung hat. ...38 Aber
der Gerechte wird vom Glauben her leben. Und wenn er zurlickweicht, hat meine Seele nicht Wohlgefallen
an ihm. 39 Aber wir sind nicht des Zuriickweichens zum Verderben, sondern des Glaubens ....

Warnung vor Missachten des Wortes Gottes: Heb 12,25
,Seht zu, dass ihr den nicht verwerft, der zu euch redet, denn wenn jene nicht entkamen, wie viel weniger
wir, wenn wir uns abwenden von dem, ...

Warnung vor Versaumen der Gnade: Heb 12,14.15
,Jagt nach der Heiligung, ohne die niemand den Herrn sehen wird. 15 Gebt darauf acht, dass keiner die
Gnade Gottes versaume ...“

Stellen zum Abfall
Jak 5,19.20: Es gibt solche, die nicht Buf3e tun wollen
Heb 10,29: kein Opfer flr Sinden mehr lbrig
2Tim 3,5.7: von solchen Menschen wende dich ab
1Tim 5,15: dem Satan nach
Mk 3,29: Lasterung des Geistes — keine Vergebung in Ewigkeit

Uber die Entscheidungsfreiheit des Menschen
Letztlich ist uns die Antwort auf die, wie ein Mensch zu einer Entscheidung kommt, verborgen. Die heilige
Schrift sagt nichts darliber. Aber an anderen Stellen lesen wir, dass Gott den Menschen zur Verantwortung
zieht. Folglich muss es zu einem gewissen Teil am Menschen liegen, ob er auf Gottes Werben eingeht oder
nicht. Ware jede Entscheidung des Menschen auf ein vorlaufendes Wirken Gottes zurlickzuflihren, wiirde
es gegen die Menschenwiirde sprechen, die Gott dem Menschen gegeben hat.
5Mo 30,19-20: ,,Ich nehme heute den Himmel und die Erde als Zeugen gegen euch: Das Leben und den Tod
habe ich euch vorgelegt, den Segen und den Fluch! So wahle das Leben, damit du lebest, du und dein
Same, 2% indem du Jahweh, deinen Gott, liebst und seiner Stimme gehorchst und ihm anhédngst; denn das
ist dein Leben und die Lange deiner Tage, dass du in dem Lande wohnst, das Jahweh deinen Vatern
Abraham, Isaak und Jakob geschworen hat, ihnen zu geben.”

Wenn jemand willig ist, willig gemacht zu werden, gehort er nicht zu diesen Menschen, die in Heb 6
beschrieben sind. Wer bereit ist, Gott an sich arbeiten zu lassen und auf Gottes Wirken einzugehen, den
kann Gott willig machen. In denjenigen, die das Heil mit Furcht und Zittern zuwege bringen, wirkt Gott das
Wollen und liefert die Motivation und Kraft zum Wirken (Phil 2,12.13).

. Der Apostel betont in seinem Brief: Die Leser missen fiir ihr Handeln Verantwortung Gibernehmen. Jeder
ist verantwortlich fiir sein Tun. Gott wird alles tun, was er kann, wenn Menschen auf ihn horen.

Jak 5,19.20 liefert den Beweis, dass Siinder umkehren kénnen: ,,Briider, wenn einer unter euch von der
Wahrheit weg irregeleitet wird und einer ihn zur Umkehr bringt, 2° nehme er zur Kenntnis, dass der, der
einen Slinder von seinem Irrweg zur Umkehr brachte, eine Seele vom Tode retten und eine Menge Siinden
bedecken wird.”
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C: Vier Lektionen fir uns aus diesem Text

— 1) BulRe — Bedingung fiir Reife. Gott gestattet es, dass wir im Lehren und Lernen der Reife zustreben;
aber nur unter der Bedingung, dass wir BulRe tun, wo wir im Horen trage geworden sind.

— 2) Wir hindern Gott am Wirken, wenn wir trage geworden sind und nicht mehr genau auf Gottes Wort
achten.

— 3) Erweckt werden wir nur dann, wenn wir BulSe tun und wieder intensiv auf Gottes Wort achten. Wenn
man Stillstand hat und nicht vorwartskommt, liegt Schuld vor.

— 4) Wenn wir im Glaubensleben vorwdrtskommen wollen, werden wir uns immer wieder vom Heiligen
Geist zeigen lassen mussen, wo wir BufSe tun miissen. Und wir werden beten missen, dass wir fiir Gottes
Wort und Wirken an uns sensibel bleiben.

3. Hoffnungszeichen im Zustand der Leser und Aufforderung Heb 6,9.10
a. Was ist die Auffassung des Apostels tiber den Zustand der Leser? Heb 6,9

»Wir sind aber euch beziiglich, Geliebte, von Besserem iiberzeugt und von dem, das mit dem Heil zu
tun hat, wenn wir auch so sprechen, ...*
Nur hier im ganzen Brief treffen wir die Anrede , Geliebte”.

,Wir“ ist hier ein schriftstellerischer Plural, wie in Heb 6,11 und Heb 2,5.

Was ist das Bessere, von dem der Apostel liberzeugt ist? Die Zeichen echten Lebens in den
Hebraerchristen. Er ist davon liberzeugt, dass die Menschen, an die er schreibt, Dinge haben, die ,,mit dem
Heil zu tun haben”. Er hat gute Hoffnung, dass sie ihre Tragheit Gberwinden und das (kiinftige) Heil
ererben werden. Es besteht gute Hoffnung, dass sie BuBe tun und bestimmte Schritte in Richtung
geistlicher Reife tun werden.

b. Wie begrindet er seine Auffassung? Heb 6,10

s+, denn Gott ist nicht ungerecht, euer Werk zu vergessen und die Arbeit der Liebe, die ihr seinem
Namen erwieset: Ihr dientet - und dient - den Heiligen.*

Er hat Frucht bei ihnen gesehen. Gott auch. Das weil er. Und Gott ist nicht ungerecht, dieses zu vergessen.
Was ist es, das sie getan haben und das Gott nicht vergessen wird?

Zweierlei:

. weuer Werk*

. ,»und die Arbeit (eigtl.: Schwerarbeit) der Liebe*

Der Apostel weil von ihrer Liebe zu Jesus Christus. Wo Frucht vorhanden ist, da weil} man, dass Leben
vorhanden ist. Liebe ist die erste Frucht.

Wenn keine Frucht mehr vorhanden ist, ist dies ein Zeichen, dass der Baum abgestorben ist bzw. am
Absterben ist. Der Herr Jesus sagte (Joh 15,2): ,Jeden Rebzweig an mir, der nicht Frucht tragt, ihn nimmt er
weg. Und jeden, der Frucht tragt, ihn reinigt er, damit er mehr Frucht trage.”

Wer nicht Frucht tragt oder aufhort Frucht zu tragen, ist tot oder am Absterben. Es gibt schlieRlich den
Punkt, dass jemand geistlich vollig abstirbt; solch einer wird aus dem Leib Christi entfernt. Es gibt keine
toten Glieder am Leib Christi, nur fruchttragende.

Die Werke der Hebraerchristen sind ein Zeichen dafiir, dass sie noch in der Wahrheit stehen.

Es ist noch Frucht vorhanden.

. Ihr ,Werk*

Was ist das fur ein Werk? Ein Werk, das von Jesus Christus ausgeht. (Vgl. Phil 1,10.11.)
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— Wir lernen: Aller unser Dienst fiir Gott, alles, was wir fiir Christus und in Christus tun, ist ein echtes
Werk. Uberhaupt alles, was wir tun, soll fiir Jesus getan werden (Kol 3,17.23). Ob wir gehen oder stehen,
ob wir liegen oder arbeiten, was immer wir tun, ob wir essen und trinken oder irgendetwas anderes tun,
alles soll fiir ihn getan werden, und alles soll seinen Ursprung in ihm haben.

Wir dirfen den Herrn immer vor Augen haben (Ps 16,8). Wir sind fir Jesus hier, nicht flir uns selbst. Gott
will, dass nicht wir flir uns selbst leben, sondern fiir ihn. Wir diirfen uns fiir Jesus schlafen legen —und den
Schlaf von ihm erwarten. Und wenn er uns keinen Schlaf gibt, wollen wir fiir ihn wach lieben —und beten
(oder aufstehen und beten). Ob wir wachen oder schlafen, wir sind fiir Jesus da.

Wenn wir in die Arbeit gehen, — fiir wen gehen wir? Tun wir es fir uns? Oder tun wir es, weil Jesus Christus
sagt: ,,Geh arbeiten!“? (Vgl. Lk 5: Es war das erste Mal in seinem Leben, dass Petrus nicht fischen ging, um
Geld zu verdienen, sondern einfach deshalb, weil Jesus gesagt hat, er solle fischen gehen.)

. Der Herr Jesus spricht in Mt. 5,13.14 von einem zweifachen Auftrag:

- Salz der Erde sein: Das ist der Schopfungsauftrag. Wir sollen die Schépfung bewahren. Wir sollen mit dem
Werkzeug, dem Auto, dem Papier, dem Schreibstift, dem PC, etc. in dem Wissen umgehen: Dieses ist
etwas, das Gott geschaffen hat und mit dem ich ihm nun dienen darf. Es ist seine Schopfung, mit der wir
umgehen. Und wir sollten die Arbeit selbst fir Jesus Christus tun.

- Licht der Welt sein: Das ist der Missionsauftrag. Wir sollen das Evangelium in die Welt hinaus leuchten
lassen —im Tun und im Bezeugen.

. Ihre ,,Arbeit der Liebe*

. Sie handelten in Liebe. lhre Arbeit war eine ,schwere Arbeit” (griech. kopos), eine Liebesmiih’. Christen
sind in der Lage, schwer zu arbeiten.

Diese Arbeit geschah vor allem aus Liebe zu Gott.

se++, die ihr seinem Namen erzeigtet/erwieset* [w: ,,die ihr zeigtet zu seinem Namen hin*]

Wenn sie in der Liebe tatig waren, taten sie es dem Namen Jesu. Das war ein gutes Zeichen. Wenn sie
etwas taten, merkte man, dass sie es in erster Linie fir den Herrn taten, auch wenn es ein Dienst war, den
sie an anderen Christen taten.

Werke und Liebe dienen nicht in erster Linie uns, sondern sie sind fiir Gott, zu seiner Freude und
Verherrlichung.

Wenn das Werk nicht in Liebe zu Gott getan wurde, war es kein Werk, jedenfalls nicht eines, das bleibt.
(Joh 15,5: ,,..., denn ohne mich kénnt ihr nichts tun®, d. h., nichts, was bleibt;: nichts, was Frucht bringt fiir
Gott.)

Warum ,,seinem Namen*“?

Wenn wir Gott dienen, miissen wir wissen, wie er heiRt; denn sein Name sagt mir, wer er ist. Ich diene
nicht irgendeinem Gott, ich diene einem ganz besonderen, einem von ganz bestimmten Qualitaten: Gott ist
mein Lohn, mein Lehrer, mein Hirte, meine Kraft, meine Gnade, meine Gerechtigkeit, mein Richter, mein
Fels, mein Wunderbarer Ratgeber, der Erquicker meiner Seele (Ru 4,15), der Horer meines Gebets (Ps
65,3), mein Erbteil (Ps 17,5), meine Starke (Ps 18,1), meine Burg, (Ps 18,1), meine hohe Feste, (Ps 18,1),
mein Erretter, (Ps 18,1), mein Hort, (Ps 18,1), mein Schild, (Ps 18,1), das Horn meines Heils (Ps 18,1), mein
Hirte (Ps 23,1), meine Herrlichkeit und Ehre (Ps 3,4), mein Ruhm (Jer 17,14), mein Licht (Ps 27,1), mein Heil
(Ps 27,1), meines Lebens Starke (Ps 27,1), meine Gite (Ps 144,2), mein Bergungsort (Ps 119,114), meine
Hilfe (Ps 33,20), der Emporheber (Aufrichter) meines Hauptes (Ps 3,4), meine Zuflucht (Jer 17,17), der Gott
meiner Gnade (Ps 59,16), der Gott meines Lebens (Ps 42,8), der Gott meines Lobes (Ps 109,1), der Gott, der
meine Jubelfreude ist (Ps 43,4), mein Gott (2Mo 15,2).
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Diese Arbeit war ein Dienst an den Heiligen.
Es war eine Liebe, die tatig war, eine die sich duBerte in Liebe zum Nachsten, in Liebesdiensten an den
Heiligen.
Ein groBer Teil unseres Dienstes gilt nicht direkt dem Herrn, wir tun es fir ihn, aber Gber Menschen bzw.
indem wir Menschen dienen.
Wie werden die Glaubigen hier genannt? ,Heilige”. Sie dienten ihren Schwestern und Briidern als solche,
die als Heilige galten.
Der Begriff ,Heilige” sollte auch bei uns verwendet werden — ohne Schmunzeln. Das ist eine Hilfe.
Diejenigen, denen wir dienen, sind nicht nur ,,Geschwister”, sie sind in Christus und daher ,Heilige”, ihm
zugeordnet.
Worin bestand dieser Dienst? — Wir wissen es nicht, aber Heb 10,34 ist ein Beispiel: ,,... denn auch mit
meinen Fesseln hattet ihr Mitleid; und den Raub eures Besitzes nahmt ihr mit Freude hin.”
Indem wir den Heiligen dienen, erfreuen wir und ehren wir Gott. Wir erweisen ihm Liebe.

Diese Arbeit geschah in der Vergangenheit und in der Gegenwart.
Wann dienten sie? Schon friiher und jetzt noch immer. , lhr dientet und dient”.
Das Dienen darf sich fortsetzen.

. Was heil3t es, ,,Werk* und ,,Arbeit“ ,,zu vergessen“?

. Ist vergessen grundsatzlich etwas Ungerechtes, Schlechtes? Nein. Nicht immer. (Vgl. Mk 8,14-17 A.)

Auch Gott vergisst bewusst. Wenn er mit etwas nichts zu tun haben will, ldsst er es auBer Acht. Es ist fir
ihn dann kein Thema mehr.

Gewisse Dinge miissen vergessen werden, z. B. Heb 10,17; Phil 3,13; andere diirfen nicht vergessen
werden. Da ware es Siinde, zu vergessen. ,,Gedankenlosigkeit” ist im Grunde Lieblosigkeit, denn Liebe halt
in Erinnerung, Liebe vergisst nicht.

In diesem Sinne vergisst Gott nicht. Z. B. vergisst Gott seine Kinder nicht, auch seine VerheiBungen nicht.
Wenn Gott etwas nicht vergisst, bedeutet das, dass er daran denkt und es sich wieder in Erinnerung ruft; er
belohnt es.

— Wir wollen beten: , Herr, lass diesen Dienst in der Ewigkeit gefunden werden.” Vgl. Lk 6,38; 19,16-19;
1Kor 4,5; Kol 3,23.24. — Alles Werk, das wir in seiner Kraft getan haben und als Reaktion auf sein Wirken in
uns hin, ,notiert” er sich.

Der Apostel will sagen: Gott denkt an euch, liebt euch. Er nimmt jede Nacht zur Kenntnis, in der ihr aus
dem Bett getrieben werdet. Und er sieht, wenn er wegen der Liebesmiihe nicht zu Bett kommt.

— Wir lernen: Es kommt also auch auf unser Tun — als Geistesfrucht — an, nicht nur auf das Tun Gottes.
Gott will Beweise unseres Glaubens sehen.

Man kénnte entgegnen: ,Aber Gott sieht doch unser Herz. Warum braucht er dann noch Beweise?”“

— Gott will sehen, ob sich unser Glaube auswirkt. Er will Frucht sehen, nicht nur im Herzen, sondern auch in
der Tat. Wenn der Glauben sich nicht in Werken der Liebe und des Gehorsams kundtut, ist er tot (Jak 2).
Gott will in unserem Verhalten sehen, dass wir ihm wirklich vertrauen.

4. Aufforderung zu Flei3 und Geduld Heb 6,11-20

a. Der Apostel weist auf die Verantwortung zu glauben und geduldig zu sein. Heb 6,11.12

»Wir begehren aber, dass jeder von euch denselben Fleifs beweise — hin zur vollen Gewissheit der
Hoffnung, bis zum Ende, 12 damit ihr nicht trage werdet, aber Nachahmer derer, die durch Glauben
und Geduld die Verheiflungen erben; ...

. Dieses ist der gottliche Wunsch. Heb 6,11 A
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»Wir begehren aber, ...“:
Nicht nur der Apostel begehrt es, sondern Gott, der den Apostel inspirierte. Was begehrt Gott?

. Es ist eine erkannte Notwendigkeit: ,,aber®. Heb 6,11 A

Das Bindewort ,aber” zeigt an, dass ein Gegensatz zu dem Satz vorher besteht: ,lhr dientet und dient.”
(Heb 6,10). ,,Wir begehren aber ...“. D. h., es ist nicht selbstverstandlich, dass es so bleiben wird.

. Es gilt flr jeden: ,,jeder von euch*,

»Wir begehren, dass jeder von euch denselben Fleifs beweise — ...«:

Von wem begehrt er es? Fir wen besteht die Gefahr des Erschlaffens?

. Der Aufruf richtet sich an alle. Jed er braucht den Aufruf zum Fleif$ und zur Langmut; denn es ist nicht
selbstverstandlich, dass Wiedergeborene bis ans Ende im Glauben ausharren.

. Der Apostel rechnet damit, dass seine Leser wiedergeborene Christen sind. Ihre Liebe, ihr Dienen war
Beweis ihres Glaubens (Heb 6,9.10). Diesen Glaubenseifer sollten sie nun bis ans Ende beweisen und nicht
trage werden.

. Es steht viel auf dem Spiel. Heb 6,11.12

seee dass jeder ..., damit ihr nicht trige werdet, sondern Nachahmer derer, die durch Glauben und
Geduld die Verheilungen erben.*

. Nicht weniger als das Heil steht auf dem Spiel.

. Es geht um denselben Eifer, den sie auf die schwere Liebesarbeit anwandten. Denselben Eifer sollten sie
aufwenden — bis ans Ende.

. Es besteht die Moglichkeit, dass Wiedergeborene nicht ,bis ans Ende” ausharren.

. Wir merken uns das Entweder-Oder. Heb 6,12 A

Entweder ,trage werden” (und bleiben) — oder

w»durch Glauben und Geduld die Verheilungen* erben.

Die ,VerheiBungen” sind die ,verheiRenen Gliter”.

Vgl. Heb 6,15: ,er erlangte die VerheilRung”; Heb 6,17: ,Erben der VerheilRung”

Heb 9,15: Die , VerheilRung des ewigen Erbes” ist ,,das verheifRene ewige Erbe” (Wesfall der Gleichsetzung).
,Ausdauer habt ihr nétig, damit ihr, nachdem ihr den Willen Gottes getan habt, die VerheiBung
davontragt” (Heb 10,36).

»Miterben derselben Verheiung; ...“ (Heb 11,9)

ytrugen die VerheiBung nicht davon, ...“ (Heb 11,39)

,Der Herr ist nicht sdumig mit der VerheiBung, ...“ (2Petr 3,9)

»das ist die VerheiBung, die er uns verhieR: das ewige Leben...“ (1Joh 2,25)

Vgl. ,,damit wir die VerheilRung des Geistes empfingen” (Gal 3,14; Wesfall der Gleichsetzung).

Wie ererbt man die verheiRenen Glter?

. Durch Glauben und Langmut (und Standhaftigkeit / standhaftes Ausharren im Glauben) trotz
Widerwidrtigkeiten.

Die Leser stehen in Gefahr, ihre ungebrochene Zuversicht aufzugeben. Nur lebendige Hoffnung bewahrt
vor innerer Erschlaffung. Vgl. 1Petr 1,13: ,hofft vollkommen auf die Gnade, die euch gebracht wird in der
Offenbarung Jesu Christi“, d. h., erhofft ungebrochen die Vollendung.

Wer nicht im Glauben bleibt, lauft Gefahr, das Ziel zu verfehlen.
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Um schlussendlich gerettet zu werden, muss man nicht nur zum Kreuz gekommen sein, man muss sich
auch beim Kreuz aufhalten, beim Kreuz bleiben. ,,Bleiben” ist nicht schwer, wenn man sich geliebt weils.

. Leitbilder sollen ernst ggenommen werden. Heb 6,12

Die Erbenden sind sowohl die Glaubigen des Alten Bundes (Heb 6,13-15) wie auch die des Neuen (Heb
6,18-20; 11,39.40). Die Gldaubigen des Alten Bundes erben dasselbe Erbe wie die des Neuen.

b. Der Apostel zeigt am Beispiel Abrahams, dass die Hoffnung sicher und begrtindet ist.
Heb 6,13-20

Die Briefadressaten wagten es nicht mehr, mit ungebrochener Zuversicht die Vollendung des Heils von
Christus zu erwarten. Nun zeigt der Apostel am Beispiel Abrahams, dass die Hoffnung begriindet und sicher
ist.

. Die Grundlage der Hoffnung ist zuverlassig. Heb 6,13-18

V. 13.14: ,,...; denn als Gott Abraham Verheilung gab, schwor er, da er nicht [die Mdglichkeit] hatte,
bei einem GrofBleren zu schworen, bei sich selbst 14 und sagte: ,,Wahrlich! Reichlich werde ich dich
segnen, und sehr werde ich dich mehren, ...*

Der Apostel will am Beispiel Abrahams etwas deutlich machen. Wir gehen in kleinen Schritten vor:

Zuerst: An welchem Punkt im Leben Abrahams machte Gott diese Verheilung, von der hier die Rede ist?
Als Abraham seinen Sohn Isaak auf den Altar legte.

Abraham glaubte Gott, und Gott rechnete es ihm zur Gerechtigkeit (1Mo 15,6). Sein Glaube war echt. Aber
— wie sich spater herausstellt (1Mo 16), war sein Glaube mit fleischlichem Vertrauen vermischt. Schlief8lich
wurde der verheillene Same geboren (1Mo 21). Die Geburt Isaaks war aber noch nicht die volle Erfillung
der VerheiBungen.

Sie war erst das Angeld. Nun bestand die Gefahr, dass Abrahams Glaube in Bezug auf die Zukunft gemischt
sein konnte: dass sein Vertrauen zum Teil auf Isaak ruhen wiirde, nicht auf Gott allein. Das ist gefahrlich.
Glaube darf nie auf etwas anderes gegriindet sein als allein auf Gott (bzw. Gottes Wort).

Stellen wir uns ein fiktives Gesprach zwischen Gott und Abraham vor. Gott kdnnte zu Abraham gesagt
haben:

,Abraham, als dir damals die VerheiBung der unzdhligen Nachkommenschaft gab, sagtest du, du glaubtest
mir.”

- ,Ja, Herr.”

- ,Hast du das wirklich so gemeint?“

- Ja, natlrlich, Herr.”

- ,,Gut. Und worauf ist nun dein Glaube in Bezug auf die Zukunft gegriindet?”

- ,Auf dich, o Herr.”

- ,Bist du sicher? Einzig und allein auf mich? Nicht zum Teil auf Isaak und zum Teil auf mich?*

- ,Nein, Herr, nur auf dich!“

- ,,Gut”, konnte Gott zu Abraham gesagt haben, ,, dann zeig mir bitte, dass dein Glaube tatsachlich allein in
mir ruht und in niemandem anderen. Gib mir Isaak zuriick. Nimm deinen Sohn, deinen Einzigen, den du
liebst. Und ziehe hin in das Land Morija, und opfere ihn dort als Brandopfer auf einem der Berge, den ich
dir zeigen werde.”

Und Abraham gab Isaak Gott zurlick. Und er zeigte damit, dass sein Vertrauen einzig und allein in Gott
ruhte.

Und was sagte Gott? ,Jetzt weiB ich...”

1Mo 22,12: ,,... nun weiB ich, dass du Gott fiirchtest. Deinen Sohn, deinen Einzigen, hast du mir nicht
vorenthalten!”
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Genau an dieser Stelle schwor Gott Abraham einen Eid.

1Mo 22,16-18: ,,Und er sagte: ‘Ich schwore bei mir selbst’, [ist der] Ausspruch Jahwehs, ‘Weil du dieses
getan und deinen Sohn, deinen Einzigen, mir nicht vorenthalten hast’, 17 werde ich dich reichlich segnen
und deinen Samen sehr mehren, wie die Sterne der Himmel und wie der Sand, der am Ufer des Meeres ist.
Und dein Same wird das Tor seiner Feinde besitzen, 18 und in deinem Samen werden sich segnen alle
Volker der Erde, darum, dass du meiner Stimme gehorcht hast.”

Nun gehen unsere Gedanken zurlick zu den Lesern dieses Briefes.

Sie hatten Christus angenommen. Aber ihr Glaube war erschiittert worden. Und nun kommt Gott —
gleichsam durch den Hebraerbrief — zu ihnen und fragt sie: ,Worauf ruht euer Glaube und eure Hoffnung in
Bezug auf die Zukunft?

— im aaronitischen Priestertum oder in dem Hohenpriester Jesus Christus allein?

—in den judischen Opfern oder im Opfer Christi?

oderteilweise im jldischen Priester- und Opferdienst und teilweise in Christi Priesterdienst und
Opfer? oder einzig und allein in Christus?

Nur in Christus? — Gut. Dann zeigt es! Gottes VerheilRungen sind zuverlassig. Sie sind die Grundlage einer
unerschitterlichen Hoffnung. Es handelt sich nicht um leere Versprechungen. So zeigt euren Glauben
durch euer Ausharren.”

Und etwas spater wird er sie ganz deutlich auffordern: ,Gebt das Judentum auf!“

Spater wird er schreiben: ,So lasst uns nun zu ihm hinausgehen, auRerhalb des Lagers, und seine Schmach
tragen, 14 denn wir haben hier nicht eine bleibende Stadt, sondern die kommende suchen wir. 15 Durch
ihn lasst uns also allezeit Gott ein Lobopfer darbringen. Dieses ist die Frucht der Lippen, die seinem Namen
Lob bekennen.” (Heb 13,13-15)

Heb 6,15: ,,... und nachdem er auf diese Weise geduldig gewesen war, erlangte er die Verheilung; ...

Abrahams Glaube und sein Ausharren wurde belohnt. Jahrzehntelang hatte er gewartet und geglaubt. Die
Geburt Isaaks war ein Unterpfand fir die weitere Erflillung. Wenn Gott das eine gegeben hat, wird er auch
den Rest geben.

Als Gott Verheillung gab, schwor er, denn ...

V. 16-18: ,,...; denn Menschen schworen ja bei einem Grofieren, und der Eid — zur Bestatigung — ist
ihnen ein Ende allen Widerspruchs, 17 weshalb Gott, da er den Erben der Verheiliung auf
nachdrucklichere Weise die Unverrickbarkeit seines Ratschlusses zeigen wollte, mit einem Eide ins
Mittel trat, 18 damit wir durch zwei unverrtckbare Dinge, bei denen es Gott unmaoglich war zu ligen,
einen starken Trost héiitten, die wir fliichteten <und Zuflucht nahmen>, um die vorgelegte Hoffnung zu
ergreifen «und festzuhalten, ...*

Welche sind die zwei ,,unabanderlichen Tatsachen” bzw. ,zwei unverriickbaren Dinge“, die den
Glaubenden das zukiinftige Heil versichern? — Die VerheiBung und der Schwur.

Was ist mit der ,,vor uns liegenden Hoffnung” (V. 18) gemeint? Vgl. Heb 9,15; 11,10.16: 12.28.
Die Grundlage unserer Hoffnung ist gewiss. Sie beruht auf Gottes VerheiBung und Schwur. Daher ist unser
Hoffnungsgut eine sicheres, festes.

Warum ,,WIR“?
In Heb 2,16 hatte er gesagt, das wir Samen Abraham sind. Gilt diese VerheiBung Gottes an Abraham auch
denen, die aus den Heiden zum Messias kamen? (Vgl. Gal 3,28.29.)

. Die Hoffnung ist gewiss. Heb 6,19.20
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s.+» Welche [Hoffnung] wir als einen Anker der Seele haben, einen sicheren und auch festen und der
in das Inwendige, hinter den Vorhang, hineingeht, 20 wo als VVorlaufer fir uns hineinging Jesus, nach
der Ordnung Melchisedeks Hohepriester geworden in Ewigkeit (wortl.: [bis] in den Aon);*

Sie ist Anker der Seele. 6,19
Ein Anker halt das in den Hafen eingelaufene Schiff fest und sichert es davor, durch Sturm und Wellen in
Seenot und Untergang getrieben zu werden.
Unsere Seele kann leicht erschittert, erschreckt und verzagt werden. Anfechtungen, Verfolgungen, Leiden,
Verwirrung kénnen ihren Teil dazu beitragen. Unsere Seele hat in sich nicht Festigkeit und Ruhe. Gott will
nun, dass unser Herz fest werde (Heb 13,9). Das geht aber nur, wenn wir in der jenseitigen Welt fest
verankert sind.
Die Festigkeit unserer Hoffnung beruht nicht auf unseren Geflihlen, Erfahrungen oder Gebeten, sondern
auf den VerheiBungen Gottes, die absolut gewiss verbiirgt sind.
Obwohl ich jetzt noch mit dem Leibe in der Welt bin, bin ich doch ,,in Christus”; und in Christus bin bereits
im Himmel.
Als Christ lebe ich in zwei Wirklichkeiten: Hier und dort. Und mein Anker (Christus) ist bereits dort. Weil ich
einen Anker dort am Ziel habe, habe ich hier einen starken Trost.

Sie reicht in Gottes Gegenwart hinein. 6,19.20 A
se++ Welche [Hoffnung] wir als einen sicheren und festen Anker der Seele haben, der in das Innere,
hinter den Vorhang, hineingeht“, wo Jesus als Vorlaufer fiir uns hineinging.
Jetzt hangt ein Vorhang zwischen der sichtbaren und unsichtbaren Welt. Er, Jesus Christus ist jetzt in der
unsichtbaren Welt, hinter dem Vorhang. Er ist die Garantie dafir, dass auch wir eines Tages schadlos in der
Gegenwart des heiligen und groBen Gottes stehen werden.
Er ist unsere Hoffnung, unser sicherer und fester Anker unserer Seele.

Sie ruht in dem ,,Vorliufer* Jesus: 6,20 A
Dass wir so eine gewisse und sichere Hoffnung haben, war die Absicht Jesu in seinem priesterlichen
Handeln. Er ging ,,als Vorlaufer fiir uns hinein“:
Der ,Vorlaufer” ist das Schifflein, das das grofRe Schiff in den Hafen lotst. Es nimmt den Anker des groRen
Schiffes auf und bringt ihn — und damit das Schiff —in den Hafen.
So nahm unser Hohepriester Jesus Christus den Anker unserer Seele auf und brachte ihn —und damit uns —
in den Himmel. Jesus ist uns vorausgegangen, um uns dort den Eingang zu ermdoglichen.
Er ging als Vorlaufer dorthin — mit der Absicht, dass ich nachkdame. Er zieht mich nach.

Der Herr sagte zu den Jingern (Joh 14,2): ,Euer Herz werde nicht erschittert. Vertraut auf Gott! Vertraut
auch auf mich! 2 Im Hause meines Vaters sind viele Wohnungen. Wenn es nicht [so ware], hatte ich es
euch gesagt. Ich gehe, euch eine Statte zu bereiten. 3 Und wenn ich gegangen bin und euch eine Statte
bereitet habe, komme ich wieder; und ich werde euch zu mir nehmen, damit da, wo ich bin, auch ihr
seid.”

Vgl. Joh 17,24,

»als Vorliaufer fUr uns*:

Christi Kommen nach Israel damals war nicht etwas, das er fiir sich selbst tat. Er wurde der Vorlaufer —
nicht um seinetwillen, sondern fur uns.

Unser Hohepriester ist unsere Hoffnung. (Vgl. 1Tim 1,1: ,,Christus, unsere Hoffnung“).

Er ist der Anker ins Heiligtum, der uns in jene andere Welt hinein nachzieht.

Nb.: Der Begriff ,,Vorldaufer” wird auch zur Bezeichnung von kleinen Truppenverbanden gebraucht, die dem
Heer als Spahtruppe vorausgehen.
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Sie ist ewig, weil Christi Priestertum ewig ist. 6,20 E
»e+ss WO fUr uns als Vorlaufer hineinging Jesus, nach der Ordnung Melchisedeks Hohepriester
geworden in Ewigkeit (wortl.: [bis] in den Aon)«.
Unsere Hoffnung ist gewiss, weil Jesus Christus in alle Ewigkeit unser priesterlicher Biirge ist.

— Was ware mit unserer Hoffnung, wiirde Jesus Christus sterben? Er wird nicht sterben!

Diese Tatsache ist gestitzt durch das alttestamentliche Vorbild Melchisedeks, der Priester flir immer ist
(Vgl. Heb 7,1 A und 3 E). Melchisedek wurde ja im Voraus dem bereits ewigen Hohenpriester dhnlich
gemacht. (Vgl. Heb 7,3 E.)

Durch den ewigen Priesterkdnig Jesus sind auch wir Priesterkdnige in Ewigkeit (Off 5,10): ,,... und du
machtest uns zu Kénigen und Priestern fir unseren Gott, und wir werden <als Kénige> herrschen auf der
Erde.”

C. Fortsetzung: Jesus Christus ist Hohepriester nach einer hdheren
Ordnung Heb 7,1-28

1. Einleitendes Heb 6,20

Das , denn”in Heb 7,1 gehort klein geschrieben und ist Fortsetzung von Heb 6,20. Der V. 20 ist Briicke zu
Kapitel 7.

Ab Heb 2,17 ist von Christus als Hohepriester die Rede. Ab Heb 5,11 zog der Apostel es vor, den geistlichen
Zustand seiner Leser anzusprechen. Er hatte begonnen, den Lesern zu zeigen, was flir einen grofRen
Hohenpriester sie haben. Er hatte noch viel mehr zu sagen gehabt, aber er musste den geistlichen Zustand
der Leser berticksichtigen. Nachdem er sie wegen ihrer Tragheit im Héren und wegen der Gefahr des
Abfalls (Rickfalls ins Judentum) gewarnt hat (K. 6), kann er nun zum Thema zurtickkehren.

In Heb 6,20 kommt er wieder zuriick zum melchisedekischen Priestertum Christi.

Bezeichnend ist, dass der Apostel dabei nicht nur die Aussagen der Heiligen Schrift benutzt, sondern auch
das Schweigen der Heiligen Schrift.

Der Apostel benutzt die alttestamentlichen heiligen Schriften, um zu beweisen, dass die Priesterschaft Jesu
Christi besser ist als diejenige Aarons. Er zeigt auf: Die Priesterschaft Jesu Christi ersetzt das levitische
Priestertum, das nicht in der Lage war, denjenigen, der sich Gott nahte, im Gewissen vollkommen zu
machen (im Gewissen ans Ziel zu bringen).

2. Melchisedek, nach welchem Christi Priesterordnung benannt ist, ist groRer als
Abraham und Levi. Heb 7,1-10

Die ersten 10 Verse in K. 7 handeln von der Person Melchisedek.
V. 1-3: Wer Melchisedek ist.
V. 4-10: Wie grol} Melchisedek ist

a. Wer Melchisedek ist Heb 7,1-3

»-..3 denn dieser Melchisedek (Konig von Salem, Priester Gottes, des Hochsten, der Abraham
begegnete, als dieser zurtckkehrte, nachdem er die Kdnige geschlagen hatte, und der ihn segnete, 2
dem Abraham auch ein Zehntel von allem zuteilte, der, erstens, Ubersetzt, ‘Konig der Gerechtigkeit’
ist, dann aber auch Konig von Salem, das heift, ‘Konig des Friedens’, 3 ohne Vater, ohne Mutter,
ohne Geschlechtsregister, nicht Anfang der Tage noch Ende des Lebens hat, aber dem Sohne Gottes
ahnlich gemacht ist) bleibt Priester fiir immer.*
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I: Der Hauptsatz Heb 7,1 A3 E

Wie lautet der Kernsatz? —
,--. dieser Melchisedek bleibt Priester fiir immer.“

Wie? Indem er einen Priester hat, der flir immer in seiner Ordnung dient: Jesus Christus.
Der Rest des Satzes (Heb 7,1-3 M) ist eine Einfligung.

I1: Die geschichtlichen Angaben Heb 7,1.2 A

A: Seine Amter: 7,1
. Kbnig von Salem
. Priester Gottes des Hochsten

B: Seine Begegnung mit Abraham 7, 1.2 A
»... dieser Melchisedek (Konig von Salem, Priester Gottes, des Hochsten, der Abraham begegnete, als
dieser zurtckkehrte, nachdem er die Konige geschlagen hatte, und der ihn segnete, 2 dem Abraham
auch ein Zehntel von allem zuteilte, ...*
Welche Rolle spielte Melchisedek im Leben Abrahams?

1: Was geschah?
Ein groRer Krieg (1Mo 14).
In 1Mo 14 liegt die Betonung in der ,Habe“, dem Besitz (1Mo 14,11.16). Abraham war sehr reich. Er bekam
Probleme mit Lot und dessen Hirten. Der Grund war Reichtum.
Lot ist in einen groRen Krieg (der vier Stadtkonige gegen die fuinf) verwickelt. Abraham jagt den Feinden auf
der Handelsstral3e bis Damaskus nach. In Damaskus holt Abraham die Feinde ein und schlagt sie mit nur
dreihundert Mannern. Gott hat ihm diesen Sieg geschenkt.
Abraham rettet Lot aus Liebe.

2: Wann geschah es?

Auf einem der Hohepunkte seines Lebens, zum Zeitpunkt hochster Ehre Abrahams im Lande.
Der Konig von Sodom zieht ihm entgegen, will ihn beschenken. Abraham nimmt von ihm nichts an: ,Nichts
fir mich.”

3: Was half Abraham in dieser Frage des Ausharrens?
Warum konnte er verzichten?
Gott handelte. Abraham war in einer Notsituation und bekam rechtzeitig Hilfe. (Vgl. Heb 4,16.) Gerade zur
rechten Zeit bereitete Gott ihn auf die Begegnung mit dem Koénig von Sodom vor. Melchisedek kam
dazwischen und machte ihn aufmerksam auf den Gott, der Himmel und Erde besitzt (1Mo 14,19-24):
Er ,segnete ihn und sagte: ,Gesegnet sei Abram von Gott, dem Hoéchsten, der Himmel und Erde besitzt!
Und gepriesen sei Gott, der Hochste, der deine Bedranger in deine Hand geliefert hat!’
Und der Konig von Sodom sagte zu Abram: ,Gib mir die Seelen, und die Habe nimm fiir dich.’
Abram sagte zu dem Konig von Sodom: ,Ich hebe meine Hand auf zu Jahweh, zu Gott, dem Hochsten, der
Himmel und Erde besitzt: 2> Wenn vom Faden bis zum Schuhriemen, ja, wenn ich irgendetwas nehme von
dem, was dein ist...! Auf dass du nicht sagest: «<Ich habe Abram reich gemacht.» Nichts fiir mich!’,
Abraham war bereit, auf die heidnische Habe zu verzichten.
Und Gottes Wort erging an Abraham in einem Gesicht (1Mo 15,1): ,,Fiirchte dich nicht, Abram. Ich bin dir
[ein] Schild; dein Lohn. Sehr groR!“
Abraham lernte, dass Gott selber sein Lohn ist — und alles, was Gott ihm gibt.
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4: Inwiefern war das fur die Hebraer wichtig?
Auch die Briefempfanger hatten um Christi willen ihre Habe aufgegeben (Heb 10,34) und standen vor der
Frage, ob sie so weitermachen sollten.

C: Sein Empfangen des Zehnten: 7,2 A
Abraham sagte ,,Nein” zum Konig von Sodom und ,,Ja“ zum Kénig von Salem. Indem er Melchisedek den
Zehnten gab, gab er Gott den Zehnten. Mit dem Geben des Zehnten drlickte man aus: ,Alles, was ich
erworben habe, gehort dir.” Abraham erkennt den rechtmaRigen Herrn und Besitzer an. Er gibt Gott, was
Gott gebuhrt. (Vgl. Rom 13,7; Mt 22,21.)

I11: Die Deutung Heb 7,2.3

se.+, der, erstens, iibersetzt, ‘Konig der Gerechtigkeit’ ist, dann aber auch Konig von Salem, das heif3t,
‘Konig des Friedens’, 3 ohne Vater, ohne Mutter, ohne Geschlechtsregister, nicht Anfang der Tage
noch Ende des Lebens hat, aber dem Sohne Gottes dhnlich gemacht ist) bleibt Priester fiir immer.*

In welcher Hinsicht ist die biblische Schilderung liber Melchisedek wichtig?
A: Zuerst die Namen 7,2

1: Er ist KOonig der Gerechtigkeit
Melchisedek fiihrt inhaltsreiche Namen, die das Wesen des Messias ankiindigen.
Konig der Gerechtigkeit
Jes 32,1: ,Siehe, ein Konig wird regieren in Gerechtigkeit. Und die Fiirsten, sie werden herrschen nach
Recht.”
Jer 23,5: ,Siehe, Tage kommen, [ist der] Ausspruch Jahwehs, da ich David einen gerechten Spross
erwecken werde. Und er wird als Konig regieren und verstandig handeln und Recht und Gerechtigkeit Giben
im Land.”
Ps 45,6: ,Dein Thron, Gott, besteht immer und ewiglich. Ein Zepter der Aufrichtigkeit ist das Zepter deines
Konigreiches. 7 Du liebtest Gerechtigkeit und hasstest Gesetzwidrigkeit. Deswegen, Gott, salbte dein Gott
dich mit Ol des Frohlockens <im Vorzug> vor deinen Gefihrten.” Vgl. Heb 1,9.

2: Er ist Konig des Friedens
Konig von Salem, 1Mo 14,18 (hebr. schalem vom schaloom, Friede, Wohlergehen). ,Salem” ist ein alter
Name fir Jerusalem (Ps 76,3: ,Und in Salem ist sein Zelt und seine Wohnung in Zion.”), die Stadt des
Friedens. In diesem Sinne ist Melchisedek ,,Konig des Friedens”, ein Prototyp auf den ewigen
Friedenskonig Jesus.
Gerechtigkeit und Friede gehdren zusammen.
Jes 32,17: ,,und das Werk der Gerechtigkeit wird Friede sein und der Ertrag der Gerechtigkeit Ruhe und
Sicherheit in Ewigkeit.”
48,18:,,0 dass du geachtet hattest auf meine Gebote! Dann ware dein Frieden gewesen wie ein Strom und
deine Gerechtigkeit wie Meereswogen; ...
60,17: ,,Und ich werde den Frieden setzen zu deinen Aufsehern und die Gerechtigkeit zu deinen Vogten.”
R6m 5,1: ,,Sind wir also gerechtfertigt aus Glauben, so haben wir Frieden zu Gott hin durch unseren Herrn,
Jesus Christus”
Wir beachten die Reihenfolge: Zuerst Gerechtigkeit, dann Friede. Zuerst muss Gottes Gerechtigkeit
zufriedengestellt werden. Erst dann kann Friede herrschen, Friede zwischen Gott und Menschen und
Friede auf Erden unter den Menschen. Wenn der Mensch nicht Gottes Gerechtigkeit in Christus hat, kann
er nicht wirklichen Frieden Gottes haben.
Heb 12,11: ,,... eine friedsame Frucht der Gerechtigkeit”

Seite 137 von 261



Jak 3,17.18: ,Aber die Weisheit, die von oben ist, ist zuerst rein, dann friedlich, milde, nachgiebig, voll von
Barmherzigkeit und guten Friichten, unparteiisch und ungeheuchelt. Aber die Frucht der Gerechtigkeit wird
in Frieden gesat denen, die Frieden schaffen.”

B: Die Deutung seiner Familie/Herkunft: 7,3

1: Erist ,,ohne Anfang*
Melchisedek hat keine Ahnentafel, kein Geschlechtsregister; genauer: seine Ahnentafel wurde nicht
aufgeschrieben. Wir finden keine Angabe, wer sein Vater ist und wer die Mutter; und das, obwohl er
Priester war. Vom biblischen Bericht her kann Melchisedek nicht nachweisen, dass er priesterlichen
Geschlechts ist. Fir die Leser waren Ahnentafeln sehr wichtig besonders bei Priestern.
Vgl. Esr. 2,62: ,Diese suchten ihr Geschlechtsregisterverzeichnis, aber es wurde nicht gefunden; und sie
wurden von dem Priestertum als unrein ausgeschlossen.”
Durch die Zerstorung Jerusalems und den rémisch-jidischen Krieg gingen die
Geschlechtsregisterverzeichnisse verloren. Nur Jesus Christus kann heute, nach 70 n. Chr., als wahrer
Nachkomme Abrahams und als Nachkomme Davids nachgewiesen werden, denn nur von ihm existieren
die Geschlechtsregister (Mt 1 und Lk 3).

2: Er ist ,,ohne Ende*
Man liest im biblischen Bericht nichts von seiner Herkunft, aber auch nichts von seinem Tod. Er erscheint
unvermittelt auf der Bildflache. Und er verschwindet ebenso. Das ist ungewohnlich, denn er scheint ein
sehr wichtiger Mann gewesen zu sein.

3: Und so ist er dem Sohne Gottes ahnlich gemacht
»e++5 ONNE Vater, ohne Mutter, ohne Geschlechtsregister, nicht Anfang der Tage noch Ende des
Lebens habend, aber dem Sohne Gottes ahnlich gemacht*
Der Ausdruck ,dem Sohn Gottes ahnlich gemacht” bedeutet nicht dasselbe wie: Er ist der Sohn Gottes.
. Als Kénig von Sodom ist er ein weltlicher Herrscher und damit der Prototyp auf Jesus Christus, den Konig
der Erde.
. Er war zugleich Konig und Priester. Das kam im AT sonst nicht vor und war unter dem Alten Bund nicht
moglich, weil die Kénige aus dem Stamm Juda kamen, die Priester aber aus Levi. In dieser Hinsicht ist er ein
Prototyp auf den Sohn Gottes, den ewigen Priesterkonig.
Der Apostel sagt nicht, dass Melchisedek der Sohn Gottes ist. Er war nicht eine Theophanie
(Gotteserscheinung, Gottesoffenbarung in sichtbarer Form). Gott ist in der Zeit des ersten Buches Mose
einige Male erschienen (1Mo 12; 1Mo 18.) Aber in 1Mo 14 lesen wir nicht, dass Gott erschien.
Melchisedek hat keine Ahnentafel, obwohl er Priester war. So kam Melchisedek gleichsam aus dem Nichts
hervor, wie der Sohn Gottes, der von Gott selbst gezeugt wurde und daher keinen menschlichen Vater hat.
Der Apostel spricht des Ofteren in Bilderform. (Z. B. in Heb 10,22.23 , gewaschen am Leibe ...“) So muss
wohl auch der Ausdruck ,,ohne Vater, ohne Mutter, ohne Geschlechtsregister, nicht Anfang der Tage noch
Ende des Lebens habend” im Sinne von ,gleichsam ohne Vater, ohne Mutter” und ,,gleichsam ohne
Lebensanfang und -ende” zu verstehen sein.

C: Inwiefern hilft dies den Lesern?
Ebenso war es mit dem Herrn Jesus. Das will der Apostel den Hebrdern deutlich machen. Ihr beachtet ihn
nicht, weil er unsichtbar ist. Aber schaut: Bereits im Alten Testament gab es einen so GroRen, der ohne
Ahnentafel war. Melchisedek wird kein Lebensende, keine Nachkommenschaft zugeschrieben. Niemand
[6st ihn ab. Ebenso ist es bei dem Herrn Jesus: Niemand 10st ihn ab. Er bleibt Priester. Melchisedek ist in
dieser Hinsicht ein Prototyp auf Jesus, den Gesalbten.
Wenn ihr bei dem unsichtbaren Hohenpriester bleibt und auf eure Habe verzichtet (Heb 10,34; 11,24-26),
bekommt ihr eine viel, viel gréRere Entlohnung. Und ihr gewinnt eure Seele!
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Vgl. Heb 10,34-36.39: ,,... den Raub eures Besitzes nahmt ihr mit Freude hin in Kenntnis dessen, dass ihr bei
euch selbst ein besseres Gut in den Himmeln hattet — und ein bleibendes. 35 Werft also eure Freimitigkeit
nicht weg, welche eine grolle Belohnung hat, 36 denn ihr habt Ausdauer nétig, damit ihr, nachdem ihr den
Willen Gottes getan habt, die VerheiBung davontragt, ... 39 Aber wir sind nicht des Zurlickweichens zum
Verderben, sondern des Glaubens zum Gewinnen der Seele <als Besitz>.”

b. Wie grol3 Melchisedek ist Heb 7,4-10

»Schaut aber <und sehty, wie grof} dieser ist, dem Abraham, der Stammvater, ein Zehntel der Beute
gab; 5 und die, die von den Séhnen Levis sind, die die Priesterschaft empfangen, haben das Gebot,
nach dem Gesetz, den Zehnten von den Leuten zu nehmen, das heif3t, von ihren Brudern, wiewohl sie
aus den Lenden Abrahams hervorgegangen sind, 6 aber er, dessen Geschlechtsregister nicht von
ihnen abgeleitet wird, hat von Abraham den Zehnten genommen. Und er hat den, der die
Verheildungen hatte, gesegnet. 7 Aber es ist ohne allen Widerspruch: Der Geringere wird vom
Besseren gesegnet. 8 Und hier empfangen Menschen, die hinsterben, den Zehnten; dort [empfangt
ihn] aber einer, dem bezeugt wird, dass er lebt. 9 Und es wurde sozusagen tber Abraham auch von
Levi, der den Zehnten empfangt, der Zehnte genommen, 10 denn er war noch in den Lenden des
Vorvaters, als Melchisedek ihm begegnete.*

»,Schaut hin, betrachtet ihn!“ Warum wird hierzu aufgefordert? Warum sollen die Hebraerchristen
Melchisedek betrachten? Weil er ein Prototyp auf Jesus Christus ist. Die Leser sollen nicht bei Melchisedek
stehen bleiben, sondern tber ihn zu Jesus kommen.

Ein Prototyp ist ein Vorab-Exemplar, nicht das Fertigexemplar. Es stellt in kleinerer oder unfertiger Form
das GroRe und Fertige dar. Je groRer der Prototyp, desto groRer das Fertigexemplar. Wenn Melchisedek
ein Bild von Jesus, dem Gesalbten, ist und selber grol3 ist, wie grols muss dann Jesus sein!

Was nun ist es, das Melchisedek so groR macht? Fiinf Uberlegungen (Heb 7,4-10):

I: Melchisedeks Grol3e ist ersichtlich am Empfangen des Zehnten von einem grof3en Abraham.
Heb 7,4.5

»Schaut aber «und seht>, wie grof} dieser ist, dem Abraham, der Stammpvater, ein Zehntel der Beute
gab; ° und die, die von den Séhnen Levis sind, die die Priesterschaft empfangen, haben das Gebot,
nach dem Gesetz, den Zehnten von den Leuten zu nehmen, das heif3t, von ihren Bridern, wiewohl sie
aus den Lenden Abrahams hervorgegangen sind, ...*

Was macht Abraham hier grof3?
. Er ist Erzvater Israels, des Volkes Gottes.
. Er ist damit auch Vater der bevorzugten S6hne Levis.
Worin sind die S6hne Levis bevorzugt?
. Sie empfingen von Gott das Priestertum.
. Sie hatten das Gebot, von Mitisraeliten den Zehnten zu nehmen.
GroRer als Abraham, der Vater Israels, ist Melchisedek, denn tber ihn wird berichtet, dass er von Abraham
den Zehnten nahm. Melchisedek nimmt den Zehnten ohne ein diesbeziigliches Gesetz. Und Abraham, der
Erzvater der levitischen Priester, gibt ihm den Zehnten vom Besten.

Was bedeutet die Abgabe des Zehnten?
. Der Zehnte ist eine Gabe an Gott. Der Empfanger vertritt Gott. Hier empfangt Melchisedek den Zehnten
im Auftrag Gottes.
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. Das Geben des Zehnten war ein Zeichen, eine symbolische Handlung. Man driickte damit auch, dass dem
Empfanger alles gehort. Die Israeliten sind Gottes Erloste, Erkaufte; sie gehdren nicht mehr sich selbst. Sie
selbst und alles, was sie besitzen, gehort Gott. Als Zeichen dafiir geben sie den Zehnten.

. Er steht Gber der erhabenen Figur des Abraham, liber dem VerheiBungsempfanger. Er segnet den
Gesegneten.

. Und Melchisedek steht Giber dem levitischen Gesetz, das damals noch gar nicht existierte. (Siehe nachste
Punkte.)

I1: Melchisedeks GroRe wird nicht abgeleitet von der levitischen Linie. Heb 7,6 A

»e++, aber er, dessen Geschlechtsregister nicht von ihnen abgeleitet wird, hat von Abraham den
Zehnten genommen.*

Er ist ein groBer Priester, ohne von Levi abzustammen. Er war sogar schon lange Zeit vor Levi Priester. Das
zeigt, dass er ein Besonderer ist, ein Groler.

Der Apostel hatte bereits (aus Ps 110) angedeutet, dass Jesu Hohepriesterschaft eine nach der Ordnung
des Priesterkdnigs Melchisedek ist. Von den zwei groflen Hohenpriestern im AT (Aaron und Melchisedek)
war Melchisedek der frihere und groRere.

I11: Melchisedeks GroRRe ist ersichtlich am Segnen Abrahams. Heb 7,6 E.7

»Und er hat den, der die Verheilungen hatte, gesegnet. 7 Aber es ist ohne allen Widerspruch: Der
Geringere wird vom Besseren gesegnet.*

Abraham hatte die VerheiBungen des Lebens. Dennoch stand Melchisedek liber ihn, denn der Segnende ist
groler als der Gesegnete.

IV: Melchisedeks Grol3e ist darin ersichtlich, dass von ihm bezeugt wird, dass er lebt. Heb 7,8

»Und hier empfangen Menschen, die hinsterben, den Zehnten; dort [empfingt ihn] aber einer, dem
bezeugt wird, dass er lebt.«

Die levitischen Priester sterben. Er lebt —im Bilde. Da die israelitischen Priester sterben, sind sie als
Individuen nicht das Wichtige. Sondern das Wichtige ist die Priesterordnung, die sie innehaben.
Melchisedek hingegen lebt als Einzelperson. Er ist wichtig als Person! Melchisedek gréBer als die levitischen
Priester und als die gesamte levitische Priesterordnung.

V: Melchisedeks GroRRe ist darin ersichtlich, dass er Uber Abraham von Levi den Zehnten
empfangt. Heb 7,9.10

»Und es wurde sozusagen iiber Abraham auch von Levi, der den Zehnten empfingt, der Zehnte
genommen, 10 denn er war noch in den Lenden des Vorvaters, als Melchisedek ihm begegnete.*

[Nb: Eine Lehre in Bezug auf den Siindenfall: Wenn Levi, ein Urenkel Abrahams, hier beschrieben wird als in
Abraham seiend, dann ist es auch legitim zu sagen, dass wir alle in Adam waren, als er stindigte.]

V.10 E:,,... als Melchisedek ihm begegnete*

Hier haben wir eine Wiederholung von V. 1 (,,..., der Abraham begegnete”). Warum wird das wiederholt?
Es soll fiir die Leser betont werden: So, wie Gott dem Erzvater Abraham in Melchisedek entgegenkam, so
kam Gott in Jesus Christus neu seinem Volk entgegen. Wie Melchisedek der Priesterkénig Abrahams war,
der Gott vertrat, so ist Jesus Christus der Priesterkonig des Gottesvolkes Israel.
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3. Christi melchisedekische Priesterordnung ist héher und wirksamer als die
aaronitische/levitische Priesterordnung Heb 7,11-28

a. Priestertum und Gesetz Moses wurden geandert. Heb 7,11-19

I: Die Anderung ist von der Schrift her nétig. Heb 7,11-14

»Wenn also tatsachlich die Vollkommenheit durch das levitische Priestertum kédme (denn das Volk
war auf es hin mit dem Gesetz versehen worden), welcher Bedarf [hatte dann] noch [bestanden], einen
anderen als Priester auftreten zu lassen nach der Ordnung Melchisedeks, anstatt [einen] nach der
Ordnung Aarons zu ernennen? 12 — denn mit der Veranderung des Priestertums geschieht
notwendigerweise auch eine Veranderung des Gesetzes, 13 denn der, auf den hin dieses gesagt wird,
hat an einem anderen Stamme teil, von dem keiner den Altar bedient hat, 14 denn es ist offensichtlich,
dass unser Herr aus Juda entsprossen ist, in Bezug auf welchen Stamm Mose nichts Uber ein
Priestertum sagte.*

Warum war es notwendig, dass das levitische Priestertum und das Gesetz Moses gedandert wurden? Wie
flihrt der Apostel dieses aus?

Er stellt zwei Schriftteile nebeneinander:

Das Gesetz Moses und Ps 110,4. Er zeigt auf: Die neue melchisedekische Priesterordnung (nach Ps 110)
ware nicht notig gewesen, wenn die Vollendung durch das levitische Priestertum kdame. Schlussfolgerung:
Die Vollendung kommt nicht durch das levitische Priestertum. Die alttestamentlichen Schriften bestatigen
also, was Jesus und die Apostel lehrten.

Erster Schritt
. Er geht aus von der Versuchung seiner Leser, zu viel vom Gesetz zu halten: V. 11 A
. Er macht auf die Verkniipfung von Gesetz und Priestertum aufmerksam: V. 11
. Er zieht eine erste Schlussfolgerung fir die Leser.

Zweiter Schritt
. Das wiirde aber die Notwendigkeit des levitischen Priestertums in Konflikt bringen mit Ps 110: V. 11 E
(,Ordnung” Melchisedeks)
. Das Priestertum wurde also verandert. (V. 11: Die VerheiRung von Ps. 110 zeigt die Ablésung des
levitischen Priestertums an. Also war das levitische Priestertum nicht gut genug.)
. Somit wurde aber die ganze Gesellschaftsordnung, das Gesetz, verandert: V. 12
. Zu grolRes Vertrauen in das Gesetz Mose als etwas ewig Unveranderliches ist also nicht angebracht.

Dritter Schritt
. Nachtraglicher Hinweis: Die Stamme des Priestertums im Gesetz Mose (Levi) und in Ps 110 (Juda) sind
verschieden.
. Beachten wir hierbei Folgendes:
- Jesus erfillt Ps 110,4.
- Christus ist der Herr von Ps 110,1 und unser Herr.
- Auch das Schweigen der Heiligen Schrift hat Bedeutung.

I1: Die Anderung von Priestertum und Gesetz ist vom Wesen her verstandlich. Heb 7,15-19

,,und es ist noch umso reichlicher deutlich, wenn nach der Ahnlichkeit Melchisedeks ein anderer
Priester aufsteht, 16 der es nicht nach einem Gesetz eines fleischlichen Gebotes geworden ist, sondern
nach der Kraft eines unaufltslichen Lebens, 17 denn er bezeugt: ,Du bist Priester in Ewigkeit (wortl.:
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[bis] in den Aon) nach der Ordnung Melchisedeks¢; 18 denn es geschieht einerseits ein Aufheben des
vorausgehenden Gebotes, wegen seiner Schwachheit und Unnatzlichkeit 19 (denn das Gesetz brachte
nichts zur Vollendung), andererseits eine Einfihrung einer besseren Hoffnung, durch die wir zu Gott
nahen.*

Wie fuhrt er diesen Gedanken aus?
Eine Gegenuberstellung 7,15-17

Das Wesen beider Ordnungen wird gegeniibergestelit.
. s Nicht nach dem Gesetz eines fleischlichen Gebotes, ...*
Warum spricht der Apostel von einem Gesetz ,fleischlichen Gebotes”, wenn Paulus in Rém 7,12.14 sowohl
Gesetz als auch Gebot ,geistlich” und , heilig und gerecht und gut“ nennt?
Geistlich ist das Gesetz nach Ursprung und Ziel. (Das Gesetz an sich als Gottes Wort ist geistlich.) Fleischlich
ist es, weil es im Raum des Fleisches — im Raum der Diesseitigkeit — seine Tatigkeit ausiibt. (Die Welt, der
Bereich seines Gebotes, ist diesseitig und endlich.)
. Zum einen waren es Manner, die nach dem Fleisch vom Stamme Levi waren, die als Priester dienten, und
das so lange als sie im Fleisch lebten.
. Sodann war ihr Dienst von Dingen gekennzeichnet, mit denen Menschen im Fleisch umgehen: Tieropfer,
Speisen, Getranke, Waschungen, Kleider, Stadte, Zelt.
Weil es ein Dienst des Fleisches war, war er auch verganglich und ohnmachtig, das Eigentliche zu bewirken.
Vgl. 9,9.10, sowie 9,13.14.

Die Hauptgedanken werden angegeben.
4... Sondern nach der Kraft eines unaufloslichen Lebens*

. Unser ewiger Hohepriester hat Kraft zum Leben (V. 15.16). Das heif3t, das Leben unsres erhéhten Herrn ist
unauflosbar.

. Dieses ist seiner innewohnenden Kraft zuzuschreiben.

. Unser Leben wird aus Quellen aufRerhalb von uns gespeist.

. Jesus Christus, unser Hohepriester, teilt seine Lebenskraft mit uns. (Vgl. ,Gnade” 4,16.)

Eine zweifache Begrindung 7,18.19
»-++, denn es geschieht einerseits ein Aufheben des vorausgehenden Gebotes, wegen seiner
Schwachheit und Unnutzlichkeit 19 (denn das Gesetz brachte nichts zur Vollendung), andererseits
eine Einfiithrung einer besseren Hoffnung, durch die wir zu Gott nahen.*
. Das levitische Gesetz wird abgetan, denn das Gesetz — weil schwach und unniitz — vollendete nichts (V.
18.19 A)
. Eine bessere Hoffnung, durch die wir zu Gott nahen kénnen, wird eingefiihrt.

b. Bei der melchisedekischen Ordnung handelt es sich um einen besseren Bund. Heb
7,20-22
,Und insofern es nicht ohne Eidschwur [geschah] (denn die sind ohne Eidschwur Priester geworden,
21 aber er mit einem Eidschwur durch den, der zu ihm spricht: ,Der Herr schwor, und es wird ihn
nicht gereuen: Du bist Priester in Ewigkeit (wortl.: [bis] in den Aon) nach der Ordnung
Melchisedeks®), 22 insofern ist Jesus Biirge eines besseren Bundes geworden.“
Das kann man schon an der Einsetzung ins Amt erkennen: Er wurde mit einem Eidschwur Priester, jene
nicht.
Ala Mittler verbiirgt er einen Bund. Garant. Er garantiert eine bessere Bundesbeziehung.
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c. Der melchisedekische Priester ist nicht dem Tode verhaftet und daher das Priestertum
ewig und untbertragbar. Heb 7,23.24

,»Und sie sind viele, die Priester geworden sind, - wegen des Todes, der sie am Bleiben hindert, 24 aber
er hat, wegen seines Bleibens in Ewigkeit (wortl.: [bis] in den Aon), das Priestertum als ein
unverinderliches.*

d. Schlussfolgerung: Unser ewiger Hohepriester hat Kraft zu retten. Heb 7,25

»Deshalb vermag er auch bis aufs ganz Vollkommene zu retten die, die durch ihn zu Gott hinzutreten:
Er lebt die ganze Zeit, um sich fiir sie zu verwenden; ...*

. Wie rettet Jesus Christus?

s+ Dis aufs ganz Vollkommene*
d. h., er vermag uns zu bewahren in jeder Hinsicht, damit wir rein und heilig bleiben.
Er vermag uns ans Ziel zu bringen,
nicht durch die aaronitische Linie, sondern durch Jesus.
- Rettung in der Vergangenheit: von der Strafe der Siinde.
- Rettung (und Bewahrung) in der Gegenwart: von der Macht der Siinde. Als Gerettete brauchen wir jetzt einen

Hohenpriester, der uns durch die Gefahren hindurch ans Ziel bringt.
- Rettung in Zukunft: von der Gegenwart der Siinde.

. Wen rettet Jesus Christus? Heb 7,25M

4s++. die durch ihn zu Gott hinzutreten*:

Jeder, der zu Gott kommen will, muss durch Jesus kommen. Wenn wir diesen Weg nicht gehen: es gibt kein
anderes Opfer. K. 10.

,Alle Wege fiihren nach Rom*, heiRt es in der Okumene; ja, nach Rom, nicht aber zu Gott. Zu Gott fiihrt nur
einer: Joh 14,6.

. Warum kann Jesus Christus retten? Heb 7,25M

»e++, Weil er die ganze Zeit lebt, um sich fiir sie zu verwenden.

Jesus steht gerade fiir uns.

Vgl. Rom 8,26.33.34: ,,Aber ebenso auch nimmt sich der Geist <an unserer Statt) unserer Schwachheiten
mit an, ... Der Geist selbst ... verwendet sich fiir uns ... 33 Wer wird Anklage erheben gegen Erwahlte
Gottes? Gott [ist der], der rechtfertigt! 34 Wer verurteilt? Christus [ist es], der starb; mehr, der auch
erweckt wurde, der auch zur Rechten Gottes ist, der sich auch fiir uns verwendet.”

,Sich flr sie zu verwenden*:

Damit ist nicht in erster Linie ,Flrbitte tun; beten” gemeint. Das Wort bedeutet eigtl. ,,sich mit jemandem
(zu einem Gesprach) treffen”, ,,dazwischentreten”; ,als Vermittler eintreten”; ,fir jem. einstehen”; ,,sich
fir jem. verwenden”; ,,gegen jem. auftreten”.

se-eo Weil er die ganze Zeit lebt, ...:

Was war das grofde Problem mit dem alttestamentlichen Priestertum?

Der haufige Wechsel der Priester. Sie starben alle weg. ,Es konnte kein andauerndes Vertrauensverhaltnis
aufgebaut werden. Sobald ein Priester gestorben war, blieb die Unsicherheit, wie gut der nachste seinen
Dienst verrichten wiirde.
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In Israel gab es eine Reihe von Zufluchtsstadten. Dorthin konnte z. B. ein Totschlager fliehen und sich vor
der Rache der Blutsverwandten des Erschlagenen schiitzen. Eine Zufluchtsstadt war fiir den, der in
Todesgefahr war, ein Ort der Sicherheit, solange der Hohepriester lebte (4Mo 35,25.28). Auch wir, die wir
dem sicheren Todesurteil entgegen gingen, fanden Zuflucht vor dem ewigen Verderben, und zwar fir so
lange, solange unser Hohepriester lebt —d. h., flir immer.

e: Jesus Christus erfullt alle Voraussetzungen, um ans Ziel zu bringen. Heb 7,26-28

»+++, denn ein solcher Hohepriester ziemte uns: ...*

Ein solcher passt zu uns. Er ist gerade der Helfer, den wir brauchen, weil er der geeignete Priester ist.
Inwiefern?
Aus funf Griinden:

. Er war rein von Siinde. Heb 7,26 A

se++2 <rein und> heilig, frei vom Bosen, unbefleckt, von den Siindern geschieden“

. Erist groRer als unsere Welt. Heb 7,26 E

»... Und hoher geworden als die Himmel, ...*

. Sein Opfer gilt ein fur alle Mal. Heb 7,27

»-++, der es nicht tidglich notig hat, wie die Hohenpriester, zuerst fur die eigenen Stinden Opfer
darzubringen, sodann fiir die des Volkes, denn dieses tat er ein <fiir allex Mal: Er brachte sich ja selbst
dar [als Opfer];*

. Erist ,,Sohn*“. Heb 7,28

..., denn das Gesetz bestellt Menschen zu Hohenpriestern, die Schwachheit haben, aber das Wort
der Eidesleistung, das [erst] nach dem Gesetz [kommt], einen Sohn.

Jesus Christus ist Gottes Sohn. Es gibt nur einen von jener Kategorie. Jesus Christus ist der lebendige und
ewige Jahweh-Gott.

. Er ist auf ewig vollendet. Heb 7,28

»e++, der auf ewig vollendet ist.*

Vgl. Heb 5,9.

Unser himmlischer Vertreter kann uns daher in seine Ruhe bringen. (Vgl. Ps 23,2.6: ,,Auf Auen von zartem
Gras lasst er mich lagern. Er fihrt mich zu Wassern der Ruhe. ... 6M ... Und ich kehre wieder <und werde
wohnen» im Hause des HerRN fiir lange, lange Zeit.”)

Ist es laut diesem Kapitel moglich, einen himmlischen Hohenpriester nach der Ordnung Melchisedeks
droben zu haben und gleichzeitig eine Priesterklasse nach einer anderen Ordnung (z. B. nach Rom) hier auf
Erden? Warum bzw. Warum nicht?

[Ein Bruder in Christus stellte an den rémisch katholischen Priester die Frage: ,,Nach welcher Ordnung sind
Sie Priester? Nach der Ordnung Aarons oder nach der Ordnung Melchisedeks?“, worauf der Priester nichts
Besseres zu antworten wusste als ,nach der Ordnung Roms*“.]
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D. Hauptgedanke: Wir haben einen Hohenpriester, der sich setzte zur
Rechten des Thrones Heb 8,1-5

Die Abhandlung des Apostels erreicht ihren H6hepunkt. Der Hauptgedanke des Briefes wird hier kurz
zusammengefasst. V. 1 blickt zuriick auf das bisher Gesagte, V. 2 voraus auf den Dienst des Hohenpriesters,
der in Heb 8,1 -9,14 und geschildert wird, und auf das Opfer das der Hohepriester darbringt, wovon in Heb
9,15- 10,18 die Rede sein wird.

1. Der Hauptsatz Heb 8,1 A

Des Satz

,Wir haben einen solchen Hohenpriester

wird wortlich ein ,Haupt” genannt, was wohl so viel heit, wie ,Hauptgedanke”. Er ist im Allgemeinen die
Zusammenfassung von dem, was der Apostel in den bisherigen Kapiteln geschrieben hat. Er ist die
Zusammenfassung der Lehrabschnitte der K. 1-10. Er ist im Besonderen die Zusammenfassung des
vorliegenden Abschnittes 8,1- 9,14. Damit wird die Wichtigkeit dieses letzten Lehrabschnittes
herausgestellt.

2. Der volle Satz Heb 8,1-5

wHaupt[gedanke] Uber dem, das [hier] gesagt wird, [ist]: Wir haben einen solchen Hohenpriester, der
sich setzte zur Rechten des Thrones der Majestat in den Himmeln, 2 einen Dienstleistenden des
Heiligsten und des wahren Zeltes, das der Herr aufstellte und nicht ein Mensch; 2 denn jeder
Hohepriester wird bestellt, um Gaben und Opfer darzubringen, weshalb es notwendig war, dass auch
dieser etwas darzubringen habe; 4 denn wenn er in der Tat auf der Erde ware, ware er kein Priester,
da es die Priester gibt, die nach dem Gesetz die Gaben darbringen, ° welche <in der bildhaften>
Darstellung und <in dem» Schatten der himmlischen Dinge den [ihnen] aufgetragenen Dienst tun
entsprechend der Weisung, die Mose erhielt, als er daran ging, das Zelt zu erstellen, denn: ,,Siehe zu,
... sagt er, ,,dass du alles machst nach dem Bilde, das dir auf dem Berge gezeigt wurde.*

»Wir haben einen solchen Hohenpriester” heiflt, dass er ein besonderer ist. Der Apostel nennt zwei
Hinweise auf die Besonderheit unseres Hohenpriesters:

a. Er setzte sich zur Rechten Gottes. Heb 8,1

»-.. €inen solchen Hohenpriester, der sich setzte zur Rechten des Thrones der Majestéat in den
Himmeln, ...*

Hsetzte®:

Hiermit wird eine entscheidende Wende zum Ausdruck gebracht.

Die Képerhaltung eines dienenden Priesters ist im AT eine andere. Er steht (Heb 10,11 A). Dieser sitzt.
Durch das Sitzen wird ausgedrickt, dass etwas zu Ende gebracht worden ist. Die Versohnungsaufgabe ist
erfillt, und die Begegnung mit Gott ist eine andere geworden. Vgl. Heb 1,3.

b. Er ist Dienstleistender des wahren Zeltes. Heb 8,2-5

s+, €inen Dienstleistenden des Heiligsten ...«

. Der Begriff ,,Dienstleistender*
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Ein , Dienstleistender” (griech.: leitourgos) war jemand, der bereit war, einen 6ffentlichen Dienst zu
Ubernehmen. Er tat es aus freien Stiicken, er hatte ihn nicht ilbernehmen missen.

. Die Zeitform

»einen Dienstleistenden“:

Das Partizip steht in der Gegenwartsform. Er diente und setzte sich und dient weiter. Er ist immer noch ein
Dienender.

. Der Ort seines gegenwartigen Dienstes

Bezeichnend ist der Ort, wo er sich setzte:

»Zur Rechten Gottes*:

Eine konigliche Stellung! Er ist Priester und Kénig zugleich, wie Melchisedek. Vgl. Sach 6,13: ,Ja, er wird den
Tempel Jahwehs bauen; und er wird Hoheit tragen; und er wird auf seinem Thron sitzen und herrschen,
und er wird Priester sein auf seinem Thron; und der Rat des Friedens wird zwischen ihnen beiden sein.”
Vgl. Ps 110.

Er ist Konig, und als Konig dient er. Er ist ein Herr und Helfer. Das macht sein Kénigtum so wohltuend

(und darum zu einer Gabe. Wie er das Konigtum als Gabe empfangen hat, so wird er auch den Seinen eines
Tages das Konigreich als Gabe verleihen. Vgl. Lk 12,32: ,,... euch das Kénigtum zu geben*.)

. Sein Dienstbereich zweifacher: Heb 8,2-5

»e++, €inen Dienstleistenden des Heiligtums/der heiligen Dinge ...*

Dienstleistender der heiligen Dinge: 8,2.
Der Begriff ,,das Heiligste” (wortl.: die Heiligen; die heiligen [Dinge]; die heiligen [Bereiche]) ist etwas
unklar.
Spater wird er flr das Allerheiligste verwendet. An dieser Stelle scheint es das Beste zu sein, ihn als den
umfassenden Begriff zu nehmen — Raum, Inhalt und Tatigkeit.

Dienstleistender des wahren Zeltes: 8,2
.-+, €inen Dienstleistenden ... des wahren Zeltes, ...*

Den zweiten Begriff ,,Zelt” haben wir speziell als den Raum zu nehmen. Von diesem Zelt heilt es, es ist das
,wahre”, und es ist eines,
»das der Herr aufstellte (aufrichtete) und nicht ein Mensch«.

»Wahr“ heilSt, es ist das letztliche, wirkliche, wahrhaftige, das, wovon das erste ein Schattenbild war.

,--. das der Herr aufstellte (aufrichtete)*:
Das spricht von Dauerhaftigkeit: Kein anderes wird mehr notig sein. Dieses genlgt.

»der Herr:

Vom atl. Zusammenhang her ist Jahweh gemeint. Im AT ist oft davon die Rede, dass Jahweh es ist, der das
Zelt bzw. den Tempel errichtet. Gerade der Gott des Alten Testaments ist es, der das neue Heiligtum
aufgerichtet und eingerichtet hat.

Erklarende Erganzungen zum zweifachen Dienstbereich: 8,3-5
V. 3:,,..., denn jeder Hohepriester wird bestellt, um Gaben und Opfer darzubringen, weshalb es
notwendig war, dass auch dieser etwas darzubringen habe; ...«
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Und da er in der Tat etwas darzubringen hat, ist er wirklich ein Hohepriester ,,der heiligen Dinge“.
Was das ist, das er darbrachte, davon wird im nachsten Kapitel die Rede sein: sein eigenes Blut: Heb
9,11.12; vgl. 2Kor 5,19; Apg 20,28.

V.4: ,,... denn wenn er in der Tat auf der Erde wiire, wiire er kein Priester, da es die Priester gibt, die
nach dem Gesetz die Gaben darbringen*

Hatte Jesus Christus auf Erden Hohepriester sein konnen? Nein. — Warum nicht? Weil auf Erden schon
Priester waren: die aaronitischen. Die Priester auf Erden mussten von Aaron abstammen.

V.5:,,... welche <in der bildhaften> Darstellung und <in dem> Schatten der himmlischen Dinge den
[ihnen] aufgetragenen Dienst tun*

Christus dient nicht wie die irdischen Hohepriester:

. Die irdischen Hohenpriester dienten nach dem Gesetz im aaronitischen Priestertum (V. 4).

. Die irdischen Hohenpriester dienten ,,<in der bildhaften» Darstellung und <in dem> Schatten der
himmlischen Dinge“ (V. 5).

»... entsprechend der Weisung, die Mose erhielt, als er daranging, das Zelt zu erstellen, denn: ,,Siehe
zu, ... sagt er, ,,dass du alles machst nach dem Bilde, das dir auf dem Berge gezeigt wurde.*

Hier ist die Erganzung zu dem Aspekt in Heb 8,2.

Hier ist das Vorwort zu Heb 9.

Hier ist der Beweis, dass das erste Heiligtum nur ein Schatten war, nicht das Eigentliche.

Hier ist eine biblische Begriindung dafiir, dass wir tiber die Stiftshiitte im Lichte des Evangeliums studieren
sollen.

c. Schlussgedanken zu Heb 8,1-5
Somit haben wir hier in kurzen Ziigen eine Zusammenfassung des Abschnitts 9,1-14 und 9,15- 10,18.

8,6-10,18: Der bessere Dienst des neuen Hohenpriesters
Im achten Kapitel geht es um den besseren Bund, im neunten um das bessere Heiligtum.

E. Christus ist als Hohepriester Mittler eines besseren Bundes. 8,6-13

Bevor der Apostel diesen priesterlichen Dienst Jesu Christi ausfiihrlich bespricht, findet der Apostel es fiir
notig, die Grundlage des Ganzen anzusprechen: den Bund, denn Christus ist ein neuer Priester mit neuem
Opfer, einem neuen Heiligtum und mit einem neuen Bund.

»Nun hat er aber einen umso vorziiglicheren Dienst erlangt, ...«

In welchem Malie ist der Dienst Jesu vorzliglicher? Weil er Mittler eines besseren Bundes ist.
Nun wird von ,,Bund” gesprochen. Was ist ein Bund, und um welchen geht es?

Vorbemerkung: Was ist ein Bund?

Ein Bund ist eine Treueerklarung mit Verpflichtungen.

Im AT: Gott verpflichtet sich, etwas zu tun (Heb 8,10-12).

. Wenn Gott einen Bund mit den Menschen macht, ist die Verpflichtung einseitig, Gott ergreift die
Initiative. (Vgl. 1Mo 15.) Gott verpflichtet auch den anderen. Aber Gott ist es, der sich zuerst verpflichtet.
Gott sagt gleichsam zum Menschen: ,Schau, ich tue dir etwas Gutes — aus Liebe. Und nun erwarte ich von
dir Liebe.”

So war es bei Abraham (1Mo 18,18.19), und so war es auch am Sinai (2Mo 20,1; 19,4-6).
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. Der alte Bund wird mit einem Ehebund verglichen. Gott liebt Er ergreift die Initiative (Hos 1; Mal 2; Jer 2
und 3), und er erwartet Gegenliebe.
. Mit ,,alten Bund” ist der Bund vom Sinai gemeint, der Gesetzesbund.

1. Inwiefern ist der neue Bund besser als der alte? Heb 8,6-12

V. 6: ,,Nun hat er aber einen um so viel vorziiglicheren Dienst erlangt, als er auch Mittler eines
besseren Bundes ist, welcher [Bund] auf bessere Verheilungen hin eingesetzt worden ist; ...«

In Heb 8,6-13 werden der alte und der neue Bund einander gegenlibergestellt. Was ist am neuen Bund
anders als am alten?

Er ist besser (hieri. S. v. ,,nobler, ehrwiirdiger, vorzuglicher”).

Inwiefern ist er besser? Was ist besser? Warum genugte der erste nicht? Warum war ein neuer notig?

a. Der neue Bund hat bessere Verheildungen. Heb 8,6

Der Bund, dessen Mittler Jesus ist, ist (V. 6 E)
waufgrund von besseren Verheilungen eingefithrt worden*.

In welchem Sinne sind die VerheiBungen des neuen Bundes besser?

Bei dem ersten Bund (auf dem Berge Sinai, der mit dem Gesetz verbunden war) ging es um Segen und
Fluch in einem irdischen Land.

5Mo 28,1-3: Und es wird geschehen, wenn du der Stimme Jahwehs, deines Gottes, fleiRig gehorchst, dass
du darauf achtest, alle seine Gebote zu tun, die ich dir heute gebiete, so wird Jahweh, dein Gott, dich zur
hochsten Gber alle Vélker der Erde machen; 2 und alle diese Segnungen werden tber dich kommen und
werden dich erreichen, wenn du der Stimme Jahwehs, deines Gottes, gehorchst. 3 Gesegnet wirst du sein
in der Stadt, und gesegnet wirst du sein auf dem Feld.

Beim zweiten Bund wird klar, dass es um mehr geht. Es ist derselbe wie der Verheillungsbund mit
Abraham. Aber es geht dabei um héhere Segnungen, wie Heb 11 zeigt: ein himmlisches Vaterland, eine
ewige Stadt, Vgl. auch Heb 4: Eine ewige Ruhe. Ewige Segnungen.

Jer 30,18-24: So sagt Jahweh: Siehe, ich will die Gefangenschaft der Zelte Jakobs wenden und mich liber
seine Wohnungen erbarmen. Und die Stadt wird auf ihrem Hiigel wieder erbaut und der Palast nach seiner
Weise bewohnt werden; '° und Lobgesang und die Stimme der Spielenden wird von ihnen ausgehen. Und
ich will sie vermehren, und sie werden sich nicht vermindern. Und ich will sie herrlich machen, und sie
werden nicht gering werden. 2° Und seine Séhne werden sein wie friither, und seine Gemeinde wird vor mir
feststehen. Und alle seine Bedriicker werde ich heimsuchen. 2! Und sein Machthaber wird aus ihm sein und
sein Herrscher aus seiner Mitte hervorgehen. Und ich will ihn herzutreten lassen, dass er mir nahe; denn
wer ist es wohl, der sein Herz verpfandete, um mir zu nahen?, [ist der] Ausspruch Jahwehs. 22 Und ihr
werdet mein Volk, und ich werde euer Gott sein. 23 Siehe, ein Sturmwind Jahwehs, Grimmglut ist
ausgegangen, ein wirbelnder Sturmwind; er wird sich herabwélzen auf den Kopf der Ehrfurchtslosen. 2#
Nicht wenden wird sich die Glut des Zornes Jahwehs, bis er getan und bis er ausgefiihrt hat die Gedanken
seines Herzens. Im letzten Zeitabschnitt der Tage werdet ihr es verstehen (und dessen innewerden>.

Jer 31,1-2: In jener Zeit, [ist der] Ausspruch Jahwehs, werde ich der Gott aller Geschlechter Israels sein, und
sie werden mein Volk sein. % So sagt Jahweh: Das Volk der dem Schwert Entronnenen hat Gnade/Gunst
gefunden in der Wste. Ich will gehen, um Israel zur Ruhe zu bringen.

Jer 31,8-13: Siehe, ich bringe sie aus dem Lande des Nordens und sammle sie vom dufRersten Ende der
Erde, unter ihnen Blinde und Lahme, Schwangere und Gebarende miteinander; in groRer Versammlung
kehren sie hierher zurtick. ° Mit Weinen kommen sie, und unter Flehen leite ich sie; ich fiihre sie zu
Wasserbachen auf einem ebenen Weg, auf dem sie nicht straucheln werden; denn ich bin Israel zum Vater
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geworden, und Ephraim ist mein Erstgeborener. ° H6rt das Wort Jahwehs, ihr Vélker, und meldet es auf
den fernen Inseln <und Kistenlandern» und sprecht: Der Israel zerstreut hat, wird es [wieder] sammeln und
es hiten wie ein Hirte seine Herde. 1! denn Jahweh hat Jakob losgekauft und hat ihn erlést aus der Hand
dessen, der starker war als er. 2 Und sie werden kommen und jubeln auf der Héhe Zions und
herbeistrémen zu den guten «Dingen> Jahwehs: zum Korn und zum Most und zum Ol und zu den jungen
Schafen und Rindern. Und ihre Seele wird sein wie ein bewdasserter Garten, und sie werden hinfort nicht
mehr verschmachten. 13 Dann wird die Jungfrau sich freuen beim Reigen, und junge Manner und Greise
miteinander. Und ich will ihre Trauer in Freude verwandeln und sie trosten und will sie erfreuen, indem ich
sie von ihrem Kummer befreie.

Jer 31,23-40: So sagt Jahweh der Heere, der Gott Israels: Dieses Wort wird man noch sprechen im Lande
Juda und in seinen Stadten, wenn ich ihre Gefangenschaft wenden werde: Jahweh segne dich, du
Wohnung der Gerechtigkeit, du heiliger Berg! 2* Und Juda und alle seine Stadte werden allesamt darin
wohnen, Ackerbauern und die, die mit der Herde umherziehen. 2> denn ich habe die diirstende Seele
reichlich getrankt und jede schmachtende Seele geséttigt. - 27 Siehe, Tage kommen, [ist der] Ausspruch
Jahwebhs, da ich das Haus Israel und das Haus Juda besden werde mit Samen von Menschen und Samen
von Vieh. 22 Und es wird geschehen, wie ich Giber sie gewacht habe, um auszureiRen und abzubrechen und
niederzureifen und zu zerstéren und zu verderben, so werde ich Uber sie wachen, um zu bauen und zu
pflanzen, [ist der] Ausspruch Jahwebhs. ... 3! Siehe, Tage kommen, [ist der] Ausspruch Jahwehs, da ich mit
dem Haus Israel und mit dem Haus Juda einen neuen Bund schlieBen werde: 32 nicht wie der Bund, den
ich mit ihren Vatern geschlossen habe an dem Tag, als ich sie bei der Hand fasste, um sie aus dem Lande
Agypten herauszufiihren, diesen meinen Bund, den sie gebrochen haben. Und doch hatte ich mich mit
ihnen vermihilt, [ist der] Ausspruch Jahwehs. 33 Sondern dieses ist der Bund, den ich mit dem Haus Israel
schlieBen werde nach jenen Tagen,— [ist der] Ausspruch Jahwehs: Ich werde meine Weisung in ihr
Inneres geben und werde es auf ihr Herz schreiben. Und ich werde ihr Gott, und sie werden mein Volk
sein. 34 Und sie werden nicht mehr jeder seinen Nichsten und jeder seinen Bruder lehren und sprechen:
Erkennt Jahweh!, denn sie alle werden mich erkennen von ihrem Kleinsten bis zu ihrem GroRSten, [ist
der] Ausspruch Jahwehs; denn ich werde ihre Schuld vergeben und ihrer Siinde nicht mehr gedenken.

35 So sagt Jahweh, der die Sonne gesetzt hat zum Licht bei Tag, die Ordnungen des Mondes und der Sterne
zum Licht bei Nacht, der das Meer aufwihlt, und seine Wogen brausen, Jahweh der Heere ist sein Name: 3®
Wenn diese Ordnungen vor meinem Angesicht weichen werden, [ist der] Ausspruch Jahwehs, so soll auch
der Same Israels aufhéren, ein Volk zu sein vor meinem Angesicht alle Tage. 37 So sagt Jahweh: Wenn die
Himmel oben gemessen und die Grundfesten der Erde unten erforscht werden kdénnen, so will ich auch
den ganzen Samen Israels verwerfen wegen all dessen, was sie getan haben, [ist der] Ausspruch Jahwehs.
38 Sjehe, Tage kommen, [ist der] Ausspruch Jahwehs, da diese Stadt Jahweh gebaut werden wird vom Turm
Hananel bis zum Ecktor. 39 Und die Mess-Schnur wird weiter fortlaufen geradeaus tber den Hiigel Gareb
und sich nach Goa wenden. 40 Und das ganze Tal der Leichen und der Asche und alle Felder bis zum Bach
Kidron, bis zur Ecke des Rosstores im Osten, wird Jahweh heilig sein; es soll nicht ausgerottet und nicht
zerstort werden in Ewigkeit.

Jer 32,36-44: Und darum, so sagt jetzt Jahweh, der Gott Israels, von dieser Stadt, von der ihr sagt: Sie ist in
die Hand des Konigs von Babel gegeben durch das Schwert und durch den Hunger und durch die Pest— 37
siehe, ich werde sie aus allen Landern sammeln, wohin ich sie vertrieben haben werde in meinem Zorn und
in meinem Grimmglut und in groRer Entristung. Und ich werde sie an diesen Ort zurlickbringen und sie in
Sicherheit wohnen lassen. 38 Und sie werden mein Volk, und ich werde ihr Gott sein. 3° Und ich werde
ihnen ein Herz und einen Weg geben, damit sie mich flirchten alle Tage, ihnen und ihren Kindern nach
ihnen zum Guten. ° Und ich werde einen ewigen Bund mit ihnen schlieRen, dass ich nicht von ihnen lassen
werde, ihnen Gutes zu tun. Und ich werde meine Furcht in ihr Herz legen, damit sie nicht von mir
abweichen. #1 Und ich werde mich tber sie freuen, ihnen Gutes zu tun, und werde sie in diesem Lande
pflanzen in Wahrheit [o0.: in Treue] mit meinem ganzen Herzen und mit meiner ganzen Seele. 4? 9 denn so
sagt Jahweh: Wie ich Uber dieses Volk all dieses groBe Unheil gebracht habe, so will ich tber sie all das
Gute bringen, das ich (iber sie rede. ** Und es sollen Felder gekauft werden in diesem Lande, von dem ihr
sagt: Es ist Odland, ohne Menschen und ohne Vieh, es ist in die Hand der Chaldier gegeben. ** Man wird
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Felder fir Geld kaufen und Kaufbriefe schreiben und sie versiegeln und Zeugen nehmen im Lande
Benjamin und in der Umgebung von Jerusalem und in den Stadten Judas, sowohl in den Stadten des
Berglands als auch in den Stadten der Niederung und in den Stadten des Sidlands; denn ich werde ihre
Gefangenschaft wenden, [ist der] Ausspruch Jahwehs.

Jer 33,7-26: Und ich werde die Gefangenschaft Judas und die Gefangenschaft Israels wenden und werde
sie bauen wie am Anfang. 8 Und ich werde sie reinigen von all ihrer Ungerechtigkeit, womit sie gegen mich
gesundigt haben. Und ich werde alle ihre Ungerechtigkeiten vergeben, womit sie gegen mich gesiindigt
haben und womit sie von mir abgefallen sind. ° Und sie soll mir zum Freudennamen, zum Ruhm und zum
Schmuck sein bei allen V6lkern der Erde, die all das Gute horen werden, das ich ihnen tue. Und sie werden
zittern und beben Uber all das Gute und uber all den Frieden, den ich ihr angedeihen lasse. 1° 9] So sagt
Jahweh: An diesem Ort, von dem ihr sagt: Er ist verodet, ohne Menschen und ohne Vieh, in den Stadten
Judas und auf den StrafSen Jerusalems, die verwistet sind, ohne Menschen und ohne Bewohner und ohne
Vieh, wird wieder gehért werden 1! die Stimme der Wonne und die Stimme der Freude, die Stimme des
Brautigams und die Stimme der Braut, die Stimme derer, die sagen: Lobt Jahweh der Heere, denn Jahweh
ist gut, denn seine Freundlichkeit <und Gnade» [wahrt] ewig!— [die Stimme] derer, die Lob in das Haus
Jahwehs bringen; denn ich werde die Gefangenschaft des Landes wenden wie am Anfang, sagt Jahweh. 2 9]
So sagt Jahweh der Heere: An diesem Ort, der verddet ist, ohne Menschen und ohne Vieh, und in allen
seinen Stadten wird wieder eine Wohnung sein fiir die Hirten, die Herden lagern lassen. 3 In den Stadten
des Berglands, in den Stadten der Niederung und in den Stadten des Slidlands und im Lande Benjamin und
in der Umgebung von Jerusalem und in den Stadten Judas werden wieder die Herden unter den Handen
des Zahlers voriiberziehen, sagt Jahweh.

14 Siehe, Tage kommen, [ist der] Ausspruch Jahwehs, da ich das gute Wort erfillen werde, das ich tiber das
Haus Israel und Giber das Haus Juda geredet habe. ° In jenen Tagen und zu jener Zeit werde ich David einen
Spross der Gerechtigkeit hervorsprossen lassen, und er wird Recht und Gerechtigkeit Gben im Lande. ¢ In
jenen Tagen wird Juda gerettet werden und Jerusalem in Sicherheit wohnen. Und dieses wird [der Name]
sein, womit man es benennen wird: Jahweh, unsere Gerechtigkeit. !

7 denn so sagt Jahweh: Nie soll es David an einem Mann fehlen, der auf dem Thron des Hauses Israel sitzt.
18 Und den Priestern, den Leviten, soll es nie an einem Mann vor mir fehlen, der Brandopfer opfert und
Speisopfer anzlindet und Schlachtopfer zurichtet alle Tage.

13 Und das Wort Jahwehs geschah zu Jeremia folgendermaRen: 2° So sagt Jahweh: Wenn ihr meinen Bund
bezlglich des Tages und meinen Bund bezliglich der Nacht brechen kénnt, so dass Tag und Nacht nicht
mehr seien zu ihrer Zeit, 2! so wird auch mein Bund mit meinem Knecht David gebrochen werden, dass er
keinen Sohn habe, der auf seinem Thron Konig sei, und auch mit den Leviten, den Priestern, meinen
Dienern. 22 Wie das Heer des Himmels nicht gezahlt und der Sand des Meeres nicht gemessen werden
kann, so werde ich den Samen Davids, meines Knechtes, und die Leviten vermehren, die mir dienen.

23 Und das Wort Jahwehs geschah zu Jeremia folgendermaRen: 2% Hast du nicht gesehen, was dieses Volk
redet, indem es sagt: Die beiden Geschlechter, die Jahweh erwahlt hatte, die hat er verworfen? Und so
verachten sie mein Volk, so dass es vor ihnen kein Volk mehr ist. 2°> So sagt Jahweh: Wenn nicht mein Bund
beziglich des Tages und der Nacht [besteht, wenn] ich nicht die Ordnungen des Himmels und der Erde
festgesetzt habe, 2 so werde ich auch den Samen Jakobs und Davids, meines Knechtes, verwerfen, dass ich
nicht mehr von seinem Samen Herrscher nehme tber den Samen Abrahams, Isaaks und Jakobs; denn ich
werde ihre Gefangenschaft wenden und mich ihrer erbarmen.

b. Der neue Bund ist — im Gegensatz zum alten — frei von Tadel. Heb 8,7-9
V.7: ..., denn wenn jener, der erste, frei von Tadel wire, wiirde nicht Platz gesucht fiir einen
zweiten“.

Inwiefern war der erste tadelnswert? — Nicht Gott war das Problem.
sondern: Der erste Bund konnte keine bleibende Beziehung zwischen Mensch und Gott herstellen.
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V. 8: ..., denn tadelnd sagt er zu ihnen: ‘Siehe! Es kommen Tage‘, sagt der Herr, ,,da werde ich fUr
das Haus Israel und ftir das Haus Judas einen neuen Bund abschlie3en, 9 nicht dem Bund
entsprechend, den ich [mit] ihren Vatern machte an dem Tage, als ich sie bei der Hand nahm, um sie
aus dem Lande Agypten zu fihren, weil sie nicht blieben in meinem Bund, und ich achtete ihrer nicht,
sagt der Herr, ...*

»... tadelnd sagt er zu ihnen: ...

Was war zu tadeln?

- Nicht Gottes VerheilRungen. Diese sind immer gut. Diese waren nicht zu tadeln. Was war zu tadeln?
- Zu tadeln war, dass der alte Bund nicht erreicht hat, was Gott bezweckt hatte.

Wer war zu tadeln?

- Die Menschen, das Volk Gottes.

Warum waren sie zu tadeln?

,--.weil sie nicht blieben in meinem Bund*.

d. h.: Sie hielten den Bund nicht; sie brachen ihn. Deshalb konnte der Bund nicht eine bleibende Beziehung
zwischen Mensch und Gott herstellen.

Dieser erste Bund, der bei euch Hebraerchristen so stark in die Augen trat, war nicht das Letzte. Gott hatte
schon damals vor, etwas Besseres zu geben.

Gott kiindete schon zur Zeit des alten Bundes in Jer 31,31-34 einen neuen Bund an. Der erste sollte
vorbereiten auf den zweiten.

»'Siehe! Es kommen Tage*, sagt der Herr, ...«

Fiir ,Herr” steht in jenem atl. Text ,Jahweh”. Jahweh, der Ewige, der Treue, der, der zu seinem Wort steht
verhei3t, dass er mit dem Volk Israel einen neuen Bund schlieRen wird.

fur das Haus Israel und fiir das Haus Juda

Der alte Bund gilt fur beide Hauser Israels, der neue ebenfalls. Wir Heidenchristen haben daran teil.

Israel wird im AT mit einer untreuen Frau verglichen, die davonlauft.

Hosea (Hos 1 und 2) musste am eigenen Leib erleben, was Gott erlebte. Nun konnte Hosea Israel predigen.
Nun wusste Hosea, wie Gott fihlt, wenn ih m seine Frau davonlauft.

(Nb. eine Lektion flr uns: bevor wir Gott verstehen und brauchbar werden kénnen, miissen wir manchmal
ahnliche Erfahrungen machen wie Gott. Deshalb, sagt Paulus, miissen wir auch Tribsal erleiden; dann
kénnen wir andere trosten [2Kor 1]).

Hosea kann nunmehr mit ganz anderer Stimme Israel zur Umkehr rufen. Seine Frau kommt zuriick. Ebenso
soll Israel zuriickkommen. Gott kiindet Israel an. ,,Ich will einen neuen Bund mit dir machen: den neuen
Bund in Jesus Christus!“ Vgl. Mt 26,28. Jesus sagte beim Abendmabhl, ,,...dieses ist mein Blut, das des neuen
Bundes“ und (Lk 22,20): ,,Dieser Becher ist der neue Bund in meinem Blut, ....“

Den neuen Bund schloss Jesus mit den elf Jiingern. Dann kamen weitere hinzu: Da waren ,Gber
finfhundert Brider” (1Kor 15,6). Am Pfingsttage kamen weitere hinzu, zuerst dreitausend (Apg 2,41), dann
flinftausend (Apg 4,4). Alle waren Juden, alle waren aus dem , Hause Israel”.

Petrus sagte am Pfingsttage: ,, Das ganze Haus Israel nehme also mit Gewissheit zur Kenntnis, dass Gott ihn
sowohl zum Herrn als auch zum Gesalbten (Messias) machte” (Apg 2,36). Er soll nun euer Herr sein!
Deshalb: , Tut BuBe — und jeder von euch lasse sich ... taufen auf den Namen Jesus Christus!“ (Apg 2,38).
Nur wenn sie BuBe tun, kann der Messias Uber sie Herr sein.

Der neue Bund beginnt mit Israel. Aber es wird dann bald klar, dass dieser neue Bund nicht nur fir Israel

ist. Er beginnt mit Israel, aber die aus den Heidenvélkern, die sich bekehren, werden in den Olbaum
eingepflanzt. (Vgl. Rom 11,16ff; Eph 3,6.)
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,»da werde ich fiir das Haus Israel und fiir das Haus Judas einen neuen Bund abschlieffen*

Israel wird nicht gefragt. Es handelt sich nicht um einen Vertrag, der von beiden Seiten unterschrieben
werde. Nein. Ein Bund, den Gott mit Menschen macht, ist kein Pakt, sondern eine Zusage. (Auch am Sinai
war es so. Gott verlangte etwas von den Menschen, und er verhiefs etwas.)

Wir missen immer bedenken. Der Bund ist einseitig. Gott ist es, der sich uns verpflichtet. Gott gibt seine
Verheillungen. Und wir sollen sie annehmen, sollen einwilligen.

Jesus sagt: Bleibt in meiner Liebe. Lasst euch von mir lieben. Bleibt in der Gemeinschaft mit mir und bleibt
im Genuss meiner Liebe! Lauft mir nicht davon. Ja, er will, dass wir uns ihm verpflichten; aber der Bund
wird von ihm gemacht. Das ist Gnade. Gott bietet uns seine Liebe und Treue an. Wir haben nichts zu
rithmen. Wir nehmen an, was er uns anbietet. Das ist wunderbar!

9: ,,..., Nicht dem Bunde entsprechend, den ich [mit] ihren Vatern machte an dem Tage, als ich sie bei
der Hand nahm, um sie aus dem Lande Agypten zu fiihren, weil sie nicht blieben in meinem Bunde,
und ich achtete ihrer nicht, sagt der Herr,...*

Der erste Bund galt denen, die sich aus Agypten herausfiihren lieRen. Der neue Bund gilt ebenfalls
Menschen, die sich an der Hand Gottes fihren lassen. (Die meisten von uns haben sich an die Hand
nehmen lassen und uns heraus fiihren lassen aus unserem geistlichen Agypten, aus unserem Sklavendienst
der Stinde. Wir sind nun nicht mehr Sklaven, wir sind befreit worden und gehoren jetzt unserem Herrn
Jesus Christus. Wir haben seine angebotene filhrende Hand angenommen, er ist jetzt unser Hirte.)

Aber, so sagt der Apostel, der neue Bund ist nicht dem ersten Bund entsprechend. Warum nicht?

8,9 E: .,..., weil sie nicht blieben in meinem Bunde, und ich achtete ihrer nicht, sagt der Herr, ...*

Die, mit denen der erste Bund geschlossen wurde, blieben nicht im Bund. Die Grundlage war die Thora (das
mosaische Gesetz). Wer es brach, brach sein Verhaltnis zu Gott.

Der alte Bund veranderte nicht die Herzen.

c. Im neuen Bund verandert Gott die Herzen: Er schreibt sein Gesetz hinein. Heb 8,10

Heb 8,10: ,,denn dieser ist der Bund, mit dem ich mich <mit> dem Hause Israels verbiinden werde
nach jenen Tagen, sagt der Herr: Ich gebe meine Gesetze in ihr Denken, und auf ihre Herzen werde
ich sie schreiben.

Was genau hat sich im neuen Bund gedndert? Was ist neu?

Das Neue ist zum einen, dass Gottes Gesetz nun im Herzen ist.

Das ,Herz“ ist die Mitte, der wichtigste (aber verborgene) Teil des Menschen, der innere Mensch, der
Geist, die eigentliche Personlichkeit des Menschen. Das ,Denken” (griech. nous, der Denksinn, das Organ
mit dem wir denken) ist das Schaltzentrum des inneren Menschen. Dort wird das Gesetz hineingelegt. Gott
gibt dem Menschen ein neues ,Herz”, d. h., er verandert das Innere, indem er Gottes Wort in das Denken
schreibt — und zwar durch den Heiligen Geist.

Vgl. Hes 36,26.27.29 A: ,,Und ich gebe euch ein neues Herz, und einen neuen Geist gebe ich in euer
Inneres, und das Herz von Stein nehme ich aus eurem Fleisch weg, und ich gebe euch ein Herz von Fleisch.
27 Und meinen Geist gebe ich in euer Inneres. Und ich mache, dass ihr in meinen Satzungen wandelt und
meine Rechte wahrt und sie tun werdet. ... 29 Und ich werde euch befreien von allen euren Unreinigkeiten.
Der Wille Gottes kommt im Gesetz Mose zum Ausdruck. Gottes Wille wird nun in uns hineingelegt. Es wird
ein Teil von uns.

Liebe: 1Tim 1,5; Gal 5,14; Rom 13,10; Mt 22,37-39 (einmal bei der Wiedergeburt, Rém 5,5, aber auch
weiter im Leben)
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Was sagt das Gesetz? ,Du sollst Jahweh, deinen Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen und mit deiner
ganzen Seele und mit aller deiner Kraft.”“ (5Mo 6,5)

Was sagt das Evangelium? ,,Die Liebe Gottes ist in unseren Herzen ausgegossen worden durch den Heiligen
Geist, der uns gegeben wurde.” (R6m 5,5)

Sobald jemand zu Jesus Christus findet, ist eine neue Liebe da. Sie ist wie ein Brunnen. Dieser Brunnen wird
genahrt durch Gottes Wort. Gott schreibt sein Denken in das Innere des Menschen, der Jesus Christus sein
Herz gibt. Der Herr Jesus gibt ihm eine neue Liebe, eine neue Bereitschaft, den Willen Gottes zu tun.

Gott selbst kommt in das Leben eines Menschen und vollbringt in ihm, was vor Gott wohlgefillig ist, den
Willen Gottes.

In Heb 13,20.21 betet der Apostel, dass Gott selbst in den Hebraerchristen wirken mochte, und zwar ,,das,
was vor ihm wohlgefillig ist“, d. h., seinen Willen: ,Aber der Gott des Friedens, der von den Toten
herauffiihrte den grof3en ‘Hirten der Schafe’ durch das Blut eines ewigen Bundes, Jesus, unseren Herrn, 21
mache euch heil <und tlichtig> in jedem guten Werk, seinen Willen zu tun, und tue das vor ihm
Wohlangenehme in euch durch Jesus Christus, dem die Herrlichkeit <gebiihrt> [bis] in die Aonen der
Aonen!”

Das geschieht nicht automatisch, sondern im Einklang mit der Bereitschaft des Menschen. Wer von innen
her und mit Gott den Willen des Herrn tun will, der bleibt im Bunde.

Vor seinem Weggang sagte Jesus seinen Jingern (Joh 14,15.21.23): ,Wenn ihr mich liebt, haltet meine
Gebote! ... 21 Der, der meine Gebote hat und sie halt, der ist es, der mich liebt. Und der, der mich liebt,
wird von meinem Vater geliebt werden. Und ich werde ihn lieben und mich selbst ihm offenbar machen....
Wenn jemand mich liebt, wird er mein Wort halten, und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu
ihm hinkommen und eine Wohnung bei ihm machen.”

Joh 15,4 A: ,,Bleibt in mir und ich in euch!”

Nicht wir versuchen nun, dies und jenes zu tun, nein: Gott wohnt in uns durch den Heiligen Geist, und
durch ihn wollen wir seinen Willen tun.

Wir haben Christi Sinn (1Kor 2,16), wir haben sein Denken. Am Ende seines ersten Briefes schreibt der
Apostel Johannes (1Joh 5,19.20): ,Wir wissen, dass wir aus Gott sind, und die ganze Welt liegt in dem

Bosen. 20 Aber wir wissen, dass der Sohn Gottes gekommen ist und uns ein Denken <und Verstdandnis»
gegeben hat, damit wir den Wahrhaftigen kennen; und wir sind in dem Wahrhaftigen, in seinem Sohn,
Jesus Christus. Dieser ist der wahrhaftige Gott und das ewige Leben.”

Gottes Gesetz soll immer im Zentrum sein. Das war schon im AT so. Das wird deutlich an der Lagerordnung
Israels in der Wiiste. Die Stamme lagerten geordnet, um das Zelt der Begegnung herum, je drei Stamme an
den vier Seiten. Das Zelt stand in der Mitte, umgeben von einem Zaum. Die Mitte des Zeltes war das
Allerheiligste. In der Mitte des Allerheiligsten stand die Lade, mitten in der Lade war das Gesetz. Die Mitte
des Gesetzes ist die Liebe zu Gott.

Das veranschaulichte fiir jeden Israeliten deutlich, wo das Gesetz sein sollte: in der Mitte, im Herzen. Vgl.
Ps 119,11: ,,Dein Wort habe ich aufgespeichert in meinem Herzen, damit ich nicht gegen dich siindige.”
Das alttestamentliche Israel lebte innerhalb des Zaunes. Der Zaun war das Gesetz. Gott wollte nun das
Gesetz aufheben, aber nicht zerstoéren. Er verpflanzte es von der AulRenseite in die Innenseite, in das
Denken.

Vgl. 2Kor 3,3: ,,... die ihr offenbar gemacht werdet, dass ihr ein Brief Christi seid, ... geschrieben nicht mit
Tinte, sondern mit dem Geist des lebenden Gottes, nicht auf steinerne Tafeln, sondern auf fleischerne
Tafeln des Herzens.”
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d. Im neuen Bund stellt Gott eine bleibende, personliche Beziehung zu jedem einzelnen
im Volk her. Heb 8,10-12

Gott ist ihr Gott. Heb 8,10 E

»uUnd ich werde ihnen zum Gott sein, und sie werden mir zum Volk sein®.

War er nicht schon damals der Gott Israels? Waren sie nicht sein Volk? — Doch, aber sie hatten diese
Beziehung verwirkt. Durch die Siinde war ein Bruch hineingekommen. Gott musste zu Israel sagen: ,,... ihr
seid nicht mein Volk, und ich will nicht der Eure sein.” (Hos 1,9; vgl. 2,4-15; Jer 3,1-9.)

Im neuen Bund hat Gottes Volk eine neue Beziehung zum ihm. Alle sind Gottes Volk, alle haben einen
direkten Zugang zu ihm.

Deshalb kann Paulus in Rom 9,26 sie auch mit Heiden vergleichen. Deshalb missen alle, ob sie ,,nah“ sind,
(d. h., Israeliten), oder fern sind (Heiden), verséhnt werden, denn im Grunde sind sie alle ,fern”.

... ich werde ihnen zum Gott sein, ...*:
Wenn Gott mein Gott ist, gehore ich ihm. Er verfiigt (iber mich. Aber er will mir auch helfen.

Jeder kennt Gott personlich. Heb 8,11

8,11: ,,Und es wird keiner seinen Nichsten lehren und keiner seinen Bruder und sagen: ‘Kenne den
Herrn!’, weil alle mich wirklich kennen werden, vom Kleinen unter ihnen bis zum Groflen unter
ihnen, ...*.

Es geht hier um ein personliches ,Kennen”.

8,11: ,,Und es wird keiner seinen Nichsten lehren*

Mit ,,lehren” ist hier ein Lehren im letzten Sinne gemeint, so wie auch in 1Joh 2,20.27. Wir sind nicht auf
Menschen angewiesen, die uns Schritt flr Schritt sagen, was wir wann und wie tun sollen. Wir haben den
Heiligen Geist. Jeder hat das Wort Gottes in sich.

Warum ist es nicht mehr notig, einander aufzurufen und zu sagen, ,,[Erlkenne den Herrn!“ bzw. , Lerne ihn
kennen!“? Weil alle, das ganze neutestamentliche Bundesvolk, Gott wirklich [o.: genau] kennen werden —
Es hat wenig Sinn, wenn ich meine Frau auffordere, mich zu heiraten. Sie kann das nicht tun, da sie es
schon getan hat und nun verheiratet ist. Ebenso wenig hat es Sinn, Bekehrte zur Bekehrung aufrufen
(,Lerne den Herrn kennen!“), weil sie schon bekehrt sind und den Herrn bereits kennen.

Doch in Israel musste man das tun. Das Volk Israel bestand nicht aus wiedergeborenen Menschen.
Wiedergeburt ist etwas Neues. Ist jemand in Christus, so ,kennt“ er den Herrn. Man braucht jetzt nicht
mehr aufzurufen, ,Tritt in eine Beziehung zum Herrn!“

e+ KE€Nnen*:

Das Zeitwort , wissen, kennen, [er]kennen” (auch: ,,zu schatzen wissen”) wird hier im hebraischen Sinne
gebraucht: ,tiefe Kenntnis haben; in eine Beziehung getreten sein”. Alle Glieder des Volkes des neuen
Bundes werden den Herrn kennen und zu schétzen wissen.

Wann lernt man Gott kennen? — Erst mit ihr, mit der Wiedergeburt kennt man ihn wirklich.

Was ist Christentum? — Christentum ist nicht Regeln! Christentum ist das Kennen einer Person: Jesus
Christus.

Wir sollen gesetzkonform denken und handeln.
Wenn jemand fragt: ,,Ist das und das Siinde?“ (z. B. Rauchen, Tanzen, ins Kino gehen, Wein trinken), so
kann es sein, dass er damit ein gesetzliches Denken offenbart. Hinter so einer Frage steckt des Ofteren ein
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gesetzliches Denken, das Denken namlich, dass ein Christ nach einem gewissen Muster, einem Schema, zu
leben hat.

Aber das Evangelium ist nicht ein Gesetzesschema, auch nicht ein Gesetzbuch, das mir Regeln gibt, wie ich
zu leben habe. Nein. Das Evangelium ist eine Person! (Wenn das Evangelium verkiindet wird, wird eine
Person verkiindet: Christus. (Vgl. z. B. 2Kor 1,19; 4,5; Phil 1,18; Kol 1,23.)

In Rom 6-8 zeigt der Apostel den Glaubigen, dass sie nicht mehr unter dem Gesetz sind, sondern unter der
Gnade. Das Gesetz ist nicht mehr ihre Regierung, sondern Christus, er ist Konig und Herr. Aber zugleich ist
dieser Christus derjenige, der das Gesetz gab; das Gesetz war das Denken Gottes — zum Ausdruck gebracht
flr jene Zeit. Wenn die Glaubigen nun also so denken, wie das Gesetz, so denken sie wie Gott denkt. Aber
sie sind nicht auf das Gesetz ausgereichtet, sondern auf eine Person: auf Gott in Jesus Christus!

R6m 8,2-6: ,,... das Gesetz des Geistes des Lebens in Christus Jesus machte mich frei von dem Gesetz der
Sinde und des Todes; 3 denn was das Gesetz nicht vermochte, es war ja schwach durch das Fleisch, [das
machte] Gott [mdglich]: [Er] schickte seinen <eigenen> Sohn in der Ahnlichkeit des Fleisches der Siinde und
<als das Opfer» fir Slinde und verurteilte die Stinde im Fleisch, 4 damit die gerechte [Forderung] des
Gesetzes in uns erfiullt werde, die wir nicht nach dem Fleisch wandeln, sondern nach dem Geist; 5 denn
die, die nach dem Fleisch sind, sinnen auf das, was des Fleisches ist, aber die, die nach dem Geist sind, auf
das, was des Geistes ist, ...

ROm 8,5.6: ,,... die nach dem Fleisch sind“. Das Fleisch (das Diesseitige) pragt die Menschen; sie wollen die
Welt mit den flnf Sinnen geniellen; sie wollen mit ihrem Leibe in dieser Welt aufgehen.

... die nach dem Geist sind, beschaftigen sich in ihren Gedanken mit dem, das des Geistes ist”, d. h., mit
den Dingen, die der Heilige Geist hat und die ihn interessieren: Himmel, Engel, Gottes Kénigreich, Gottes
Gemeinde, Gottes Liebe, Gottes Wort, die Frucht des Heiligen Geistes.

Paulus sagt: Lebe im Verzicht, denn das Fleisch will sich immer wieder selbstandig machen (Rom 8,13;
13,14; Kol 3,5; Tit 2,12)! Paulus zerschladgt seinen Leib (1Kor 9,24-27). Petrus verkiindet dasselbe (1Petr
2,11; 4,2); Johannes ebenfalls (1Joh 2,16).

Nicht das Gesetz ist mein Konig, sondern Christus. Deshalb sollten wir nicht fragen: , Ist das verboten? Darf
ein Christ (z. B. Schmuck tragen, boxen, Wein trinken, einen Fernseher haben, i-Pot horen)?“ Dieselbe
Sache kann einmal Siinde sein und einmal nicht — je nach Zusammenhang des Lebens.

Sieg Uber Slinde bedeutet, dass wir es nicht zu diesem Drang nach Siinde kommen lassen bzw. dann wir
wenn ein Drang vorhanden ist, diesem nicht nachgeben.

Jeder Christ erlebt Rom 7. Aber es muss nicht mehr zu so einer Not kommen wie in Rom 7,22ff
beschrieben.

Die Gesinnung des Heiligen Geistes ist dem Gesetz Gottes untertan. Das Gesetz ist nicht mein Kénig, aber
ein gutes Nachschlagewerk, um zu erfahren, wie mein Konig denkt.

Eine Illustration (fiir Frauen): Der alte Eheherr (namens Gesetz) wollte Essen nach Kochbuchart, aber ich
konnte nicht kochen. Die Ehe scheiterte. Der neue Eheherr (namens Jesus) liebt Essen nach Kochbuchart,
aber er liebt auch mich und weiR, dass ich nicht kochen kann, und er bietet mir seine hervorragenden
Kochkenntnisse und alle nétigen Hilfsmittel an. (Das neutestamentliche Kochbuch ist nun aber nicht nur die
Thora, sondern die ganze Bibel, das ganze Wort Gottes. Das Wort Thora bedeutet ja eigentlich ,Weisung”
(Unterweisung und Anweisung).

Unser Hohepriester ist nicht an irdische Verhaltnisse gebunden. Er ist frei, er ist im Himmel, aber nicht weit
weg von uns. Er steht uns zur Verfligung.

Die Ursache fur das bleibende personliche Kennen ist die Vergebung. Heb 8,12

8,12: ,,..., weil ich ihren Ungerechtigkeiten [gegeniiber] barmherzig sein werde, und ihrer Siinden und
ihrer Gesetzlosigkeiten gedenke ich nicht mehr.¢

Das Wort ,gedenken” bedeutet in diesem Zusammenhang ,vor Gericht zur Sprache bringen®.
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Gott wird beim Glaubenden nie mehr die Siinden benitzen, um ihn vor Gericht zu zitieren und dort zu
verurteilen. Vgl. Rom 8,1.

Die unter dem neuen Bund haben ein vollkommen gereinigtes Gewissen. (Vgl. Heb 10,2.14.) Die Siinden
sind ganzlich weg, weil der Hohepriester sie beseitigt hat.

Weil wir die Vergebung Gottes und die Person Gottes zu schatzen wissen, reagieren wir mit Liebe. Er hat
alles aus Liebe fiir uns getan. Wir lieben ihn, weil er uns zuerst liebte (1Joh 4,19). Wir haben eine lebendige
und stetige Liebesbeziehung. Das ist das GroRe und Neue im neuen Bund. (Vgl. Joh 14,15.21.23; 15,9.10.)

Dieses Kennen setzt ein Opfer voraus. (Siehe Heb 9.)
2. Der Kommentar des Apostels: Heb 8,13

8,13: ,,In der Aussage: ,einen neuen‘, hat er den ersten zu einem alten gemacht. Aber was alt und
altersschwach wird, ist dem Verschwinden nahe.*

Er hat nun gerade aus der Schrift des alten Bundes gezeigt, dass der von Israeliten so geschatzte Bund
Moses Platz machen sollte fiir einen neuen und besseren.

Das wurde in 60er Jahren geschrieben. Einige Jahre spater kam der Herr im Gericht Gber Jerusalem und
beendete jene ,,schwindenden” Dinge (2Kor 3) des alten Bundes.

F. Christus ist Dienst leistender Hohepriester in einem besseren Heiligtum.
Heb 9,1-14

Der Dienst unseres Hohenpriesters ist erhabener als der Dienst Aarons.
Auch der Ort, an dem er dient, ist erhabener. Unter dem alten Bund dienten die Priester in einem irdischen
Heiligtum, im ,,Zelt der Begegnung” (spater im Tempelheiligtum), Jesus dient in einem himmlischen.

1. Heiligtum und Dienst des alten Bundes hatten VVorlaufigkeitscharakter. Heb 9,1-
10

a. Einleitendes Heb 9,1

Uber das Wort ,,also” kniipft der Apostel an 8,1-5 an. Zu zwei dort genannten Themen will er nun Niheres
sagen. Die zwei Themen, sagt er hier, sind der priesterliche Dienst und der Raum, in dem er geleistet
wurde. Dort, in K. 8, wurden diese zwei in V. 2 genannt: ein , Dienstleistender” und ein ,,Zelt". Dienst und
Dienstraum sind also die Themen. Von diesen beiden ist dem Apostel das erstgenannte das wichtigere.
Dementsprechend bespricht er das zweite in Form einer Einflihrung zuerst.

Ubrigens: Dass der Apostel in seinem Brief nicht an den Tempel denkt, sondern an die so gen. ,Stiftshiitte”,
das Zelt der Begegnung, zeigt sich darin, dass er zum Inhalt der Bundeslade auch den Krug mit Manna und
den Stab Aarons zahlt, dessen Fehlen im Tempel ausdriicklich bei der Tempeleinweihung erwahnt wird
(2Ch 5,10). Zudem spricht er vom Bau des Heiligtums (Heb 9,2 A) und von seiner anschlieenden
Einrichtung (Heb 9,6).

b. Beschreibung des Heiligtums des alten Bundes Heb 9,1-5

»ES hatte also auch das erste Zelt Verordnungen [des] aufgetragenen Dienstes und das Heiligtum, ein
weltliches; ...«

Der Apostel beschreibt das Heiligtum des alten Bundes. Dabei hat er den Vers6hnungstag besonders im
Auge.

I: Eine allgemeine Aussage Heb 9,1
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a: Es handelt sich um ein Heiligtum.

b: Es handelt sich um ein weltliches Heiligtum.

Was heit hier weltlich? Wie wird dieses erklart? V. 2 A

Das Heiligtum bestand aus zwei Teilen (neben dem Vorhof): dem Heiligtum (,,das Heilige“, ,das vordere
Zelt”; gemeint ist der vordere Teil des Zeltes) und dem Allerheiligsten (,,Heiligtum der Heiligtimer®).

Die Gerate des Vorhofs waren: Brandopferaltar und Waschbecken

Die des Heiligtums: der goldene Leuchter, der Schaubrottisch und der Raucheraltar

Die Gerate in Verbindung mit dem Allerheiligsten: Raucheraltar (aber vor dem Vorhang noch) und die Lade
des Bundes.

I1: Der vordere Teil Heb 9,2

e+, denn es wurde ein Zelt hergerichtet, das erste, in dem der Leuchter war, auch der Tisch und die
Schaubrote, ...*

a: Die Inhalte
Die Gerate des Heiligtums waren der goldene Leuchter, der Schaubrottisch und der Raucheraltar.

b: Die Bezeichnung
se.o Welches ,,das Heilige* genannt wird, ...*

I11: Der hintere Teil Heb 9,3-5

»... Nach dem zweiten Vorhang ein Zelt, das ,,das Heiligste* genannt wird, 4 das den goldenen
Riéucher«altar) hatte und die Bundeslade, die rundum mit Gold bedeckt war, in der der goldene Krug
war, der das Manna hatte, und der Stab Aarons, der gesprosst hatte, und die Bundestafeln, 5 oben
Uber ihr die Cherubim der Herrlichkeit, die den Stihnedeckel Gberschatteten, tber welche Dinge nun
nicht im Einzelnen zu reden ist.*

4.5 das den goldenen Réucher«altar> hatte*:

A: Diese erfordert eine etwas ausfuhrlichere Besprechung
- als Raum, in dem der Hohepriester den Dienst tut, liber welchen er sogleich sprechen will.

B: In dieser Besprechung wirft das Wort ,,Riucher[altar]*“ besondere Fragen auf.
V. 3.4 A teilen uns mit, dass der zweite Teil des Zeltes der Zusammenkunft den ,,goldenen
Raucher«gegenstand» hatte”. Das griech. thiimiateerion konnte ein Raucheraltar, ein Raucherfass oder eine
Raucherpfanne sein, bezog sich also auf Gegenstande, die zum heiligen Rauchern verwendet wurden.
Genau an was wird der Apostel hier gedacht haben?

.Dain Heb 9,2 in der Auflistung der Gegenstande im vorderen Teil der Rducheraltar fehlt, liegt es nahe, in
Heb 9,4 A an ihn zu denken.

2Mo 30,1 A.6 A heiRt es: ,Und du sollst einen Altar machen zum Rauchern des Rducherwerks ... Und stelle
ihn dem Vorhang gegeniiber, der vor der Lade des Zeugnisses ist, dem Deckel gegeniiber, der Gber dem
Zeugnis ist ...”

2Mo 40,5: ,,Und stelle den goldenen Altar zum Raucherwerk vor die Lade des Zeugnisses” — also aulRerhalb
des Heiligsten.

Fiir den Tag der Verséhnung wurde in 3Mo 16,12.13 folgender Vorgang vorgeschrieben, der ebenfalls
zeigt, dass der Raucheraltar nicht im Allerheiligsten stand:
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»uUnd er nehme vor Jahweh eine Pfanne voll Feuerkohlen von dem Raucheraltar und seine beiden Hande
voll wohlriechenden, kleingestoRenen Raucherwerks und bringe es innerhalb des Vorhanges. Und er lege
das Raucherwerk auf das Feuer vor Jahweh, damit die Wolke des Raucherwerks den Deckel bedecke, der
auf dem Zeugnis ist, und er nicht sterbe.”

. Ist dem Apostel hier etwa ein Fehler unterlaufen?
Diese Erwagung kann nicht ernst genommen werden. Der Apostel kennt sein Material gut. Dafiir ist er auch
in der Behandlung seines Themas zu sorgfaltig. Und er schrieb ja an Juden, die liber ihre
Gottesdienstordnungen bestens kundig waren. Nach einem solchen Fehler hatte wohl kaum jemand von
ihnen ihn weiterhin ernst genommen. Uberhaupt liegt nicht geniigend Grund vor, unsere Uberzeugung von
der Unfehlbarkeit der Schrift in Frage stellen zu lassen.

. Hat vielleicht ein Abschreiber hier etwas verschoben?
Darauf scheint nichts Besonderes hinzudeuten. Und der Satzbau lasst es nicht zu.

. Kdnnte der Raucheraltar nach der Zeit Moses eventuell bei der Einweihung des Tempels ins Innere
des Allerheiligsten versetzt worden sein?
Hieran ist nicht zu denken, denn der Hohepriester musste ja taglich auf ihm rauchern (2Mo 30,7); aber
nach 3Mo 16,2 wurde ihm verboten, zu jeder Zeit das Allerheiligste zu betreten. Und der Verfasser selbst
sagt (Heb 9,7), es ging nur der Hohepriester einmal im Jahr in diesen Raum. Zudem steht in 1K6n 6,20.22
ausdriicklich, dass der goldene Raucheraltar im Tempel nicht hinter dem Vorhang stand, sondern vor ihm.

. Kdnnte der Apostel an ein Raucherfass gedacht haben?
In der griechischen Ubersetzung des Alten Testamentes wird in 2Chr 26,19 und Hes 8,11 die
Raucherpfanne mit demselben Wort bezeichnet, das unser Apostel in Heb 9,4 gebraucht.
Allerdings, sollte unser Apostel von einem goldenen Raucherfass sprechen, ware das in der Heiligen Schrift
wohl einmalig. Wenn aber nun nicht mitgeteilt wird, aus welchem Material das Rducherfass in 3Mo 16,12
gemacht war, das der Hohepriester am Versohnungstag verwendete, so schreibt doch Josephus von
goldenen Raucherfassern, und ein solches ware fir den Tag der Versohnung sicherlich angebracht
gewesen.
[Josephus weild auch zu berichten, dass ein solches Raucherfass fiir diesen Zweck im zweiten Teil des
Heiligtums aufbewahrt wurde.]

C: Es gibt aber noch Weiteres zu beachten.
Spricht der Verfasser vom vorderen Teil, so sagt er (Heb 9,2):
»-. €8 Wurde ein Zelt hergerichtet, das erste, in dem der Leuchter war“ (usw.)
Spricht er vom zweiten, so sagt er (Heb 9,4):
»... das den goldenen R&aucher[altar] hatte* usw.
Diesen selben Ausdruck treffen wir nun auch in 1Kén 6,22 an:
»Auch das Ganze des [Raucher]altars, den der Sprachort hatte, (iberzog er mit Gold.”

Der ,Sprachort” war das Allerheiligste, von wo aus Gott sich seinem Volk mitteilen wollte. In welchem
Sinne konnte der zweite Teil des Zusammenkunft-Zeltes einen Altar im ersten Teil ,haben”?

. Einmal wird der Standort des Raucheraltars betont. In 1Kdn 6 heil3t es kurz zuvor (V. 20):
»uUnd das Innere des Sprachortes war zwanzig Ellen die Lange und zwanzig Ellen die Breite und zwanzig
Ellen seine Hohe. Und er Gberzog ihn mit geldutertem Gold. Und den [Raucher]altar (iberzog er mit
Zedernholz.”
Als ob dieser Altar zum Allerheiligsten gehort, wird er fast im selben Atemzug zusammen mit ihm erwahnt.
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2Mo 30,1 A.6 heildt es: ,Und du sollst einen Altar machen zum Rauchern des Raucherwerks ... Und stelle
ihn dem Vorhang gegeniiber, der vor der Lade des Zeugnisses ist, dem Deckel gegeniiber, der Giber dem
Zeugnis ist, woselbst ich mit dir zusammenkommen werde.”

2Mo 40,5: ,,Und stelle den goldenen Altar zum Raucherwerk vor die Lade des Zeugnisses.”

Lange schreibt: ... der Raucher-Altar ... bedeutet die duRerste Bewegung des Priesters nach dem
Allerheiligsten hin, die hochste Stufe des Kultus vor dem Eingang in das Allerheiligste. Diese ausgezeichnete
Stellung ist schon damit ausgesprochen, dass er in schlanker Gestalt, um und um vergoldet, dazu mit einem
goldenen Kranze geziert, mit goldenen Ringen, sogar mit goldenen Stangen zum Tragen versehen, gerade
in der Mitte des Vorhangs zum Allerheiligsten steht mit direkter Beziehung auf den Stihnedeckel ...“

. Zweitens steht der Raucheraltar am Versohnungstag in besonderer Verbindung mit dem

Heiligtum-Innern
Und um diesen Tag und seine Bedeutung geht es dem Apostel zur Hauptsache; deswegen spricht er gerade
von dieser Einrichtung.
Wir lesen in 3Mo 16,12.13: ,,Und er nehme vor Jahweh eine Pfanne voll Feuerkohlen von dem Raucheraltar
und seine beiden Hande voll wohlriechenden, kleingestoRenen Raucherwerks und bringe es innerhalb des
Vorhanges. Und er lege das Rducherwerk auf das Feuer vor Jahweh, damit die Wolke des Rducherwerks
den Deckel bedecke, der auf dem Zeugnis ist, und er nicht sterbe.”
2Mo 30,1.6.10: ,,Und du sollst einen Altar machen zum Rauchern des Raucherwerkes ... 6 Und stelle ihn
dem Vorhang gegeniiber, der vor der Lade des Zeugnisses ist, dem Deckel gegeniiber, der (iber dem
Zeugnis ist, woselbst ich mit dir zusammenkommen werde... 10 Und einmal im Jahr soll Aaron auf seinen
Hornern Sihnung tun mit dem Blut des Siindopfers der Verséhnung; einmal im Jahr soll er Siihnung auf
ihm tun auf eure Geschlechter hin: Hochheilig ist er dem Jahweh.”
Hier soll wohl dargestellt werden, was spater geschrieben steht (Heb 10,19-22):
»Da wir also, Briider, [Grund zum] Zutrauen haben zum Eingang in das Heiligste durch das Blut Jesu auf
einem neuen und lebenden Weg, den er uns weihte <und zum Gebrauch lbergab», durch den Vorhang
[hindurch], das heiBt, sein Fleisch, und einen groRen Priester liber das Haus Gottes, lasst uns hinzutreten
mit wahrhaftigem Herzen, in voller Zuversicht des Glaubens, die Herzen ‘besprengt’ [und so los] von einem
bosen Gewissen ...“

D: Fazit
. Es kann nun durchaus sein, dass der Verfasser, wenn er sonst nicht den Raucheraltar erwahnt, mit
thiimiateerion an diesen dachte.

c. Beschreibung des Dienstes des alten Bundes Heb 9,6-10

Nach dem Heiligtum bespricht der Apostel den Dienst des alten Bundes.

I: Der Dienst im ersten Teil Heb 9,6

»Nachdem dieses so hergerichtet ist, betreten die Priester zu allen [Zeiten] das erste Zelt und
verrichten die [ihnen] aufgetragenen Dienste,...*

. Esist der ubliche.

. Es ist der Dienst des Priesters im Allgemeinen.

. Es ist der Dienst, der zu jeder Zeit stattfindet.

Worin bestehen die Kulthandlungen des Priesters im AT?

- im taglichen Versorgen des Leuchters (3Mo 24,2-4)

- in der Darbringung des taglichen Morgen- und Abendraucheropfers (4Mo 28,3)
- im wochentlich Besorgen des Schaubrottisches (3Mo 24,5-9)

I1: Der Dienst im zweiten Teil Heb 9,7
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»e+5 aber in das zweite [Zelt] geht einmal im Jahr alleine der Hohepriester, nicht ohne Blut, das er
darbringt fiir sich selbst und des Volkes [Siinden der] Unwissenheit, ...«

Worin bestehen die Kulthandlungen des Hohenpriesters im AT?

- im Eingehen ins Allerheiligste und Darbringen des Stihnopfers (3Mo 16)
Wann und unter welchen Bedingungen durfte er das Allerheiligste betreten?
Es besteht ein Kontrast zu V. 6.

. Nur der Hohepriester hat Zugang.

. Nur einmal im Jahr

. Nicht ohne Blut

. Blut fiir sich und fiir das Volk.

4-+. |[Stinden der] Unwissenheit*:

Gemeint sind Vergehen, die aus Unwissenheit geschehen sind.

I11: Lehren, die aus obiger Beschreibung zu ziehen sind: Heb 9,8-10

. Das Rede der Schrift ist lebendiges Reden des Heiligen Geistes. Heb 9,8 A
»-++, WOMIt der Heilige Geist dieses deutlich macht,

. Die Schrift spricht im Grunde eine deutliche Sprache. Heb 9,8 A
. Alttestamentliche Schrift spricht zur Gemeinde. Heb 9,8
. Der alttestamentliche Gottesdienst brachte nicht in die Gegenwart Gottes. Heb 9,8 M
dass der Weg ins Heiligste noch nicht offenbar gemacht ist, wahrend das erste Zelt noch Bestand hat,
. Das vordere Heiligtum war ein Gleichnis. Heb 9,9 A
9 welches ein Gleichnis ist fuir die vorliegende Zeit,

. Der damit verbundene Gottesdienst konnte das Gewissen nicht vollkommen machen (0. zum Ziel
fuhren) Heb 9,9.10
gemaf der Gaben und auch Opfer dargebracht werden, die den, der den aufgetragenen Dienst tut,
dem Gewissen nach nicht zur Vollendung bringen kénnen; 10 [sie beziehen sich] lediglich auf Speisen
und Getranke und verschiedene Tauchwaschungen und [auf] Verordnungen des Fleisches, auferlegt

V.8: ..., womit der Heilige Geist dieses deutlich macht, dass der Weg ins Heiligste noch nicht
offenbar gemacht ist, withrend das erste Zelt noch Bestand hat, ...*

Was war der Sinn und Zweck der Zweiteilung des Heiligtums? Welche Bedeutung hatte der zweite
Vorhang, der das , Allerheiligste” von der ,vorderen Hitte” trennte?

Als der Herr Jesus starb, riss dieser Vorhang von oben nach unten entzwei. (Mt 27,51)

Der Bestand des ersten Zeltes soll aufzeigen, dass der Zugang zu Gott (in die Gegenwart Gottes) nicht
moglich ist. Mehr will nicht gesagt sein. Wahrend das erste Zelt steht, gibt es einen Vorhang zwischen
beiden Zelten. Dieses zeigt: Es gibt fiir die Gottesdienst-Ubenden keinen Zugang zu Gottes Gegenwart.
Diese alttestamentliche Einrichtung ist ein Gleichnis auf die gegenwartige Zeit (ca. 61/62 n. Chr., also noch
vor 70 n. Chr.), in welcher immer noch der duBere Tempel- und Priester-Kultus ausgeiibt wurde. Die
Darbringenden waren im Gewissen noch immer nicht zur Vollendung gebracht. Die alttestamentlichen
Opferdinge beziehen sich auf den dulReren (diesseitigen, , fleischlichen) Kultus.
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V.9:,,..., welches ein Gleichnis ist fiir die vorliegende Zeit, gemif} der Gaben und auch Opfer
dargebracht werden, die den, der den aufgetragenen Dienst tut, dem Gewissen nach nicht zur
Vollendung bringen konnen; ...*

Inwiefern konnte der alttestamentliche (mit dem Heiligtum verbundene) Gottesdienst nicht zum Ziel
fiihren? Warum war er unvollkommen?

— Weil er die Hinzunahenden nicht im Gewissen vollkommen machen konnte:

»-.. die den, der den Dienst tut, dem Gewissen nach nicht vollkommen machen kénnen*

Inwiefern konnte der alttestamentliche, mit dem Heiligtum verbundene Gottesdienst nicht zum Ziel
fiihren? Warum war er unvollkommen?

Er konnte die Hinzunahenden nicht im Gewissen vollkommen machen.

... vollkommen machen” bzw. ,zum Ziel fihren®, ,zur Vollendung bringen” ist hier auf das Gewissen
bezogen. Mit unvollkommenem (d. h. unreinem) Gewissen darf niemand in Gottes Gegenwart kommen
(vgl. Heb 10,2). Das Gewissen von Siinden, d. h., das Stindenbewusstsein, ist das Wissen, dass ich Stinder
bin und deshalb darf ich nicht in Gottes Gegenwart kommen. Mit unvollkommenem (d. h.: unreinem)
Gewissen darf sich niemand in Gottes Gegenwart aufhalten.

9,10: ... [sie beziehen sich] lediglich auf Speisen und Getrinke und verschiedene Tauchwaschungen

und [auf] Verordnungen des Fleisches, auferlegt bis auf die Zeit des Ins-Rechte-Bringens.*

Heb 9,9 deckt auf, dass sich Heb 9,8 auf die den Lesern vorliegende Zeit bezieht und ein Gleichnis flir eben
diese Zeit ist. ,Noch nicht offenbar gemacht” bezieht sich nicht auf die ganze damalige Welt um 60 n.Chr.,
sondern auf die am Judentum festhaltenden Juden.

— Der Weg ins Heiligste ist offenbar, seit Christus das Erlosungswerk vollbracht hat (Heb 9,24). Den Juden
damals stand das erste Zelt im Weg, sodass sie Christus, den Weg, nicht sehen konnten. (Heb 9,8)

. Eine neue Zeit war bereits angesagt. Heb 9,10 E
Diese Dinge waren auferlegt
,bis auf die Zeit des Ins-Rechte-Bringens*.
Die Zeit des Ins-Rechte-Bringens war initiiert worden durch Golgotha, aber noch nicht abgeschlossen.
Solange der Tempelkultus noch aufrecht war (bis 70 n. Chr.), war das Ins-Rechte-Bringen noch nicht
abgeschlossen, da der alttestamentliche Kultus parallel lief.
Der Tempeldienst, der damals noch bestand, war zu jener Zeit nicht ein Hindernis, ins wahre (geistliche)
Heiligtum einzutreten (was man durch Bekehrung zu Christus jederzeit konnte), sondern lediglich ein
Hinweis darauf, dass im alttestamentlichen Kultus der Weg zu Gott nicht frei war, d. h., dass man auf
diesem Wege nicht in die Gegenwart Gottes kommen konnte.

»-.. auferlegt bis auf die Zeit des Ins-Rechte-Bringens.*

Fiir wie lange hatte Gott diese ,,Gottesdienstordnung” vorgesehen?

Bis Christus kam. Aber Gott wartete noch mit der duRerlichen Abschaffung der alten Ordnung (70 n. Chr.),
weil er den Juden noch Gelegenheit geben wollte, BuRRe zu tun (2Petr 3,8.9).

2. Christus geht ein in das hohere Heiligtum. Heb 9,11-14

V. 11: ,Aber Christus, gekommen als Hohepriester der guten Dinge, die kommen <sollten>, [ging ein]
vermittels des groReren und vollkommeneren Zeltes, eines nicht mit Handen gemachten, das heift,
nicht von dieser Schopfung, ...«
Er will zeigen, dass Christus ein dienender Hohepriester in einem hoheren Heiligtum ist
Zuerst hat er in Heb 9,1-10 den Vorlaufigkeitscharakter des alttestamentlichen Heiligtums und Dienstes
geschildert; jetzt zeigt er, wie Christus in das héhere Heiligtum einging.
Es besteht ein Kontrast zum atl. Priesterdienst.
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Wo? (V. 11)

Der Hohepriester ging in ein irdisches Heiligtum.

Was? (V. 12)

Mit tierischem Blut.

Wann? (V. 12M)

Der Hohepriester musste es jahrlich tun.

Mit welcher Wirkung? (V. 12-14)

Die Reinigung war eine kultische und betraf den duleren Menschen (,Fleisch”, V. 13)

Der Hohepriester musste fir sich selbst auch Opfer bringen, weil er fehlerhaft war. (V. 14)

a. Zuerst wird der in den Himmel eingehende Christus beschrieben. Heb 9,11.12
»Aber Christus, nachdem er aufgetreten war als Hohepriester der guten Dinge, die kommen sollten,
vermittels des grof3eren und vollkommeneren Zeltes, eines nicht mit Handen gemachten, das heif3t,
nicht eines von dieser Schopfung, 12 noch vermittels Blut von Ziegen und Kalbern, aber vermittels
des eigenen Blutes, ging ein, ein fiir allex Mal in ,das Heilige‘, nachdem er eine ewige Erlosung
zuwege gebracht hatte.

. Wie wird er gekennzeichnet? Heb 9,11 A

. Als Messias.

. Als Gekommener, Erfillender

. Als Hohepriester des VerheilRenen

Die , kiinftigen Giter” (vgl. Heb 2,5; 6,5; 10,1; 13,14) sind das ewige Erbe, das (erst in der Zukunft
vollendete) Heil.

. Wie ging er in das h6here Heiligtum ein? Heb 9,11.12

. Vermittelst eines gréBeren und vollkommeneren Zeltes: V. 11M
. Vermittelst besseren Blutes: V. 12
. Ein fiir alle Mal: V. 12M

Er sitzt nun dort. Er ist nicht ein kurz Verweilender, er hat sich niedergelassen. Er ist nicht ein dort
Stehender (vgl. Heb 10,11-12), dienender, sondern einer, der sein Werk vollbracht hat.

. Wann ging Christus in das hohere Heiligtum ein? Heb 9,12 E
»-.. Nachdem er eine ewige Erlosung zuwege gebracht hatte®.

b. Dann wird eine wichtige Schlussfolgerung gezogen. Heb 9,13.14

s+, denn wenn das Blut von Stieren und Ziegen und die Asche eines Rindes, auf Verunreinigte
gesprengt, zur Reinheit des Fleisches heiligt, 14 wie viel mehr wird das Blut Christi, der durch einen
ewigen Geist sich selbst ohne Flecken Gott darbrachte, euer Gewissen reinigen von toten Werken, um
dem lebenden Gott den aufgetragenen Dienst zu leisten.“

. Die Schlussfolgerung geht aus von den Gegebenheiten im alten Bund. Heb 9,13

.+, denn wenn das Blut von Stieren und Ziegen und die Asche eines Rindes, auf Verunreinigte
gesprengt, zur Reinheit des Fleisches heiligt, ...«
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Es war Tierblut. Das kann aber nicht wirklich das Gewissen reinigen. Das reinigt die kultisch Verunreinigten
nur ,,zur Reinheit des Fleisches”, d. h.: so dass sie irdisch (was das diesseitige Leben betrifft) rein werden,
d. h. sie dirfen dann wieder am Diesseitigen religiosen Leben wieder teilnehmen, wovon sie sonst
ausgeschlossen waren.

,--- die Asche eines Rindes*:

4Mo 19,2.9: ,Dieses ist die Satzung der Weisung, die Jahweh geboten hat, indem er sagte: ,Rede zu den
S6hnen Israels, dass sie dir eine rote junge Kuh bringen, ohne Fehl, an der kein Gebrechen ist, auf die kein
Joch gekommen ist; ... 9 Und ein reiner Mann soll die Asche der jungen Kuh sammeln und sie aufRerhalb des
Lagers an einen reinen Ort schiitten, und sie soll fiir die Gemeinde der S6hne Israels aufbewahrt werden
zum Wasser der Reinigung; es ist eine Entstiindigung.’”

. Die Schlussfolgerung beruht auf dem, was am Kreuz geschah. Heb 9,14 A

Mit V. 14 kommen wir zum Hohepunkt des Briefes.

s+, Wie viel mehr wird das Blut Christi, der durch einen ewigen Geist sich selbst ohne Flecken Gott
darbrachte, euer Gewissen reinigen von toten Werken, um dem lebenden Gott den aufgetragenen
Dienst zu leisten.*

Was geschah?
. Christus, im Gegensatz zu den Tieren, die zu leiden gezwungen waren, opferte sich selbst in Freiwilligkeit.
... Wie viel mehr wird das Blut Christi, der ... sich selbst Gott darbrachte ...*

. Er brachte ein Opfer ohne jeglichen Flecken, das also als ein stellvertretendes galt.
... der ... sich ... ohne Flecken darbrachte ...«

. Er opferte sich ,,durch den ewigen Geist.”

se++, der sich durch einen ewigen Geist ... darbrachte®:

Dass hier nicht an den personalen Geist des Christus selbst zu denken ist, zeigt der Unterschied, der
zwischen dem, der das Opfer darbringt, und dem, durch den er es darbringt, gemacht wird.

Seine Aufopferung geschah —von Anfang an, als er durch den Heiligen Geist geboren wurde, bis hin zum
Ende — durch den Geist, der ein ewiger war und von dem er sich fir die Zeit der Erniedrigung abhangig
gemacht hatte. Wie schwer der Weg zum Kreuz war, zeigt das Erlebnis im Garten Gethsemane (Vgl. Heb
5,7.) Aber mit Hilfe des Geistes war er bereit, sich zu opfern.

Denken wir auch an folgende messianischen Stellen:

Ps 34,20.21: ,Viel ist des Bésen, das dem Gerechten [d. i.: dem Messias] begegnet, aber Jahweh befreit ihn
aus dem allem. Er behdtet alle seine Gebeine. Nicht eines von ihnen wird zerbrochen.”

Jes 49,2: ,,Mit dem Schatten seiner Hand hat er mich [d. i.: den Messias] bedeckt.”

Jes 49,8: ,,So spricht Jahweh [zum Sohn]: ,Ich habe dich erhért zur angenehmen Zeit und habe dir am Tage
des Heils geholfen. Und ich werde dich behiten.’”

Jes 50,6.7.9: ,,Ich bot meinen Riicken den Schlagenden und meine Wangen den Raufenden, mein Angesicht
verbarg ich nicht vor Schmach und Speichel. 7 Aber mein Herr, Jahweh, hilft mir; darum bin ich nicht
zuschanden geworden, darum machte ich mein Angesicht wie einen Kieselstein und wusste, dass ich nicht
wiirde beschamt werden. ... 9 Siehe, mein Herr, Jahweh, wird mir helfen.”

. Gott war es, dem das Opfer dargebracht wurde;
. der Sohn Gottes war es, der das Opfer darbrachte;
. durch den Geist Gottes kam die Kraft zur Aufopferung und die Auferstehung.

. Die Schlussfolgerung enthalt eine grof3e VerheiRung.
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s+, Wie viel mehr wird das Blut Christi ... euer Gewissen reinigen*

Reinigung wird verheil3en.
. Das Gewissen wird gereinigt. Man wird von dem bésen Gewissen befreit.
Der heiligste Gott nahm also das Opfer an. So geschieht in der Tat Verséhnung.

Wie wird man vom bosen Gewissen befreit?

Durch ,das Blut Christi”.

Vgl. 1Joh 1,7.9.

Vgl. Heb 10,22: ,,... die Herzen ‘besprengt’ [und so los] von einem bdsen Gewissen und ‘den Leib
gewaschen mit reinem Wasser’.”

Wenn es heilt, dass fur das Hinzutreten nicht nur eine Besprengung der Herzen (mit dem Blut Christi),
sondern auch eine Waschung des Leibes ,mit reinem Wasser” notig ist, so ist dieses Symbolsprache fir
vOllige Vergebung. Jesus Christus hatte auch von ,,Wasser”, gesprochen, z. B. Joh 3,5; 13,8-11; 15,3; vgl. Tit
3,5; Eph 5,26; Off 1,5; 7,14.

Und wer ein gutes Gewissen hat, wer durch Christi Blut gereinigt ist, ldsst sich mit physischem Wasser
taufen. 1Petr 3,20 E.21: ,,... durch Wasser hindurch gerettet, welches [als] Abbild auch uns nun bewahrt
<und rettet», [als] Taufe, nicht ein Entfernen des Schmutzes am Fleisch, sondern eine verpflichtende
Erklarung eines guten Gewissens, an Gott [gerichtet], ...

Der physische Tod ist etwas Schlimmes. Einen toten Leib, eine Leiche zu berihren, ist etwas Ekelhaftes.
Wer sie berihrt, ist kultisch verunreinigt und darf im religiosen Leben nicht in Gottes Gegenwart kommen.
Aber es gibt Schlimmeres als das: geistlichen Tod. Dieser macht ganzlich unfahig, Gott anzubeten, denn der
Mensch ist Fleisch, Gott aber ist Geist. Und die ihn anbeten, missen ihn im Geist und in Wahrheit anbeten.
(Vgl. Joh 3,6; 4,24.)

Heb 9,14: ..., wie viel mehr wird das Blut Christi, der durch einen ewigen Geist sich selbst ohne
Flecken Gott darbrachte, euer Gewissen reinigen von toten Werken, um dem lebenden Gott den
aufgetragenen Dienst zu leisten.”

Freimutig dirfen wir kommen und diirfen einen ungetriibten Zugang und Gemeinschaft im Allerheiligsten
geniellen.

Es gibt eine grundsatzliche Gewissensreinigung. Um diese geht es hier. 1Kor 6 11

Es gibt auch eine tagliche Gewissensreinigung. Manchmal befinden wir uns in einer Situation, wo unser
Denken und Gewissen beschmutzt ist — von einer falschen Reaktion, von sonst einer slindigen Handlung
oder einfach vom Schmutz der uns umgebenden Welt: von Wortern, die wir hérten, oder von Dingen, die
wir zu Gesicht bekamen und die so unser Inneres beschmutzen. Dann flihlen wir uns ungeeignet zu Gott zu
treten, ihn anzubeten und ihm zu dienen. Was sollen wir tun?

Zweierlei:

Mt 5,23.24 sagt der Herr Jesus, dass, wenn jemand wegen uns verletzt ist und etwas gegen uns hat, weil
wir uns falsch benommen haben, wir zu ihm gehen und die Sache in Ordnung bringen sollen.

Und in 1Joh 1,9 heiBt es, dass wir Gott unsere Siinden bekennen sollen. Das Blut Christi wird uns reinigen.
Das ist die tagliche Reinigung.

Die Reinigung ist eine Reinigung von toten Werken.
Tote Werke sind solche, die in der Entfremdung von Gott getan wurden. Sie entspringen dem Bemiihen des
Menschen, sich mit Gott zu verséhnen. , Tot” sind sie, weil sie nicht aus dem neuen Leben heraus
entwachsen sind und weil sie nicht Lebensfrucht hervorbringen. Es entsteht keine Frucht fiir das ewige
Leben.
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Die Gewissensreinigung betrifft in erster Linie unsere Heilswende, darf aber bis ans Lebensende in
Anspruch genommen werden.

. Die Wahrheit der Schussfolgerung fiihrt den Leser in eine entsprechende Verantwortung: Heb
914 E

»um dem lebenden Gott den aufgetragenen Dienst darzubringen*:

. Die Reinigung des Gewissens weckt die Willigkeit und Freudigkeit, dem lebenden Gott zu dienen.

. Der Dienst ist ein obliegender Dienst.

. Der atl. Priester hatte einen ihm obliegenden, aufgetragenen Dienst. Auch wir haben einen. Es geziemt
sich fur uns, dass wir Gott dienen, denn

Gott ist es wiirdig.

Und wir sind ihm diesen Dienst schuldig. Rom 12,1

. Eine tabellarische Gegeniberstellung Heb 9,11-14

Alter Bund Neuer Bund
Der Ort Irdisches Zelt 9,1.11 Himmel 9,11.24
Das Eintreten Oft 9,12 Einmal 9,12
Das Mittel Blut von Tieren, Christi eigenes Blut 9,12

Aschenwasser 9,12

Das Opfer Eines fiir die eigenen Eines Ohne Tadel 9,14
Siinden 9,7ff

Die Auswirkung Zeremonielle Reinigung Reinigung des Gewissens
= Reinheit des Fleisches 9,14
9,13

Die Auswirkung Keine Erlésung, kein Ewige Erlosung 9,12,
vollkommenes Gewissen vollkommenes Gewissen

Anbetung? Physischer Tod Geistlicher Tod Eph 2,1 —
verunreinigt (Leiche) 4Mo  Keine Anbetung mdglich.
19 — Keine Anbetung (Der Mensch ist Fleisch,
moglich. Joh 3,6, Gott aber ist Geist

Joh 4,24

G. Christus ist Hohepriester mit einem besseren Opfer. Heb 9,15- 10,18

1. Die Notwendigkeit des Opfertodes Christi im Blick auf das Erbe Heb 9,15-28
a. Ein Ruckblick Heb 9,15; 9,11-14

. Hauptgedanke: Heb 9,15
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»Und deswegen ist er Mittler eines neuen Bundes*

. Weswegen? Heb 9,11-14

- Weil er mit besserem Blut ins Heiligste einging.
- Weil dieses Blut reinigt

. Wovon ist er Mittler?

Mittler eines neuen Bundes

b. Das neue Thema: Heb 9,15

»Und deswegen ist er Mittler eines neuen Bundes*

Mit welcher Absicht ist er Mittler?

. Um ein Erbe zu vermitteln.

- Wann?

-Wem?

- Welches? Das verheiRene, ewige. Das himmlische Land, die Stadt.

Heb 9,15: .. auf dass, nachdem ein Tod geschehen war zur Erlosung «von> den Ubertretungen unter
dem ersten Bund, die, die gerufen worden sind, die Verheildung des ewigen Erbes empfangen
mochten; ...*

Was also ist mit Abraham und Mose? Werden sie das verheillene ewige Erbe erlangen? Und was ist mit
den Vorfahren, die vor Christi Zeit gelebt haben? Sind sie alle verloren?

Nein, Gott sei Dank, nicht.

Gott gab ihnen prophetisch Vergebung, d. h., im Blick auf das noch nicht geschehene Opfer Christi, denn
Gott weiB, dass das Blut von Stieren und Bocken nicht von Stinden reinigen kann. Mit solchen Tieren kann
man niemals den hohen Preis fiir die Vergebung bezahlen. Aber Gott gab allen, die im AT Opfer
darbrachten, gleichsam Vergebung ,auf Kredit”. Er deckte die Schuld zu — im Hinblick auf eine spater zu
geschehende Abbezahlung.

ROm 3,24-26: ,sie werden geschenkweise gerechtfertigt <durch» seine Gnade, durch die Erlésung, die in
Christus Jesus, 25 den Gott «sich» darstellte als Sihnung durch den Glauben — durch sein Blut — zum Erweis
seiner Gerechtigkeit wegen des Hinweggehens lber die zuvor geschehenen Siinden 26 in der
Zurickhaltung Gottes, im Blick auf die Erweisung seiner Gerechtigkeit in der gegenwartigen Zeit, um
gerecht zu sein und zu rechtfertigen den, der aus Glauben an Jesus [ist].“

Allerdings brachte das alttestamentliche Opferdarbringen nicht selbstverstandlich Vergebung mit sich. Wer
im AT ohne wirkliche Reue und BuRRe Opfer darbrachte, dessen Opfer wurde von Gott nicht angenommen.
Eine entsprechende Herzenshaltung war auch im Alten Testament Bedingung.

Gott sagte den Israeliten durch Amos (Am 5,21.22): ,Ich hasse, ich verschméahe eure Feste, und eure
Festversammlungen mag ich nicht riechen, 22 denn wenn ihr mir Brandopfer und eure Speisopfer opfert,
habe ich kein Wohlgefallen daran; und das Friedensopfer von eurem Mastvieh mag ich nicht ansehen.”
Wer unbeschnittenen Herzens ist [Jer 9 25 (russ. Ubersetzung: 26)], dessen Opfergottesdienst ist nichts.
Seine Siinde bleibt. Er geht genauso verloren. Jer 9,25: das ganze Haus Israel ist unbeschnittenen Herzens.

c. Die Notwendigkeit eines stellvertretenden Todes (d. h. Opfers) bei der
BundesschlieBung Heb 9,16.17

16 denn wo ein °Bund [vorliegt], ist es notwendig, dass [der] Tod des sich Verbiindenden [von einem
Opfer] getragen «stellvertretend erbracht> wird,

17 denn ein °Bund wird tber toten [Opfern] bestatigt, da er niemals in Kraft tritt, wenn der sich
Verbundende ‘lebt’ «d. h.: wenn kein stellvertretendes Opfer furr den sich Verbiindenden dargebracht wird»;
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Da die Tieropfer den Tod des BundesschlieRenden darstellen, bedeutet ,,wenn der sich Verbiindende lebt”
hier:
»wenn kein [stellvertretendes] Opfer fiir den sich Verbiindenden dargebracht wird“.

Soll das griech. Wort diatheekee mit ,Bund” Gbersetzt werden oder mit ,Testament“?

Von dieser Frage hdngt so manches ab. Die Frage entsteht, weil beide Worter dasselbe griech. Wort
diatheekee Gbersetzen. Denkt man nur an diese beiden Verse, so scheint , Testament” das Wort zu sein,
das die Argumentation verlangt. Doch steht dem einiges im Wege. In allen sonstigen ntl. Vorkommnissen
von diatheekee, sagt man, sei an einen ,,Bund” gedacht. In der griech. Ubersetzung des AT kommt das Wort
reichlich vor, und zwar im Sinne eines Bundes, sei er einer mit Gott oder einer zwischen Menschen. In dem
Hebraerbrief baut der Apostel auf atl. Bundesstellen auf, besonders auf Jer 31,31-34.

Zu beachten ist im Besonderen, dass unmittelbar nach unseren zwei Versen, also ab V. 18, der Apostel
wieder an einen Bund denkt. Die finf Worter, die jeden der Verse 15-19 einleiten (,,Und deswegen”,
,denn”, ,denn”, ,daher”, ,denn”), zeigen, dass hier eine Argumentation durchgezogen wird.

Unmittelbar vor und nach den Versen 16 u. 17 steht der Bundesgedanke in Verbindung mit einem
gewaltsamen Tode. Dazwischen sollte der Apostel unvermittelt an einen natirlichen denken?

Man darf auch nicht vergessen, dass unsere Auffassung von einem Testament im Sinne einer
Willensverflgung in Israel so gut wie unbekannt war. Der Apostel setzt aber bei seinen Lesern
Bekanntschaft mit der Materie seiner Beweisfiihrung voraus. Unter Juden, Griechen und Romern war es
Brauch, bei einer BlindnisschlieBung Tieropfer zu bringen, die den Tod der BundesschlieBenden darstellten.
Das auf das Blut und das Volk gesprengte Blut war ein Zeichen. Man sagte damit aus: ,,Gott, mdge uns
toten, wenn wir die Bundesvereinbarungen nicht halten!”

Mit diesen Gedanken im Auge kénnten die Verse 16-18 wie folgt wiedergegeben werden:

... denn wo ein Bund [vorliegt], ist es notwendig, dass ein [gewaltsamer] Tod des sich Verblindenden
[von einem Opfer] getragen (= stellvertretend bernommen) wird, denn ein Bund wird Uber toten
[Opfern/Opfertieren] bestiitigt, da er niemals in Kraft «tritt>, wenn der sich Verbiindende ‘lebt’ (d. h.,
wenn kein [stellvertretendes] Opfer fir den sich Verbiindenden dargebracht wird); daher auch der erste
[Bund] nicht ohne [Opfer-]|Blut <bestitigt und> geweiht worden ist ...

Vincent sagte: ,,Wenn [der Autor] hatte sagen wollen: ‘es ist notwendig, dass der Verfligende stirbt’, hatte
er dieses besser durch Verwendung des Wortes ginesthai ausdriicken kdnnen: ‘Es ist notwendig, dass der
Tod des Verfligenden stattfindet’; aber was er sagen wollte, war, dass es notwendig war, dass der
Verfligende [des Bundes] in einem stellvertretenden [Opfer] sterbe; d. h.: dass fiir ihn der Tod durch ein
Tieropfer getragen, (d. h. lbernommen o. stellvertretend getragen) werde. Ubersetzen wir mit
,Testament”, bedeutet es, dass der Tod des Verfligenden selbst gemeint ist - wofiir das im griech.
Grundtext verwendete thanaton pheresthai [,,ein Tod wird getragen®, V. 16] ein sehr ungewdéhnlicher und
ungeschickter Ausdruck ware.” (Erg. in Eckkl. v. Verf.)

d. Die Notwendigkeit eines Blutopfers in Bezug auf die irdischen Dinge (das ird.
Heiligtum) Heb 9,18-23 A

».+.5 daher auch der erste [Bund] nicht ohne Blut <bestitigt und> geweiht worden ist, 19 denn
nachdem von Mose dem Gesetz entsprechend jedes Gebot dem ganzen Volk gesagt war, nahm er das
Blut der Kéalber und Ziegenbdcke mit Wasser und Scharlachwolle und Ysop und besprengte sowohl
das Buch selbst als auch das ganze Volk und sagte: 20 ,Dieses ist das Blut des Bundes, dem Gott euch
verpflichtete.*

Die Notwendigkeit eines Blutopfers wird im ersten Bund geschildert. Beachten wir Folgendes:

- Die Wahl des Wortes ,Blut” statt , Tod”, wie in den V. 15-17. Beim Opfer handelt es sich um ein Téten, ein
Richten.

- ... auch der erste Bund«.
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- ,... bestatigt und geweiht:

auf rechtskraftige Weise eingefiihrt.

- ,Buch”und ,Volk” (V. 19 E): Tod des Verfligenden zugunsten der ,,Familie”
- V. 20: Ein stellvertretender Tod verpflichtet.

Heb 9,21: Auch das Zelt und alle Gerate des Dienstes besprengte er in gleicher Weise mit dem Blut.
Der ,,Raum des Gottesdienstes” wurde gereinigt.

V. 22 Und fast alles wird mit Blut gereinigt, dem Gesetz entsprechend, und ohne Blutvergie3en
geschieht nicht Vergebung.
,Vergebung”. Es geht um Siinde. Daher Gerichtstod.

V. 23 [Es war] also notwendig, dass die <bildhaften> Darstellungen der Dinge, die in den Himmeln
sind, durch solche [Mittel] gereinigt werden [sollten], ...*

Warum am ersten Bund gezeigt?

Es geht um mehr als ein Testament. Es geht um einen Bund.

V. 18-22: Warum fordert Gott Blut? (3Mo 17,11)

e. Die Notwendigkeit eines besseren Opfers in Bezug auf die himmlischen Dinge (das
himmlische Heiligtum) Heb 9,23-28

I: Christi besseres Opfer ist notig zur Reinigung der himmlischen Dinge. Heb 9,23

»|Es war]| also notwendig, dass die <bildhaften> Darstellungen der Dinge, die in den Himmeln sind,
durch solche [Mittel] gereinigt werden [sollten], die himmlischen selbst aber durch bessere Opfer als
diese, ...

Ellicott:

,Die himmlischen Dinge sind nicht (durch Siinde) verunreinigt; sondern das wahre Heiligtum ist nicht fur
den Menschen zuganglich gemacht, die neue Gemeinschaft zwischen Gott und Mensch in den himmlischen
Ortern kann nicht inauguriert (eingefiihrt) werden, ehe die himmlischen Dinge selbst nicht in Verbindung
gebracht worden sind mit dem einen siihnenden Opfer (Christi) fir die Menschen.”

Riggenbach (bei Zahn):

,Das irdische Heiligtum bedurfte nicht blo wegen seines Ursprungs einer Reinigung (2Mo 29,36.37; 3Mo
8,15), sondern auch darum, weil es, inmitten eines siindigen Volkes befindlich, bestdandig von der Siinde
derer, die in ihm ein- und ausgingen, verunreinigt wurde (2Mo 30,10; 3Mo 16.16.19).

In Analogie hierzu kann insofern auch von einer Reinigung des himmlischen Heiligtums geredet werden, als
dieses den Siindern zugdnglich gemacht werden soll und also durch ihre Unreinheit notwendig befleckt
werden misste, wenn nicht durch ein vorhergehendes Opfer die Slinde geslihnt und ihrer befleckenden
Wirkung beraubt wiirde. Es handelt sich also in diesem Fall nicht um die Beseitigung einer bereits
vorhandenen, sondern um die Abwehr einer drohenden Verunreinigung. Mittel hierzu ist .. das Opfer
Christi ....“

2Mo 30,10: ,,Und Aaron soll einmal im Jahr fiir dessen Horner Sihnung tun mit dem Blut des Siindopfers
3Mo 16,16-20. ,,... und er tue Stihnung fir das Heiligtum wegen der Unreinheiten der S6hne Israels und
wegen ihrer Ubertretungen, nach allen ihren Siinden. Und ebenso soll er fiir das Zelt der Begegnung tun,
das bei ihnen weilt, inmitten ihrer Unreinheiten. ... 18 Und er soll hinausgehen zum Altar, der vor Jahweh
ist, und Stihnung fiir ihn tun. Und er nehme vom Blut des Stieres und vom Blut des Bockes und tue es an
die Hérner des Altars ringsum, '° und er sprenge von dem Blut mit seinem Finger siebenmal an ihn und
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reinige ihn und heilige ihn von den Unreinheiten der S6hne Israels. 2° Und hat er die Siihnung des
Heiligtums und des Zeltes der Zusammenkunft und des Altars vollendet, so soll er den lebenden Bock
herzubringen.”

Lenski:

,Die Reinigung ist nicht so zu verstehen, dass sie Verunreinigung vom Heiligtum selbst entfernt. Das tritt zu
offensichtlich im Fall des himmlischen Heiligtums zutage; die Blut-Reinigung dieses Heiligtums macht es
imstande (bringt es in den Zustand / befahigt es), Siindern zu dienen (d. h., ihnen zur Verfligung zu stehen)
ohne dadurch (selber) verunreinigt zu werden. Daher war Blut notwendig fiir beide Heiligtimer, sowohl fir
das irdische wie fiir das himmlische. Der Ausdruck ,Heiliges” (Hagia; auch in V. 24 verwendet) zeigt dies an.
Wenn die Leser Blut sehen und Opfer im irdischen Zelt sehen als eine gottliche Notwendigkeit, so missen
sie nicht einen Mangel/Fehler darin finden, wenn sie Christus am Kreuz sehen, welches ein besseres Opfer
ist, eines, das ein weit besseres Blut hat und die wahre Sihnung fir uns im himmlischen Heiligtum (Hagia)
vollbringt.”

. Wir merken uns V. 15 E u. 23 A:

Es handelt sich hier um einen Hebraismus: ,unrein” heil3t ,,unzuganglich”; ,reinigen” ist , heiligen”; ,sich
reinigen” ist ,,sich trennen®, namlich vom Schmutz der Siinde. Gott ist heilig, d. h., er ist sich selbst
zugeordnet, abgesondert von jeglichem Bdsen. Wer nun heilig ist, ist Gott zugeordnet und dabei von Siinde
abgesondert. Gott hat uns sich ,zu-gesondert”, uns in Beschlag genommen. Wenn irdische Dinge geheiligt
wurden, wurden sie nicht in sich selbst gereinigt, sondern sie wurden Gott geweiht, das heiflt, vom
bisherigen (allgemeinen) Besitz (bzw. Gebrauch) getrennt.

Es geht in Heb 9,23 um die Frage: Wer darf in das himmlische Heiligtum, in die Gegenwart Gottes, gehen?
Zur Zeit des alten Bundes durfte das nur der Hohepriester. Christus ist unser Hohepriester.

Er ging ins himmlische Heiligtum und ,reinigte” es durch sein Blut. Fiir wen? Fiir uns! Wenn himmlische
Dinge durch Christi Blut gereinigt werden, ist dies nicht im Sinne von ,,waschen” zu verstehen, sondern es
geht um uns: diese Dinge werden fiir uns ,rein“.

Der Himmel ware fiir uns gesperrt geblieben, ,unrein®, d. h. unzuganglich, verboten. Wir hatten nicht
eingehen dirfen, hatte Christi Blut ihn nicht fir uns zuganglich gemacht.

Wir fassen zusammen:

Im Alten Bund konnte man nicht im irdischen Heiligtum den Priesterdienst ausiiben, ehe es durch Blut
geheiligt wurde (denn in dieses Heiligtum wiirden stindigen Menschen eintreten).

Im Neuen Bund kann man nicht im himmlischen Heiligtum den Priesterdienst ausiiben, ehe es durch Blut
geheiligt wird (denn in dieses Heiligtum wiirden siindige Menschen eintreten). Und die
neutestamentlichen Heiligen kénnten nicht in den ,,himmlischen Dingen” dienen.

Die Parallele ist die von Mose, der das gesamte Zelt und alle Gerate mit Blut reinigte, d. h., fiir den Dienst
zuganglich machte, sodass nun Siinder in die Gemeinschaft mit Gott gebracht werden kdnnen. (Vgl. Heb
9,13.14.)

Vgl. Heb 10,19-20: ,,Da wir also, Brider, durch das Blut Jesu [Grund zur] Freimitigkeit haben zum Eingang
in das Heiligste 2° — auf einem neuen und lebenden Weg, den er uns weihte (6ffnete, zuginglich machte),
durch den Vorhang [hindurch], das heiBt, (durch) sein Fleisch, so lasst uns hinzutreten ...!“

».+. durch bessere Opfer:
Warum Mehrzahl?
. Christus wurde und wird nicht mehrmals dargebracht (Siehe V. 25.26). Es gibt keine Wiederholung seiner
einmaligen Opferdarbringung.
. Der Apostel spricht allgemein. Es braucht bessere Opfer als die alttestamentlichen.
. Christus — in seinem Leibe, in seiner Person — brachte ein Opfer, das um ein Mehrfaches besser ist als alle
bisherigen Opfer.
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I1. Christi besseres Opfer ist notig fir seinen Hohenpriesterdienst im himmlischen Heiligtum.
9,24-28

Ein flr das himmlische Heiligtum passendes Opfer 9,24
s+, denn nicht in ein von Hinden gemachtes Heiligstes ging der Christus ein, ein entsprechendes
Abbild des wahren, sondern in den Himmel selbst, um nun vor dem Angesicht Gottes offenbar zu
werden zu unseren Gunsten, ...«

Der Ausdruck ,Heiligstes” (eigtl.: ,die Heiligen®, d. h.: die heiligen Bereiche; die heiligen Dinge) ist eine
Bezeichnung fiir das Allerheiligste, das innerste Heiligtum.

— Wie kann ich sicher sein, dass Gott meine Siinden nicht doch noch im Gericht zur Sprache bringen wird,
und ich nicht doch noch als Stinder vor Gott stehen werde?

Unser Herr erstand vom Tode, fuhr auf zum Himmel, kam vor Gottes Angesicht. Und Gott lieB ihn zu seiner
Rechten sitzen. Christus wurde angenommen, weil er vollkommen war.

,Ja“, sagen wir vielleicht, ,,der Herr Jesus hat es schon. Gott hat ihn angenommen, weil er vollkommen war.
Aber wir? Wir sind nicht vollkommen.”

Was sagt V. 247 Jesus Christus ging nicht um seiner selbst willen in den Himmel; er ging dorthin, in die
Gegenwart Gottes, als unser Représentant, ,,um nun vor dem Angesicht Gottes zu erscheinen zu unseren
Gunsten”. Als der Herr Jesus in den Himmel ging, ging er als unser Stellvertreter und Anwalt dorthin. Er
erscheint vor Gott ,,zu unseren Gunsten®”.

Im AT erschien der Hohepriester im Allerheiligsten als Reprasentant des Volkes, wahrend das Volk Gottes
drauflen wartete. Wenn der Reprasentant angenommen wurde, war auch das Volk, das er vertrat,
angenommen. Wenn er verworfen wurde, war das Volk verworfen.

So ist es auch im Neuen Bund: Wenn unser Stellvertreter angenommen ist, sind auch wir angenommen.
Jesus, der Gesalbte, erscheint personlich flir mich vor Gott. Und als solchen, als meinen ganz personlichen
Stellvertreter, hat Gott ihn angenommen.

Ein einmaliges Opfer ohne Wiederholung 9,25.26
,-++5 @UCh nicht damit er sich selbst oftmals darbringe, gleichwie der Hohepriester alljahrlich in das
Heiligste eingeht mit fremdem Blut, 26 da es [in dem Fall] fur ihn notig gewesen wére, oftmals zu
leiden — seit Grindung der Welt. Aber nun ist er einmal gegen die Vollendung der Weltzeiten [hin]
offenbar geworden, ...“

... gegen die Vollendung der Weltzeiten (Aonen) [hin], ...

Die jetzige Weltzeit kann in der Heilige Schrift auch als eine Folge von mehreren ,Aonen” (Weltzeiten)
betrachtet werden. Vgl. Heb 1,2; 9,26; 11,3; 1Kor 2,7; 10,11; 2Petr 3,6.7.

Ein Opfer, das Stinde ganzlich wegnimmt 9,26 E-28
»um durch das Selbstopfer Siinde wegzutun. 27 Und insofern es das Los der Menschen ist, einmal zu
sterben, nach diesem aber das Gericht ist, ...*
. Das Los des Menschen ist ein zweifaches (V. 27):
Sterben
Nach dem Sterben das Gericht

V. 28: ,,..., so wird der Christus, nachdem er einmal dargebracht wurde, um die Stinden vieler zu
tragen, ...*
Lvieler Sinden*:
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Jesus Christus starb fir viele (Mt 26,20). Diese ,,vielen” sind alle. Vgl. 1Tim 2,6; 1Joh 2,2; Heb 2,9.

R6m 5,18.19: ,also dann: Wie es durch einen Fehltritt zu einer Verurteilung fiir alle Menschen [kam], so
[kommt es] auch durch die eine gerechte [Handlung] zu einer Rechtfertigung des Lebens fiir alle
Menschen, 19 denn geradeso wie durch das Nichtgehorchen des einen Menschen die Vielen zu Siindern
gemacht wurden, so werden auch durch das Gehorchen des Einen die Vielen zu Gerechten gemacht
werden.”

»-++5 80 Wird der Christus, nachdem er einmal dargebracht wurde, um die Stinden vieler zu tragen, ein
zweites Mal ... erscheinen®.

Die Verse 24-28 beschreiben den wahrhaftigen Verséhnungstag, von welchem der alttestamentliche Abbild
und Schatten war (3Mo 16). Vergleichen wir den Weg, den der Hohepriesters im AT (3Mo 16) zuriicklegen
muss, mit dem Weg Christi.

Das gesamte Volk erlebt die Schlachtung des Opfers mit. Es sieht das geschlachtete Tier. Der Hohepriester
geht ins Zelt, verschwindet hinter dem Vorhang. Das Volk wartet. Inzwischen erscheint der Hohepriester
mit dem Opferblut vor Gott — dort im Allerheiligsten. Vor dem Allerheiligsten ist ein Vorhang. Darin sind
Cherubim eingewebt. ,Halt! Keinen Schritt weiter! Die Cherubim sind Gottes Exekutive, die Wahrer seiner
Heiligkeit. ,,Halt! Hier ist der Heilige. Gottes Heiligkeit muss gewahrt bleiben.

(Vgl. 1Mo 3,24: Gott ,,trieb den Menschen aus und lieR gegen Osten vom Garten Eden die Cherubim lagern
und die Flamme des kreisenden Schwertes, ...“.)

Der Hohepriester steht auf dem Boden, den er vorher mit Blut besprengt hatte.

3Mo 16,14: ,,Und er nehme vom Blut des Stieres und sprenge mit seinem Finger auf die Vorderseite des
Deckels nach Osten. Und vor den Deckel soll er von dem Blut siebenmal sprengen mit seinem Finger. 15
Und er schlachte den Bock des Stiindopfers, der fiir das Volk ist, und bringe sein Blut innerhalb des
Vorhangs und tue mit seinem Blut, so wie er mit dem Blut des Stieres getan hat, und sprenge es auf den
Deckel und vor den Deckel”.

Und er sprengt Blut auf den Deckel der Lade. Hier, zwischen den Cherubim und liber den Gesetzestafeln
will Gott sich mit dem Menschen treffen — auf der Basis des Blutes, eines Blutes, das auf den Sihnedeckel
der Bundeslade gesprengt wurde. In der Lade des Bundes, lagen die Gesetzestafeln. Das Blut deckte die
Gesetzestafeln zu. Das den Siindern verurteilende Gesetz soll nicht ausgefiihrt werden. Der Siinder soll
leben.

Ja, Gottes Gesetz war gedeckt. Der Hohepriester musste zwischen Gottes richtende Gesetzesworte treten —
nicht ohne Blut. Gemeinschaft fand dort zwischen den Cherubim statt.

2Mo 25,22: ,Und dort werde ich mit dir zusammenkommen und von dem Deckel herab, zwischen den
beiden Cherubim hervor, die auf der Lade des Zeugnisses sind, alles zu dir reden, was ich dir an die S6hne
Israels gebieten werde.”

4Mo 7,89: ,Und wenn Mose in das Zelt der Begegnung [o.: das Zelt der Zusammenkunft] hineinging, um
mit ihm zu reden, dann horte er die Stimme zu ihm reden vom Deckel herab, der auf der Lade des
Zeugnisses war, zwischen den beiden Cherubim hervor. Und er redete zu ihm.“

Roém 3,19-26: ,Alles, was auch immer das Gesetz sagt, spricht es fiir die, die im Gesetz sind, damit jeder
Mund gestopft werde und die gesamte Welt unter das gerechte «Gerichtsurteil> vor Gott komme. 20
Darum: Aus Werken des Gesetzes wird kein Fleisch vor ihm gerechtfertigt werden, denn durch das Gesetz
entsteht Erkenntnis der Slinde. 21 Nun ist aber, ohne Gesetz, Gottes Gerechtigkeit geoffenbart worden,
bezeugt durch das Gesetz und die Propheten, 22 Gottes Gerechtigkeit aber durch Glauben an Jesus
Christus — fir alle und auf alle, die glauben; denn es ist kein Unterschied, 23 denn alle siindigten, und sie
reichen nicht an die Herrlichkeit Gottes heran; 24 sie werden geschenkweise gerechtfertigt <durch» seine
Gnade, durch die Erlésung, die in Christus Jesus, 25 den Gott «sich> darstellte als Sihnung durch den
Glauben — durch sein Blut — zum Erweis seiner Gerechtigkeit wegen des Hinweggehens lber die zuvor
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geschehenen Siinden 26 in der Zuriickhaltung Gottes, im Blick auf die Erweisung seiner Gerechtigkeit in der
gegenwadrtigen Zeit, um gerecht zu sein und zu rechtfertigen den, der aus Glauben an Jesus [ist].“
Hilasteerion: Vgl. Heb 9,5 und 2Mo 25,17-22.

Das Gesetz verlangt Vollkommenheit. Nur Vollkommene diirfen in Gottes Gegenwart treten. Die Cherubim,
die Wachter der Heiligkeit Gottes, schauen von oben herab auf die Lade und die darin enthaltenen
Gesetzestafeln der Heiligkeit Gottes. Aber was sehen die Cherubim nun? Nicht die Gesetzestafeln, sondern
das Blut! Draufen am Altar, wurde den Forderungen des Gesetzes entsprochen. Das kostbare Blut war
geflossen und in die Gegenwart Gottes gebracht worden. Das Blut des vollkommenen Lammes Jesus
Christus, das als Strafe fiir unsere Siinden vergossen worden ist, spricht nun im Heiligtum fiir uns. Unser
grolRer Hohepriester hat es dorthin gebracht und hat sich fiir uns verwendet. Und er tut es immer noch. Ja,
der Heiligkeit Gottes ist Genlige getan. Und unser Hohepriester im Allerheiligsten sorgt dafiir, dass dieses
BlutvergieBen fiir uns aufrecht erhalten bleibt.

Was tat das Volk, wahrend der Hohepriester im Allerheiligsten das Blut des Opfers vor Gott brachte und
sich flr das Volk verwendete?

Es wartete gespannt, ob Gott weiter ein Jahr mit ihnen sein und das Stihneopfer annehmen wiirde.
Nach judischer Tradition soll der Hohepriester ein Seil um die Hiifte gebunden worden sein, um ihn aus
dem Zelt ziehen zu kdnnen, falls er dort im Allerheiligsten von Gott nicht angenommen wiirde und tot
umfallen sollte.

Worauf warteten jene Hebraerchristen? Auf die Ankunft ihres groRen Hohenpriesters!

Er hatte ihnen gesagt, er wiirde aus dem Heiligtum zurickkommen — um was zu tun?

Im AT kam der Hohepriester zurlick, um dann weiter Dinge zu tun, die mit Siinde zu tun haben: Er musste
Blut vom Stier und Blut vom Siindenbock nehmen und an die Hérner des Altars streichen und Blut
sprengen und so den Altar und das Zelt von den Unreinigkeiten der Kinder Israel heiligen. Dann musste er
seine Hande auf den Kopf des Stindenbocks legen auf ihn alle Stinden der Kinder Israel bekennen und so
die Slinden auf den Kopf des Bocks legen und ihn forttreiben — fort in die Wiste, in ein 6des Land.

Und dann musste er seine Kleider ablegen, sich baden, und seine normalen Kleider anziehen. Und danach
musste er zwei weitere Opfer darbringen, ein Brandopfer fir seine eigenen Siinden und eines fiir die des
Volkes, und Stihnung tun fir sich und fiir das Volk. Und das Fett des Siindopfers musste er auf dem Altar
rauchern (3Mo 16,18-25).

3Mo 16,18-25: ,,Und er soll hinausgehen zu dem Altar, der vor Jahweh ist, und Sthnung fiir ihn tun; und er
nehme von dem Blute des Stieres und von dem Blute des Bockes und tue es an die Horner des Altars
ringsum, 19 und sprenge von dem Blute mit seinem Finger siebenmal an denselben und reinige ihn und
heilige ihn von den Unreinigkeiten der Kinder Israel. 20 Und hat er die Siihnung des Heiligtums und des
Zeltes der Zusammenkunft und des Altars vollendet, so soll er den lebenden Bock herzubringen. 21 Und
Aaron lege seine beiden Hande auf den Kopf des lebenden Bockes und bekenne auf ihn alle
Ungerechtigkeiten der Kinder Israel und alle ihre Ubertretungen nach allen ihren Siinden; und er lege sie
auf den Kopf des Bockes und schicke ihn durch einen bereitstehenden Mann fort in die Wiiste, 22 damit
der Bock alle ihre Ungerechtigkeiten auf sich trage in ein 6des Land; und er schicke den Bock fort in die
Woiste. Und Aaron soll in das Zelt der Zusammenkunft hineingehen und die Kleider von Linnen ausziehen,
die er anzog, als er in das Heiligtum hineinging, und sie dort niederlegen; 24 und er soll sein Fleisch im
Wasser baden an heiligem Orte und seine Kleider anziehen; und er soll hinausgehen und sein Brandopfer
und das Brandopfer des Volkes opfern und Stiihnung tun fiir sich und fiir das Volk. 25 Und das Fett des
Suindopfers soll er auf dem Altar rauchern.”

Aber Christus werde nicht wie der alttestamentliche Hohepriester erscheinen, sagt Paulus, sondern:
»ohne Bezug zur Siinde*.
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Heb 9,28: ,,..., so wird der Christus, nachdem er einmal dargebracht wurde, um die Siinden vieler zu
tragen, ein zweites Mal ohne Stinde gesehen werden — zum Heil denen, die auf ihn warten*.

Christus opferte sich im Vorhof dieser Welt als vollkommenes Schlachtopfer am ,Brandopferaltar” auf
Golgotha.

Er stand aus den Toten auf und ging mit seinem eigenen Blut durch die Himmel hindurch in die unsichtbare
himmlische Welt zuriick, von unseren Augen verborgen.

Dort im Allerheiligsten der Gegenwart Gottes setzte er sich zur Rechten der Majestat auf den Thron, an
dem er sich fir die Heiligen verwendet. Daher ist dieser Thron die Heiligen ein ,Thron der Gnade” (Heb
4,16) geworden. Sie haben — durch das Blut Jesu — allezeit Freimut zum Eingang in das Allerheiligste (Heb
10,19).

Aber sie jene Heiligen miissen noch warten, bis der hohepriesterliche Gesalbte wieder aus dem
Allerheiligsten zuriickkommt — nicht um ein weiteres Stindopfer oder Brandopfer darzubringen, sondern,
um sie ,,vollig” zu retten und in die vollendete himmlische Heimat zu fihren. So wirde ihr Heil vollendet
werden.

Paulus sagt, der groRe Hohepriester werde ,,ohne Siinde” und ,,ohne Bezug zur Siinde” kommen,
,»denen zum Heil, die auf ihn warten*.

Zu welchem Heil? — Dem zukiinftigen, vollendeten.

Heb 1,14 ,die im Begriff sind, das Heil zu erben”;

Heb 2,3: ,ein derart grof3es Heil”

Heb 6,9: ,,das mit dem Heil <zu tun» hat“

,--+, die auf ihn warten*:

Dieses Warten ist ein aktives, eifriges und sehnsiichtiges.

Heb 6,11: ,Wir begehren aber, dass jeder von euch denselben Fleil} beweise — hin zur vollen Gewissheit der
Hoffnung, bis zum Ende”

Heb 4,11: ,Seien wir also fleilig, einzugehen in jene Ruhe”

Zu den Thessalonichern hatte der Apostel gesagt, dass sie sich von den ,,von den Gotzenbildern zu Gott”
bekehrten, ,,um einem lebenden und wahren Gott Sklavendienst zu leisten und seinen Sohn von den
Himmeln zu erwarten, den er von den Toten erweckte, Jesus, unseren Befreier vom kommenden Zorn*
(1Thes 1,9.10).

2. Die Notwendigkeit des Opfertodes Christi im Blick auf die Verséhnung Heb
10,1-18

Ein fir die tatsdchliche Versohnung wirksames und endgiiltiges Opfer war notwendig. Die
alttestamentlichen Opfer waren bloB Schatten und Abbild der Wirklichkeit, die kommen sollte. Sie
deuteten auf die Person und das Werk Jesu Christi hin.

Wenn ich das Bild einer Person vorziehe, wahrend die Person selbst mir gegeniber steht, beleidige ich die
betreffende Person.

Stellen wir uns vor, ich komme nach Hause. Meine Frau steht mit ausgebreiteten Armen auf der
Tirschwelle. Und ich stehe vor ihr, senke den Kopf 6ffne meine Brieftasche und betrachte das Foto meiner
Frau. Was wird meine Frau denken?

Wenn die Wirklichkeit gekommen ist, beschaftigen wir uns nicht mehr mit den Schatten und Abbildern.

a. Einleitendes

4eees denn:
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Das Bindewort ist kleingeschrieben, denn es setzt den Satz von vorhin fort. Es besteht eine enge Beziehung
zum vorigen Abschnitt. Christus ging in das bessere Heiligtum ein und brachte ein endgiltiges und besseres
Opfer dar, ,,denn”(Heb 10,1) die alten jlidischen Opfer konnten nicht im Gewissen vollkommen machen.

b. Was alttestamentliche Opfer nicht vermochten Heb 10,1-4

.5 denn da das Gesetz einen Schatten hat der kiinftigen guten Dinge, nicht das Ebenbild selbst der
Sachen, kann es niemals mit denselben Opfern, die sie jahrlich immerfort darbringen, die
Hinzunahenden ans Ziel bringen.*

Worin zeigt sich die Schwache der atl. Opferdarbringung und der Opfer?

Jene Opfer mussten immer wieder dargebracht werden.

Warum haben die jidischen Priester immer wieder Opfer dargebracht? Warum haben sie nicht aufgehort?
Das Darbringen der Siindopfer konnte nicht das Empfinden der groBen Entfernung zwischen ihnen und
Gott wegnehmen. Im Gegenteil, es verstarkte es.

10,2: ,,Hitten sonst ihre Darbringungen nicht aufgehort [eigtl.: «<wie> von sich aus aufgehort], weil die
den aufgetragenen Dienst Tuenden, einmal gereinigt, kein Gewissen mehr von Stinden gehabt
hitten?“

Warum konnten jene Opfer die Darbringenden nicht im Gewissen vollkommen machen? Weil Tieropfer
nicht Sinden wegnehmen kénnen.

10, 3.4: ,,In diesen ist jedoch alljahrlich ein Erinnern an Siinden, 4 denn es ist unmoglich fiir Blut von
Stieren und Ziegenbocken, Siinden wegzunehmen.*

Diese Wahrheit wurde bereits in Heb 9,9 ausgesprochen. Dort lasen wir, dass die Gaben und Opfer den
Darbringenden ,,im Gewissen nicht vollkommen machen” konnten.

Heb 9,9: ,,welches ein Gleichnis ist fiir die vorliegende Zeit, gemalR der Gaben und auch Opfer dargebracht
werden, die den, der den aufgetragenen Dienst tut, dem Gewissen nach nicht vollkommen machen (o. zur
Vollendung/zum Ziel bringen) kénnen;“

se+. ZUM Ziel bringen* (V. 1 E):

Das Wort kann man mit ,,vollkommen machen” Ubersetzen; nur darf man es nicht falsch auffassen.
Christen sind im Charakter noch nicht ,vollkommen gemacht”, sie sind es aber im Gewissen, sie sind im
Gewissen ,,ans Ziel gebracht”. Das Gewissen und Stindenbewusstsein ist zur Ruhe gebracht.

Wenn ein Opfer wirklich zum Ziel gefiihrt hat, dann ist das Ergebnis, dass beim Opfernden ein entlastetes
Gewissen vorhanden ist. Das war im AT aber nicht vorhanden. Der Gottesflrrchtige vor Pfingsten kam nie
wirklich zu diesem Punkt. Aber wir haben, seit wir Christi Opfer angenommen haben, ein vollig entlastetes
Gewissen.

V. 3: ,,In diesen ist jedoch alljiahrlich ein Erinnern an Siinden, ...*

Durch das Opfer am groRBen Verséhnungstag (3Mo 16) wurde Gottes Zorn fiir ein Jahr abgewendet. Nicht
langer. Die Israeliten hatten daher nie das Empfinden, ganz und endgiiltig angenommen zu sein.

Die Frage war immer: ,,Wird Gott uns — als Volk — auch nachstes Jahr ertragen? Oder wird er uns
verwerfen?”

V. 4:,,... denn es ist unmoglich fiir Blut von Stieren und Ziegenbocken, Siinden wegzunehmen.*

Persénliche Vergebung gab es im AT:
Ps 32,1-2: ,Selig der, dessen Ubertretung vergeben, dessen Siinde bedeckt wurde. 2 Selig der Mensch, dem
Jahweh Schuld nicht anrechnet und in dessen Geist kein Trug ist.”
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Hier geht es um das Volk als Ganzes. Das Gottesvolk konnte nicht in Gottes Gegenwart sein und das Volk
als Ganzes hatte stets das Bewusstsein, dass es nicht endgiiltig von Gott angenommen war.

».+. alljahrlich ein Erinnern an Siinden, ...*

»Erinnern” bedeutet, ,vor das Gedachtnis bringen”

Jer 14,10: ,,So sagt Jahweh zu diesem Volke: ,,... Jahweh hat kein Wohlgefallen an ihnen: Nun wird er ihrer
Verschuldungen gedenken und ihre Siinden heimsuchen.”

Hos 9,9: , Tief haben sie sich verderbt wie in den Tagen von Gibea. Er wird ihrer Ungerechtigkeit gedenken,
er wird ihre Stinden heimsuchen”. (Vgl. Neh 6,14; 13,29; Jer 14,10; Hos 9,9.

— ,g8edenken” hier i. S. v.: ,,vor sein Gedachtnis bringen”, namlich: um die Slinder zu bestrafen.

Offb 16,19: ,,Und die groRe Stadt wurde in drei Teile geteilt. Und die Stadte der Vélker fielen. Und Babylon,
die Grol3e, ihrer wurde gedacht vor Gott, ihr den Weinbecher des Grimmes seines Zornes zu geben.”

Offb 18,5: ,,weil ihre Stinden bis zum Himmel folgten, und Gott gedachte ihrer Ungerechtigkeiten.”

Vgl. Apg 10,31. (Es gab damals Aufzeichnungen am Hof des Konigs, Est 6,1-3.)

c. Wie der Verheif3ene darauf antwortet. Heb 10,5-10

Der Apostel hat nun eine wichtige Aufgabe:

Wie kann er die Empfanger davon (iberzeugen, dass Israel mit dem urspriinglich von Gott selbst
vorgeschriebenen Opfergottesdienst aufhdren solle?

Es gab zwei Einwande gegen seine Lehre:

(1) Es steht in Gottes Wort klar und deutlich geschrieben, dass Gottes Volk diese Opfer bringen misse.
(2) Zusatzlich hatte das Volk auch ein schuldiges Gewissen. Folglich wiirde es mit den Opferdarbringungen
nicht aufhéren.

Es heillt hier nun nicht: ,Die christlichen Apostel haben gesagt, ihr musst aufhéren zu opfern.”

Nein. Er tut etwas weit Wirksameres. Er zitiert aus der jlidischen Bibel — aus dem Buch der Psalmen. (Die
Psalmen wurden Gber 500 Jahre spater geschrieben als 3Mo 16. Sie waren also gleichsam ,aktuelleres”
Wort Gottes.)

Aus Ps 40,7-9 wird klar: Tieropfer konnen Gott nicht zufriedenstellen. Um das Gewissen vollkommen zu
machen (bzw. zum Ziel zu bringen), braucht es gréRere Opfer als Bécke und Stiere.

I: Der Apostel fihrt ein Zitat an. Heb 10,5-7

Wer spricht? 10,5 A
sDarum, wenn er in die Welt kommt, sagt er: ...«
Wer ist , er”?
Christus. Das Furwort geht auf Heb 9,28 zurtick.

Warum sprichter? 10,5 A

»Darum ... sagt er*

Worauf weist ,Darum® zuriick? — Auf die V. 1-4.

Warum spricht er?

- weil das Volk weiterhin ein schuldiges Gewissen hatte — all die vielen Jahre hindurch
- und weil er wollte, dass dies aufhore.

Was spricht er? 10,5M-7
»Darum ... sagt er: Opfer und Dargebrachtes wolltest du nicht. Aber einen Leib bereitetest du mir. 6
An Brandopfern und Opfern fiir Siinde hattest du nicht Wohlgefallen.*
7 Dann sagte ich: ,Siehe! Ich komme (in der Rolle des Buches ist iiber mich geschrieben), deinen
Willen, Gott, zu tun.’*
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Wann werden die Worte gesprochen?
»als er in die Welt kommt*

Woher hat der Apostel die Worte?
Wie weil} der Apostel, was Jesus sagte? In den Evangelien sind diese Worte nicht festgehalten worden.
Der Apostel will seine Leser tGberzeugen, und das tut er am besten mit der Heiligen Schrift. Was er sagt,
stammt aus Ps 40,7-9.
Ps 40 nach dem masoretischen Text lautet:
Ps 40,7-9: ,,Opfer und Gabe hast du nicht begehrt. Ohren hast du mir zubereitet. Brandopfer und
Suindopfer hast du nicht erbeten. 8 Da sagte ich: ‘Siehe! Ich komme (in der Rolle des Buches ist iiber
mich geschrieben), 9 deinen Willen, mein Gott, zu tun; [es] ist meine Lust. Und deine Weisung ist
inmitten meines Inneren.’*

Was scheint unterschiedlich zu sein in unserem Ps 40 und dem Text im Hebréerbrief?
. Ohren und Leib. Aber dennoch stimmt: Wer das Ohr hat, hat den Leib.
Nicht ganz von der Hand zu weisen ist die Parallele in 2Mo und Jes 50:
. ,geoffnete Ohren“ (Jes 50,4.5) in Verbindung mit: ,einen Leib bereitetest du mir”
Vgl. 2Mo 20: Im ersten Teil von 2Mo 20 werden die zehn Worte Jahwehs gelehrt. Im weiten Teil ist die
Rede vom Altar; der Altar ist ein Zeichen der sofortigen Flirsorge Gottes fiir die, die das Gesetz brechen.
Dann folgt in 2Mo 21 die Auslegung des Gesetzes.
Womit beginnt Gott? — Mit dem Recht fiir die Sklaven: 2Mo 21,1-6; Ps 40,7; Phil 2,5-8.

I1: Der Apostel fuhrt eine Beweisfuihrung. Heb 10,8.9

»Wenn er oben sagt: ,Opfer und Dargebrachtes und Brandopfer und Opfer fiir Siinde wolltest du
nicht, noch hattest du Wohlgefallen [daran]‘, welche dem Gesetz entsprechend dargebracht werden, 9
dann: ,,Siehe! Ich komme, deinen Willen, Gott, zu tun®, [so] hebt er das Erste auf, damit er das
Zweite hinstelle <«und einsetze).“

Der Apostel argumentiert haarscharf: Gott zeigte im AT schon, dass es nicht sein Wohlgefallen war, dass
man mit Darbringen von Tieropfern fiir immer fortfahre. Der Messias sollte die Opfer ersetzen.

I11: Der Apostel zieht einen Schluss. Heb 10,10

»in welchem Willen wir Geheiligte sind durch das Darbringen des Leibes Jesu Christi ein fiir alle
Mal.“

Jemanden ein fiir alle Mal reinigen, das konnten die alttestamentlichen Opfer nicht. Da die
neutestamentlichen Heiligen ein fiir alle Mal gereinigt sind, ist unter dem Neuen Bund jegliche
Wiederholung einer Opferung sinnlos und daher ausgeschlossen.

Nb: Wenn Paulus hier von den Ausdruck ,,vollkommen geheiligt” verwendet, miissen wir bedenken, dass
das Thema hier in Heb 10 nicht die wachstimliche, tagliche Heiligung ist, sondern die Heiligung in der
Wiedergeburt. (Vgl. 1Kor 6,11: ,,Ihr wurdet jedoch gewaschen! Ihr wurdet jedoch geheiligt! Ihr wurdet
jedoch gerechtfertigt! —in dem Namen des Herrn Jesus und in dem Geist unseres Gottes.”) Die
Neutestamentlichen Heiligen werden im Augenblick der Wiedergeburt geheiligt.

d. Wie der Christus handelt Heb 10,11-14

I: Wie sah die Leistung alttestamentlicher Priester aus? Heb 10,11
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,»Und jeder Priester steht und leistet den Dienst Tag fur Tag und bringt dieselben Opfer vielmals dar,
welche niemals imstande sind, Siinden <wirklich> wegzunehmen.*
Das eine Opfer des Sohnes leistet mehr als die friheren vielen.

Sie leisteten taglich Dienst, stehend. Sie waren nie fertig.
»steht*:

Vgl. 5Mo 17,12: ,,... den Priester, der dasteht, um den Dienst Jahwehs, deines Gottes, dort zu verrichten”
5Mo 10,8: ,,In jener Zeit sonderte Jahweh den Stamm Levi aus, um die Lade des Bundes Jahwehs zu tragen,
vor Jahweh zu stehen, um ihm zu dienen

5Mo 18,7: ,,... und verrichtet den Dienst im Namen Jahwehs, seines Gottes, wie alle seine Brlder, die
Leviten, die dort vor Jahweh stehen”

Ri 20,28: ,Pinehas, der Sohn Eleasars, des Sohnes Aarons, stand vor ihr [d. i.: der Lade] in jenen Tagen”.

Sie brachten immer wieder (vielmals) dieselben Opfer dar.

Sie waren niemals imstande, Stinden wirklich wegzunehmen.

I1: Wie sieht die Leistung des neuen Hohenpriesters aus? Heb 10,12-14

1. Er brachte ein einziges Sundopfer dar.
V.12: ,,Aber er, nachdem er ein Opfer fiir Siinden dargebracht hatte, setzte sich ...

2: Er setzte sich fur immer zur Rechten Gottes. D. h., dieses eine Opfer gilt fir immer.
Die (levitischen) Priester stehen und leisten Tag fiir Tag Dienst. Er aber setzte sich. Sein Sitzen ist ein
Zeichen dafiir, dass sein Opfer ausreichend war und Siinde wirklich wegnahm. Er darf nun flr immer
sitzen.
w»setzte sich fiir immer zur Rechten Gottes ...*

Zur Wortstellung von ,fiirimmer”:

Aus folgenden Griinden ist ,,fir immer” nicht auf das ,,Darbringen des Opfers” zu beziehen, sondern auf
das Sitzen zur Rechten Gottes:

(1) Es wird der Kontrast zum Stehen der levitischen Priester betont. Die Priester stehen, taglich Dienst
leistend (Heh 10,11), aber er hat sich fir immer gesetzt.

(2) Wir wiissten aus keiner anderen Schriftstelle, dass er sich ,fiir immer” gesetzt hatte.

(3) ,Firimmer“ betont im Grundtext das ohne Unterbrechung Fortdauernde und ware bei einem Bezug
auf das Darbringen nicht moglich. Die Stelle kann nicht lauten: ,,nachdem er ununterbrochen ein Opfer fir
Sinden dargebracht hatte”.

(4) Die ewige Giiltigkeit des Opfers Christi wurde bereits in Heb 10,10 herausgestellt und wird in Heb 10,14
unterstrichen. Eine Betonung der ewigen Giiltigkeit des Opfers in Heb 10,12 ware eine unnotige
Wiederholung und wiirde das Sich-Setzen zur Rechten Gottes unbetont lassen. Im Falle der obigen
Ubersetzung bekommt das ununterbrochene Sitzen eine besondere Betonung, was an der Stelle eine
wichtige und notige Aussage ist.

(5) Unser geliebter Herr konnte sich nicht ,fiir immer” zur Rechten Gottes gesetzt haben, wenn er nicht
ein ewiglich giltiges Opfer vollbracht hatte. Das ewige Sitzen bedingt also vorher die Darbringung eines
ewiglich glltigen Opfers. Andererseits aber ware es denkbar, dass er nach Vollbringung dieses Opfers sich
immer noch nicht endgiiltig als Hohepriester gesetzt hatte. D. h., wiirde man das ,fir immer” zum
Darbringen ziehen, so bliebe die Frage, ob er sich fir immer gesetzt hatte, offen. Es kann nicht sein, dass
der Verfasser dieses offen gelassen hitte. Die Ubersetzung, bei der sich das ,fiir immer” auf das Gesetzt-
Haben bezieht, wird beiden Tatsachen gerecht (namlich, dass er das Opfer ein fir alle Mal dargebracht hat
und dass er sich fiir immer zur Rechten Gottes gesetzt hat), wihrend die erstere Ubersetzung (also wenn
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man Ubersetzt: ,er hat ein Opfer fur Stinden fir immer dargebracht”) jene wichtige Tatsache des Sich-
gesetzt-Habens des Herrn zur Rechten Gottes , fir immer” nicht einschlieRen wiirde.

(6) Vgl. auch Moll (bei Lange): , Der Parallelismus der Satze und der Gedankenfortschritt sprechen dafir,
dass eis to di-eenekes (fiir immer) V.12 nicht zum Partizipialsatz (‘nachdem er ein Opfer fiir Stinden
dargebracht hatte'), sondern zu ekathissen ('setzte sich') gehort.

Im Zeichen einer fertigen Leistung setzte er sich und ruht nun — und zwar zur Rechten dessen, der die
Sthnung forderte.

3. Er wartet.
s... Setzte sich fiir immer zur Rechten Gottes, [V. 13] im Weiteren darauf wartend, ...*

Worauf wartete er?

(1) Sein (zur Zeit der Abfassung des Hebraerbriefes knapp bevorstehender) Sieg liber seine Feinde spricht
von der Geborgenheit der Hebraerchristen in seiner Rettung. V. 13.14

(2) ,,...<dass und> bis seine Feinde zum Schemel seiner FiiRe gelegt werden”.

4. Er bringt die Seinen (das Gewissen betreffend) flr immer zum Ziel.
(1) V. 14: ,,... denn mit einer Darbringung hat er flir immer zum Ziel gebracht die, die geheiligt werden.”
(2) Heb 9,9: ,,... dem Gewissen nach nicht zur Vollendung bringen kénnen“ (Heb 10,2)
(3) ,,... flirimmer zum Ziel gebracht”
(4) Die Glaubigen sind fur immer — in und mit Christus — zum Ziel gebracht. Das bezieht sich auf das
Gewissen. (Vgl. Heb 9,9; 10,1.) Durch Christi Opfer geschah eine fiir immer ausreichende Vollendung. Das
Gewissen ist fir immer entlastet. Sie diirfen nun mit gereinigtem Gewissen vor ihm leben. Ihr Heilsstand ist
fertig, es bedarf keiner Erganzung mehr. In Christus haben sie tatsachlich alles. Gott sieht sie in Christus —
so vollendet wie Christus selbst.
(5) ,,... die, die geheiligt werden [wortlich: die Geheiligt-Werdenden]”
(6) Dennoch sind sie solche, die noch ,,unterwegs” sind.
(7) V. 10: Sie sind geheiligt; 1Kor 6,11.
(8) V. 14: Sie werden weiterhin geheiligt. Heb 12,14.

Wir leben in zwei Wirklichkeiten: ,in Christus” sind wir schon zu Hause, ,,im Fleisch” sind wir noch
unterwegs und leben im Glauben (Gal 2,20). Durch den Glauben sind wir aufs Engste mit Christus
verbunden und stehen in ungetriibter Gemeinschaft mit ihm.

Welche werden geheiligt?

Die, die glauben.

Nb.: Wiirde jemand nicht mehr glauben wollen, wiirde er nicht mehr im Genuss dieses Opfers stehen, das
ftirimmer vollkommen macht.

Dass Gott uns in Christus in ein wunderbares Heil versetzt hat, schlieBt nicht aus, dass wir, die wir noch
unterwegs sind in die Herrlichkeit, auf unserem Wege dennoch siindigen kénnen.

Wir erfahren im NT von vier Weisen der Heiligung:

. Christus heiligte das Volk stellvertretend durch sein Opfer. Heb 10,10

. Der einzelne Wiedergeborene wird im Moment der Wiedergeburt geheiligt. 1Kor 6,11.

. Dann folgt ein Prozess der Heiligung im Leben des Wiedergeborenen. Heb 10,14

. Zuletzt gibt es eine Vervollkommnung der Heiligung, die erst vollendet sein wird, wenn wir ihn sehen
werden. 2Kor 7,1; 1Joh 3,2.3.

e. Was der Heilige Geist bezeugt Heb 10,15-18

»Es bezeugt uns [das] aber auch der Heilige Geist, ...*
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Vorher hat der Apostel dargestellt, dass das Opfer Christi nicht wiederholt werden kann. Ebenso bezeugt
uns auch das Heilige Geist bereits in den Schriften des Alten Testaments: Namlich, dass Gott im Neuen
Bund seine Weisung in das Denken der Heiligen schreibt und die vorigen Siinden nie mehr in Erinnerung
bringen wird.

. Mit welchem Mittel bezeugt der Heilige Geist? Heb 10,15

. Mit dem Mittel der Heiligen Schrift.

»denn nachdem er zuvor gesagt hatte: ... [sagt er]: ...“

. Beachten wir die Gegenwartsform: , bezeugt” nicht , bezeugte”. Der Heilige Geist bezeugt heute immer
noch, was er damals bezeugte.

— Wir lernen: Der Heilige Geist spricht heute immer noch — und zwar genau das, was er damals sprach.
. Die Anderung im Neuen Bund zeigt: Der Heilige Geist verfiigt (iber den alttestamentlichen wie den
neutestamentlichen Text.

. Was bezeugt der Heilige Geist? Heb 10,16

»... Nachdem er zuvor gesagt hatte: ‘Dieser ist der Bund, mit dem ich mich nach jenen Tagen mit>
ihnen verbiinden werde, spricht der Herr, wobei ich meine Gesetze in ihre Herzen geben werde, und
in ihr Denken werde ich sie schreiben, ...*

. Der Heilige Geist bezeugt, dass Gott — durch den Geist — sein Denken in uns gibt.

Gott schreibt die Weisung Gottes in unser Denken und erneuert es auf diese Weise. Allerdings missen wir
zulassen, dass er uns umgestaltet. Es geschieht nicht von selbst.

Vgl. Rom 12,2: ,,... und formt euch nicht nach dieser Welt, sondern lasst euch umgestalten durch
Erneuerung eures Denksinnes, um zu priifen, was der Wille Gottes sei, der gute und angenehme und
vollkommene*“.

Vgl. 1Joh 5,20.

. Welche Zusage (Verheil3ung) gibt der Heilige Geist? Heb 10,17
»Und ihrer Siinden und ihrer Gesetzlosigkeiten gedenke ich keineswegs mehr.“ {\V/gl. Jer 31,34.}

Wir hatten uns vorher die Frage gestellt:

Weil} Gott, dass Jesus Christus fiir alle meine Stinden gestorben ist, fir die der Vergangenheit und auch fir
die der Zukunft?

Die Antwort war: Ja. Gott nahm ihn an —in dem Wissen, dass dieser Jesus, der Gesalbte, dort mich
personlich vertritt und flr mich personlich dort zur Rechten der Majestat in der Hohe sitzt.

Darf ich nunmehr wissen, dass ich, trotz meiner vergangenen und zuklnftigen Sinden angenommen bin? —
Ja, denn Gott sagt,

»lhrer Siinden und ihrer Gesetzlosigkeiten gedenke ich keineswegs mehr.*

Das bedeutete, dass es nun fiir uns wirklich eine vollkommene Vergebung gibt. Gott bringt diese Siinden
nicht mehr vor im Gericht. Sie sind bereits gerichtet — auf Golgotha.

Frage: Wenn Jesus, der Gesalbte, flir meine zukiinftigen Siinden gesiihnt und bezahlt hat, droht mir daher
keine Strafe, wenn ich mit von Christus abwende? —

Antwort: Doch. Gott kann mir in praktischer Weise nur dann vergeben, wenn ich meine Siinden bekenne
und mich dazu stelle (mich schuldig spreche, sobald ich gesiindigt habe). Wenn ich meine Siinden nicht
eingestehe, droht mir die verdiente Strafe, so wie jedem Menschen Strafe droht, wenn er sich nicht als
schuldig bekennt.

Seite 179 von 261



Jesus, der Gesalbte ist ja auch fiir die zukilinftigen Stinden aller Stinder der ganzen Welt gestorben und hat
dafiir bezahlt. — Droht ihnen daher keine Strafe? — Doch! Wenn sie ihre Schuld nicht einsehen und
bekennen, kénnen sie keine Vergebung erhalten.

Bedenken wir, was Gott Uber die Bedingungen der Vergebung sagt:

,Wenn ihr den Menschen ihre Ubertretungen vergebt, wird euer himmlischer Vater euch auch vergeben.
15 Wenn ihr aber den Menschen ihre Ubertretungen nicht vergebt, wird euer Vater eure Ubertretungen
auch nicht vergeben” (Mt 6,14.15).

,Und wenn ihr steht und betet, vergebt, wenn ihr etwas gegen jemanden habt, damit auch euer Vater, der
in den Himmeln ist, euch eure Ubertretungen vergebe. 26 Wenn ihr aber nicht vergebt, wird euer Vater,
der in den Himmeln ist, eure Ubertretungen auch nicht vergeben” (Mt 11,25.26).

,Und sein Herr war zornig und ibergab ihn den Folterknechten, bis er alles zurlickgezahlt habe, was er ihm
schuldig gewesen war. 35 Auf diese Weise wird auch mein himmlischer Vater euch tun, wenn ihr nicht, ein
jeder seinem Bruder, von Herzen ihre Ubertretungen vergebt” (Mt 18,34.35).

. Was ist das Ergebnis? Heb 10,18

»Wo aber eine Vergebung dieser ist, ist nicht linger Darbringen eines Opfers fiir Siinde.*

Das Ergebnis ist die Aufhebung des alttestamentlichen Opfergottesdienstes. Wiirde man im Hinblick auf
diese herrliche Wahrheit dennoch einen , Opfergottesdienst” fortsetzen, so wiirde man damit die
Einmaligkeit des Opfers Christi leugnen. Das ware ein grolRes Vergehen.

Wenn die vergangenen Siinden alle wirklich ganz vergeben sind, brauche ich nicht mehr ein Stindopfer
darzubringen.

. Exkurs: Was ist, wenn ich stindige und in dem Moment sterbe?

Vorbemerkung: Wir sprechen hierbei nicht von der Siinde des Abfalls.

Christi Opfer spricht fiir uns. Wir — als Glaubende — haben einen Hohenpriester, der sich fir uns verwendet.
Sein Opfer ist ein vollkommenes und brachte unser Gewissen ans Ziel. Es ist zur Ruhe gekommen,
entlastet.

Wenn ein Christ stindigt, hat er einen Firsprecher beim Vater (1Joh 2,1). Den hat er zu aller Zeit.

Wenn ein Christ slindigt, muss er aber seine Siinde eingestehen, dem Vater bekennen. Solange er nicht
bekennt, ist die Gemeinschaft mit dem Vater gestort. Er kann sie nicht mehr genieRen. Ein Fallen in eine
einzelne Stinde nimmt ihm noch nicht die Gotteskindschaft weg; sie macht ihn noch nicht zu einem
Nichtchristen. Aber sie beeintrachtigt die Beziehung zum Vater.

Es gibt zwei Arten von Treue:

(a) Grundsatzliche Treue. Z. B.: Ich bleibe meiner Frau treu.

(b) Treue in bestimmten Teilgebieten. Z. B.: Ich verspreche meiner Frau, den Mull hinauszutragen, dann
aber tue ich es doch nicht. Die Untreue bzgl. des Miills stort nicht die grundsatzliche Treue, aber
moglicherweise meinen Genuss der Liebe meiner Frau. Die Gemeinschaft konnte dadurch fiir eine Zeit
gestort sein.

Ahnlich war es bei den Korintherchristen. Paulus erklarte ihnen (1Kor 11,30-32):

,Deswegen sind viele Schwache und Krankliche unter euch, und viele sind entschlafen; 31 denn wenn wir
uns selbst <in wahrer Weise> beurteilten, wiirden wir nicht ein Strafurteil bekommen. 32 Bekommen wir
aber ein Strafurteil, werden wir vom Herrn geziichtigt, damit wir nicht mitsamt der Welt verurteilt
werden.”

Die Ziichtigung (hier eine Krankheit) soll dazu beitragen, dass der Betreffende Bul3e tut. Tut er BulRe, wird
sein Geist an jenem Tage der Begegnung mit dem Herrn (1Kor 5,5) ,,gerettet”, auch wenn er — als Folge der
Krankheit sterben sollte.
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Tut er nicht BuRe, kann es so weit kommen, dass aus einem Christen (Gldaubigen) ein Nichtchrist (d. h.: ein
Unglaubiger) wird. Und Unglaubige gehen verloren, wenn sie unbulfertig sterben.

Vgl. 1Joh 5,16-18: ,Wenn jemand seinen Bruder siindigen sieht — eine Slinde nicht zum Tode hin —, soll er
bitten, und er wird ihm Leben geben, <solchen», die nicht zum Tode hin siindigen. Es gibt Slinde hin zum
Tode. Nicht von solcher sage ich, dass man bitten soll. 17 Jede Ungerechtigkeit ist Siinde. Und es gibt
Siinde, die nicht zum Tode hin ist. 18 Wir wissen, dass keiner, der aus Gott geboren worden ist, stindigt,
sondern der, der aus Gott geboren wurde, bewahrt sich selbst, und der Bose tastet ihn nicht an.”

Frage: Wenn der Herr alle meine zukiinftigen Siinden trug, wie ist dann 2Kor 5,10 oder Mt 12,36
einzuordnen?

Antwort: Fir die Heiligen ist das Gericht vor dem Thron Christi nicht ein Verdammungsgericht, sondern ein
Lohn-Gericht.

2Kor 5,10: ,,... wir missen alle offenbar gemacht werden vor dem Richterstuhl des Christus, damit ein jeder
das «als Ertrag> erhalte, wohin sein Tun im Leibe fiihrte, es sei Gutes oder Schlechtes.”

1Kor 4,5: ,,Daher: Beurteilt nichts vor der Zeit, bis der Herr kommt, der auch ans Licht bringen wird das
Verborgene der Dunkelheit und offenbaren wird die Entschllisse der Herzen, und dann wird einem jeden
von Gott das Lob [zuteil] werden.”

Das Lohngericht ist eine ernste Sache. Der Herr, der so viel flir mich tat, will meine Liebe. Es schmerzt ihn,
wenn ich nicht in Heiligkeit lebe. Aber beim Gericht fiir die Heiligen (Lohngericht) geht es nicht um die
Frage ,,Himmel oder Hélle?”, sondern um die Frage ,Freude oder Schmach” vor dem Angesicht des Herrn.

II1. Teil: Heb 10,19- 13,17: Ein Leben vom Glauben her ist
die einzig richtige Reaktion auf das Reden Gottes im
Sohn.

A. Festhalten und glaubendes Hinzutreten. Heb 10,19-31
1. Die erste Aufforderung: Hinzutreten

a. Warum konnen wir hinzutreten?
. Wir haben Grund (o.: eine Basis) zur Freimutigkeit. Heb 10,19.20

»Da wir also, Brider, [Grund zur] Freimutigkeit (o.: [Grund zum] Zutrauen) haben zum Eingang in das
Heiligste durch das Blut Jesu 20 auf einem lebenden Weg, den er uns frisch [ein]weihte (0. erdffnete;
inaugurierte), durch den Vorhang, das heifit, sein Fleisch, ...«

Jesu Leib war, als er auf Erden war, ein Vorhang. Jetzt nicht mehr. Christus stand auf, fuhr auf, setzte sich
zur Rechten Gottes.

»... durch den Vorhang, das heif3t, sein Fleisch:

Wir haben ,,durch den Vorhang®, d. h., durch Christi Leib, den er fiir uns hingab, einen Weg direkt in die
Gegenwart Gottes, um den Priesterdienst (Heb 13,14.15) austiben zu kénnen.

Wir diirfen ihm nun folgen — im Geist. Wir diirfen als Priester direkt ins Allerheiligste, in die Gegenwart
Gottes, um Gott priesterlich zu dienen. Wir haben nun Zugang zu jener Welt.

. Wir haben einen grof3en Priester. Heb 10,21
» ««. UNd einen groflen Priester [haben] iiber das Haus Gottes, ...*
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Bedenken wir: auf dem Zutritt zum Allerheiligsten lag die Todesstrafe. Es gab nur eine einzige Ausnahme:
Am grofRen Verséhnungstag durfte ein einziger Mensch, der Hohepriester, hinzutreten — nicht ohne Blut.

Unser Hohepriester ist grof3.
. Erist grof3 in seiner Tat. Heb 8 und 9
. Erist grof3 in seinem Amt. Sach 6,11-13

Unser Hohepriester ist Priester Gber das Haus Gottes.

. Was ist dieses Haus? Heb 3,6
. Wie ist er liber dieses Haus?
- als Herr
- als Helfer. Er ist in der Lage zu helfen. Und er hilft gerne.

b. Wie sollen wir hinzutreten? Heb 10,22

45+++5 lasst uns hinzutreten ...“:

Hinzutreten bedeutet nicht bloR ,,ins Gebet gehen”, schon gar nicht ,,in die Versammlung gehen”, sondern
im alttestamentlichen und neutestamentlichen Zusammenhang betrachtet: ins himmlische Heiligtum
eintreten, um priesterlich zu dienen.

Jesus, der Gesalbte, ist ebenfalls hinzugetreten. Und er hat uns den Weg vorgezeichnet.

Hinzutreten bedeutet, dass wir nicht im Schattenhaften (im Rahmen des alttestamentlichen
Gottesdienstes) bleiben, nicht in der alttestamentlichen Welt leben, sondern aus der AT-Welt hinausgehen
(Heb 13,13.14) und einen dem Herrn wohlgefalligen Dienst verrichten (Heb 12,28; 13,15.16)

Warum: Weil wir einen Hohenpriester haben, der uns den neuen Weg eingeweiht hat.

Er ging als unser Vorlaufer und Anfanger voran: Heb 6,20 (Vorlaufer); Heb 12,2 (Anfanger). Wir dirfen ihm
auf den von ihm bereiteten Weg folgen.

. Mit wahrhaftigem Herzen

Wir wollen nichts spielen, nichts vorpredigen, nicht Selbstgesprache fiihren, sondern ohne Hintergedanken
ihm dienen.

Diener mussen vorher gereinigt worden sein.

Das Herz muss ,,wahr” gemacht worden sein.

Wir haben nur einen einzigen Beweggrund zum Dienst: die Liebe. Wir haben keine eigenen ehrgeizigen
Ziele.

. In voller Zuversicht des Glaubens

. in vollem Glauben, in der Fille des Glaubens

(Vgl. Ewald zu Kol 2,2; S 353/4)

. voller Glaubensgewissheit, so als sahen wir den Unsichtbaren (Heb 11,27).

Lenski: ,,in voller Gewissheit, und zwar in vollem Umfang, und entsprechend der Freimiitigkeit, die wir
haben (V. 19). Das, was wir haben, ist so groR und herrlich, dass uns nichts weniger als die volle Gewissheit
des Glaubens dazu bewegen soll, uns ihm (im Dienst) zu nahen; d. i. ein Glaube, der sich seines Grundes
vOllig sicher ist, nicht unwissend, nicht zweifelnd, nicht von menschlichem Ehrgeiz bewegt.”

. Die Herzen ‘besprengt’ [und so los] vom bdsen Gewissen
»besprengt«:
. Besprengt werden nicht Leiber, sondern ,Herzen".

Seite 182 von 261



. Das Wort ,,Besprengung” bezieht sich vom Zusammenhang her nicht auf Wasser, sondern auf das Blut.
Vgl. Heb 9,21: ,Auch das Zelt und alle Gerate des Dienstes besprengte er in gleicher Weise mit dem Blut.”;
Heb 12,24: ,,und zu dem gesprengten Blut, das Besseres redet als Abel.”

Vgl. 1Petr 1,2.

Paulus verwendet bildhafte Sprache fiir die innere Reinigung, Stindenvergebung.

. Das Ergebnis dieser Besprengung ist ein reines, entlastetes Gewissen.

2Mo 29,21:,,Und nimm von dem Blut, das auf dem Altar ist, und vom Salbdél, und sprenge es auf Aaron und
auf seine Kleider und auf seine S6hne und auf die Kleider seiner S6hne mit ihm. Und er wird heilig sein und
seine Kleider und seine Séhne und die Kleider seiner S6hne mit ihm.“

3Mo 8,30: ,,Und Mose nahm von dem Salb6l und von dem Blut, das auf dem Altar war, und sprengte es auf
Aaron, auf seine Kleider und auf seine S6hne und auf die Kleider seiner S6hne mit ihm. Und er heiligte
Aaron, seine Kleider und seine S6hne und die Kleider seiner S6hne mit ihm.“

. Den Leib ,gewaschen mit reinem Wasser*

Sowohl pavtilw als auch AoVw erinnern an die alttestamentliche Reinigung des Hohepriesters vor der
Ausiibung seines groRen Amtes: Er wurde mit Blut besprengt, 2Mo 29,21; 3Mo 8,30; und er sollte sich mit
Wasser waschen, 2Mo 40,12; 30,19; 3Mo 8,6; 16,4.24.

Lenski: Die Andeutung geht nicht weiter als die Tatsache, dass wir, wie jene judischen Hohepriester,
vollstandig gereinigt werden missen, bevor wir uns Gott und seinem himmlischen Heiligtum nahern.
2Mo 29,4: ,,Und Aaron und seine Sohne sollst du herzutreten lassen an den Eingang des Zeltes der
Zusammenkunft und sie mit Wasser waschen.”

2Mo 40,12; ,,Und lass Aaron und seine S6hne herzutreten an den Eingang des Zeltes der Zusammenkunft
und wasche sie mit Wasser.”

2Mo 30,20: ,,Wenn sie in das Zelt der Begegnung [o0.: der Zusammenkunft] hineingehen, sollen sie sich mit
Wasser waschen, dass sie nicht sterben, oder wenn sie an den Altar treten zum Dienst, um Jahweh ein
Feueropfer zu rauchern.”

3Mo 8,6:,,Und Mose lieR Aaron und seine S6hne herzutreten und wusch sie mit Wasser.”

3Mo 16,26: ,Und wer den Bock als Asasel fortfiihrt, soll seine Kleider waschen und sein Fleisch im Wasser
baden. Und danach darf er ins Lager kommen.“

3Mo 16,4: ,,Er soll einen heiligen Leibrock aus Leinen anziehen, und Beinkleider aus Leinen sollen auf
seinem Fleisch sein, und mit einem Giirtel aus Leinen soll er sich umgtirten und sich einen Kopfbund aus
Leinen umbinden: Das sind heilige Kleider. Und er soll sein Fleisch im Wasser baden und sie anziehen.
Wenn es heiBt, dass fur das Hinzutreten nicht nur eine Besprengung der Herzen (mit dem Blut Christi),
sondern auch eine Waschung des Leibes ,,mit reinem Wasser” notig ist, so ist dieses Symbolsprache fiir
vollige Vergebung.”

Tit 3,4-6 Bad der Wiedergeburt

Joh 13,10 ,wer gebadet ist ...“

Hes 36,25.26.

. Aufgrund der Heiligung anlasslich der Wiedergeburt diirfen wir hinzutreten.

. Aufgrund der Heiligung soll nun auch unser irdischer Leib Gott zum Dienst geweiht werden. Vgl. Rom
6,13; 12,1; 1Kor 6,19; 9,27.

. Das beginnt damit, dass wir gehorchen und uns taufen lassen.

2. Die zweite Aufforderung: Das Bekenntnis festhalten. Heb 10,23
Diese sind eigtl. mehrere Aufforderungen, sie hangen aber zusammen (und legen V. 23 A im Einzelnen aus).

a. Was sollen wir festhalten? Heb 10,23

wlLasst uns festhalten das Bekenntnis der Hoffnung als ein nicht wankendes, denn der, der verhief, ist
treu; ...*
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»Lasst uns festhalten das Bekenntnis der Hoffnung*
Vgl. Heb 4,14: ,Lasst uns das Bekenntnis festhalten®.

Das Bekenntnis, das wir festhalten sollen, ist das Hoffnungsgut.

»als ein nicht wankendes*:

Das Bekenntnis braucht nicht zu wanken, weil die Hoffnung eine feste und sichere ist.

1Petr 3,15: ,Den Herrn aber, Gott, heiligt in euren Herzen. Seid immer bereit zu einer Verteidigung vor
jedem, der um <einen Grund> bittet, ein Wort liber die Hoffnung in euch, [und das] mit Sanftmut und
Furcht.”

2Thes 2,15: ,,Steht dann also fest, Briider, und haltet die Uberlieferungen fest, die ihr gelehrt wurdet, sei es
durch Wort, sei es durch Brief von uns.”

Welche Hoffnung konkret?

Welche Hoffnung ist es, die man hier bekennen soll?

. Der Hoffnungsbegriff kommt im Brief sechsmal vor:

... viermal vor diesem, noch einmal nach diesem, aber im allgemeinen Sinne als Gehofftes (Heb 11,1). Da er
also weder hier noch nachher identifiziert wird, fragen wir uns: Auf was geht er zuriick?

Heb 7,18.19
Das letzte Mal wurde er vor diesem in Heb 7,18.19 gebraucht: ,,... denn es geschieht einerseits ein
Aufheben des vorausgehenden Gebotes, wegen seiner Schwachheit und Unnitzlichkeit ... andererseits
eine Einfihrung einer besseren Hoffnung, durch die wir zu Gott nahen.”
Auch hier wird die Hoffnung nicht identifiziert. Allerdings befindet sich hier ein Zusatz, von dem jedoch
zunachst nicht klar ist, ob er sich auf die ,,Einflihrung” oder auf die ,Hoffnung” bezieht. Also fragen wir uns,
ob hier eine friihere Erwahnung aufgegriffen wird.

Heb 6,18
Vor diesem befand der Begriff sich zum letzten Mal in Heb 6,18: ,,... damit wir durch zwei unabanderliche
Tatsachen, bei denen es Gott unmaoglich war zu lligen, einen starken Trost hatten, die wir fllichteten und
Zuflucht fanden zu ergreifen die vorgelegte Hoffnung”.
So viel ist hier gesagt, dass sie eine ,vorgelegte Hoffnung” ist, was aber immer noch nicht allzu deutlich ist.
Greift dieser Text evtl. einen noch friiheren auf?

Heb 6,11
Der nachste ware Heb 6,11: , Wir begehren aber, dass jeder von euch denselben Flei® erweise — hin zur
vollen Gewissheit der Hoffnung, ...
Auch diese Stelle lasst uns immer noch im Dunklen. Es gibt aber noch eine, die erste Erwahnung im Brief.

Heb 3,6
Heb 3,6:,,... aber Christus als Sohn iber seinem Hause, dessen Haus wir sind, wenn wir nur die
Freimitigkeit und das Rihmen der Hoffnung als eine feste, eine bestatigte, bis zum Ende, bis zum Ziel,
festhalten.”
Dieses ist schon deutlicher. Die Hoffnung, d.h., der Gegenstand derselben, das Gehoffte, ist etwas, das
offenbar wird, wann immer man ans Ziel des Lebens ankommt.
Die Stelle dirfte zuriickgehen auf den Ruf in Heb 3,1: ,,... weswegen, heilige Briider, Teilhaber am
himmlischen Ruf ...”

Nach den Schriften des Apostels Paulus sind das, wozu wir gerufen werden, und der Gegenstand der
Hoffnung dasselbe. Um aber noch groRRere Klarheit zu bekommen, setzen wir unsere Untersuchungen fort.
Das Wort ,,weswegen” weist uns in das vorige Kapitel, das Wort , Teilhaber” in die Thematik.
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»Teilhaber am himmlischen Ruf” sagt er nicht, weil die Leser zusammen mit anderen es sind, sondern aus
einem Grund, der in K. 2 ausgefihrt wird.

Heb 2,9.10.14.17; 3,1: Herrlichkeit (himmlischer Ruf)
In Heb 2,9 heiBt es: ,,Wir sehen aber den, der [als er Mensch wurde] ... geringer als die Engel gemacht
wurde, damit er durch die Gnade Gottes fiir jeden den Tod schmeckte,” in V. 14: ,,Da also ,die Kinder’ [wie
Gott durch Jesaja die Seinen nennt] Fleisches und Blutes teilhaftig geworden sind, nahm auch er in gleicher
und uns nahekommender Weise an denselben teil, damit er durch den Tod den auRer Wirksamkeit setzte,
der die Macht des Todes hat”, wobei er (Heb 2,17) ,,in allem den Briidern gleich gemacht” wurde.
Der, der dabei ,Jesus” genannt wird, erniedrigt sich selbst, um Menschen als Brudermensch gleich zu
werden, um sie zuriick zu Gott zu flihren. Bei dieser Zurlickfiihrung geschieht folgendes: Nachdem Jesus
,fur jeden den Tod schmeckte” (Heb 2,9), wurde er ,mit Herrlichkeit und Ehre gekront ...“ Dabei brachte er
,viele S6hne zur Herrlichkeit” (Heb 2,10), ,,denn beide, der, der heiligt, und die, die geheiligt werden, von
einem sind alle, aus welchem Grunde er sich nicht schamt, sie Briider zu nennen ...“ Er wird unser Bruder,
er wird uns in Niedrigkeit gleich, damit wir seine Briider werden, Briider, die ihm in der Herrlichkeit gleich
sind.
Zur ,Hoffnung” dieser ,Herrlichkeit” sind wir ,gerufen”. Das hat aber noch eine weitere Bewandtnis —
wozu es notwendig ist, bis zum Anfang des Briefes zurlickzugehen.

Heb 1,1-6; 2,5: Weltreich
Heb 1,1.2 A: ,Nachdem Gott zu alter Zeit ... geredet hatte ... redete er in diesen Tagen ... durch [den] Sohn,
den er zum Erben von allem einsetzte, ...”
Diese Einsetzung hat aber eine Vorgeschichte (Heb 1,3-5): ... welcher ... sich, nachdem er durch sich selbst
die Reinigung [von] unseren Siinden vollzogen hatte, zur Rechten der Majestat in den Hohen setzte, da er
um so viel besser als die Engel geworden war, als er einen vorziiglicheren Namen, der sie liberragt, ererbt
hat, denn zu welchem der Engel sagte er jemals: ,Du bist mein Sohn. Ich habe dich heute geboren’?”
Diese ,,Geburt” ist eine aus den Toten, aus welchen er in seiner Auferstehung als Erstgeborener der neuen
Welt hervorgeht (Offb 1,5; Kol 1,18.15).
Mit dem durch den Sohn erworbenen Heil hat nun Gott vor, andere mit ihm ,,in das Weltreich
einzufiihren”, denn es heil’t Heb 2,1.5: ,,Deswegen haben wir umso mehr auf das zu achten, das wir
horten, damit wir nicht etwa [am Ziel] vorbei treiben, ... denn nicht Engeln unterordnete er das kiinftige
Weltreich, von dem wir reden.”

Fazit: Das, ,,was wir horten*, ist himmlisch: Ruf, Weltreich, Herrlichkeit, Hoffnung, Heil, Erbe,
Verheil3ung.
. Das, ,was wir horten”, ist der ,himmlische Ruf ,von Heb 3,1, , das kiinftige Weltreich” die , Herrlichkeit”
und die ,,Hoffnung”, die nicht verscherzt werden soll. In Heb 1,14 ist es das zukiinftige ,Heil“, in Heb 9,15
das ,ewige Erbe“. In Heb 6,17.18; 12,28; 13,14; 11,14.16 ist es ,,die VerheiBung”“, d. h., das verheillene
Gut.

b. Warum sollen wir festhalten? Eine erste Antwort Heb 10,23

»denn der, der verhieB, ist treu*

Warum sollen wir ohne Wanken festhalten? ...

. weil unser Hohepriester treu ist. Vgl. Heb 2,17.18; 3,5.6; 6,17.18; 10,23. Vgl. Heb 11,11.

. weil daher (d. h., weil aufgrund der Treue unseres Hohenpriesters) die VerheiBungserfillung mit
Gewissheit eintreten wird

Wire er nicht treu, ware unser Festhalten vergeblich. Ist er aber treu, so habe ich einen festen Grund. Jetzt
habe ich eine Basis flir mein Festhalten.
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ABER die Tatsache, dass er treu ist, heifSt nicht, dass ich nicht festhalten muss. Das Festhalten bleibt in
meiner Verantwortung. Das Festhalten geschieht nicht automatisch.

Die Tatsache, dass er ein zuverlassiger, fester Grund ist, hebt meine Verantwortung zum Festhalten nicht
auf.
Die Tatsache, dass er treu ist, hebt meine Verantwortung, treu zu bleiben, nicht auf.

NB: Wie ist dann das Wort aus 2Tim 2,13 zu verstehen?

2Tim 2,12.13: ,Erdulden wir, werden wir auch <als Koénige» mitherrschen. Verleugnen wir, wird auch er uns
verleugnen. 13 Sind wir untreu, bleibt er treu. Er kann sich selbst nicht verleugnen.”

Es heil’t im Text nicht: ,,Sind wir untreu, bleibt er uns treu.”

Wem bleibt er treu? — Sich selbst! Seinem Wort gegenliber!

Sind wir untreu (i. S. v.: vollig untreu; solche die abgefallen sind), dann wird er uns verleugnen. Aber sich
und sein Wort wird er nicht verleugnen. Sein Wort bleibt, auch dann wahr, wenn wir es nicht mehr glauben
wollen.

c. Aufeinander achten Heb 10,24.25

10,24; ,,und lasst uns aufeinander achten, ...*

Inwiefern geben die Verse 24.25 eine Antwort?

Festhalten, das tun wir auch, indem wir aufeinander achten, uns anspornen und weiterhin
zusammenkommen.

Das Einander-Anspornen gehort zum Festhalten.

Wir mochten aufeinander achten ...

Um anzuspornen Heb 10,24

s+, UM anzuspornen zur Liebe und zu edlen Werken, ...*

nicht eine Polizei
durch Vormachen, Vorbild.

Um weiterhin zusammenzukommen Heb 10,25

»e++» dabei unser Zusammenkommen nicht aufgeben, so wie es bei etlichen Sitte ist, ...*

Um zuzureden und aufzurufen Heb 10,25 E

»sondern aufrufen <und aufrichten>, und das umso viel mehr als ihr den Tag herannahen seht, ...

Das Aufrufen ist umso dringlicher, je mehr die Hebraerchristen dem Tag der Ankunft Christi (dem
Gerichtstag Uber die alttestamentliche Welt) entgegengehen.

Warum? — Weil es Gefahren gibt. (Siehe unten.)

Wir beachten:

Das Festhalten sieht mannigfaltig aus.

Zum Festhalten gehort

. das Anspornen der anderen,

. das Sich-Treffen mit anderen,

. das Aufrufen.

und das umso viel mehr als ihr den Tag herannahen seht, ...

Wir beachten: Die Parusie (die Ankunft Jesu, des Gesalbten) war damals ,,nahe”.
Welcher Tag? Der Tag des Herrn, die Zeit seiner Erscheinung, wovon er in 9,28 sprach. Dieser Tag war so
nahe, dass man ihn schon sich ndhern sehen konnte. Der Herr hatte ja davon gesprochen, dass man die
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Zeit erkennen wiirde (Mk 13,29), und seine Jiinger erkannten die Zeichen und konnten hierin das
Herannahen jenes Tages erkennen, allerdings nicht ,,den Tag und die Stunde®.

Es ist nicht richtig, wenn man behauptet, die Parusie sei immer ,,nahe” und ,bald”. Die Parusie war ein
eindeutiges klares historisches Ereignis. Sie war damals nahe. Heute ist sie nicht mehr nahe, sondern
bereits historische Vergangenheit.

Conybeare/Howson: Jenen Tag des Kommens Christi konnte man zu jener Zeit bereits sich ndhern sehen -
durch das drohende Vorspiel des jlidisch-romischen Krieges, in welchem (Krieg) ER kommen sollte. Und er
hatte vorausgesagt, er werde ,,nicht verziehen” (Heb 10,37).

3. Erlauterungen zum Ernst der Sache Heb 10,26-31

a. Der Ernst der Sache. Warum sollen wir festhalten? Heb 10,26-31
Weil das Heil auf dem Spiel steht.

I: Die Grundaussage Heb 10,26.27

(13
»denn

Woran schlief3t ,,denn” an? Worauf bezieht es sich?

HSwenn wir

Wer sind ,wir“? Ist dieselbe Gruppe gemeint, die Paulus in Heb 10,23-25 anspricht, oder ist eine andere
gemeint? — Antwort: Das Wértchen ,denn® macht klar, dass die in V. 23-25 Angesprochenen auch in V. 26ff
angesprochen sind.

»wenn wir vorsitzlich siindigen,

Vgl. Heb 3,17.18. Dort war von dieser Siinde die Rede gewesen. Vgl. auch Heb 3,12.

D. h. ,,von uns aus siindigen”, bewusst; willentlich, vorsatzlich, ,mit erhobener Hand“ (Vgl. 4Mo
15,30.31.), d. h. ,,in voller Absicht“.

Es geht hier um ein Stindigen im letzten Sinn, ein Zurlckweichen ins Judentum, ein Verlassen Christi und
damit des Heils.

Nb.: Es geht nicht um, die Frage, ob man das Heil verlieren kann, sondern es geht darum, ob man es
verstofsen kann.

Man spricht vom Verlieren, wenn es um etwas geht, das man eigentlich behalten mochte.

Man spricht vom Verstofien, wenn es etwas geht, das man nicht mehr haben will.

Wir glauben nicht an die Verlierbarkeit des Heils, sondern an die VerstoRbarkeit des Retters.
Verlierbarkeit ist nicht VerstoRRbarkeit.

Das Verb ,siindigen” ist ein Mittelwort der Gegenwart (Partizip Prasens) und hat daher andauernden,
fortwahrenden bzw. wiederkehrenden Sinn, d. h. es geht um eine Haltung, ein Leben in Siinde, ein
Sindigen im fortdauernden Sinne.

Der alttestamentliche Bezug ist 4Mo 15,30.31: ,, Aber die Seele, die mit erhobener Hand etwas tut, von den
Eingeborenen und von den Fremdlingen, die schmaht Jahweh; und jene Seele soll ausgerottet werden aus
der Mitte ihres Volkes, 31 denn das Wort Jahwehs hat sie verachtet und sein Gebot gebrochen; jene Seele
soll gewisslich ausgerottet werden: ihre Ungerechtigkeit ist auf ihr.”

4Mo 15,32-35: ,Und als die Sohne Israels in der Wiiste waren, da fanden sie einen Mann, der am Sabbattag
Holz auflas. 33 Und die, die ihn fanden, als er Holz auflas, brachten ihn zu Mose und zu Aaron und zu der
ganzen Gemeinde. 34 Und sie setzten ihn in Gewahrsam, denn es war nicht genau bestimmt, was mit ihm
getan werden sollte. 3 Und Jahweh sagte zu Mose: Der Mann soll gewisslich getétet werden; die ganze
Gemeinde soll ihn auBBerhalb des Lagers steinigen.”

shachdem wir die Erkenntnis der Wahrheit empfangen haben, ...“
Wenn das NT von Menschen spricht, die die Wahrheit erkannt haben, spricht sie immer von Christen.
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Beispiele:

Tit 1,1: ,,... fir den Glauben der Erwahlten Gottes und die Erkenntnis der Wahrheit, die zur rechten
Ehrfurcht «fihrt»“. Der Apostel nennt zuerst den Glauben, dann Erkenntnis der Wahrheit.

1Tim 4,3: ,,die, die glauben und die Wahrheit erkannt haben, ...“. Zuerst Glaube, dann Erkenntnis der
Wahrheit.

1Tim 2,4: ,der will, dass alle Menschen gerettet werden und zur Erkenntnis der Wahrheit kommen;
2Joh 1:,,... alle, die die Wahrheit kennengelernt [o.: erkannt] haben”

Im NT finden wir keinen Fall, wo davon die Rede ist, dass Nichtchristen die Wahrheit (oder den Herrn)
erkannt hatten.

,Erkenntnis der Wahrheit” geschieht mit Empfang des Heils. Deshalb kann der Apostel Paulus sagen: Gott
,Will, dass alle Menschen gerettet werden und zur Erkenntnis der Wahrheit kommen®. Beachten wir die
Reihenfolge. Paulus schreibt zuerst , gerettet werden” und erst danach ,Erkenntnis der Wahrheit“. Die
Erkenntnis der Wahrheit ist nicht eine Vorstufe oder Bedingung zum Empfang des Heils, sondern sie gehort
zum Heil. Der Begriff ,,Erkenntnis der Wahrheit” scheint parallel gebraucht zu werden mit dem Begriff
»Erkenntnis des Herrn“. (Vgl. Heb 8,11; 2Petr 1,3; 2,20.) Christen sind Menschen, die den Herrn erkannt
haben. Nichtchristen kennen weder die Wahrheit noch den Herrn.

»wenn ..., so bleibt kein Opfer fiir Siinden mehr iibrig, ...*
Wenn man das Opfer Christi verlasst, so gibt es kein anderes Opfer mehr, das zum Ziel filhren kénnte. d. h.,
man geht dann verloren. (Es sei denn, man wiirde wieder zu Christus zuriickkehren.)

10,27: ,,aber [o0.: sondern] ein gar furchtbares Erwarten des Gerichts und ein Eifer des Feuers, das im
Begriff ist, die Widersacher zu fressen.*
Das Feuer kam 70 n. Chr.

I1: Exkurse:

Ist ein Christ ein Stinder?
Vgl. Rdbm 7,14: ,unter die Siinde verkauft”. Als Christ bleibe ich ein Sklave, aber einer, der den Besitzer
gewechselt hat. So bin ich ein Sklave Christi. Aber in einem bestimmten Sinne bin ich auch als Christ noch
ein Sklave der Slinde, namlich deshalb, weil die Siinde als Kraftgesetz in meinem Fleisch nach wie vor
wohnt.
Wie lange ist man unter die Slinde verkauft? — Standig. Ein Sklave ist standiger Besitzer seines Herrn.

Paulus erkennt in Rom 7, dass das Stindigen in seinen Gliedern sitzt. Ich bin in Siinden geboren, verkauft, d.
h., lebenslanglich wird das so bleiben.

Jeder Christ weiB, dass er die Siinde — als Kraftgesetz — in sich tragt, und zwar bis zu dem Tag, an dem er
stirbt.

Rom 8 dandert nichts an dem Zustand der Siindhaftigkeit des Fleisches. Rom 8 andert aber die Wirkung der
Siinde in meinem Leben.

Illustration

Beispiel 1: Eine gefdhrliche Ratte ist im Flugzeug. Der Pilot weil3; die Ratte kann diinne Luft nicht vertragen.
Er steigt mit dem Flugzeug in die Hohe — die Ratte verendet. Die neue Situation (die diinne Luft) andert die
Wirkung.

Beispiel 2: Ich halte ein Buch in der Hand. Zwei Gesetze: das Schweregesetz und die Kraft der Hand die das
Buch hochhalt. Das Schweregesetz, das entspricht dem Gesetz der Stinde in mir. Die Muskelkraft, die
entspricht der Kraft Christi bzw. des Heiligen Geistes. Ich habe diese Kraft nicht in meinem Fleisch. Ich habe
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sie in meinem Herrn. Daher bin ich nicht dem Gesetz der Siinde in mir ausgeliefert. Ich muss nicht
siindigen.

ROm 7,17: Die Tatslinde kommt nicht von ihm als Geschopf, sondern von etwas anderem: Die Siinde wohnt
inihm. V. 17ff: Immer dann, wann er siindigt, ergeht es ihm so.

Exkurs: Das Wort ,,SUnde“
Das Wort ,,Stinde” kann in der Heiligen Schrift verschiedene Bedeutung haben:
Es gibt insgesamt sechs Gebrauchsweisen:
. Stinde als Versuchung: 1Mo 4,7
. Slinde als Gesetz in unserem Wesen: Rom 7,17-25 (d. i.: Stinde als Macht)
. Sinde als Tat, als Verstol gegen das Gesetz: 1Joh 3,4 (Tatslinde)
. Siinde als Schuld: Joh 9,41; 15,22-24; Jak 4,17
. Slinde i. S. v.: ,,Opfer fiir Stinde“: 2Kor 5,21
. Siinde als Absage an Gott, also das ganzliche Weggehen/Sich-Abwenden von Christus:; Heb 3,12,13; vgl.
Heb 3,17-4,2; 6,6; 10,26-29; 10,38; 12,25; 1Tim 4,1; 5,15; 2Tim 2,18; 2Petr 2,18-20; 2Joh 9.

Der Abfall, ein Bruch mit Gott
Es handelt sich um einen radikalen Bruch mit Gott, eine Siinde wie in 5Mo 17,2-7:
,Wenn in deiner Mitte, in einem deiner Tore, die Jahweh, dein Gott, dir gibt, ein Mann oder eine Frau
gefunden wird, die das tun, was bose ist in den Augen Jahwehs, deines Gottes, indem sie seinen Bund
Ubertreten, 3 sodass sie hingehen und anderen Gottern dienen und sich vor ihnen oder vor der Sonne oder
vor dem Monde oder vor dem ganzen Heere des Himmels niederbeugen, was ich nicht geboten habe, 4
und es wird dir berichtet, und du horst es, so sollst du genau nachforschen; und siehe!—ist es Wahrheit,
steht die Sache fest, ist dieser Grauel in Israel veriibt worden, 5 so sollst du jenen Mann oder jene Frau, die
diese bose Sache getan haben, zu deinen Toren hinausfiihren, den Mann oder die Frau, und sollst sie
steinigen, dass sie sterben. 6 Auf die Aussage zweier Zeugen oder dreier Zeugen soll getdtet werden, wer
sterben soll; er soll nicht auf die Aussage eines einzelnen Zeugen getotet werden. 7 Die Hand der Zeugen
soll zuerst an ihm sein, ihn zu téten, und danach die Hand des ganzen Volkes. Und du sollst das Bose aus
deiner Mitte wegschaffen.”

I11: Unterstreichungen Heb 10,28-31
Die eben dargestellte Wahrheit wird nun unterstrichen:

Unterstreichung aus dem Gesetz 10,28
»yetzt jemand das Gesetz Moses beiseite, stirbt er ohne Erbarmungen auf zwei oder drei Zeugen hin.*

Es handelt sich um einen radikalen Bruch mit Gott, eine Stinde wie in 5Mo 17,2-7:

»Wenn in deiner Mitte, in einem deiner Tore, die Jahweh, dein Gott, dir gibt, ein Mann oder eine Frau
gefunden wird, die das tun, was bose ist in den Augen Jahwehs, deines Gottes, indem sie seinen Bund
Ubertreten, 3 sodass sie hingehen und anderen Gottern dienen und sich vor ihnen oder vor der Sonne oder
vor dem Monde oder vor dem ganzen Heere des Himmels niederbeugen, was ich nicht geboten habe, 4
und es wird dir berichtet, und du horst es, so sollst du genau nachforschen; und siehe!—ist es Wahrheit,
steht die Sache fest, ist dieser Grauel in Israel veriibt worden, 5 so sollst du jenen Mann oder jene Frau, die
diese bose Sache getan haben, zu deinen Toren hinausfiihren, den Mann oder die Frau, und sollst sie
steinigen, dass sie sterben. 6 Auf die Aussage zweier Zeugen oder dreier Zeugen soll getotet werden, wer
sterben soll; er soll nicht auf die Aussage eines einzelnen Zeugen getotet werden. 7 Die Hand der Zeugen
soll zuerst an ihm sein, ihn zu téten, und danach die Hand des ganzen Volkes. Und du sollst das Bose aus
deiner Mitte wegschaffen.”
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4Mo 15,30 Aber die Seele, die mit erhobener Hand etwas tut, von den Einheimischen und von den
Fremden, die schmaht Jahweh. Und diese Seele soll ausgerottet [0.: abgeschnitten] werden aus der Mitte
ihres Volkes, 3 denn das Wort Jahwehs hat sie verachtet und sein Gebot gebrochen; diese Seele soll gewiss
ausgerottet [0.: abgeschnitten] werden: Ihre Ungerechtigkeit ist auf ihr.

Unterstreichung aus dem Evangelium 10,29
»Wie viel schlimmerer Strafe, meint ihr, wird der wertgeachtet werden, der den Sohn Gottes mit
Fiiflen trat ...«

. Der Ausdruck ,,mit FliiBen treten” bedeutet ,,geringachten”. Dasselbe Wort kommt in Mt 5,13 und 7,6
(,zertreten”) vor.

. Wir beachten, dass es ,,Sohn Gottes“ heildt, nicht: ,Jesus”. Es geht um ein Geringachten (dessen, den man
als den Sohn Gottes erkannt hat.

»... Und das Blut des Bundes, durch das er geheiligt war, fiir gemein achtete*

Es geht um ein Entweihen des Blutes Christi; d. h., man achtet es flir unreines Blut, das Blut eines
Verbrechers. Damit verachtet man bewusst den stellvertretenden siihnenden Tod Christi.

»durch das er geheiligt war, ...«

Der Begriff ,,geheiligt*
Der Begriff ,geheiligt” bedeutet , gereinigt und Gott zugeordnet”.
. Da er in der Vergangenheitsform steht, kann es sich hier nicht um eine allgemeine Beiseitesetzung oder
Absonderung handeln.
. Auch kann es sich nicht um eine Heiligung wie die in 1Kor 7,14 (,,Der Mann ist durch die Glaubige Frau
ehelich rein, ehelich echt, d. h., die Ehe ist gliltig vor Gott.) Das ist hier nicht das Thema.

Was ist mit ,,geheiligt” gemeint.

. Der Begriff ,,geheiligt” wird durch das sonstige Vorkommen im Heb definiert:

Heb 2,11:,,...,, denn beide, der, der heiligt, und die, die geheiligt werden, sind alle von EINEM, aus welchem
Grunde er sich nicht schamt, sie Briider zu nennen,

Heb 3,1:,,..., deswegen, heilige Briider

Heb 6,10: ,,..., lhr dientet - und dient - den Heiligen.

Heb9,13.14: Vor allem Heb 9,13.14 erklart, um welche ,Heiligung” durch Blut es geht: ,,..., denn wenn das
Blut von Stieren und Ziegenbdcken und die Asche eines Rindes, auf Verunreinigte gesprengt, zur Reinheit
des Fleisches heiligt, 14 wie viel mehr wird das Blut des Christus, der durch einen ewigen Geist sich selbst
ohne Tadel Gott darbrachte, euer Gewissen reinigen von toten Werken, dem lebenden Gott [den ihm]
gebihrenden Dienst zu tun.”

Heb 9,9: ,,..., welches ein Gleichnis ist fiir die vorliegende Zeit, gemal der Gaben und auch Opfer
dargebracht werden, die den, der den aufgetragenen Dienst tut, dem Gewissen nach nicht zur Vollendung
bringen kénnen; ...“

Heb 10,10: ,,..., in welchem Willen wir Geheiligte sind, [und zwar] durch das Darbringen des Leibes Jesu
Christi ein «fur alle> Mal.”

Heb 10,14: ,,...,, denn mit einer Darbringung hat er flir immer zum Ziel gebracht die, die geheiligt werden”

. Bei der Reinigung bzw. Heiligung durch das Blut geht es also um die Reinigung des Gewissens.
Heb 10,22: ,,... besprengt [und so los] von einem bésen Gewissen”

,wund den Geist der Gnade schméhlich misshandelte*
Es geht um ein Lastern eben desjenigen Heiligen Geistes, der zur BulRe und Siindenerkenntnis leiten will.
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Der Begriff ,,Geist der Gnade” (Vgl. auch Sach 12,10.) bedeutet, dass der Heilige Geist ein Geist ist, der
Gnade vermittelt. Gnade ist geschenkte Hilfe und Kraft. Und gerade diese Gnade will eine solche Person,
die diese Slinde begeht, nicht haben bzw. nicht mehr haben.

Unterstreichung mit Schriftzitaten 10,30
»-.. — denn wir wissen um den, der sagte: ‘Die Vergeltung ist meine [Sache]; ich werde vergelten, sagt
der Herr* {Vvgl. SMo 32,35.}, und wieder: ,Der Herr wird sein Volk richten.¢ {SMo 32,36}

Die ersten beiden Zitate sind aus dem beriihmten , Lied des Mose”, 5Mo 32,35.36.

Das Volk im Zitat ist Israel, ein Israel, das im Begriff ist, sich von dem lebendigen Gott abzuwenden:

5Mo 32,35-37: ,,Mein ist die Rache und die Vergeltung fiir die Zeit, da ihr FuB wanken wird, denn nahe ist
der Tag ihres Verderbens, und was ihnen bevorsteht, eilt herbei, Jahweh wird sein Volk richten, und er wird
sich’s gereuen lassen Uber seine leibeigenen Knechte, wenn er sehen wird, dass geschwunden die Kraft,
und der Gebundene und der Freie dahin ist. 37 Und er wird sagen: Wo sind ihre Gotter, der Fels, auf den
sie vertrauten, ...?“

Unterstreichung mit einer Warnung 10,31
sFurchtbar ist es, in die Hinde des lebenden Gottes zu fallen!*
Der Apostel bangt um die Leser. Er merkt: sie sind dabei, etwas anderes lieber zu haben als Jesus Christus.
Das Heil steht auf dem Spiel.
Niemand kann mich von Jesus trennen; solange ich mit auf ihn verlasse, bin ich sicher.
Spr 18,10: ,,Der Name Jahwebhs ist ein starker Turm; der Gerechte |duft da hinein und ist in Sicherheit”
Ps 2,12: ,Kisst den Sohn, damit er nicht zlirne und ihr umkommt auf dem Wege, denn gar leicht entbrennt
sein Zorn. Selig sind alle, die Zuflucht nehmen bei ihm.”
Christen dirfen an die ewige Sicherheit des Heils in Christus glauben. In Christus sind sie sicher. Das ist
Tatsache. Ich bin in ihm ewig sicher. Solange ich mein Vertrauen auf Christus setze und mich bei ihm berge,
bin ich sicher. Wahrend ich auf ihn schaue, soll ich nicht auf mich schauen, nicht auf das, was von mir
erwartet wird. Nein, ich will auf Jesus Christus allein schauen!

IV: Exkurs zu Heb 10,26 und zur Abfallfrage

Vorbemerkung:

Es kommt des Ofteren vor, dass wir nicht richtig sprechen, bzw. dass wir falsche Vokabeln und Sitze
verwenden, wenn wir Uber Dinge sprechen, worin wir verschiedene Auffassungen haben.

. Wir fragen z. B. ,Wie legst du diesen Text aus?“ Das griechische Wort fiir ,,auslegen” heildt ,iibersetzen”.
Man kann einen Text nur richtig auslegen oder nicht verstehen. Wenn ich etwas anderes aus dem Text
herauslese, als im Text geschrieben steht, habe ich ihn missverstanden, aber nicht ausgelegt.

. Oder wir sagen, dieser oder jener habe eine ,andere Erkenntnis”. Aber es gibt keine ,andere Erkenntnis”,
denn Erkenntnis ist das Erfassen von Fakten. Wenn Erkenntnis nicht aus Wahrheit besteht, ist es nicht
Erkenntnis. Entweder man hat die richtige Erkenntnis lGber etwas, oder man hat keine Erkenntnis dariber.
Niemand kann eine ,, andere” Erkenntnis haben. Wenn ein Kind zu einer Kuh ,,Hund“ sagt, hat es in dieser
Angelegenheit nicht eine andere Erkenntnis, sondern es hat keine Erkenntnis der Wahrheit.

. Oder wir fragen: ,Wie siehst du das?“ — Wer meint, 2+2 ergabe 3, ,,sieht es” nicht ,anders”, sondern er
erkennt die Wahrheit nicht.

Die Frage ,,Wie siehst du das?“ ist nicht die rechte Frage. Die rechte Frage ware vielmehr: ,, Was siehst du?”
Daher ist es nicht angebracht zu sagen ,,Ich sehe das aber anders.”

Man sieht in der Heiligen Schrift einen Text. Diesen muss man genau lesen.

. Jemand sagt: ,, Aber das kann man auch anders verstehen”“ — Nein. Einen Text kann man nicht anders
verstehen. Einen Text kann man nur verstehen oder nicht verstehen. Wenn ich einen Text missverstehe,
darf ich nicht sagen , Ich verstehe ihn anders.”
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. Eine Gefahr besteht darin, dass wir einen Text biegen, wenn eine Stelle nicht in unser gedankliches
Lehrsystem passt. Wir biegen ihn so lange, bis er ,,passt”. Wenn ein Puzzleteil nicht in die Liicke passt,
laufen wir Gefahr, es mit Gewalt hineindriicken zu wollen. Ob bewusst oder unbewusst, wir gehen nicht
aufrichtig mit dem Text um.

Die Schriftgelehrten zurzeit Jesu lasen ihre Bibel selektiv. Sie konzentrierten sich auf jene Stellen, die in ihr
Lehrsystem passten. Dass der Messias leiden musste, Uberlasen sie. Solche Stellen waren fiir sie dann
»,Schwierige Stellen”, die sie Gbergingen oder mit denen sie nicht exakt oder nicht aufrichtig umgingen. Die
Folgen waren verheerend. Sie missverstanden die Wahrheit und fiihrten Gottes Volk in die Irre.

Warnung vor Abfall
In der Tat haben wir im Hebraerbrief eine Warnung vor Abfall.
Es geht nicht um die Frage, ob ein Christ ,,das Heil verlieren” kénne, aber es geht um die Frage, ob sich ein
Christ von Christus — und damit vom Heil — abwenden kann. Ein Christ als Christ kann nicht verloren gehen.
Aber er kann zu einem Nichtchristen (d. h.: zu einem Nicht-Wiedergeborenen) werden. Und Nichtchristen
gehen verloren (wenn sie Nichtchristen bleiben). Das Heil kann man nicht verlieren, aber man kann es von
sich stolRen.
Die ,erste Liebe” (Off 2,5) verliert man nicht. Die erste Liebe verldsst man. Dieses tut man bewusst,
schuldhaft, weil man sich von Jesus, dem Gesalbten, entfernt.
Wenn ein Mensch ins Verderben geht, war er entweder nie wiedergeboren oder er war wiedergeboren
gewesen und danach zu einem Nichtchristen geworden. Wenn ein Abgefallener verloren geht, geht ein
Nichtchrist verloren.

Heilsgewissheit
Meine Heilsgewissheit liegt nicht darin, dass ich mich einmal bekehrt habe. Mein Heil liegt in einer Person:
Jesus Christus. Und diese Person ist meine feste und sichere Hoffnung. (Vgl. Heb 6,18-20; 1Tim 1,1.)
Daher ist meine Heilsgewissheit nicht eine Erfahrung, die ich machte, sondern eine Person, an die ich
glaube.
Christus starb fiur Siinder. Ich werde mein ganzes Leben ein Siinder bleiben, ein Sinder im Wesen, nicht im
Tun. Ich werde nie so wiirdig sein, dass ich in den Himmel passe. Ich selbst in meinem Fleisch besitze kein
ewiges Leben und nichts, was in den Himmel passt. Aber ich glaube an Jesus Christus, und er wohnt in mir.
Sein Tod gilt fir mich. Er ist auferstanden und lebt — stellvertretend fir mich. Jesus Christus ist nun mein
Leben. Ich lebe; nicht ich, sondern Christus lebt in mir (Gal 2,20). Jesus, der Gesalbte, ist mein alles. Er
schenkte sich mir und ist flir mich alles, was Gott verlangt. Seine Gerechtigkeit ist meine Gerechtigkeit und
bleibt meine Gerechtigkeit. Sie wird mein Eigentum, weil er mein Eigentum wird. Sie bleibt es, weil ich an
ihm bleibe. (Joh 15)
Wirde ich meinen Stellvertreter Jesus Christus ganzlich verlassen, wiirde ich mein ewiges Leben verlassen
— trotz meiner Bekehrungserfahrung und trotz aller meiner guten, in Christus gewirkten Taten.

In meinem Fleisch wohnt nichts Gutes.
In mir selbst als Christ, in mir, d. i. in meinem Fleische, wohnt nichts Gutes (Rom 7,18). Ich bin absolut in
allem angewiesen auf den stellvertretenden Einsatz Jesu Christi. Und nur kraft Christi Einsatz komme ich in
den Himmel. Wir mussen jegliches Leistungsdenken ablegen. Nur Jesus Christus ist mein Heil. ,Somit ist
einer, wenn er in Christus ist, neue Schopfung (i. S. v.: Teil der neuen Schépfung, die in Christus ist). Das
Alte verging. Siehe, alles ist neu geworden! 18 — alles aber aus Gott” (2Kor 5,17.18 A).
Ich selbst bin leer und trocken, ich bin wie ein totes Holz.

Christus ist mein Leben.
Ich bin immer wieder darauf angewiesen, dass der Herr mir Leben schenkt, um Liebe auszuiiben, um sein
Wort Gottes weiterzugeben, um Frucht zu bringen. Wenn der Saft des Weinstocks die Rebe durchdringt,
kann sie Frucht bringen (Joh 15,4.5). Wenn ich durch den Glauben an Christus angeschlossen bin und

bleibe, kann der Herr in mir mich Frucht wirken. Der Verfasser betet, Gott moge in den Hebraerchristen
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das vor ihm Wohlgefillige” (d. i. die Frucht des Geistes, einen verdanderten Lebenswandel) wirken (Heb
13,20.21).

Alle Frucht kommt von Jesus (Phil 1,11). Es ist nicht meine Frucht, sondern seine (Gal 5,22). Es ist nicht
mein Eifer, mein Beten, mein Bibellesen. Alles das ist pures Geschenk. Gott wirkt in mir das Wollen, wenn
ich mit Furcht und Zittern mein Heil ,schaffe (0. zuwege bringe)”“ (Phil 2,12.13).

Um ans Ziel zu kommen, muss man im Glauben und in Gemeinschaft mit Christus bleiben.
Wir wollen in Gemeinschaft mit dem Herrn bleiben, damit er uns durchdringen kann. Wiirden wir Jesus
verlassen, uns von ihm abwenden, so wiirde dieses alles aufhoren. Dann waren wir das, was wir ohne ihn
sind: trockenes Holz — wie vorher.

Die Lehre ,,Einmal gerettet — immer gerettet* ist nicht unproblematisch.
Es besteht bei dieser Lehre die Gefahr, dass man sich nicht auf Christus allein verlasst, sondern auf ein
vergangenes personliches Erlebnis, das Bekehrungserlebnis, oder einfach auf die Tatsache, dass man
wiedergeboren ist. Aber das ist keine Grundlage fiir ein sicheres und frohliches Christenleben. Nur Christus
ist unsere Grundlage. Auf ihn allein missen wir uns verlassen.

B. Zutrauen nicht wegwerfen. Vom Glauben her leben. Heb 10,32-39

Im Folgenden Teil fordert Paulus die Heiligen auf, so zu leben, wie es den bisherigen Lehrteil (K. 7-10 A)
entspricht.

1. Zurickdenken an die eigene Hingabe und Leidensbereitschaft am Anfang des
Christenlebens. Heb 10,32

Paulus sagt, sie sollen sich erinnern. — Woran?
wErinnert euch aber an die fritheren Tage, in denen ihr, nachdem ihr erleuchtet worden wart, viel
Leidenskampf erduldetet, ...

4--- €rleuchtet®:

Christen sind Menschen, deren Augen gedffnet wurden. Erleuchtet worden sein ist gemald 2Kor 4,6 ein
Ausdruck fiir wiedergeboren sein.

2Kor 4,6: ,,..., weil Gott, der aus der Finsternis Licht scheinen hiel3, [es ist], der in unseren Herzen schien,
um leuchten zu lassen die Kenntnis der Herrlichkeit Gottes im Angesicht Jesu Christi.”

».+. viel Leidenskampf*:
Wie sah dieser Leidenskampf aus?

2. ZurlUckdenken an die personliche Verkennung. Heb 10,33 A
Sie nahmen Beschimpfung auf sich und Bedrangnis. Heb 10,33 A

s+++, €inesteils indem ihr zum Schauspiel wurdet in Beschimpfungen und auch Bedringnissen*

Jesus sagte: ,Jeder also, welcher sich vor den Menschen zu mir bekennen wird, zu dem werde auch ich
mich bekennen vor meinem Vater, der in den Himmeln ist.” (Mt 10,32)

Seite 193 von 261



Aber, wer vor Menschen zu verstehen gibt (wie Petrus das einmal tat), dass er nicht zu Christus gehort, von
dem sagt Jesus: ,Wer mich verleugnen wird vor den Menschen, den werde auch ich verleugnen vor
meinem Vater, der in den Himmeln ist.” (Mt 10,33)

Es gehort zum Glauben an Jesus Christus, dass man bereit ist, fir Christus das eigene Leben zu verlieren.
Ist diese Bereitschaft bei mir nicht grundsdtzlich vorhanden, darf man mein Christsein in Frage stellen.
Dann soll ich das vor dem Herrn bekennen und BuRBe tun.

Ob ich glaubig bin oder nicht, weild ich. Ob ich wirklich mein Vertrauen auf Christus gesetzt habe, oder ob
ich noch fiir mich selber lebe, das weil ich. Jeder, der sich eingehend vor dem Herrn gepruft hat, weilk das.

3. Zuruckdenken an die eigene fruhere Bereitschaft, sich mit anderen leidenden
Christen zu identifizieren. Heb 10,33.34

s+, anderenteils indem ihr in Gemeinschaft tratet [nimlich durch Hilfeleistungen in Wort und Tat]
mit denen, die es auf diese Weise erlebten, ...*

Sie waren bereit sich 6ffentlich zu identifizieren und zu solidarisieren mit anderen, die leiden mussten.
,--+, denn auch mit meinen Fesseln hattet ihr Mitleid; ...«

Apg 24,23

4. Zuruckdenken an die eigene frihere Bereitschaft, um Christi willen irdischen
Verlust in Kauf zu nehmen. Heb 10,34

,und den Raub eures Besitzes nahmt ihr mit Freude hin*
. Sie nahmen den Raub ihrer Giter mit Freude hin.

5. Vorausdenken an den grof3en himmlischen Gewinn danach. Heb 10,34

,»in Kenntnis dessen, dass ihr bei euch selbst ein besseres Gut in den Himmeln hattet — und ein
bleibendes.*

Was kdénnen wir tun, wenn wir merken, dass wir kiihl geworden sind?

. An den Glauben und die Hingabe anderer denken und uns von ihrem Glauben anstecken lassen. Heb 11
und 13,7

. Den Herrn Jesus neu anschauen — als Leidensvorbild und als Kraftquelle. Heb 12,1.2

. An die Belohnung und Freude am Ziel denken. Heb 12,2.3.

. An unsere eigene Geschichte denken, an die eigene Hingabe und Leidensbereitschaft am Anfang des
Christenlebens. Heb 11,33

. BulBe tun, Stinde bekennen und ablegen. Dazu gehort, dass ich ganz breche mit allem, was mich an das
Diesseitige binden will. (Heb 12,1.2)

. Neu und mit dem Herrn sprechen, lange sprechen — und das Wort Gottes lesen, nachdenken. Die
Beziehung mit ihm wieder griindlich pflegen, ihm das Versagen bekennen (1Joh 1,9; Joh 15,1-8).

6. Die Freimutigkeit nicht wegwerfen Heb 10,35

V. 35: ,,Werft also euer Zutrauen/eure Freimiitigkeit nicht weg, ...*
Vier-mal ist von Freimutigkeit (Zutrauen; Zuversicht) die Rede: Heb 3,6; 4,15; 10,19.35.

Sorgen sollen wir auf ihn werfen, Zutrauen/Zuversicht sollen wir behalten.
Was ist die verheillene Folge?

V. 35: ,,welches eine grofie Belohnung hat“
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Die Belohnung des Vertrauens / der Zuversicht ist das vollendete Heil.

Vgl. Heb 2,2.3: ,denn, wenn das durch Engel geredete Wort festgemacht wurde und jede Ubertretung und
jeder Ungehorsam gerechte Vergeltung empfing, 3wie werden wir entrinnen, wenn wir ein derart groRes
Heil missachten?”

In Heb 2,2.3 ist der Lohn das Verderben. In Heb 10,35 ist der Lohn das Heil.

Was haben wir zu tun?

7. Ausdauernd Gottes Willen tun Heb 10,36.37

V. 36: ,,denn ihr habt Ausdauer nétig, damit ihr, ... die VerheiBung davontragt, ...«
6,13ff

V. 36M: ,,damit ihr, nachdem ihr den Willen Gottes getan habt, ...*:

Es geht darum, dass den Willen Gottes festhalten. Wir halten fest, indem wir ausfiihren, tun, was Gott sagt.
Der Wille Gottes ist hier im Zusammenhang das Bleiben, das Festhalten.

Was ist die verheillene Folge?

4005 die Verheilung davontragt*

Wenn wir den Willen Gottes tun, erhalten wir die Erfiillung der VerheiBung als Lohn. Mit dem Wort
,VerheiBung” ist die Erfiillung der VerheiBung, das verheillene Gut, gemeint, also das Heil in Christus, das
Leben, das Erbe, die Herrlichkeit. Vgl. Heb 1,14; 2,3.10; 6,15; 9,15; 11,13.39. Wir haben es alles bereits in
Christus, glaubend. Aber eines Tages werden wir es sehen und als bleibenden Besitz haben.

Es folgt eine Begriindung:
».++» denn noch ein Weniges, wie sehr, wie sehr [Weniges|: Der, der kommt, wird kommen. Und er
wird nicht verziehen. {Vgl. Hab 2,3.}«

s+, denn noch ein Weniges, wie sehr, wie sehr [Weniges]:“

Paulus driickt sich fir die Adressaten unmissverstandlich aus. Es wird fir sie nur noch eine sehr kurze Zeit
dauern, dann wird der Herr kommen. Das Kommen des Herrn war ,,nahe”. Vgl. Rém 13,12; 16,20; 2Tim 3,1;
Jak 5,3; 1Petr 4,7; Mt 16,27.28; 24,34.

,wDer, der kommt, wird kommen. Und er wird nicht verziehen.*

Der Menschensohn wird mit seinem zum Gericht {iber Jerusalem und die sinaitische Tempel-Ara nicht
lange warten. Er wird es nicht mehr lange hinziehen. Es wird sehr bald geschehen.

Lk 20,13-16: Aber der Herr des Weinberges sagte: ‘Was soll ich tun? Ich werde meinen geliebten Sohn
schicken. Vielleicht werden sie vor diesem Achtung haben, wenn sie ihn sehen.’ 14 Aber als die Winzer ihn
sahen, Uberlegten sie miteinander und sagten: ‘Dieser ist der Erbe! Auf! Toten wir ihn, damit das Erbe
unser werde.” 15 Und sie warfen ihn aus dem Weinberg hinaus und toteten [ihn]. Was wird also der Herr
des Weinberges ihnen tun? 16 Er wird kommen und diese Winzer umbringen und wird den Weinberg
anderen geben.”

Das Kommen Gottes zum Gericht war im AT mehrmals in apokalyptischer Weise beschrieben worden:

In Jes 19,1: Jahweh reitet auf einer Wolke und kommt nach Agypten. In der historischen Erfiillung war es
Nebukadnezar, der Kénig von Babel, den Jahweh dazu verwendete, Agypten zu schlagen.

Jes 31,4: ,,s0 wird Jahweh der Heerscharen herabsteigen, um auf dem Berg Zion und auf seinem Hiigel zu
kampfen®.

Micha 1,3-6: ,,Denn siehe, der HERR geht aus von seiner Statte, er steigt herab und schreitet auf den
Hohen der Erde. 1/4 Und die Berge zerschmelzen unter ihm, und die Téler spalten sich, wie das Wachs vor
dem Feuer, wie Wasser, ausgegossen am Abhang.
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In Jes 13,4 ,mustert” Jahweh ein Kriegsheer. Dieses Heer waren die Meder, welche er als Gerichtsrute
gegen die Babylonier verwendete.

Jes 28,21: ,Flirwahr, wie am Berg Perazim wird Jahweh sich aufmachen, wie im Tal von Gibeon wird er
rasen, um sein Werk zu tun”.

Jes 30,27-33 seinen ,,Lippen” voller Grimm, von seiner ,Zunge”, seinem ,Atem“, seinem , Hals“ und wir
lesen von dem ,Herniederfahren seines Armes mit wiitendem Zorn“ (V. 30) und wir ,sehen” ihn mit
»geschwungenem Arm*“ gegen Assur (im 7. Jahrhundert. v. Chr.!) , kdmpfen” (V. 33).

Jes 42,13 zieht Jahweh aus ,wie ein Held”, ,,wie ein Kriegsmann“; er erhebt einen ,,Schlachtruf und
gellendes Feldgeschrei”.

Im Jahr 587 v.Chr. kampfte Jahweh selbst gegen Jerusalem (Jer 21,5-6). Mit seinem eigenen Schwert!
Jer 49,38 stellt er seinen Thron in Elam auf.

Jer 50,25 heil3t es: ,Jahweh hat seine Riistkammer aufgetan und die Waffen seines Grimms hervorgeholt”.
In Klgl 2,4 ,spannt” er ,,seinen Bogen“ (wie Ps 18,8-20).

8. Vom Glauben her leben Heb 10,38

Was haben wir zu tun?

,Der Gerechte aber wird vom Glauben her leben“ {\VVgl. Hab 2,4M.}

Der Gerechte ist gerecht durch den Glauben. Und er hat das Leben durch den Glauben — jeden Tag, bis er
beim Herrn ist. Dann muss er nicht mehr glauben, dann kann er schauen. Wiirde der Gerechte aufhéren zu
glauben, hatte er kein Leben mehr.

38 ,,Und, wenn er zuriickweicht, hat meine Seele nicht Wohlgefallen an ihm.” {Vgl. Hab 2,4 A n. d. griech.
Usg.}*

Wenn jemand ins Judentum zurlickgeht, hat Gott , nicht Wohlgefallen” an ihm, d. h.: dann wird Gott kei
Wohlgefallen mehr an ihm haben, weil er nicht mehr in Christus ist.

9. Nicht zurtckweichen: Heb 10,39

»Aber wir sind nicht des Zuriickweichens, ...«
Was ist die verheilRene Folge fiir den, der nicht zurlickweichen wird?

V. 39: ,,Aber wir sind nicht des Zurtickweichens zum Verderben, sondern des Glaubens zum
Gewinnen der Seele <als Besitzy.*

Paulus sagt: Wir gehoren nicht zu denen, die zuriickweichen, sondern zu denen, die glauben und auf diese
Weise die Seele gewinnen.

Der Weg, die Seele fir das ewige Leben und Erbe zu gewinnen, ist, dass man im Glauben bleibt. Ohne
Glauben ist es unmoglich Gott wohlgefallig zu sein.

Paulus will ermutigen. Wenn die Hebrderchristen ihr Vertrauen und ihre Zuversicht nicht wegwerfen, sind
sie nicht ,des Zurlickweichens”. Dann erlangen sie das Ziel.

Wiirde Paulus meinen, dass alle wahren Christen ohnehin nicht zuriickweichen konnen, hatte er nicht so
eindringlich vor dem Zuriickgehen ins Judentum gewarnt.

Paulus weiR: Die Hebraer gehoéren noch nicht zu denen, die zurlickweichen wollen. Das hat er bereits in
Heb 6,9 ausgedriickt: ,Wir sind aber euch beziglich, Geliebte, von Besserem tberzeugt und von dem, das
mit dem Heil <zu tun> hat, wenn wir auch so sprechen, 1®denn Gott ist nicht ungerecht, euer Werk zu
vergessen und die Arbeit der Liebe, die ihr seinem Namen erwieset: |hr dientet — und dient — den Heiligen.”
Aber er weil, dass die Hebraerchristen in Gefahr stehen, ihren Widerstand gegen die Juden aufzugeben.
Daher ruft er sie auf (Heb 6,11.12): ,Wir begehren aber, dass jeder von euch denselben Fleild beweise — hin
zur vollen Gewissheit der Hoffnung, bis zum Ende, 2 damit ihr nicht trdge werdet, aber Nachahmer derer,
die durch Glauben und Geduld die VerheiBungen erben.”
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Mit anderen Worten: Wenn wir [weiterhin] glauben, gewinnen wir die Seele!

Wer bereit ist, seine Seele hier zu verlieren, wird sie dort gewinnen.

Lk 17,33: ,,Wer irgend seine Seele zu retten <und zu bewahren» sucht, wird sie verlieren. Und wer irgend sie
verliert, wird ihr das Leben verleihen.”

Mt 16,25.26: ,denn wer irgend seine Seele retten <und bewahren» will, wird sie verlieren, aber wer seine
Seele meinetwegen verliert, wird sie finden; 2° denn was fir einen Nutzen hat ein Mensch, wenn er die
ganze Welt gewinnen sollte, aber um seine Seele kame? Oder was wird ein Mensch als «Gegenwert in»
Tausch fiir seine Seele geben?”

,--.-Wir sind nicht des Zuriickweichens*:
Zuriickweichen ist nicht die Handlungsweise, die uns charakterisiert.

Wir gehen zuriick: V. 34-39:

. Wenn wir hier Ausdauer haben, erhalten wir die Belohnung.

. Wenn wir den Willen Gottes tun, erhalten wir die Erflllung der VerheiBung als Lohn.
. Wenn wir nicht zuriickweichen, hat Gott Wohlgefallen an uns.

. Wenn wir glauben, gewinnen wir die Seele.

10. Exkurs zu Heb 10,38: ,,Und ,wenn er zuruckweicht (sich distanziert)’, ...«

Wer ist mit ,,er” gemeint?
V. 38: ,,Der Gerechte aber wird vom Glauben her leben. Und wenn er — der Gerechte — zurlickweicht,
hat Gott nicht Wohlgefallen an ihm.«

Im Griech. (Byz. Textform) lautet der Text:

,0 8¢ Sikatog €k miotews (noetat  kat éav VootelAnTal, oVk eVSOKET 1) YuxT) Hov €V aTR”

Der Nestle Aland Text hat lediglich das Woértchen ,,mein“ vor ,,der Gerechte”: also ,Mein Gerechter aber”:
,0 O& BlKaLOG pou €k ioTewg {NoeTal, Kal €av UTooTtelAnTal, oUK eVSOKET i Puxn Hou €v aluT®.

V. 38: ,,Mein Gerechter aber wird vom Glauben her leben. Und wenn er zurtickweicht, hat Gott nicht
Wohlgefallen an ihm.

Wer ist ,,er“? — Antwort: Der Gerechte.

Die unrevidierte Elberfelder Usg. hat stat ,er” ein ,jemand” stehen. Das aber ist unrichtig. Denn wenn
Paulus ,jemand” sagen wollte, hatte er tis [jemand, einer, wer] im griech. Text schreiben mussen: kai ean
tis hiiposteileetai [,,und wenn jemand zuriickweicht“]. Die Unrev.-Elberfelder-Ubersetzer setzten eine
FuRnote ,0. er”.

Die Revidierte Elberfelder Ubersetzung hat ,,jemand” gestrichen und auf ,,er” korrigiert auf: ,wenn er
zurlickweicht”.

Manche Ausleger wollen sich rechtfertigen und berufen sich auf den hebradischen Text in Hab 2,3-5. . Aber
das ist nicht zulassig. Paulus stellt bewusst und im Auftrag des Heiligen Geistes die Reihenfolge der Satze
aus der griech. Usg. von Hab 2 um und verwendet sie entsprechend.

Manche wenden nun ein, es konne auch heilRen: ,Und wenn man zuriickweicht”.

Hatte Paulus ein unpersonliches ,,man“ ausdriicken wollen (,wenn man zurlickweicht”), hatte er dieses in
der iblichen Weise, namlich unter Verwendung der 3. Person Mehrzahl (,,sie”) oder durch Einfligen von tis
[jemand; man, vgl. Joh 6,50] tun kénnen. Dass er es nicht tat, zeigt, dass der eben vorher erwahnte
,Gerechte” als Subjekt gilt: ,’Aber der Gerechte wird vom Glauben her leben.” Und ,wenn er zurlickweicht,
hat meine Seele nicht Wohlgefallen an ihm.”

Oosterzee (Hrsg. Lange, S 140) schreibt: Es ,liegt am nachsten, als Subjekt von hiiposteileetai [weicht
zurlick] das des vorausgehenden Satzes, namlich ho dikaios [der Gerechte], zu betrachten.”
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Daraus wird klar, dass sich Paulus bewusst war, dass ein in Christus , Gerechter” sehr wohl zurlickweichen
und ins Judentum zurtickkehren kann.

C. Wie sieht der Glaube, der Gott die Treue halt, aus? 11,1-40

Der Apostel schildert nun den Glauben, der Gott die Treue halt. In K. 12 und 13 gibt er dann letzte
Aufforderungen und Hilfen zum Treubleiben im Glauben.

Kapitel 11 weicht in seiner Art von den bisherigen Kapiteln ab, in welchen Jesus, Sohn und Mittler Gottes,
im Vordergrund stand.

Vorbemerkungen

a. Der Zusammenhang

Was dirfte zu diesem Kapitel Anlass gegeben haben? — Das unmittelbare Ende von K. 10 (Heb 10,38.39).
Wir sind des Glaubens. Nun schildert Paulus diesen Glauben.

b. Die Absicht in diesem K.

. Paulus will zeigen, dass es bereits im Alten Testament um Glauben ging.

Es ging auch im AT nicht um das Sehen, die angefiihrten Zeigen glaubten dem Wort Gottes. Auch diese
Vater hatten eine VerheilBung, die sie nicht sahen. Sie mussten im Glauben voranschreiten.

K. 11 ist einer der starksten Beweise fir die Verflochtenheit und Kontinuitdt von Altem und Neuem
Testament.

. Paulus will Mut machen zum Treubleiben.
Deshalb fihrt er eine groRe Schar von Glaubenszeugen auf.

. Paulus will auf die Kapitel 12 und 13 vorbereiten.

K. 11 dient als ausgezeichnete Vorbereitung auf den letzten Teil des Briefes, ndmlich, wie man die Treue
halten kann. K. 11 ist also eine Briicke zu K. 12.13.

Die neutestamentliche Gemeinde ist besser ausgeristet als die alttestamentliche. Sie hat wirklich allen
Grund, den VerheiRungen vom himmlischen Jerusalem (das die Briefempfanger noch nicht sehen konnten)
zu glauben. Daher sollte niemand verbittert werden, wenn er leiden muss (Heb 12). Leiden gehéren zu den
Erziehungswegen Gottes fir sein Volk, flr das er im jenseits groBe Aufgaben bereit hat.

Die Gemeinde in der neutestamentlichen Zeit war nahegekommen — nicht zu einem rauchenden Sinai-
Berg, sondern zum himmlischen Zionsberg, dem neuen Jerusalem. Sie war herangekommen zum Mittler
eines Bundes, der besser und groRer ist als Gottes Bund mit Israel unter Mose. Und das Blut Christi redet
besser (signalisiert Besseres) als das Blut Abels. Das GroRRere und Bessere des Neuen Bundes darf uns nun
treuer uns gehorsamer machen als wir waren. Dieses GroRere und Bessere bringt mit sich ein strengeres
Gericht von dem Einen, der ein verzehrendes Feuer ist, ein Gericht tiber jene, die in ihrem Abfall von Gott
verharrten.

1. Einleitendes zum Wesen des Glaubens Heb 11,1.2

a. Glaube ist Gewissheit und Zuversicht auf das, was man hofft. Heb 11,1

Was ist Glaube? Was ist das fir ein Glaube, der durchtragt?
V. 1: ,,Es ist der Glaube aber ...,,

,die Gewissheit des Gehofften (0. eine feste Zuversicht im Blick auf das, was man erhofft), ...«
..., sodass man mit Freude bereits das Hoffnungsgut im Glauben vorwegnimmt.
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Und:
,das Uberzeugtsein von Dingen, die man noch nicht sieht,

,»die Gewissheit des Gehofften*:

d. i.: das, was Gott verheillen hat; das, was wir aber noch nicht sehen”, das Hoffnungsgut.

Unsere Hoffnung ist sicher, weil Gott, der das Hoffnungsgut verheilRen hat, treu ist. Daher lasst uns unsere
Hoffnung nicht zuschanden werden. Rom 5,3.

Glaube ist also ein Gewissheit-Haben liber von Gott verheiRene Dinge der Zukunft.

Man kann V. 1 auch Ubersetzen:

V. 1: ,,Es ist der Glaube aber die standhafte Zuversicht dessen, was man hofft (0. die feste Gewissheit
des Gehofften), das Uberfiihrtsein von Dingen, die nicht gesehen werden...

Der Glaube ist eine standhafte Zuversicht und ein zuversichtliches Beharren auf dem, was man hofft.

Der Glaube ist eine beharrliche Erwartung erhoffter Dinge. Deshalb heiRt Glauben auch Treue,
Daranbleiben.

Darum gehort zum Wesen des Glaubens das Darunterbleiben (hiipomonee, Heb 10,36; 12,1) unter der von
Gott auferlegten Last.

Die zukilnftigen Dinge sind solche, die Gott verheillen hat, d. i., das VerheiBungsgut, das der Verfasser in
diesem Brief immer wieder erwahnt.

Der Glaubende nimmt diese Dinge (das verheifene ewige Lebens, die himmlische Stadt, die Herrlichkeit,
die Gegenwart Gottes, das ewige Heil) gleichsam vorweg. Er freut sich im Voraus bereits dariiber.

Das Hoffnungsgut ist noch nicht da, es ist noch VerheilRung. Aber die Heiligen, die an diese Verheiung
glauben, lebt im Glauben bereits in dieser unsichtbaren Wirklichkeit. Sie haben sich bereits auf diese
Dinge eingerichtet, obwohl sie noch unsichtbar sind. Sie sind fiir ihn Realitdt, obwohl sie sie erst in der
Zukunft genielRen kdénnen.

—> Der Christ lernt, mit den versprochenen himmlischen Glitern bereits zu rechnen, als ob diese Dinge
sichtbar waren. Er griindet seine Entscheidungen darauf und fihrt sein Leben entsprechend.

b. Glaube ist das Uberzeugtsein von unsichtbaren Realitaten. Heb 11,1

11,1 Es ist der Glaube aber ... das Uberzeugtsein von Dingen, die nicht gesehen werden*

Waértlich: ,,... ein Uberzeugtsein von nicht Gesehenem¢,

Der Glaube ist ein Uberzeugtsein von der Realitit der unsichtbaren Dinge (z. B. des unsichtbaren Tempels,
der unsichtbaren Stadt Jerusalem, des unsichtbaren Hohenpriesters, des unsichtbaren Erbes). Der
Glaubende lebt so, als sdhe er den Unsichtbaren (Heb 11,27) und die unsichtbaren geistlichen Guter. Sie
werden eines Tages sichtbar sein flir ihn. Er lebt nun so, als ob diese Dinge bereits hier waren.

— Wir lernen: Wir bewegen uns im Bewusstsein seiner Gegenwart, als ob er sichtbar gegenwartig ware.

Uberzeugtsein setzt Mitteilung voraus. Woher weif man diese Dinge? — Gott hat gesprochen (Heb 1,1).
Gottes Mitteilung ist das Fundament des Glaubens.

— Wir lernen: Der Glaube, der uns durchtragt, der uns die VerheiBung stets vor Augen halt, ist ein Glaube,
der auf etwas baut, das Gott gesprochen hat. Dieses Gesprochene Gottes (das WORT) hat uns eine
Hoffnung gegeben. Glaube, der durchtragt, ist somit gegriindet auf dem Wort der VerheiBung. Vgl. Heb
6,12.17; 10,23.36; 11,11.13.17.39.

Das Zeugnis des Glaubens der Vater Heb 11,2

V.2:,,...,denn durch diesen [Glauben] wurde den Alten Zeugnis abgelegt.«

Wo ist der Beweis, dass Gott gesprochen hat und glaubwiirdig ist?
. In der Geschichte! Da beweist Gott, dass sein Sprechen glaubwiirdig ist.

Seite 199 von 261



— Wir leben vom Vertrauen. (Das ist in jeder Hinsicht so, nicht nur im Hinblick auf Gott. So hat uns Gott
geschaffen.) Jedes Glaubenszeugnis nahrt unser Vertrauen in Gott. Glaube darf nie blinder Glaube sein.

wdurch diesem [Glauben] wurde den Alten (d. i.: den friher lebenden Glaubensmenschen) Zeugnis
abgelegt.«

Und wo ist dieses Zeugnis? — Es wurde schriftlich Gberliefert. Die Heilige Schrift ist das Zeugnis von
Menschen, die geglaubt haben. Das ,Zeugnis des Glaubens” ist also der Bericht tiber das, was glaubende
Menschen erfahren haben. Die Bibel ist der Zeugnisbericht von ihrem Glaubensleben. Sie zeigt uns wie
diese gottesfiirchtigen Menschen alter Zeit gelebt haben.

Weil Gott seine Treue in der Geschichte unter Beweis gestellt hat, kénnen wir nun prolongieren
(verlangern); d. h., aufgrund der Vergangenheit handeln wir in die Zukunft hinein. Menschen in der
Vergangenheit haben erlebt, dass Gott gesprochen hat und sein Wort halt.

— Wir lernen: Man muss nicht alles selbst erlebt haben. Wir kdnnen den Berichten anderer Glauben
schenken, z. Bsp. den Berichten der Auferstehungszeugen (Joh 20,29): ,Weil du mich gesehen hast,
Thomas, hast du geglaubt. Selige [sind] die, die nicht gesehen und [doch] geglaubt haben.”

— Wir lernen: Deshalb ist es wichtig, glaubensstarkend und ermutigend, Erfahrungsberichte und
Lebensbeschreibungen von Glaubensmenschen sowie Missionsberichte zu lesen.

c. Die Schopfung durch Gottes Wort Heb 11,3

Heb 11,3. ,,<Durch> Glauben vernehmen wir, dass die Aonen (d. h.: die Welten mit ihren Zeiten) durch
Wort Gottes bereitet worden sind, sodass das Gesehene nicht aus dem Sichtbaren geworden ist.*

Das, was wir sehen, ist nicht aus dem Sichtbaren gemacht. Wir sind umgeben von Dingen, die wir sehen,
horen, schmecken, riechen, tasten konnen. Deshalb meinen wir, sie seien wirklich. Und manchmal haben
wir Muhe, sie loszulassen fiir geistliche, unsichtbare Wirklichkeiten.

Aber denken wir dariiber nach: Woher sind die sichtbaren Dinge gekommen? Sie waren nicht flir immer
da. Alle sichtbaren Dinge sind aus unsichtbaren Dingen (aus Gott) geworden. Daher ist die unsichtbare
Welt viel fester und sicherer als die sichtbare.

— Wir lernen: Wir sollen die sichtbare, materielle Welt nicht wirklicher erscheinen lassen als die geistliche.
Wir sollen ihr nicht so viel Aufmerksamkeit schenken wie der unsichtbaren.

Wie kommen wir zu diesem Glauben, der mit der unsichtbaren Welt als der eigentlichen, realen und
bleibenden Welt rechnet? — aufgrund der biblischen Berichte.

In aller Materie ist programmierte Information. Woher kam die Information?

Die Urknallanhanger haben keine Antwort auf die Frage, woher der Urknall kam. Sie haben auch keine
Antwort auf die Frage, aus welchem Grund und mit welcher Absicht die Welt entstanden ist. Sie wissen
nicht, was Ziel und Zweck des menschlichen Lebens ist. Sie sind daher ziellos und hoffnungslos.

Wir haben auf alle diese grundlegenden Fragen die Antwort durch den Glauben an Gottes Offenbarung.
Gott hat gesprochen (Heb 1,1). Wir haben daher Sinn, Ziel und Hoffnung. Alles griindet auf dem Glauben,
dass Gott gesprochen hat.

Gott redet, handelt, und redet wieder. Der Apostel betont von K. 1 an: Grund unseres Glaubens ist Gottes
Reden. Aufgrund dieses Redens rechnen wir mit geschehenem Handeln; d. h., wir sehen, was Gott in der
Vergangenheit gesagt und wie er dann seinem Wort entsprechend gehandelt hat. Aber Gott hat weiter
geredet auch liber die unsichtbare, jenseitige Welt. Nun rechnen wir damit, dass Gott so, wie er es
geoffenbart hat, in der jenseitigen Welt handelt. Das ist nicht blinder Glaube, sondern Glaube mit Basis,
Glaube aufgrund der zuverlassigen Aussagen Gottes.

Heb 11,4-40 gibt Beispiele von diesem Glauben, der uns bis ans Ziel durchtragt.
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2. Abel und die Lehre vom Opferdarbringen und Nahen zu Gott Heb 11,4

Wir leben in einer Welt, die von Gott getrennt ist. Wie kann man Gott in einer ihm wohlgefalligen Weise
nahen?

»<Im/Mittels> Glauben brachte Abel Gott ein Opfer dar, das mehr war als Kains, durch (o.: aufgrund
von) welchen ihm bezeugt wurde, ein Gerechter zu sein, da Gott Zeugnis Gber seine Gaben ablegte.
Und durch ihn redet er noch - nachdem er gestorben ist.*

Wir merken uns:

a. Das Handeln Abels
Er brachte ein Opfer.

. Wie sah das Opfer aus?

. Es bestand aus Gaben. (Auch Kains.)

. Es war besser als das Opfer Kains. (Kain war aus dem Bosen, 1Joh 3,12, und meinte er kénne unbuffertig
weiter nach seinem Ego leben und Gott mit einem Opfer zufriedenstellen.)
. Er brachte Gott das Beste dar. Von Kain lesen wir das nicht.

. Was brachte sein Opfern zum Ausdruck? Heb 11,4 A

Er anerkannte Gottes Herrschaft tber sich.
Er wusste: Es gehort alles Gott. Und er wusste etwas dartber, wie man opfern sollte. (Es heifSt nicht: ,aus
Glauben lebte er ein gerechtes Leben®, sondern: ,,aus Glauben brachte er ein Opfer”. Man kann nur ,,aus
Glauben” handeln, wenn man ein Wort Gottes hat, auf das hin man reagiert.)

Er anerkannte, dass Gott von hochstem Wert ist.
und ihm nur das Beste dargebracht werden soll. Wertschatzung = Liebe!

Er gab seiner Abhangigkeit von Gott Ausdruck.
Er wusste, dass er alles in Bezug auf seinen Leib und seine Seele Gott zu verdanken hat.

b. Das Zeugnis Gottes tber Abel
»durch (o.: aufgrund von) welchen (Glauben) ihm bezeugt wurde, ein Gerechter zu sein, da Gott
Zeugnis iiber seine Gaben ablegte.*

Gott handelte wegen des Glaubens Abels, er reagierte auf Vertrauen. — Gott bezeugte ihm, dass sein
Handeln (= sein Opferdarbringen), das aufgrund von Glauben geschah, gerecht war: ,Du bist ein Gerechter.
Du handelst recht vor mir.”

Kain nicht. Er schaute Gott nicht an.

c. Die Wirkung von Abels Glauben
»Und durch ihn (= durch seinen Glauben) redet er noch - nachdem er gestorben ist.*
Wir haben ein Zeugnis von ihm in der Bibel.

3. Henoch und die Lehre von der gottlichen Belohnung Heb 11,5.6

a. Vom Geschehen um Henoch Heb 11,5 A

»<Durch> Glauben wurde Henoch versetzt, sodass er den Tod nicht sah, und er wurde nicht gefunden,
weil Gott ihn versetzte, ...«

Er wurde vorzeitig - und ohne Sterben - in die unsichtbare Welt versetzt. Vgl. 2Kén 2 und 1Kor 15,51.52.
— Ein Leben im Glauben (Eifriges Suchen Gottes) wird belohnt. (Vgl. V. 6.)
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b. Vom Zeugnis Uber Henoch Heb 11,5

»denn vor seiner Versetzung ist ihm bezeugt worden, Gott wohlgefallen zu haben.

Er hielt Schritt mit Gott. Deshalb hatte Gott an ihm Wohlgefallen. 1Mo 5,24 sagt uns, es war sein Wandeln
mit Gott, was Gott gefiel. D. h., er tat alles mit Gott - im Vertrauen. Da Vertrauen sich im Gesprach
ausdriickt, missen wir schlieBen, dass er viel mit Gott sprach, Gott <mit Fleif$» suchte, wie auch V. 6
nahelegt.

c. Von der Bedeutung des Glaubens Henochs: Heb 11,6

I. Ohne Glauben kann man Gott nicht wohlgefallen.

~Aber ohne Glauben ist es unmoglich, wohlzugefallen, ...«

Hauptsatz: V. 6 A. Die Betonung liegt auf ,,wohlgefallen”: ,Aber wohlzugefallen ist ohne Glauben
unmoglich”.

Was gab Anlass zu dieser Aussage? -, Aber” weist auf V. 5.

Beachten wir die zentrale Wichtigkeit dieser Aussage:

Il. Es ist der Sinn des Lebens ,,wohlzugefallen*.

— namlich ihm, dem HERRN. Es ist der Sinn des Lebens, Gott Freude zu machen. 2Kor 5,9
Von hierher bekommt der Glaube eine neue Wichtigkeit.

I11. Gott belohnt solche, die im Glauben leben.
»denn wer zu Gott kommt, muss glauben, dass er ist und denen, die ihn (mit Fleil3> suchen, ein
Vergelter wird.*

,suchen = mit FleiS suchen
Wenn sie kommen (ihn suchen und aufsuchen) — und dies mit Fleil} — wird er vergelten. (Wann und wie,
wird nicht gesagt.)

IV. Glauben héngt zusammen mit beten.

,»denen, die ihn «mit Fleifl» suchen*

. Was tut ein Glaubender, wenn er mit Gott lebt? - Er sucht Gott fleiRig auf. Er kommt immer wieder zu
Gott.

Pras. Ptzp.: , der zu Gott (fortgesetzt bzw. immer wieder) Kommende“

Gott eifrig suchen (= aufsuchen, beten). Gott eifrig suchen (= viel im Gebet stehen) ist ein Ausdruck des
Glaubens.

V. Inhalt des Glaubens ist die Existenz und Vergeltung Gottes.

. Dass Gott (und zwar der Eine, der Gott der Schrift) ist (= existiert).
. Dass Gott denen, die ihn suchen, ein Vergelter wird.

d. Weitere Lektionen von Henoch

I: Henoch hielt Schritt mit Gott. Er war ein Beter.

. Er ging jeden Schritt mit Gott. 1Mo 5,24. Er lernte ihn wirklich gut kennen. Viel wusste Henoch nicht, aber
was er wusste, reichte aus, um mit Gott ein enges Verhéltnis zu pflegen. (Wir wissen viel mehr. ...)
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. Er lernte Gott aus der Erfahrung kennen. Aber man kann Gott nur dann in der Erfahrung kennen lernen,
wenn man ihn im Wort Gottes kennengelernt hat; und Gott hat sich bereits zu erkennen gegeben im
prophetischen Reden in der Heiligen Schrift.

. Henoch wandelte mit Gott und hielt an Gott fest. Nicht nur: GOTT wandelte mit ihm.

Das ist das Wesen der Bestimmung des Menschen: Mit Gott zu wandeln — bestandig. — um schlieRlich
bestandig bei Gott zu sein.

Wir mussen Schritt halten mit Gott, Gott kennen lernen im Leben/Wandeln mit IHM.

- Wir dirfen lernen, mit Gott liber alles ausfiihrlich zu sprechen; (iber das gemeinsam Erlebte, Gber die
Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft.

Jeder von uns bestimmt, wie eng er mit Gott leben wird. Jeder bestimmt das selber.

Bist du bereit, den Preis eines engen Wandels mit Gott zu bezahlen?

Wie viel Zeit wirst du mit Gott verbringen?

I1: Henoch diente Gott. Er war ein Prophet.

Der 1. Prophet der Bibel. Er lebte so, dass Gott ihm die Zukunft zeigen konnte: Das Gericht Uber die
Ehrfurchtslosen. Er verkiindete das Gericht. Ein erstes kam in der Flut. Das Endgericht kommt noch.
Henoch hatte eine Botschaft und daher auch einen Auftrag.

1. Sohn: Sein Tod sendet [es]. Wenn er stirbt, wird das Gericht geschickt. Methuschelach starb im Jahr der
Flut.

Jud 1,14.15: ,Aber auch Henoch, siebenter von Adam, weissagte diesen mit den Worten: ,Siehe! Es kam
der Herr incmitten> seiner heiligen Zehntausenden, 1> um Uber alle Gericht zu halten und alle ihre
Ehrfurchtslosen zu strafen wegen aller ihrer ehrfurchtslosen Werke, mit denen sie sich in ehrfurchtsloser
Weise vergingen, und wegen alles Harten, das ehrfurchtslose Siinder gegen ihn redeten.”

[Exkurs: Die Namen aus 1Mo 5: [Der] Mensch — gesetzt/gestellt/Stellung — sterblich [und hinfallig] -
Weinender; — der lobenswerte Gott — ein Herabsteigender — Geweihter; — sein Tod sendet — gewalttatiger
[Mensch] — Ruhe [und Trost]. = Das Evangelium: ,Der Mensch kam in die Stellung eines Sterblichen, und er
weinte; der lobenswerte Gott stieg herab, weihte sich [als Opfer]; sein Tod sendet (= vermittelt) dem
gewalttatigen Menschen Ruhe und Trost.“]

I11: Henoch war ein Mann des Glaubens.

Er glaubte an das, was Gott ihm zeigte: dass ein Gericht kommen werde. Das spornte ihn vmtl. anim
Gebet, in der Heiligung (sein Name: Weihung; Geweihter), im Dienst (der Verkiindigung).

Gott hatte Freude an Henoch. Wegen seines Glaubens gefiel er Gott wohl.

11,5.6: ,,<Durch> Glauben wurde Henoch versetzt, ..., ist ihm bezeugt worden, Gott wohlgefallen zu
haben. 6 Aber ohne Glauben ist wohlgefallen unmoglich*

IV: Henoch wurde belohnt.

Gott liebte Henoch sehr. Henoch lebte nicht lange, nur ein Drittel von der normalen Lebenserwartung der
damaligen Zeit (Durchschnitt von Adam bis Noah ohne Henoch: 912 Jahre).

Aber der Lohn war gro. Gott nahm ihn mit.

Ein kleines Maddchen gab die Geschichte mit Henoch folgendermaRen wieder: ,Jeden Tag hat der liebe Gott
mit Henoch einen Spaziergang gemacht. Und als sie so jeden Tag am Spazieren waren, wurde der
Spaziergang ein wenig langer. Tag flir Tag wurde er langer. Aber eines Tages, als der Gang schon sehr, sehr
lange geworden war, sagte Gott zu Henoch: Heute gehst du mal nicht nach Hause, sondern du kommst mit
zumeinem Haus!”

. Er war der erste Mensch, der entriickt wurde. Der zweite war Elia
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. Die anderen suchten ihn. (Vgl. 2K6n 2,16.17.) Sein 527-jahriger Vater Jered, sein 593-jahriger GroRvater
Mahalalel, sein 663-jahriger UrgrofRvater Kenan, sein 753-jahriger UrurgrofRvater Enosch und sein 300-
jahriger Sohn Methuschelach und sein 178-jahriger Enkel Lamech, sie alle kannten ihn. Und ,er wurde
nicht gefunden®, d. h., man suchte ihn. Aber er war nirgends mehr zu finden. Er war weg. Und alle, die ihn
gekannt hatten, wurden wohl mit heiliger Scheu erfiillt, hatten sie doch in frischer Erinnerung, was Henoch
verkiindet hatte.

So wurde Henoch von Gott machtig gebraucht. Henochs Hinwegnahme war eine Warnung fir die
Lebenden. 604 Jahre spater kam das Flutgericht ...

(Noah kam 4 Jahre nach der Hinwegnahme Henochs zur Welt. Gewiss aber hat man ihm vom Leben seines
UrgroRvaters erzahlt.)

Gott liebte Henoch sehr. Und Gott gab ihm nach seinem Werk.

— Wie ist mein Werk? Off 22,12

— Wie lebe ich im Blick auf die Entriickung? 1Joh 3,2.3; 1Kor 15,51ff.

Adam lebte noch, als Henoch geboren wurde. War 622 Jahre alt. Henoch also konnte noch mit Adam lange
reden.
Auch mit Seth.

4. Noah und die Lehre vom kommenden Gericht (und wie man darauf reagiert)
Heb 11,7

~<Durch> Glauben bereitete Noah, als ihm Weisung erteilt war tber Dinge, die noch nicht gesehen
wurden, in gewissenhafter Einstellung eine Arche zu“
Was geschah hier?:

a. Gott gab Weisung: Eine Flut sollte kommen.

b. Noah reagierte mit Glauben.

Wie?

I: Ohne zu sehen

Und es war — menschlich gesprochen — sehr unwahrscheinlich, dass eine so groRe Flut kommen sollte.

I1: Mit Ehrfurcht und Vorsicht/Bedachtsamkeit

»in gewissenhafter Einstellung*

Auch die Hebr. sollen Gottes Wort sehr ernst und genau nehmen — und Gottes Weisung, wie wir uns darauf
vorbereiten sollen. (z. Bsp. Lk 21,34ff.)

I11: Mit Glauben an seine personliche Rettung

Zur Zeit der Hebraer auch: Es sollte ein Gericht kommen, und es gab eine Rettung.

IV: In FUrsorge fir seine Familie

»zur Rettung seines Hauses*
heute auch. Es geht nicht nur um mich. Es geht um meine Mitmenschen.

V: Mit Tat: Er baute.

Wir leben in Zeiten wie Noah. Jesus ist - wie die Arche - ein Zeichen von Rettung UND Gericht.
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— Und wir? Was tun wir, um sie zu warnen? - Wir kdnnen nicht behaupten, wir glaubten wie Noah, wenn
wir nichts tun, um sie zu warnen und moglichst viele zu retten. — Wer nichts tut, der glaubt nicht wirklich.
Wahrer Glaube handelt.

c. Sein Glaube hat weitreichende Bedeutung.

»durch welchen er die Welt verurteilte, und er wurde Erbe der Gerechtigkeit, die des Glaubens ist.*

I: Er entkam mit seiner Familie dem Gericht.

I1: Er wurde Erbe der Glaubensgerechtigkeit.

Die Glaubensgerechtigkeit kann nur der haben, der weiR, dass tber allen Menschen das drohende Zorn
Gottes verhangt ist. Rom 1,18.

Roém 5,9: ,Viel mehr werden wir also, nachdem wir nun gerechtfertigt worden sind in seinem Blut, durch
ihn gerettet werden vom Zorn“.

I11: Er verurteilte eine ganze Welt.

Er konnte nicht anders. Er konnte nicht sagen, die Arche ist der einzige Platz des Heils, ohne auch zu sagen,
wer nicht in die Arche geht, geht verloren.

— Auch wir kénnen nicht anders. Wir predigen, dass wir an Christus glauben, um dem Zorn Gottes zu
entgehen (1Thes 1,10).

Frage: Glaubt ihr wirklich, dass alle Stinder, die nicht glauben, verloren gehen.

Oder glauben wir, dass Sinder, die Jesus Christus nicht kennen, vielleicht doch nicht verloren gehen?

Noah verkiindete, dass das Weltsystem als Ganzes (inkl. Religion, gute Errungenschaften, Politik und
Wirtschaft) stindig und dem Gericht verfallen war.

Die Leute sagten: nicht so schlimm. Auch wir.

Und wenn wir das glauben, werden wir es dem nachsten in der Reihe — gleichtun. Abraham. Er verlief
dieses Weltsystem (Apg 7,2; 1Mo 12).

5. Abraham: Weg und Ziel des Glaubens Heb 11,8-10

11,8-10: ,,<Durch> Glauben gehorchte Abraham, als er gerufen wurde, auszuziehen an den Ort, den er
als ein Erbe empfangen sollte. Und er zog aus - und wusste nicht, wohin er kommen wiirde. ° <Durch»
Glauben hielt er sich <als Gast> auf <hier und da> im Lande der Verheilung wie in einem fremden; er
wohnte ja in Zelten mit Isaak und Jakob, den Miterben derselben VerheiBung; © denn er erwartete
die Stadt, die die Grundfesten hat, deren Architekt und Erbauer Gott ist.«

Als tragendes Wort scheint hier im Hintergrund das von den Erzvatern ererbte Wort aus 1Mo 3,15 zu
stehen, dazu das Beispiel des im Glauben stehenden und lebenden Abel, Henoch und Noah.

Der Apostel schildert hier Etappen im Glaubensleben Abrahams.

a. Erste Etappe im Glaubensleben Abrahams: Die ersten Schritte des Glaubens Heb 11,8

Abraham wird gerufen. Abraham verlasst seine bisherige Heimat.
»<Durch> Glauben gehorchte Abraham, als er gerufen wurde, auszuziehen an den Ort, den er als ein
Erbe empfangen sollte. Und er zog aus - und wusste nicht, wohin er kommen wiirde.“

I: Was ist es nun um diesen Ruf?
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A: Fur Abraham bedeutet er eine Kehrtwendung

1: Er soll seinem bisherigen Leben den Ricken kehren. Die Menschen und den Ort seiner Heimat
soll er verlassen.
Abraham konnte keine irdische Stadt zufriedenstellen. Die irdischen Kulturen und Gesellschaften und
Stadte waren auf unzulanglichen Fundamenten aufgebaut. — Er verlieR Ur auf Gottes Geheils.
Apg 7,2 Der Gott der Herrlichkeit erschien unserem Vater Abraham, als er in Mesopotamien war
gottliche VerheiBung — und eine gottliche Schau. Deshalb konnte er die fortschrittliche groRe Stadt samt
ihrer brillanten Zivilisation und Kultur verlassen.

2: Dann soll er ins Ungewisse ziehen.
»Und er zog aus - und wusste nicht, wohin er kommen wiirde.*

3: Doch ist er nicht ohne Fihrung.
Denn Gott sagte: ,Zieh in ein Land, das ich dir zeigen werde.”
Abraham hatte genug als Richtschnur fiir seinen Weg. Er fragte nicht weiter nach Erklarungen, nach dem
Warum und Wozu und Wie. Gott zeigte ihm nur den nachsten Schritt.
Auch wenn wir Fragen haben: was Gott uns auftragt und zeigt wird immer genug sein.

4: Und ein weiterer Lichtstrahl schien ins dunkle Ungewisse: Er sollte einen Ort zum Erbe
bekommen.
Gott rief Abraham nicht nur zum Verlassen auf. Er hielt ihm auch Neues vor Augen. Und das Neue hat das
Alte ganzlich in den Schatten gestellt.
— In V. 13-16 erfahren wir, dass er lernte, dass das, worauf sich Gottes VerheiBung bezog, mehr war.
Diese Schlussfolgerung, dass es sich beim Vaterland um ein himmlisches handelt, zieht der Apostel, der
Autor des Hebraerbriefes. Die alttestamentlichen Heiligen wussten nichts von einem himmlischen
Jerusalem und himmlischen Erbe.

B: Die ersten Leser dieses Briefes waren - wie Abraham - ebenfalls gerufen.
1: Gerufen, eine vertraute Umgebung zu verlassen
2: Gerufen in eine unsichtbare Zukunft
3: Doch waren ihnen ebenfalls Fihrung und ein Erbe zugesagt.
Auch wenn wir Fragen haben: was Gott uns auftragt und zeigt, wird immer genug sein.

C: Auch wir wurden gerufen, alles zu verlassen.
Die Erzvater waren gerufen in eine unsichtbare Zukunft zu gehen. Auch wir wurden gerufen, alles zu
verlassen — aber mit einem zuverldssigen Flhrer in eine unbekannte, aber nicht ungewisse Zukunft.
Wer Jesus nachfolgt, Gberlasst es IHM, wo sein Aufenthaltsort sein soll.

I1: Auf diesen Ruf Gottes reagierte er gehorsam im Glauben.

Abraham gehorchte — ,,blind“, d. h., ohne etwas zu sehen; er gehorchte aufgrund des Wortes Gottes.

. Er gehorchte: Er traf die ndtigen Vorbereitungen. Und dann zog er aus. Dabei dirfte er wohl manch einen
Kopf schiittelnden Bekannten hinter sich gelassen haben.

—> Wir lernen: Jede Versuchung zur Siinde ist im Grunde eine Anfrage:

— . Kann ich auf die verheiflene Freude warten?

— . Kann ich Geduld (iben - oder will ich unbedingt jetzt die Freude haben? (Heb 10,12,1-2)

I11: Exkurs zum blinden Glauben
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Der Herr Jesus verlangt nicht von uns, dass wir blind glauben, dass er der Sohn Gottes ist. Nein. Er gibt uns
genligend Beweise, auf denen unser Glaube an seine Gottessohnschaft und Auferstehung ruhen kann (Joh
20,30.31), auch Zeugen (Joh 20,25.29). Aber nachdem wir dann seine Jiinger geworden sind, wird die erste
Lektion sein, dass wir lernen, dass er der HERR Uber alles in unserem Leben sein will. Und die miissen wir
ohne Rickhalte annehmen (Lk 14,23-27.33), sonst kdnnen wir nicht seine Jinger sein. Wir missen lernen,
nicht auf Erklarungen zu bestehen, und lernen alle menschlichen Sicherheiten aufzugeben. Er wird uns
nicht fragen: Was mochtest du fir mich tun® und uns dann die Entscheidung tiberlassen. Nein, er will, dass
wir seinen Blankoscheck unterschreiben. Wenn wir wirklich glauben, dass er der oberste Herr (in unserem
Leben und Uberhaupt) ist, dann miissen wir bereit sein, zu tun, was er sagt, einfach deshalb, weil er es sagt
— ohne Erklarungen und ohne zu fragen, ob wir wollen oder nicht. Das ist der erste Schritt im Leben der
Jingerschaft.

b. Taten im Blick auf das eigtl. Ziel des Glaubens Heb 11,9.10:

»<Durch> Glauben hielt er sich <als Gast> auf <hier und da> im Lande der Verheilung wie in einem
fremden; ...*

I: Er hielt sich als Gast auf.

Warum machte Abraham es sich nicht zu Hause im fremden Land?
Er wusste, dass es noch nicht Zeit war.

»er wohnte ja in Zelten mit Isaak und Jakob, den Miterben derselben Verheiflung;*

Warum lebte er dennoch in Zelten, nicht in Hdusern?

Vielleicht soll gezeigt werden: Es gilt zu verzichten, wenn man dabei ist, eine Zukunft zu erben. (Heb
11,24ff)

Es gilt jederzeit beweglich zu bleiben.

Hatte er sich fest eingerichtet, wére es schwieriger geworden, auf Gottes Befehle zu horchen. Er wusste
also, dass er noch nicht am Ziel war, als er in Kanaan war.

I1: Er erwartete die Gottesstadt.

. Abraham hatte eine VerheiBung bekommen: 1Mo 12,7. Aber er bekam das Land noch nicht. —»
. Er reagierte wieder im Glauben/Vertrauen:

11,10: ,,..., denn er erwartete die Stadt, die die Grundfesten hat, deren Architekt und Erbauer Gott
ist.«
. Er erwartete eine andere Heimat nach dem Tode. Er rechnete mit der Verwirklichung der VerheilRung

Uber den Tod hinaus.

. Er blieb im fremden Lande; er ging nicht zuriick. Vgl. V. 15.
. Er lebte wie ein Gast in Zelten.

. Er bezog Sohn und Enkel mit ein.

I11: Problemfrage: Eigentum im Lande

Wie ist V. 9 mit 1Mo 13,14.15 zu vereinen?

Diese Spannung bringt Stephanus in klarer Form zum Ausdruck; Apg 7,5. Gott gab ihm kein Eigentum im
Lande. Was ist hierzu zu sagen?

Abraham musste warten. - Nicht nur auf einen Erben, sondern auch auf sein Erbe. Und er hat zu warten
gelernt. Er lernte, dass Gott nicht immer das Versprechen einlést, wahrend man lebt. Und so lernte er, mit
einem anderen Leben und mit einem anderen Ort zu rechnen, und mit der Auferstehung.

Und wenn Gott von ewigem Besitz gesprochen hatte, und wenn irdische Orte und irdisches Leben
vergdnglich sind, dann musste es den festen Ort, die feste Stadt und das bessere Zuhause nach dem Tode
geben. — Er wartete auf die himmlische Stadt — nach dem Tode.
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— Der Hebréaerbrief will uns helfen, im Glauben vom Diesseits (iber den Tod hinaus) ins Jenseits zu sehen,
im Vertrauen auf den Ruf unseres nicht sichtbaren Herrn Gber den Tod hinauszusehen.

IV: Problemfrage: Stadt oder Land?

Drei Hinweise helfen uns:
.Was in V.9 ,Land* heit und in V. 10 ,,Stadt* ist, das ist in V. 8 ein Ort, Platz.
. Der Begriff ,,Land* wird in V. 14 zu ,,Vaterland*, und in V. 16 wieder zu ,,Stadt“. Ein Vaterland
ist das Land der Familie.
. Was ist eine Stadt?
Stadt: Ein Ort, an dem Menschen naher beieinander wohnen.
Auf dem Land ist man mehr alleine und daher auf sich selbst angewiesen. In der Stadt sind Gemeinschaft
und gegenseitige Abhangigkeit starker.
Dass man in der Stadt ndher zusammen wohnt, hat noch ein Weiteres zur Folge: Menschen werden in
starkerem Male voneinander beeinflusst - zum Guten und auch zum Bdsen, je nachdem was vorherrscht.
Haben die guten Einfliisse die Oberhand, so herrscht Gottesfurcht, Friede und Gerechtigkeit. Und das
Schdne wird gepﬂegt. (Vgl.: Die Eltern Mose sahen, dass er ein ,schones” [wortlich: ,stadtisches”] Kind war.)

Abrahams versprochenes Land ist ein Land herzlichster Gemeinschaft und duBerster Schénheit, eine
vollkommene Stadt, in der alle Platz haben.

Abraham: Glaube diesseits und jenseits wird vereint. Er lernt zu warten. Er wird auferstehen und dann das
Land Israel (und die ganze Welt, Roém 4,13) ererben - spat, aber friih genug.

R6m 4,13 denn nicht durch Gesetz wurde Abraham oder seinem Samen die VerheiBung, dass er der Erbe
der Welt sein sollte, sondern durch die Gerechtigkeit des Glaubens.

Anwendung
Das Geheimnis Abrahams war, dass er sein inneres Auge auf die ewige himmlische Stadt richtete. Er
glaubte an die Realitat dieser himmlischen Stadt. Sie war fir ihn noch zukiinftig und unsichtbar. Aber er
vertraute Gott. Das half ihm im richtigen Verhaltnis zu den Dingen dieser Welt zu stehen. Das half ihm, die
Dinge der diesseitigen Welt nicht so zu betrachten, als waren sie das Wichtigste.

— Was ist das Geheimnis unseres Glaubenslebens? Dass wir uns nach der himmlischen Stadt ausrichten,
uns mit den Dingen beschéftigen, die droben sind. Kol 3,1-4!

Das war das Geheimnis des Lebens Jesu. Er durchschaute die Welt.

Joh 16,28 Ich ging aus vom Vater und bin in die Welt gekommen. Ich verlasse die Welt wieder und gehe hin
zum Vater.”

— Heb 12,1-3

Wir dirfen die gegenwartigen Segnungen geniellen, unser Haus, die Berge, das Essen, das Gott uns gibt,
den Beruf. Aber wir dirfen nicht zulassen, dass sie unser Denken zu stark beschaftigen. Sie diirfen nicht das
Ziel unseres Lebens werden. Sonst richten wir uns hier in der Fremde so ein, als waren wir hier zu Hause.
Wir diirfen aber nie aufhéren wie Wanderer und Fremdlingen zu leben, Nomaden.

6. Sarah: Kraft durch Glauben Heb 11,11.12

Zur Ubersetzung:

Die byzantinische Textform (Hodges/Farstad, Pickering, Textus Receptus, RP 2005) l4sst nur den Schluss zu,
dass der Akteur hier Sara sein muss, da sie die Lesart ETEKEN (sie gebar) liest. Diese wird von Nestle/Aland
ausgelassen:
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PISTEI KAl AUTH SARRA DUNAMIN EIS KATABOLHN SPERMATOS ELABEN KAl PARA KAIRON hHLIKIAS
ETEKEN (sie gebar) EPEI PISTON hHGHSATO TON EPAGGEILAMENON.

Das eigentliche Wunder ist ja nicht, dass alte Manner noch Kinder zeugen kénnen, sondern, dass eine Frau
wie Sara noch gebéarfahig war, obwohl sie das Alter dazu eigentlich schon liberschritten hatte (PARA
KAIRON hHLIKIAS). (Peter Streitenberger)

[Ginge man nach NA: so bliebe es offen: Vgl. von Siebenthal: (NSS Neuer sprachl Schliissel):

du,namin eivj katabolh.n spe,rmatoj e;laben (ohne Bezug auf term. tech.) sie empfing Kraft, eine
Nachkommenschaft zu begriinden (B 1; EWNT 3, Sp. 631)

ODER wenn Abraham Subj. des Satzes ist: er empfing Kraft, Nachkommen zu zeugen (kai. auvth. Sa,rra
stei/ra ware Umstandssatz [vgl. A311,1] und Sara ihrerseits war (doch) unfruchtbar = trotz Saras
Unfruchtbarkeit [vgl. EWNT 2, Sp. 631];

ANDERE gehen v. einem dat. sociativus [A179] aus [grammatisch schwierig]: auvth|/ Sa,rra| stei,ra|
empfing er auch ... zusammen mit Sara, obwohl diese unfruchtbar war [vgl. B 2; BDR §194-2]). ]

[Die Elberf. 2006 hat einen Vorschlag fiir die Ubers. von Heb 11,11, den ich so nicht bestitigen wiirde:
,Durch Glauben empfing er auch mit Sara, obwohl sie unfruchtbar war, Kraft, Nachkommenschaft zu
zeugen, und zwar Uber die geeignete Zeit des Alters hinaus, weil er den fiir treu erachtete, der die
VerheiBung gegeben hatte. ,,

Der Akt der ,,KATABOLH SPERMATOS" ist eindeutig dem Mann zuzuordnen. Siehe dazu etwa Origenes
(Fragmenta in Ev. Joannis, 27.12): ,IHSOUN TON GENNHQENTA EK THS PARQENOU ANEU KATABOLHS
SPERMATOS ANDROS”. Ich Ubersetze: ,Jesus, der mit Maria gezeugt wurde, ohne Einsenkung des Samens
eines Mannes”.

Die Verwirklichung, diesen Zeugungsakt seitens der Frau zu empfangen, wird durch das Verb LAMBANW
deutlich gemacht. Siehe dazu u.a. Epiphanius (Anc. 94.5.6): ,,KAI EK NEKRWN hO QEOS THN ELPIDA
KECARISTAI NEKRWQEISHS MALISTA ,, THS MHTRAS SARRAS-“ KAI TO ,,PEPALAIWMENON KAI EGGUS
AFANISMOU GEGONOS“ THS KAT EQISMON GUNAIKOS AKOLOUQIAS hH XHRANQEISA PHGH AUQIS
DUNAMIN LAMBANEI EIS KATABOLHN SPERMATOS KAl hH GHRALEA <hWS> NEWTERA KUISKEI“

Die BKV. ibersetzt wie folgt: ,und Gott gab ihm [Anm.: Abraham] Erfiillung seiner Hoffnung sozusagen aus
Totem, indem ja der Leib der Sara erweckt Gott zu neuer Kraft, und so genaturnotwendigen Laufe der
Dinge schon erstorbenen Leib der Sara erweckt Gott zu neuer Kraft und so gebiert die alte Sara gleich
einem jungen Weibe“

,KATABOLH SPERMATOS" wird hier vornehm nicht wortlich Gbersetzt, wir wissen jedoch, dass es sich um
den Zeugungsakt des Mannes handelt. Um auszudriicken, dass Sara diesen in ihrem Korper, der dazu
eigentlich nicht mehr in der Lage war, aufzunehmen, bedient sich Epihanius der Phrase ,,DUNAMIN
LAMBANEI EIS KATABOLHN SPERMATOS”.

Das bedeutet fiir Heb 11,11, dass o.g. Ubersetzung der Elberfelder 2006 nicht sinnvoll erscheint, da
,DUNAMIN EIS KATABOLHN SPERMATOS ELABEN” eine eindeutige Beschreibung dessen ist, was Frauen
bzw. Sara betrifft.

Soweit noch als Nachtrag, wieso man auch ohne textkritische Uberlegungen dazu kommen kann, hier Sara
als Akteur zu sehen. (Streitenberger)]]

»<Durch> Glauben erhielt auch Sara selbst Kraft zur Samenempféangnis, und tber die Zeit des
entsprechenden [Alters] hinaus gebar sie, da sie den VerheiRenden fiir treu erachtete, 2 weshalb auch
von Einem - und das von einem Erstorbenen - [Nachkommen] geboren wurden, und das von einem
Erstorbenen, «so> zahlreich wie die Sterne des Himmels und wie der unzahlbare Sand am Ufer des
Meeres.*

Lenken wir unsere Aufmerksamkeit zuerst auf die glaubende Person, dann auf die Weise ihres Glaubens,
sodann auf die Folge ihres Glaubens.
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a. Was ist das fur eine Person, die glaubte? ,,Auch Sarah*

I: eine Frau, nicht nur ihr Mann

Der Gott der Bibel hat es nicht nur mit Mannern zu tun. Auch die Frau des Abraham war am Glauben
beteiligt.

1Mo 18,9: Die Erste Frage der drei Engel an Abraham: Wo ist Sarah!

Gott ist sehr interessiert an Frauen.

I1: eine, die in den geistlichen Vorgang mit einbezogen wurde

Sie wurde nicht nur als biologisches Mittel - wie eine Unperson - gebraucht. Sie wurde voll in den
geistlichen Vorgang mit einbezogen. Hagar wurde gebraucht (verwendet), Sarah aber war sowohl innerlich
als aulRerlich eine Freie, die selbst entschieden hat. Nicht hat sie lediglich mitgemacht, sondern in eigener
Regie geglaubt und gerechnet.

I11: eine, die selbst glaubt

Der Abraham, der in der Heiligen Schrift als besonderer Glaubensheld dasteht, vertraute.

»Auch Sarah” vertraute. Sie steht neben ihm, nicht nur als Anhangsel zwecks einer netten Geschichte,
sondern als selbst Glaubende.

- Gal 4,29;

- Sie ist ein Vorbild des oberen Jerusalem, des Evangeliums, aus dem wir geboren sind. Gal 4.

Sie wird die Mutter der Glaubenden.

1Petr 3,6: ,,wie Sara dem Abraham gehorchte und ihn ,Herr” nannte, deren Kinder ihr wurdet als solche,
die Gutes tun und nicht fiirchten irgendeinen Schrecken; ...“

IV: eine, die selbst gehorcht hatte, nachdem sie so schwach geworden war und weit tber die
Jahre hinaus war

Das Lachen des Unglaubens und Zweifelns bei Sarah. 1Mos 18,12
Ilhre Gebéarfahigkeit war schon gestorben.

b. Wie glaubte Sarah?

InV. 11 heilt es:
,»Sie erachtete den Verheiflenden treu*

Sie fasste neuen Mut, hielt den VerheiRenden fir treu und glaubte, dass das scheinbar Unmogliche
geschehen sollte. Sie nahm die Ermahnung des Herrn ernst, wurde wieder stark im Glauben.

Zuerst leugnet sie, — wird zurechtgewiesen. — dann ringt sie sich zum Vertrauen durch.

Ein Verheillender setzt eine VerheiBung voraus. An Abraham war eine VerheiBung ergangen, die sie selbst
betraf. In ihrer Gegenwart war die VerheiBung wiederholt worden, als sie im Zweifel lachte - und trotz
dessen, dass sie im Zweifel lachte. Sie wird sich dann zum Glauben durchgerungen haben.

- Lektion: Auch wir diirfen, wenn wir zweifelnd gestrauchelt sind, aufs Neue anfangen, uns an die Zusage
unseres Herrn klammern und vertrauen.

- Lektion: Die beste Voraussetzung fir Glauben ist unsere Unfahigkeit und die Unmoglichkeit einer
Situation.

NICHT vom Ist-Zustand beeinflussen lassen. Gott kann aus Riihrei Spiegelei machen.

Gott hat Freude daran, sich durch Schwache zu verherrlichen.

Es gehort zum Wesen des Glaubens, dass er sich iber das Sichtbare hinweg schwingt.

Es gehort zum Wesen des Glaubens, aus der Unmoglichkeit heraus mit dem allmachtigen Gott zu rechnen
und auf sein Eingreifen zu warten, aus der schlimmsten Situation und den ungiinstigsten Umstanden
heraus darf ich zu dem kommen, der alles in der Hand hat.

. Alles, was Gott mir schickt, brauche ich, alles, was ich nicht habe, brauche ich nicht!
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2Kor 12,9.10 Paulus, es ist genug Gnade vorhanden, genug Kraft und Hilfe meinerseits. Du kannst nun
wahlen! Du kannst so viel Gnade von mir nehmen, so viel du willst.

- Lektion: Der Glaube hat seine Quelle nicht im Sichtbaren, sondern in einer Person: in dem verheifenden
Gott. Glaube besteht aus der Beziehung zu dem VerheiBenden.

NICHT: Vertrauen auf eine unpersonlichen VerheiRung, NICHT Technik, sondern Beziehung, Leben!
Obwohl also an eine VerheilRung beim Glauben Sarahs zu denken ist, sagt der Text es doch so, dass der
VerheiRende selbst bei ihr im Vordergrund stand. Wichtig war ihr nicht nur die Gabe Gottes, sondern der
Gott, der Geber. ER als Treuer stand ihr vor Augen. lhr Glaube galt einer PERSON. Das ist wohl ohne eine
Beziehung zu dieser Person nicht zu denken.

Glauben ist etwas, das WIR zu tun haben, nicht etwas, das Gott an uns tut!

Roém 15,13

c. Was war die Folge des Glaubens Sarahs?

Sie ,,erhielt Kraft — zur Empfangnis«

Paulus berichtet im Galaterbrief, dass diese Kraft vom Heiligen Geist war (vgl. Gal. 4,29).

Sie gebar - was der Apostel dann als Leben aus dem Tode schildert.

Sie gebar ein neues Leben: Isaak ( 1Mo 21,1)

Sie gebar eine grolRe Nachkommenschaft. Diese erwuchs ihr - wie verheien, will der Apostel wohl
andeuten.

NB: So ist Sarah also ist ein wichtiges Glied in der Kette der Glaubenden.

Und eine Ermutigung - besonders fiir die Schwachen unter uns.

7. Zwischenbewertung des Glaubenslebens der Erzvater Heb 11,13-16
a. Wie starb die Erzvaterfamilie? Heb 11,13 A

»<Als Menschen> des Glaubens starben diese alle: Sie hatten die VerheiBungen nicht empfangen, ...*

b. Wie lebte die Erzvaterfamilie? Heb 11,13-16
. Mit dem Auge auf die ferne Verheilung gerichtet.

»sondern sie aus der Ferne gesehen*

.Von der Verheildung tGberzeugt.

»und waren iiberzeugt worden*

. Die VerheiBung grifiend, als ware sie da. Heb 11,13
»und hatten sie gegriif§t

. Zum Ausdruck bringend (,,sie sagten*“ Heb 11,13), dass sie Fremde auf der Erde waren.

»und hatten bekannt, dass sie Fremde auf der Erde waren und solche, die sich voriibergehend
aufhalten, ...«

Abraham bekannte, dass er ein Fremder sei: 1Mo 23,4; d. h., ein Fremder hier auf Erden; vgl. Ps 119,19)

. Dem himmlischen Heimatland zustrebend. V. 14 (Phil 3,19.20)

11,14: ,,denn die, die solches sagen, machen offenbar, dass sie [das] Vaterland suchen.“

. Ihr erstes Heimatland vergessend. Heb 11,15; vgl. Phil. 3,13.

11,15: ,,Und wenn sie [dabei] an jenes gedacht hatten, von dem sie ausgezogen waren, hatten sie Zeit
«und Gelegenheit> gehabt umzukehren.*
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. Sich danach ausstreckend. Heb 11,16 A

Sie stellten sich ganz darauf ein.

11,16: ,,Nun haben sie sich aber nach einem besseren ausgestreckt, das heift, nach einem
himmlischen, ...¢

Das ist ein Kommentar des Apostels (d. h.: des Verfassers des Hebraerbriefes). Im Jenseits selbst gab es
keine Jenseitshoffnung. Israel hatte eine diesseitige Hoffnung, nicht eine jenseitige. Das wurde erst durch
die Lehre des Herrn, Jesu, des Gesalbten, klar.

c. Wie reagierte Gott auf diese Haltung? 11,16M

»e++5 Weshalb Gott sich ihrer nicht schamt, ihr Gott genannt zu werden, denn er bereitete ihnen eine
Stadt.«

. Er schamte sich ihrer nicht.

Ihr Vertrauen war genug, um sie der Gemeinschaft mit Gott wiirdig zu erachten.

. In diesem Zeichen liel3 er sich Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs nennen, 2Mo 3,6 — auch
nach ihrem Tode.

. Er bereitete ihnen den neuen Heimatort - durch Jesus Christus.

Und diese neue Heimat wird die Erwartungen der Erzvater weit Gbertreffen. Abraham wird von Gott nicht
enttduscht sein. (Und Gott wird sich auch dort Abrahams nicht schamen.)

8. Abraham: Geprifter Glaube (Loslassen/Rechnen im Glauben) Heb 11,17-19

11,17-19.: ,,<Durch> Glauben hat Abraham, als er auf die Probe gestellt wurde, Isaak dargebracht,
und er brachte den Einziggeborenen dar, er, der die VerheiRungen in Empfang genommen hatte, ¢ zu
dem gesagt worden war: ,,In Isaak wird dir ein Same genannt werden*: *° Er rechnete: ,,Gott kann
auch von den Toten erwecken“ - von woher er ihn auch gleichnishaft zurtckerhielt.«

Die Verse Heb 11,17-22 illustrieren Heb 11,13-16, wie auch Heb 11,8-12 es vorweg tun: Es geht um den
Glauben, der im Vertrauen Uiber den Tod hinaus sieht.
Merken wir uns die Reihenfolge der Ereignisse:

a. Er bekam eine Verheilung. Heb 11,18

b. Er nahm die VerheiBung an. Heb 11,17 M

c. Er wurde auf die Probe gestellt. Heb 11,17 A
d. Er rechnete. Heb 11,19

e. Er brachte Isaak im Glauben dar. Heb 11,17
f. Er bekam seinen Sohn wieder. Heb 11,19M

Lenski: Abraham brachte Isaak ,,in einem Gleichnis" hin, in einer Weise, die wie ein Gleichnis die Macht
Gottes zeigte, von den Toten aufzuerwecken. 2Kor 1,8-10 ist analog dazu. B.-P. 976: als ein Sinnbild des
gewaltsamen Todes und der Auferweckung Christi.

9. Isaak: Korrigierter Glaube Heb 11,20

»<Durch> Glauben segnete Isaak den Jakob und den Esau beziiglich kommender Dinge.“
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Er wurde Prophet.
Er segnete.

Er segnete beide Séhne.

Isaak war fast blind. Seine Sehsinn konnte ihm nicht mehr helfen. Aber er hatte einen guten Gehorsinn.
Wenn er auf seine Ohren vertraute, dann war es klar: Die Stimme ist Jakobs Stimme!

Aber er vertraute nicht auf sein Gehor, er liefl’ sich tduschen

Er schmeckte den Braten — wie Wildbret von Esau. Es war aber nicht Esau. (Rebekka wusste, wie Esau es
Ublicherweise zubereitete)

Er betastete Jakobs Arme — Wie Esau. Es war aber nicht Esau.

Er roch seine Kleider — Wie Esau. Es war aber nicht Esau.

(Er lie sich von den anderen duReren Sinnen verfihren, anstatt auf die Stimme zu achten, die er horte.)
Isaak hatte Gottes Wort vernachlassigt, war im Horen schwerhorig/trage geworden (wie die Hebr: K. 5).
Und das ist immer gefahrlich.

Jakob hatte das Héren nicht gelibt. Aber nur durch Uben bekommt man geiibte Sinne zu Unterscheidung.
Heb 5,14. ,die aufgrund von Gewohnung <ernsthaft» gelibte Sinne haben zur Unterscheidung sowohl des
Edlen <und Guten» als auch des Schlechten <und Bosen».”

Jesus hat gesagt: Wer ein Ohr hat, der hore.

Isaak hatte sich jahrelang auf seine eigene Vorliebe eingestellt ohne Gottes Wort zu befragen bzw. sich an
Gottes Wort zu erinnern. Er meinte: Esau soll Clan-Chef werden. Er verlernte es, mit dem Denksinn auf
Gottes Wort zu bauen und dann — aufgrund des Wortes Gottes — zu urteilen.

Wir stehen auch in der Gefahr, dass wir uns auf duRRere Sinne, auf gewisse Emotionen (und Erfahrungen)
verlassen.

Manche Prediger spielen mit den Gefiihlen der Hérer, anstatt Gottes Wort zu predigen. Aber nicht die
Gefiihle sind der Segen. Und auch wir machen uns manchmal von ,Hochs“ und , Tiefs” abhangig, anstatt
aus Glauben zu leben; aus Glauben auf das untriigliche, reine Wort Gottes.

Aber das Schone ist: Isaak liel} sich von Gott korrigieren — und segnete seinen Sohn Jakob noch einmal,
diesmal voll bewusst und im Glauben:

1Mo 28,3.4: ,,Und Gott, der Allmachtige, segne dich und mache dich fruchtbar und mehre dich, dass du zu
einer Schar von Vélkern werdest; 4 und er gebe dir den Segen Abrahams, dir und deinem Samen mit dir,
auf dass du das Land deiner Fremdlingschaft besitzt, das Gott dem Abraham gegeben hat!“

10. Jakob. Gelauterter Glaube Heb 11,21

11,21: ,,<Durch> Glauben segnete Jakob im Sterben jeden der S6hne Josephs.*

Jakob glaubte an die Verheiflung Gottes. Aber in jungen Jahren — und noch lange danach — hatte er seine
eigenen ldeen. Er dachte, er misste das Erstgeburtsrecht trickreich erkaufen und dann den Segen stehlen.
Und er macht fast alles kaputt:

- Seine Beziehung zu Esau.

- Seine Beziehung zu seinen Eltern, die er jahrzehntelang nicht mehr sehen durfte.

- Seine Beziehung zu seinem Schwiegervater Laban.

Jakob hatte seine Lektionen zu lernen:

. Die geliebte Rahel wird ihm genommen

. Der geliebte Sohn Josef wird ihm genommen.
. Simeon wird ihm genommen.

. Benjamin muss er loslassen.

. Hunger kam ins Land.
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Ist das der Mann den Gott segnet? — JA. Wie wir dann im Verlauf der Geschichte weiter sehen werden, war
genau das der Segensweg fiir Jakob. Alles arbeitete fir ihn.

— Und nun, am Ende seines Lebens stehend, segnete er. Er hatte gelernt, nicht auf seine eigenen
egoistischen Denkmuster zu vertrauen, sondern auf Gott.

Er lehnte sich auf seinen Stab, ...

,uUnd er beugte sich und huldigte Gber das Obere seines Stabes hin.”

Und er konnte seine S6hne segnen —im Glauben. Deren Zukunft war sicher in der Verheillung Gottes. Er
wusste, was es heift zu glauben.

Veiel: ,In V. 21 stellt der Apostel zwei Momente, die zwar zeitlich auseinander liegen, nebeneinander, weil
sie, unter dem Gesichtspunkt des Glaubens aufgefasst, zusammengehoren.”

In der Tat liegen sie zeitlich auseinander, weshalb man das bei der Usg beachten sollte, denn es sind zwei
verschiedene Begebenheiten, auf die hier Bezug genommen wird. Wir haben also zwei unabhangige Satze
zu bilden, zumal der Grundtext das durchaus zulasst.

In diesem Fall bezieht sich der zweite Satz auf das Ende 1Mo 47 und der erste auf K. 48. In beiden Fallen
kommt der Glaube des alten Jakob zum Ausdruck.

Schlatter: ,,Der Segen, den die Vater liber ihre S6hne sprachen, ist darum in besonderer Weise eine
AuBerung ihres Glaubens, weil sie hier iber das, was ihnen verheiRen ist, verfiigen, als wire es ihr
gegenwadrtiger Besitz. Sie rechnen das zu ihrer Habe, die sie ihren S6hnen hinterlassen konnen, nicht nur in
Winschen, sondern mit machtvoll segnendem Wort. So fest eigneten sie sich die Gaben Gottes an; sie
waren ihrer gewiss.”

Jakobs zwei Glaubenshandlungen
. Er segnete jeden der S6hne Josefs
. Er beugte sich in Anbetung als Schwacher.

11. Josef: Glaube mit Scharfblick in die Zukunft Heb 11,22

11,22: ,,<Durch» Glauben dachte Joseph am Ende [seines Lebens] an den Auszug der Sohne Israels
und erteilte Befehl beziiglich seiner Gebeine.*

Der groRte Test des Glaubens ist wahrscheinlich nicht Opfer/Verlust, sondern Erfolg. Und Josef bestand
auch diesen Test.

Josef war Kénig von Agypten — und doch hielt er am Wort Gottes fest. Er behielt seinen Glauben (den er als
Kind hatte): namlich, dass Gott ein gewaltiges Programm fiir diese Welt hat. Und im Zentrum dieses
Programmes stand nicht Agypten, sondern das winzige Israel.

(— Wir lernen: Die Hoffnung der Welt liegt nicht in den Supermaéchten.)

Es war das winzige Israel, durch das der Messias kam.

Es war die kleine Schar der Nachfolger des Messias, durch welche Gott sein Programm ausfiihrte (Rom
11,12-15.25-27).

Das braucht groRBen Glauben. Aber hat Josef gelernt, zu glauben; er hatte gelernt von Abraham, Isaak und
Jakob.

11,22 E: ,,und erteilte Befehl beziiglich seiner Gebeine.“

Sein Handeln stellte seinen Glauben unter Beweis.

Zu jener Zeit war Israel nicht im verheiflenen Land. Aber Josef glaubte an Gottes VerheiBungswort an
Abraham (1Mo 15,13-16): Israel wird zuriickgefiihrt werden. Seine Gebeine sollten nicht in Agypten
bleiben. ,,Ich will nicht ein Mausoleum in Agypten, sondern ein Verbindungsglied sein in der langen Kette
dessen, was Gott durch Israel tun wird.

Das ist Glaube.
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— Wir wollen einen Weg einschlagen, der zeigt, dass wir auf ein Morgen mit dem Herrn rechnen. Und wir
wollen andere mitnehmen.

12. Moses Eltern: Glaube, der sich nicht furchtet Heb 11,23

11,23: ,,<Durch> Glauben wurde Mose, als er geboren war, drei Monate von seinen Eltern versteckt,
weil sie sahen, dass es ein feines, <anmutiges> Kind war, und sie fiirchteten nicht die Verordnung des
Konigs.“

Gott hatte das Kind geformt. Ps 139

. Er gab dem Kind ein auRergewdhnlich feines Aussehen und gewann so die Aufmerksamkeit der Eltern.
Moses Eltern sahen in ihm als Kleinkind schon, dass er ein besonderes Kind war.

. Sie riskierten ihr Leben, als sie ihn versteckten.

. Sie vertrauten auf Gott Tag fiir Tag, dass er einen Weg finden wiirde, Mose zu bewahren.

. Nach drei Monaten war das Vertrauen so erstarkt, dass ein groRerer Glaubensschritt gewagt werden
konnte.

. Sie orientierten sich die ganze Zeit nicht nach dem Konig, sondern nach Gott, wussten aber nicht, was aus
dem Kind werden sollte. Sie vertrauten Gott. (Wie mogen wohl die anderen Israeliten gedacht und
gehandelt haben?)

. Durch ihren Glauben wurden sie Mitarbeiter Gottes in seinem groRen Werk der Erlésung und Bewahrung
seines Volkes.

Gott hat groRe Freude daran, wenn seine Kinder ihm GroRes zutrauen - besonders dann, wenn sie im
Vertrauen auf Gott nicht vor Menschen Angst haben!

Die Eltern Mose waren nicht unrealistische Schwarmer. Sie hatten das blof3e, reine Wort Gottes, die
VerheiRung an Abraham, und vertrauten darauf, dass Gott sein Volk nicht in Agypten untergehen lassen
wirde.

— Glaube ist etwas Wachstiimliches. Dieser soll zu mehr Glauben fihren.

NICHT stehenbleiben beim Kleinglauben.

— Gott hat ein sehr, sehr groRes Anliegen, uns dazu zu bringen, ihm mehr zu vertrauen!

Von Natur aus (vom Siindenfall her) liegt uns das Glauben nicht. Wir vertrauen nicht, sondern misstrauen,
zweifeln.

Seit dem Fall: Tendenz des Misstrauens in uns.

Unser FLEISCH will Sichtbares, Empfindbares, fiihlen, erleben, ... mit den 5 Sinnen erfahren.

Glauben heiflt aber: nur auf das reine Wort Gottes vertrauen und auf die Zuverlassigkeit dessen, der es
geredet hat.

Unser Vertrauen zu Gott wachst in dem MaRe, in dem wir Gberzeugt werden, dass es sich lohnt, Gott zu
vertrauen und dass er vertrauenswiirdig ist und es sehr, sehr gut mit uns meint.

Haben wir schon ein wenig erfasst von Tatsachen (Auferstehung, ...) und vom Wesen Gottes - so dirfen wir
prolongieren - und auch vertrauen auf Dinge, die fiir uns unsichtbar und unfihlbar sind!

NICHT: ,Herr, lass mich dich spiiren.” Nicht: , Ich mdchte deine Nahe fiihlen.”

Unglaube verunehrt Gott.

Unglaube verwundert Gott. Mk 6,6; (vgl. Jes 59,16 auch mangelnde Fiirbitte verwundert ihn)

Unglaube wird von Gott getadelt. Mk 16,14

Unglaube wird schlieflich von Gott bestraft. Hebr. 3,19

Wir dirfen nununseren Glauben ndhren - durch Gottes Wort. Er soll wachsen: z. Bsp. 2Thes 1,3;
2Kor 10,15

Exkurs: Wie kann der Glaube wachsen?
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— Heb 12,1-3

- durch Hinwegblicken von den Problemen, Schwierigen Situationen, ...

- durch Ablegen der leicht umstrickenden Siinden und der beschwerenden Lasten

- durch Hinblicken auf Jesus - den Bahnbrecher des Glaubens (der den Glaubensweg zu Ende ging, der den
Leidenskelch bis zur bitteren Neige trank, - der aber auch aufblickte auf die vor ihm liegende Freude!)

- durch Hineinschauen ins Wort Gottes (und Nachdenken dariiber)

(vgl.: Viele Zeugen; vgl. Auch die Richter: Othniel, Ehud, Samgar, Barak, Gideon, ... sogar Simson)

- durch das Anschauen des Glaubens unserer Fiihrer und Zeugen, die uns vorausgegangen sind (Heb 13,7)
- durch das Bewusstmachen der eigenen Erfahrungen von Taten Gottes in unserem Leben in der
Vergangenheit (Ps. 103; Ps. 106-107)

z. Bsp.: Gott weckte mich oft Punkt 5.00 oder 4.59 Uhr!!

- durch das Pflegen einer engen Beziehung mit dem Unsichtbaren, dem VerheiRenden! (Vgl. Sarah; Heb
11,11.12)]

13. Moses Glaubenshandlungen Heb 11,24-28: Glaube, der alles aufgibt.

Drei Glaubenshandlungen Moses werden beschrieben. Welche?

a. Die erste Glaubenshandlung des Mose: Er weigerte sich ... genannt zu werden. Heb
11,24-26

11,26: ,,«<Durch> Glauben weigerte sich Mose, als er grol3 geworden war, Sohn der Tochter des Pharao
genannt zu werden
Mose gab alles auf flir Gott.

Wir stellen uns fiinf Fragen:

I: Wann war das? Heb 11,24

Erst nachdem er die Verantwortung trug. Er war ein gehorsamer untertaniger Jugendlicher. Er war 40.

I1: Warum tat er es? Was veranlasste ihn dazu? Heb 11,25

,Er zog es vor, lieber Ubles zu erleiden zusammen mit dem Volke Gottes, als fiir beschrankte Zeit den
Genuss der Siinde zu haben.*
Er stand vor der Wahl:
ENTWEDER zeitlicher Slindengenuss HIER, — gefolgt von ewiger Leiden DORT —
ODER zeitliche Leiden [zusammen mit Gottes Volk] HIER, — gefolgt von ewigem Genuss [der géttlichen
Herrlichkeit] DORT.
N

. Er wahlte das geringere Ubel.
(zeitliche Leiden HIER und ewiger Genuss DORT statt zeitlichem Genuss HIER und ewige Leiden DORT).
. Er wéhlte richtig, denn Siinde darf man nie wahlen. Siinde zerstért den Menschen und verunehrt Gott.
,Volk Gottes”: Dieser Ausdruck bedeutete dem Mose viel. Es war keine leere Phrase. Er glaubte, dass es
ein bestimmtes Volk gibt, das ein besonderes Verhaltnis zum Schopfer des Universums hatte, ein Volk, das
eine besondere Rolle in der Geschichte der Erlésung der Menschheit spielte.

— Glaubt ihr Hebraerchristen das auch, dass Gott ein besonderes Volk hat, das eine besondere Rolle in der
Geschichte der Erlésung einer verlorenen Welt spielt?

— Und glauben wir das auch, dass Gott uns — dich und mich — als Mosaiksteinchen in seinem grofen Werk
der Errettung von Menschen gebrauchen will? — um diesem besonderen Volk zu dienen?

Es gibt keinen héheren Dienst als dem Volk Gottes zu dienen.
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Es gab etwas, das er fiir gréBeren Reichtum erachtet hatte als die Schitze Agyptens:

,Fiir groBeren Reichtum als die Schiitze in Agypten hatte er niimlich> erachtet die Schmach Christi
Est 4,14: Und wer weil3, ob du nicht fir eine Zeit, wie diese, zum Kénigtum gelangt bist?

I11:Was half ihm bei der Entscheidung? Heb 11,26

~.denn er sah weg «und hin> auf die Belohnung.«

Was half ihm? - Der Weitblick auf die spateren Vorteile: die gottliche Belohnung.

»Schmach Christi*:

Vgl. Heb 12,2; 13,12.13.

Die Schmach Christi ist die Schmach Israels, des Volkes. Mit ihm, dem Volk, identifizierte sich Mose. Es war
ein Verzicht, sich zu seinem erniedrigten Volk zu stellen.

Apg 7,25: ,,Er meinte, seine Briider wiirden verstehen, dass Gott ihnen durch seine Hand Rettung gabe.
Aber sie verstanden nicht.”

Die Schmach des Volkes Gottes war eine Schmach wegen des Messias. Sie stand in Verbindung mit dem
Glauben an den kommenden Messias. Die Messiashoffnung war im Volk vorhanden.

1Mo 49,10: ,,Nicht weichen wird das Zepter von Juda, noch der Herrscherstab zwischen seinen FiiRen
hinweg, bis Schilo kommt, und ihm werden die Vélker gehorchen.”

5Mo 18,15: ,,Einen Propheten wie mich wird der HERR, dein Gott, dir erwecken aus dir und aus deinen
Briidern; dem sollt ihr gehorchen.”

Schlatter: Der Brief nennt die Schmach, die damals auf Israel lag, auf den Christus geworfene Schmach, weil
ihm Israel ganz und gar des Christus wegen existiert. Um des Christus willen hat Gott Israel geschaffen und
berufen; so trifft alles, was Israel geschieht, ihn. Auch alle Feindschaft und Verfolgung, die tber Israel
ergeht, richtet sich, wenn ihr letzter Sinn ausgesprochen werden soll, gegen ihn; so ist der Hohn, mit dem
Pharao Israel missachtet, die auf Christus geworfene Schmach. Der Brief will durch diesen Hinweis den
judischen Christen die Anwendung dessen, was sie an Mose sehen, auf ihre eigene Lage leicht machen. Sie
fanden freilich, als sie zur Gemeinde Jesu traten, nicht Ehre und Genuss, sondern zogen sich Misshandlung
und Schmach zu, eben die Schmach, die auf Christus liegt. Sie konnten aber an Mose sehen, wie der Glaube
urteilt und wahlt.

HJ: Man darf sich vorstellen, dass Mose um den verheiRenen Messias wusste und um die VerheiBungen auf
ihn, die bis dahin schon vorlagen. Er wusste also, dass dieser aus seinem Volk aufstehen sollte. Alle
Schmach, die Israel trifft, betrifft den Messias, denn Israel existiert, um den Messias eines Tages
hervorzubringen.

Es geht aber um noch mehr: Alles Retten Gottes geschieht, weil Jesus die Schuld der Menschen auf sich
nimmt. Wenn Jesus heilt, tut er es im Blick darauf, dass er die Schuld fiir die Leiden der Menschen auf sich
nehmen wird (Mt 8,16.17). Alles Leiden wird zusammengefasst in das stellvertretende Leiden des Messias.
Mose ist bereit, das Leiden Israels zu teilen. Auf diese Weise identifiziert er sich somit mit Christus, der
alles Leiden auf sich nehmen wird. Alle Schmach, die Gott, Jesus und den Seinen entgegengebracht wird, ist
eine.

IV: Wie war die Reihenfolge der Schritte?

Es war nicht hitzkdpfiges Temperament, das ihn dazu veranlasste. Nein, es war wohliiberlegte Handlung,
ruhige, bedachtsame Erwéagung.

. Er wog ab.

. Er wahlte.

. Er weigerte sich.

. Er wechselte das Volk. — und als Konsequenz:

Seite 217 von 261



. Er wechselte das Land.

V: Wie kam es zu Glauben bei Mose?

. Mehrjahrig bei seinen Eltern - bis er ,,grof} wurde” (2Mo 2,10).
. Weiterer Kontakt zur Familie.

. Gebete der Familie.

. Studium der Geschichte - auch des Joseph und seiner Familie.
. Studium der Religionen.

. Kontakt zu Israeliten.

. Einsicht in die Chronik.

. Gottes VerheilRung an Abraham vor Augen

VI: Wie konnte er zu einer so weisen Entscheidung kommen? Heb 11,24-26

. Er zog Leiden mit dem Volk des Messias vor.

Die Schmach sollte nur fiir eine begrenzte Zeit dauern, die Belohnung aber ewig.

Er verliel seine Adoptivmutter. Er verdankte ihr Leben und Bildung, doch das reichte nicht aus, ihr und
ihrem Volk die Treue zu halten.

b. Die zweite Glaubenshandlung Moses: Er verlieR Agypten. Heb 11,27

,»<Durch> Glauben verlie er Agypten — er hatte den Grimm des Konigs nicht gefiirchtet; denn er hielt
stand, als sdhe er den Unsichtbaren.*

Was war der eigentliche Beweggrund? Was motivierte ihn, so zu handeln? V. 27 E

Was hatte ihn evtl. abhalten kénnen?

Was war Gegenstand des Glaubens?

V. 27: Im Glauben lieB er Agypten fiir immer zuriick, auf Nimmerwiedersehen.

Israel murrte, Mose stand fest. Er trug das ganze Volk durch seinen Glauben.

Was kénnte den Empfangern helfen bei ihrer Entscheidung?
Dass Israel schlussendlich aus Agypten gefiihrt werden konnte, ist ihrem Anfiihrer zu verdanken.
So auch ist es mit unserem Glaubensanfihrer Jesus Christus. Heb 12,1ff.

Jes 50,7: ,,Aber mein Herr, Jahweh, hilft mir; darum bin ich nicht beschamt geworden, darum machte ich
mein Angesicht wie einen Kieselstein, und wusste, dass ich nicht wiirde beschamt werden.”

. Exkurs: Ist Exodus oder ist Midian gemeint?

Hauptargumente gegen die Auszugszeit sind:

1.) Die Reihenfolge der genannten Ereignisse

Gegenargument: — Es ist durchaus moglich, dass er sich die V. 27.28 als ein Guss dachte: , Im Glauben
verlieR Mose Agypten”

1. Erklarung: , er hatte den Grimm des (sichtbaren) Konigs nicht geflirchtet” (im Gegensatz zum vorigen
Mal)

2. Erklarung: ,denn er hielt stand, als sahe er den Unsichtbaren.”

3. Erklarung: ,Im Glauben hat er das Passa (das seit dem alljdhrlich gehalten wird) vollzogen und das
Besprengen mit Blut, damit der, der die Erstgeburt umbrachte, sie nicht antaste.”

2.) Als man auszog, gab es keinen Zorn Pharaos zu flirchten.

Gegenargument: — So steht es aber nicht geschrieben, sondern: , er hatte den Grimm des Kénigs nicht
geflirchtet” (Pharaos Zorn anlasslich der Wunder und vorher, als sie forderten), wovon der Auszug die Folge

Seite 218 von 261



war. Das Vertrauen Moses in den allmachtigen Jahweh hatte sich durchgesetzt, sodass man das Volk
endlich ziehen liels.

(Bei der Flucht nach Midian hatte er sich gefiirchtet: 2Mo 2,14-15: ,,Und Mose fiirchtete sich und sagte
[sich]: Firwahr, die Sache ist bekannt geworden! > Und der Pharao hérte diese Sache und suchte Mose zu
toten. Und Mose floh vor dem Pharao. Und er weilte im Lande Midian. Und er sal} an einem Brunnen.”)
3.) Die Einzahl ,verlieR er” stehe gegen die Tatsache, dass es das ganze Volk war, das Agypten verlieRR.
Gegenargument: — Das Volk war aber nicht sonderlich willig gewesen, das Land zu verlassen. Es war
Moses Ausharren, dass es so weit kam.

Hinzu kommt, dass der Grund, den der Apostel fiir das Verlassen Agyptens angibt, erst wachsen musste.
Die Umstande der ersten Flucht (tatsachlich eine aus Furcht vor dem Pharao) sind recht menschlicher Art.
Selbst nach vierzig Jahren war Mose immer noch nicht bereit. Sein Standhalten geschah erst, als er wieder
in Agypten war.

Und als er dann, mit dem Volk hinter ihm, das Land verlieR, war es ein endgliltiger Abschied: katelipen (er
verlieR).

Veiel meint (St.-Chrischona-Ms): ,,Wiirde man es auf ersteres beziehen, so misste man betonen, dass der
Flucht die innere Entscheidung, mit dem Volk Gottes Ungemach zu leiden, vorangegangen sei und dass die
Flucht selbst nur eine notwendige Folgerung jener Glaubenstat gewesen sei; ebenso das ,flirchtete nicht
des Kénigs Grimm’ kénnte erst recht nicht auf die Flucht, sondern miisste durchaus auf die
vorausgegangene Tat bezogen werden. Dann ware aber nicht mehr die Flucht, sondern die treue Stellung
zu seinem Volk als Glaubenstat bezeichnet.”

c. Die dritte Glaubenshandlung des Mose. Er flihrte die Passah-Vorschriften durch. Heb
11,28

»<Durch> Glauben hat er das Passa vollzogen und das Bestreichen mit Blut, damit der, der die
Erstgeburt umbrachte, sie nicht antaste.

Merken wir uns:
. Die Gefahr
. Die Handlung

Das Bestreichen mit Blut war ein Typus auf das Blut Jesu, der das Passahlamm wurde.

14. Israels Auszug und Einzug Heb 11,29.30

»<Durch> Glauben zogen sie wie auf dem Trockenen durch das Rote Meer, von dem die Agypter
verschlungen wurden, als sie den Versuch machten. *° <Durch> Glauben fielen die Mauern Jerichos,
nachdem sie wahrend sieben Tage umzogen worden waren.*

Warum ordnete Gott an, dass Israel 6mal + 7mal herumziehen sollte?

Wir wissen es nicht. Vielleicht sollten die Israeliten sehen, wie aussichtslos es — menschlich gesehen — ist,
so eine Stadt einzunehmen.

Es gab in jener Woche kein Sabbat-Halten fiir das Volk Gottes.

15. Rahab. Glaube an den Gott der Treue und Liebe Heb 11,31

»<Durch> Glauben wurde die Hure Rahab, nachdem sie die Kundschafter mit Frieden aufgenommen
hatte, nicht zusammen mit denen umgebracht, die im Unglauben ungehorsam waren.*

Rahels Beruf war ein altes Gewerbe: Sie diente einer LUST OHNE LIEBE, einer LIEBE OHNE TREUE, ohne
Moral.
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Das war typisch fir die kanaanitische Zivilisation: Die Menschen wollten Gottes Gaben und Freuden, aber
ihn, den Geber, wollten sie nicht. Sie machten sich andere Gotter, die ihnen ihre eigenen Triebe auszuleben
erlaubten: Gottin der Liebe, Gottin der Fruchtbarkeit u. a.

. Die Gotzen waren entpersonlichte, tote Gotter.

. Und die Hurerei war eine entpersonlichte, geschlechtliche Liebe.

Entpersonlichung des Universums (zum Beispiel: Sdngerin: Musik ist alles - kein Gott dahinter —
entpersonlicht den Gott der die Musik geschaffen hat).

— Und dann hort Rahab von einem Gott der LIEBE und der TREUE.

Jos 2,9-13: ,,Ich weiB, dass Jahweh euch das Land gegeben hat, und dass euer Schrecken auf uns gefallen
ist, und dass alle Bewohner des Landes vor euch verzagt sind, 10 denn wir haben gehort, dass Jahweh die
Wasser des Schilfmeeres vor euch ausgetrocknet hat, als ihr aus Agypten zogt, und was ihr den beiden
Konigen der Amoriter getan, die jenseits des Jordan waren, dem Sihon und dem Og, die ihr verbannt habt.
11 Und wir hérten es, und unser Herz zerschmolz, und es blieb kein Mut mehr vor euch in irgendeinem
Menschen, denn Jahweh, euer Gott, ist Gott im Himmel oben und auf der Erde unten.”

Sie hort und glaubt. — sie bekehrt sich von ihren toten Goétzen zu dem TREUEN, WAHREN und lebendigen
Gott — ihm ergeben.

GrolRes Risiko, Kundschafter aufzunehmen. Aber so zeigt sie ihre Bundestreue diesem Gott gegeniber.

— Aber nun hatte sie ein Problem: Werden diese Manner treu sein? Werden sie ihr Versprechen halten?
Ihr Leben hing davon ab. Sie hatte viele untreue Manner im Haus gehabt.

Wie kann sie sich die Treue der Manner (Jos 2,14) garantieren? - Sie lasst die Kundschafter schwéren.
Aber bei was (bei wem) soll sie sie schworen lassen? Bei Baal, bei Astarte?

Sie wendet das grofite Garantiemittel an, das sie kannte: Die Treue Jahwehs:

Schwort mir bei Jahweh (ich bin, der ich bin), dem Gott der Treue!

Jos 2,12:,,Und nun schwort mir bitte bei Jahweh, weil ich Freundlichkeit <und Gnade> an euch erwiesen
habe, dass auch ihr an meines Vaters Hause Freundlichkeit <und Gnade» erweisen werdet; und gebt mir ein
zuverlassiges Zeichen, 13 und lasst meinen Vater und meine Mutter und meine Briider und meine
Schwestern und alle ihre Angehorigen am Leben und rettet unsere Seelen vom Tode.”

Wenn Jahweh wirklich TREU ist, dann ist sie sicher. — Sie vertraut, dass ER sie liebt und dass ER ihr treu
bleiben wird. Wahre Liebe ist TREU.

Und so setzt diese Frau zum ersten Mal ihr Vertrauen auf Jahweh; auf den, der ihr eine Liebe verspricht,
die MIT TREUE GEPAART ist. — Sie legte sich nieder und konnte so gut und in Frieden schlafen wir nie
zuvor. Nun kann Josua zum Gericht kommen. Sie ist ruhig. Denn sie erwartete einen Josua, der fir sie nicht
zum Gericht kommen sollte.

Sie hatte sich bekehrt weg von den Goétzen hin zu Gott, um einem lebendigen (Jos 3,10) und treuen Gott zu
dienen, und einen Josua zu erwarten, der sie erretten wiirde vor dem kommenden Zorngericht.

1Thes 1,9.10: ,,wie ihr euch von den Gotzenbildern weg bekehrt habt zu Gott, um einem lebendigen und
wahren Gott zu dienen und seinen Sohn von den Himmeln zu erwarten, ...Jesus, der uns errettet vor dem
kommenden Zorn”.

Rahab: Glaube an den Gott der Treue und Liebe
— Lektion: Glaube an den treuen und liebenden Gott wird NIE im Stich gelassen!

Heb 13,5.6:,,Die <Lebens»>weise sei ohne Geldliebe; begnligt euch mit dem Vorhandenen; denn ER hat
gesagt: ,Ich werde dich NICHT verlassen, auch NICHT dich im Stich lassen”, 6 sodass wir guten Mutes sagen
kénnen: ,,Der Herr ist mir ein Helfer, und ich will mich nicht fliirchten. Was soll ein Mensch mir tun?“

Rotes Seil: alle, die sich hinter dem roten Seil verbergen — gerettet. Sie liel} jedermann dieses rote Seil
sehen - in der Erwartung des Retters Josua. Lasst uns das Seil an das Fenster unseres Lebens binden, damit
alle sehen: Dies ist das Leben eines Menschen, der sich bekehrt hat. — sie rettete ihre ganze Familie. 1Thes
5,10ff. Welch herrliche Darstellung des Evangeliums.
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Exkurs: Aus den drei Frauen in Heb 11 lernen wir vier Lektionen Uber Glauben :
e Sara: Die beste VVoraussetzung fiir Glauben ist unsere Unfahigkeit und die Unmdglichkeit einer
Situation.
e Sara: Der Glaube hat seine Quelle nicht im Sichtbaren, sondern in einer Person: in dem verheil3enden
Gott. Glaube besteht aus der Beziehung zu dem VerheiRenden!
e Jochebed: Glaube ist wachstiimlich. Glaube soll zu mehr Glauben fiihren.
e Rahab: Glaube an den wahren Gott wird NIE im Stich gelassen!
R6ém 15,13

16. Beispiele von siegreichem Glauben (Israels Geschichte) Heb 11,32-38

a. VVon sichtbaren (auRRerliche positive) Erfahrungen Heb 11,32-35 A

,»Und was sage ich noch~ - denn die Zeit wiirde mir nicht reichen beim Erzéahlen von Gideon, Barak
und auch Simson und Jephta, David und auch Samuel und den Propheten, ...*

9 Teile.
. Drei Erfolge

»die durch Glauben Konigreiche iiberwanden, ...«
Gideon, Barak, Jefta, David (2Sam 8)

»Gerechtigkeit bewirkten, ...*

Ri; Kbn; 2Sam 8,15; 1Chr 18,14; Zef 2,3

Zep 2,3: ,,Sucht Jahweh, alle ihr Sanftmiitigen des Landes, die ihr sein Recht gewirkt habt; sucht
Gerechtigkeit, ...”

,VerheiBungen (d. h.: die verheif3enen Dinge) erlangten, ...
Gideon: Ri 6,14; 7,7; Barak: Ri 4,14; David: 2Sam 7,11ff; Propheten
D. h., sie erlangten das, was Gott ihnen verheillen hatte.

. Drei Bewahrungen

11,34: ,,Lowenmiuler verschlossen*

Daniel: Dan 6,18.23 (Wer verschloss eigentlich? Daniel oder Gott? Daniel im Glauben an Gott. Weil Daniel
glaubte, handelte Gott. Und Daniel glaubte nicht ohne Grundlagen. Er hatte Gottes Zusage, Gott wiirde
jedem beistehen, der sich zu ihm halt.)

Ri 14,6

11,34: ,,Feuerskraft I6schten*
Freunde Daniels: Dan 3,17.18

,»der Schirfe des Schwertes entkamen*

Elia 1K6n 19,1ff; 2K6n 1; Elisa 2Kon 6,14ff.31ff

2Kon 6,14-17: ,,Da sandte er Pferde und Wagen dorthin und ein starkes Heer. Und sie kamen bei Nacht und
umzingelten die Stadt. 15 Und als der Diener des Mannes Gottes friih aufstand und hinaustrat—siehe, ein
Heer umringte die Stadt, und Pferde und Wagen. Und sein Knabe sagte zu ihm: Ach, mein Herr! Was sollen
wir tun? 16 Aber er sagte: Firchte dich nicht! denn mehr sind die, die bei uns, als die bei ihnen sind. 17
Und Elisa betete und sagte: Jahweh, bitte, tu seine Augen auf, ...“

. Drei Kraftigungen in Schwachheit
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,»von Schwachheit zu Kraft kamen,

Ri 16,28-29 ,,Und Simson rief zu Jahweh und sagte: ,Mein Herr, Jahweh! Gedenke doch meiner, und starke
mich doch nur diesmal, Gott, dass ich an den Philistern eine einmalige Rache nehme fiir meine beiden
Augen! % Und Simson umfasste die beiden Mittelsdulen, auf welchen das Haus ruhte, (und er stiitzte sich
darauf) die eine mit seiner Rechten und die andere mit seiner Linken®“.

1) ,,im Krieg Starke wurden,

1S 14,13; 17,51; 2Ch 14,11; 20,12.15

1S 14,13 ,,Und Jonathan stieg auf seinen Handen und auf seinen FlRen hinauf, und sein Waffentrdager ihm
nach. Und sie fielen vor Jonathan, und sein Waffentrager totete hinter ihm her.”

2) ,Armeen von Fremden zum Weichen brachten.

Davids Kampf gegen Goliath 1Sam 17,52;

2Ch 32,20-21 ,,Und der Koénig Hiskija und Jesaja, der Sohn Amoz', der Prophet, beteten deshalb und schrien
zum Himmel. 21 Da sandte Jahweh einen <himmlischen> Boten, der alle tapferen Helden und Fiirsten und
Obersten im Lager des Konigs von Assyrien vertilgte; und dieser zog mit Beschamung des Angesichts in sein
Land zurlick. Und als er in das Haus seines Gottes ging, fallten ihn dort durch das Schwert solche, die aus
seinem Leibe hervorgegangen waren.”

3) V. 35: Frauen erhielten ihre Toten durch Auferstehung:
Sarepta 1K6n 17,23; Sunamitin 2Kén 4,36

b. Von Erfahrungen, die duRRerlich negativ aussahen 11, Heb 35-38

»Aber andere wurden gefoltert, da sie, um eine bessere Auferstehung zu erlangen, die Erlosung nicht
annahmen.“

Jer 20,2; 38,6;

Jer 20,2: ,Da schlug Paschchur den Propheten Jeremia, und legte ihn in den Stock im oberen Tore
Benjamin, das im Hause Jahwehs ist.”

Jer 38,6: ,Da nahmen sie Jeremia und warfen ihn in die Grube Malkijas, des Konigssohnes, die im
Gefangnishofe war, und sie lieBen Jeremia mit Stricken hinab; und in der Grube war kein Wasser, sondern
Schlamm, und Jeremia sank in den Schlamm.”

2Makk 6,19.26: ,,Eleasar und seine sieben Briider — schlugen die angebotene Freiheit aus, weil das Abfall
vom Gesetz bedingt hatte.”

»bessere Auferstehung*
Was ist besser als ins irdische Leben zuriickkehren zu kénnen? — Die Auferstehung ins ewige Leben

. Vier Arten der Verfolgung/prifung

11,36: ,,Andere nahmen Prtfung an:*

»Opotte

2Chr 36,16; Jer 20,7

Jer 20,7 Ich bin zum Gelachter geworden den ganzen Tag, jeder spottet meiner,
»Geillel“

Jes 50,6; Jer 6,7; 2Makk 6,30; 7,1; 4Makk 6,3ff; 9,12

»Fesseln“
2Chr 16,10; 1K6n 22,27 Micha:
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1K6n 22,27 ,,So sagt der Konig: ,,Setzet diesen ins Gefangnis und speiset ihn mit Brot der Triibsal und mit
Wasser der Triibsal, bis ich in Frieden heimkomme.

2Ch 16,10 Asa wurde argerlich Giber den Seher und legte ihn in das Stockhaus, denn er war dieserhalb
gegen ihn ergrimmt.

»Gefingnis*

Jer 20,7; 37,15; 38,6

Jer 37,15: ,Und die Firsten gerieten in Grimm liber Jeremia und schlugen ihn, und sie setzten ihn in
Gewahrsam im Hause Jonathans, des Apostels, denn dieses hatten sie zum Gefangnis gemacht.”

Jer 38,6: ,Da nahmen sie Jeremia und warfen ihn in die Grube Malkijas, des Konigssohnes, die im
Gefangnishofe war, und sie lieBen Jeremia mit Stricken hinab; und in der Grube war kein Wasser, sondern
Schlamm, und Jeremia sank in den Schlamm.”

. Vier Arten von Martyrertod

11,37: ,,Sie wurden“

Hgesteinigte

Sacharja: 2Chr 24,20-22; Mt 21,35; 23,35ff; viell auch Jeremia?

2Ch 24,20.21 Und der Geist Gottes kam (iber Sekarja, den Sohn Jojadas, des Priesters; und er stand auf
Uber dem Volk und sagte zu ihnen: So sagt Gott: Warum Ubertretet ihr die Gebote Jahwehs? Es wird euch
ja nicht gelingen. Weil ihr Jahweh verlassen habt, hat er euch verlassen. 2! Und sie machten eine
Verschworung gegen ihn und steinigten ihn auf Befehl des Koénigs im Hofe des Hauses Jahwehs.

»Zersagt®

(Jesaja, so der Talmud und Targum palestinensis in Auslegung von 2Koén 21,16: Und Manasse vergoss auch
sehr viel unschuldiges Blut, bis er Jerusalem damit erfiillte von einem Ende bis zum anderen;)

,versucht®

(= TR; z. Bsp. durch Folter bis zum Tode,

oder sonst versucht: Neh 6,2-9)

,Sstarben durch Ermorden mit dem Schwert. (1K6én 19,10; Jer 26,33; Da 11,33)

Dan 11,33 Und die Verstdandigen des Volkes werden die Vielen unterweisen; und dariiber werden sie
«verfolgt werden und> unterliegen durch Schwert und Flamme, durch Gefangenschaft und Raub,— Tage
hindurch.

. Vier andere Leiden

»Sie zogen umher in Schafpelzen, in Ziegenfellen, ...«
Elia: 1K6n 19,13.19; 2K6n 2,8.13f

»als Mangel Leidende*

David 1Kon 2,26
1K6n 2,26: ,,Und zu Abjathar, dem Priester, sagte der Konig: ... weil du die Lade meines Herrn Jahweh vor
meinem Vater David getragen, und weil du gelitten hast in allem, worin mein Vater gelitten hat.”

»als Bedringte,*

(David)

,,als iibel Behandelte

11,38: (deren die Welt nicht wert war),

d. h,, fur sie war die Welt nicht wert, sie zu beherbergen
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Oder ist gemeint, dass Gott sie so wertvoll erachtete, dass er sie nicht der Welt gab, um dort zu wohnen,
sondern in Hohlen.
[= wie 1]

wHirrten [Jumher] in Wisten und auf Berggegenden und in Héhlen und in Erdl6chern.«

Dav: 1S 22,1; 23,19.25; 24.1.2; 1S 23,25; 24,2ff; 1Makk 2,28f; 2Makk 5,27; 1K6n 17,3; 18,4.13

1Sam 22,1:,,Und David ging von dort und entrann in die Hohle Adullam*”

1K6n 18,4: ,und es geschah, als Isebel die Propheten Jahwehs ausrottete, da nahm Obadja hundert
Propheten und versteckte sie, je flinfzig Mann in eine Hohle, und versorgte sie mit Brot und Wasser.”

17. Schlussbemerkung Heb 11,39.40
a. Die Hauptaussage Heb 11,39

»Und diese alle, denen durch den (= ihren) Glauben Zeugnis abgelegt wurde, erhielten nicht die
VerheiBung (d. h.: das Verheil3ene),*

. Das Zeugnis erhielten sie oft erst nach dem Tode, als ihre Geschichte auf Veranlassung Gottes
aufgezeichnet wurde. Sie erhielten ein sie auszeichnendes Zeugnis, das Gott selber ausstellte. Welche
Ermutigung!

. Dieser Gedanke gehort im Satz vor dem des Erhaltens, wie wenn der Apostel sagen wollte: ,,Obwohl ihnen
das Glaubenszeugnis ausgestellt worden ist, haben sie nicht die Verheiung (d. h.: das VerheifRene)
erhalten.” (Vgl. Lange, Haubeck & von Siebenthal.)

. Die VerheiBung ist die des Messias (der in den letzten Tagen kam, Heb 1,2), die VerheiBung des neuen
Bundes, das Bessere, das der Apostel im Brief immer wieder gegenliber dem Alten hervorgehoben hat. Sie
wird aber in 2 Schritte aufgeteilt: Vorkehrung des Heilsund Vollendung des Heils.
(Dementsprechend wird der Messias anschliefend ,Anfihrer undVollender des Glaubens” genannt.)
. Genau das war auch das Problem der Hebraderchristen. Sie hatten noch nicht die Vollendung der
VerheilRungserfillung des herrlichen Messiasreiches erhalten. (Heb 12,28)

b. Die Erklarung Heb 11,40

... da Gott in Bezug auf uns etwas Besseres vorgesehen hatte, damit sie nicht ohne uns vollendet
wiirden.*

Was ist das Bessere?
Das vollendete Heil in Christus; der Messias selbst und sein Kénigreich.

. ,nicht ohne uns“ sollten sie ,vollendet” werden, d. h., die Auferstehung (Heb 11,35) erleben. An jenem
Tage wird nur eine angekommene Gemeinde, ein Volk Gottes, sein.

. Ohne das ,Bessere”, das Heil in Christus, konnten die alttestamentlichen Glaubigen nicht vollendet
werden.

Sie alle erhielten den Heilsstand nicht zu Lebzeiten. Wenn Gott die Heiligen des alten Bundes auf die
Erfillung der VerheiBung warten lieR, tat er es wegen der Heiligen des neuen Bundes. Gott wollte, dass sie
alle zugleich die Vollendung erlangen sollten.

Die Versetzung des Alten in den Stand der Vollendung in Christus konnte nicht vorher und ohne die
Sammlung und Auferstehung der Hebraerchristen stattfinden.

Schlatter: ,,Der Spateren wegen mussten die Friiheren warten, Gott Glauben erweisen und im Glauben
nicht nur leben und leiden, sondern auch sterben, ohne die VerheiBung zu empfangen.”

. Frage: Was geschah beim Tode eines alttestamentlichen Heiligen?
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Der Geist kam zu Gott. Pred 12,7. Der Leib blieb im Grabe.

Die Tore des neuen Jerusalem taten sich ihnen noch nicht auf.

Wenn ein Heiliger des AT starb, bekam er eine gewisse Seligkeit und Leben (Lk 22,38), aber eben nicht
Vollendung. Ebenso auch wir im so gen. Zwischenzustand. Wir gehen zu Christus, haben Gemeinschaft mit
ihm. Wir sind aber mit unserem Tod noch nicht vollendet.

Lk 20,38: ,,Er ist aber nicht Gott von Toten, sondern von Lebenden, denn alle leben ihm.“

Heb 11 zeigt: Nicht die Treue ist es, die gezeigt werden soll, sondern die Tatsache, dass Glaube immer auch
bedeutet, dass wir das Unsichtbare und Unbewiesene festhalten (Wir prolongieren unseren Glauben in die
Zukunft.)

Der Glaube erklart es, warum diese Leute fahig waren zu leben, wie jene lebten, und zu tun, was jene
taten. Sie alle mussten aus dem Wort Gottes leben, aus der bloRRen Verheilung leben, ohne die Erfiillung
(die in Christus ist) gesehen zu haben. Heb 11,39.40.

Die neutestamentliche Gemeinde ist besser ausgeristet als die alttestamentliche. Sie hat wirklich allen
Grund, den VerheiRungen vom neuen Jerusalem (das wir noch nicht sehen) zu glauben.

D. Betrachtet Jesus, des Glaubens Anfanger und Vollender, der sich setzte
zur Rechten des Thrones Heb 12,1-11

Praktische Aufforderungen und Hilfen Die ersten drei V. in K. 12 bilden die Hauptaufforderung in diesem
Abschnitt. Die anderen Aufforderungen unterstitzen diese.

1. Aufforderung zum ,,Laufen* und Blicken auf Christus Heb 12,1-3

V. 1: ,,Ja, so lasst denn also auch uns, da wir eine so grol3e Wolke von Zeugen haben, die uns umgibt,
nach Ablegen alles Beschwerenden und der Stinde, die [einen] so leicht umstrickt, mit Ausdauer
laufen in dem Wettlauf, der vor uns liegt, 2 dabei hinwegsehen auf Jesus, des Glaubens Anfuhrer und
Vollender, der fUr die Freude, die vor ihm lag, das Kreuz erduldete — die Schande hatte er verachtet;
und er setzte sich zur Rechten des Thrones Gottes; 3 denn betrachtet wohl den, der so grof3es
Widersprechen von Stindern gegen sich erduldet hat, damit ihr nicht ermtdet und dabei in euren
Seelen ermattet.*

Wir stellen uns funf Fragen zu V. 1.2

a. Worum geht es? Heb 12,1

,Ja, s0 lasst denn also auch uns, da wir eine so grof3e Wolke von Zeugen haben, die uns umgibt, nach
Ablegen alles Beschwerenden und der Stinde, die [einen] so leicht umstrickt, mit Ausdauer laufen in
dem Wettkampf (0. Ringen; Rennen), der vor uns liegt, ...

Kernsatz:
»Ja, so lasst denn also auch uns ... mit Ausdauer laufen*

— Es geht um ein Laufen.

Worum geht es bei diesem Lauf?

I: Es geht um ein Ziel.

Ziel: 11,39.40:
,vollendet werden*

Vollendung (in der Auferstehung)
I1: Es geht um eine vorgezeichnete Bahn.
V.1E:,in dem Wettkampf, der vor uns liegt*
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Vgl. Apg 20,24: ,,meinen Lauf mit Freude zu vollenden und den Dienst”
2Tim 4,7: Ich habe den edlen Kampf gekampft. Ich habe den Lauf vollendet. Ich

I11: Es geht um ein Laufen.

,in dem Wettlauf*
nicht schlafen, gehen, spazieren

. Das bedeutet bestandigen Einsatz
FleiB. Kein MiRiggang. Dranbleiben. Wachsam bleiben. Nicht ablenken lassen.

. Das bedeutet Ausdauer
,,mit Ausdauer laufen*
Es ist kein 100m-Sprint, sondern ein Marathon-Lauf.

. Das bedeutet Kampf, Hingabe — bis zum Tod
,damit ihr nicht ermiidet und dabei in euren Seelen ermattet*

Es kostet etwas. Es geht um Hingabe bis zum Tod.
Vgl. V. 4: ,In dem Ringen mit der Siinde habt ihr noch nicht bis aufs Blut widerstanden*

I

IV: Es geht darum, Zeugen sein.

Wie die anderen, die im AT. Sie begannen im Glauben und lebten im Glauben.
Wir haben etwas gesehen, erlebt: den Auferstandenen.

b. Wer ist hier aufgerufen? (,,Lasst uns“): Heb 12,1 A

12,1: ,,Ja, so lasst denn also auch uns, ...«

Jeder personlich.

— Im Briefzusammenhang: einander mitnehmen

,»UNs*:

Der Apostel ruft auch sich selbst auf. Kommt, wir wollen laufen!

c. Wie wird ermutigt? Heb 12,1 A

. Durch die groRe Zahl der Zeugen vergangener Zeit (K. 11).
»da wir eine so grofle Wolke von Zeugen haben, die uns umgibt, ...*
. Und vor allem durch das Vorbild Christi. V. 2.3.

d. Wie kommt es zu einem guten Lauf?

»mit Ausdauer den Wettlauf laufen, der vor uns liegt, ...*

I: Durch Ablegen

»hachdem wir abgelegt haben ...«

Was?:

,alles Beschwerende*

Was kénnte beschweren?

. Sorgen (z. Bsp. um die Zukunft),

. Materielle Dinge (Angesammeltes; Dinge, die man sich angehauft hat und auf die man sich gerne
verlassen will)
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. Stellung (Berufliche Karriere; Eigendiinkel, Hobbys, die vielen Anstrengungen, die man unternimmt, um
vor anderen ,,gut”“ dazustehen.)
»und die gern umstrickende Siinde*

I1: Durch Ausdauer

,mit Ausdauer ... laufen*
hiipomonee: d. h.: Darunterbleiben

I11: Durch Aufblicken (Hinwegsehen)

2 dabei hinwegsehen auf Jesus, des Glaubens Anfiihrer und Vollender, der fir die Freude, die vor ihm lag,
das Kreuz erduldete — und er achtete die Schande nicht; und er setzte sich zur Rechten des Thrones
Gottes;”

Was heift , hinwegsehen“?

. Wegschauen.
Vgl. Jes 41,10: ,,Firchte dich nicht, denn ich bin bei dir. Sieh nicht um dich <schaue nicht [angstlich] umher>,
denn ich bin dein Gott. Ich habe dich stark gemacht «starke dich». Ja, ich habe dir geholfen. Sei gewiss: Ja,
ich stiitzte dich mit der Rechten meiner Gerechtigkeit.”
Beim Laufen darf man nicht auf die Seite blicken.

. Hinschauen.
. Ihn in der Schrift ansehen
2Kor 4,4 in denen der Gott dieser Weltzeit* die Gedanken der Unglaubigen verblendete, sodass ihnen nicht
aufleuchtet das helle Licht der guten Botschaft von der Herrlichkeit Christi, der Gottes Ebenbild ist;
2Tim 2,8 Halte im Gedachtnis Jesus Christus, erweckt von den Toten, aus Davids Samen, gemaR meiner
guten Botschaft,

Wir sollen nun auf Jesus Christus schauen, nicht in 1. Linie auf die Wolke von Zeugen.
Sie alle, von denen ab 11,33 berichtet wurde, sind namenlos, aber ER, der Eine, hat einen wunderbaren
Namen. Sein Name sticht hervor: Jesus.

. An ihn denken
2,9 Wir sehen aber Jesus, ...
3,1 ... Achtet auf den Gesandten und Hohenpriester unseres Bekenntnisses, Christus Jesus
Ps 16,8: Ich halte Jahweh allezeit mir vor Augen — weil er zu meiner Rechten ist —, damit ich nicht ins
Wanken gebracht werde.

. Mit ihm rechnen (und auf ihn vertrauen)

Vgl. Jes 41,10: ,,... Sieh nicht um dich <schaue nicht [dngstlich] umher>, denn ich bin dein Gott. Ich habe dich
stark gemacht «starke dicho. Ja, ich habe dir geholfen. Sei gewiss: Ja, ich stitzte dich mit der Rechten
meiner Gerechtigkeit.”

. Bedenken, wer er ist.

. IThn mehr kennenlernen wollen

e. Wer ist der, auf den man schauen soll?

»auf Jesus, des Glaubens Anfiihrer und Vollender, der fiir die Freude, die vor ihm lag, das Kreuz
erduldete — und er achtete die Schande nicht; und er setzte sich zur Rechten des Thrones Gottes
Worauf bezieht sich der Genitiv ,, des Glaubens“?
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Auf beide Elemente:
,,des Glaubens Anfiihrer und Vollender*

I: Er ist des Glaubens Anfuihrer
Was heilSt Anflhrer, archeegos? Es heilt:

. Urheber und Anfanger
Er ist der Urgrund des Glaubens. Nicht nur der Urheber [2,10 w.: Urgrund, Ursache] des ewigen Heils (in
5,9: Verursacher, ein anderes Wort), sondern auch der Urheber des Glaubensweges, den wir zu laufen
haben.
. Auf ihn ist es zurlickzufiihren, dass wir Gberhaupt den Glaubensweg gehen kénnen.
. Mit Anfanger ist nicht gemeint, dass er ,unseren Glauben” anfing. ,Unser” ist nicht im Text. Natirlich ist
es auf Gottes Wirken zurlickzufiihren, dass wir glauben: auf sein Wirken und Werben. Aber die letzte
Verantwortung zum Treffen der Entscheidung zu glauben liegt beim Menschen, denn Gott zieht den
Menschen, der nicht glaubt, zur Verantwortung. Vgl. Heb 3 und 4.

. Bahnbrecher
Er bahnte den Glaubensweg fiir uns. Er ging den Weg als Erster. Er ging uns voran. Pionier.

. Als Vorbild, als Vorangehender
Und so ist er unser Vorbild.
Er lebte durch den Glauben, lebte ein Leben des Glaubens.
. lebte im Blick auf die Zukunft
. suchte nicht sein eigenes Interesse, sondern das der Anderen
[Sein Leben kann man mit einem einzigen Wort lGiberschreiben: Andere. z. Bsp. Lk 23: Er heilte das Ohr des
Knechts des Hohenpriesters, aber lieR zu, dass sein eigenes Haupt unter die Dornenkrone kam.]

I1: Er ist des Glaubens Vollender

. Er selber ging den Glaubensweg voran bis zum Ziel, bis er sich setzte zur Rechten des Thrones Gottes.
. Und als solcher bringt er auch uns ans Ziel. Er fiihrt uns den ganzen Weg bis zur Vollendung.

Phil 1,6: ,von eben diesem liberzeugt, dass der, der unter euch ein gutes Werk anfing, es <ganz> zum Ziel
flihren wird bis zum Tage Jesu Christi“

Geschieht dieses ohne unser Zutun? Geschieht dieses auch dann, wenn der Christ nicht mitmacht? Nein.
Vgl. Phil 2,12.13.

Heb 6,19-20: ,,welche wir als einen Anker der Seele haben, einen sicheren und auch festen und der in das
Inwendige, hinter den Vorhang, hineingeht, 2° wo als Vorlaufer fiir uns hineinging Jesus, nach der Ordnung
Melchisedeks Hohepriester geworden in Ewigkeit (wortl.: [bis] in den Aon)“.

I11: Er erduldete das Kreuz und verachtete die Schande.
wder fur die Freude, die vor ihm lag, das Kreuz erduldete - die Schande hatte er verachtet;*

. Er erduldete das Kreuz.

hiipomonein = mit Ausdauer/Standhaftigkeit dulden (V. 2; V. 3).

Und die Menschen sagten. ,,Steig herab, wenn du der Christus bist, der Kénig.”“ Aber nichts geschah. —»
»,Seht, es geschieht nichts. Jesus ist ein Versager! Was habt ihr nun davon?“ -

Geschah wirklich nichts? Es geschah sehr viel! Und wir haben davon Vergebung und ein ewiges Heil.
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. Er verachtete die Schande.

Jesus Christus lebte ein Leben der Prifungen und des Gehorsams. In Leiden nahm er Zuflucht zu Gott. Vgl.
Ps 22; 1Petr 2

Jesus Christus diente und wird auch im Himmel dienen (Lk 12,37; Off 21- auch dann, wenn er unsere
Tranen abwischen wird) Lk. 23: Jesus Christus bat seine Jlinger, mit ihm zu wachen, aber nicht, fir ihn zu
beten. Beten sollten sie fir sich selber. Die Klageweiber bat er, nicht um ihn zu weinen, sondern um sich
selber. Er will kein menschliches, natlrliches Mitleid ,fiir den jungen, netten Mann®.

Was motivierte ihn dabei, so zu erdulden?

»Hflir die Freude, die vor ihm lag“ (V. 2M)
(Im Griech: anti = um willen; fir, (hier nicht: anstatt)

Soll es ,fur die vor ihm liegende Freude” oder ,anstelle der vor ihm liegende Freude” heillen? Das gr. anti
hat beide Bedeutungen: ,fiir“ oder , anstelle von”.

Ubersetzt man antii. S. v. ,anstelle” (wie in Mt 2,2; 1Kor 11,15; 1Petr 3,9; vgl. die gr. Us. von 1Mo 44,33;
4Mo 3,12.41.45; 8,18; Jer 29,26; Hab 2,16) lautet der Halbsatz: ,,der anstelle der Freude, die vor ihm lag,
das Kreuz erduldete”. Luther libersetzte: ,,welcher, da er wohl hdtte mogen Freude haben, ....“. Damit
wirde ausgesagt werden, dass der Herr Jesus Christus auf die Freude, die (rdumlich und in greifbarer
Nahe) vor ihm lag, verzichtete und stattdessen das Leiden und Sterben am Kreuz erduldete (Phil 2,5ff).
GemaR dieser Auffassung betont der Verfasser den Glauben, den Jesus hatte und der ihn zu dieser
Entscheidung flhrte, die Herrlichkeit beim Vater zu verlassen. (Vgl. Heb 11,25.26.) Die Parallele zwischen
dem ,Lauf, der vor uns liegt” und der ,Freude, die vor ihm lag” beschreibe, so sagt man, etwas
Gegenwartiges (greifbar Nahes), nicht etwas Zukiinftiges. Manche meinen, die Freude wére das vorzeitige
Annehmen des Konigtums (Mt 4,8.9; Joh 6,15) gewesen und Christus hatte stattdessen vorgezogen sich
freiwillig in den Tod zu geben. Das ist unwahrscheinlich. Der Ausdruck ,,Freude” erscheint zu stark, wenn
man ihn lediglich auf das Ausweichen vom Kreuzestod bezoge. Christi Leben auf Erden war nicht ,,Freude”
fir ihn.

Kann mit der ,vor ihm liegenden Freude” die prdexistente himmlische Herrlichkeit vor seiner
Menschwerdung gemeint sein? Das ,vor” (pro-) in dem Partizip prokeimenee (vor [jem.] liegend) misste
man in dem Fall raumlich auffassen, nicht zeitlich. Aber man hat dann das Problem, dass in V. 1 das Wort
,vor jemandem liegen” (prokeimai) von einem Weg gebraucht wird, dem man gehen soll (namlich von dem
Wettkampf, der vor uns liegt), in V. 2 aber von einem Weg, den man nicht gehen soll (d. h., er soll auf die
Freude, im Himmel zu bleiben und das Erlosungswerk ungeschehen bleiben zu lassen, verzichten). (Vgl. The
New International Greek Testament Commentary.)

Im Zusammenhang des Hebrierbriefes scheint die Ubersetzung von antii. S. v. ,fiir“ weit besser zu passen.
Es liegt dem Apostel am Herzen, den Lesern Jesus Christus als Vorbild des Leidens und standhaften
Ausharrens vor Augen zu fiihren. lhm, dem Herrn, war der zukiinftige Lohn fiir sein Leiden bestandig vor
Augen, ebenso wie den Hebrderchristen ihr Lohn vor Augen sein soll (Heb 10,34-39). Im gesamten Brief
betont der inspirierte Autor die zukiinftige Hoffnung. Die Leser waren geneigt zuriickzublicken und ins
Judentum zuriickzugehen. Er ermutigt sie, dem Beispiel Christi zu folgen und im Glauben vorwartszugehen
und auf die vor ihnen liegende Hoffnung (Heb 6,11.18; 10,23) und VerheiRungserfillung (Heb 4,1; 6,12;
10,36) zu blicken (Heb 13,13-17). Die Glaubenszeugen, die im 11. Kapitel angefiihrt werden, lebten im Blick
auf den ihnen verheiRenen Lohn (Heb 11,10.14-16.24-27). Das motivierte sie standhaft zu bleiben.

Der unmittelbare Zusammenhang legt nahe, an etwas zu denken, das ihm, dem Anfanger und Vollender
des Glaubens, als noch zukiinftig vor Augen lag, als er den Lauf (Heb 12,1) lief: die Freude als Folge seines
Leidens und Verzichtens. Wie in Heb 12,16 driickt anti eine Ersetzung (einen Tausch) aus, einen Lohn, den
man fir den Preis, den man bezahlt, erhalt. Jesus, der einen so hohen Preis bezahlte, wusste um den Lohn,
den er empfangen wiirde (Ps 16; Ps 110). Die Freude, die vor ihm lag, war u. a. die, zur Rechten Gottes
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erhoben und verherrlicht zu werden; die Freude, seinen Lauf vollendet, Gottes Willen getan, den Vater
geehrt und ihm Freude bereitet zu haben; die Freude, als Frucht seiner Leiden eine grolRe
Nachkommenschaft zu sehen; die Freude, dem Vater ein vollendetes Gottesvolk vorstellen zu diirfen; und
die Freude, hinfort von der Herrlichkeit aus durch die und in den Seinigen Frucht zur Ehre Gottes zu wirken.

Er schaute von Umstdanden weg, hin auf die Freude.
Welche Freude lag vor ihm?

Die 7-fache Freude Christi, die vor ihm lag:
1. Die Freude, vom Vater verherrlicht zur Rechten des Thrones Gottes zu sitzen und sein Kénigtum
anzutreten.
Joh 13,31.32: ,Nun wurde der Sohn des Menschen verherrlicht, und Gott wurde verherrlicht in ihm. Wenn
Gott in ihm verherrlicht wurde, wird Gott ihn auch in sich selbst verherrlichen, und er wird ihn sogleich
verherrlichen.” 17,5: ,Und nun verherrliche mich d u, Vater, bei dir selbst mit der Herrlichkeit, die ich bei
dir hatte, ehe die Welt war.”
Ps 2,8: ,Bitte von mir, und ich gebe dir Vélker zum Erbe und dir zum Besitz die Enden der Erde”. Vgl. Heb
12,2; Off 11,15.

2. Die Freude, das Ziel erreicht und dem Vater Freude und Ehre bereitet zu haben.

Ps 40,9: ,Deinen Willen, mein Gott, zu tun, ist meine Lust.”

Joh 4,32-34: ,Ich habe eine Speise zu essen, um die ihr nicht wisst. ... Meine Speise ist die, dass ich tue den
Willen dessen, der mich schickte, und sein Werk <bis zum Ende» ausfiihre.”

Joh 17,4: ,,Ich verherrlichte dich auf der Erde. Das Werk, das du mir gegeben hast, dass ich es tun sollte,
flhrte ich ans Ziel.” Vgl. Joh 8,49; 15,8.

3. Die Freude, an den Seinen die Frucht seiner Leiden sehen zu dirfen.
Jes 53,11 A: ,Von der Miihsal seiner Seele wird er Frucht sehen und sich sattigen.” Joh 15,8 ,,Darin wird
mein Vater verherrlicht, dass ihr viel Frucht tragt.” Vgl. Lk 10,21.

4. Die Freude, durch die Hingabe seines Lebens, den Menschen, die ihn annahmen, Freude bereitet zu
haben.

Spr 8,31: ,,Und ich hatte meine Wonne an den Menschenkindern®; Apg 20,35: ,,Geben ist seliger als
Nehmen.”

5. Die Freude, in seinen Heiligen bewundert und verherrlicht zu werden.
2Thes 1,10: ,,wenn er an jenem Tage kommen wird, verherrlicht zu werden in seinen Heiligen und
bewundert zu werden in allen Glaubenden®.

6. Die Freude, dem Vater seine Erlésten und Geliebten vorzustellen/prasentieren.

Heb 2,13: ,Siehe, ich und die Kinder, die Gott mir gab!“ Vgl. Lk 10,21; Kol 1,22; 2Kor 4,14; Eph 5,27; Off
21,9.

2Kor 4,14-15: ,, da wir wissen, dass der, der den Herrn Jesus erweckte, auch uns durch Jesus erwecken und
zusammen mit euch darstellen wird;“

7. Die Freude Uber die BuBe und liber die Umgestaltung jedes Heiligen in Sein Bild; und die Freude, Seinen
eigenen Charakter im Leben der Heiligen zu sehen.

3Joh 4: ,,Eine groRRere Freude habe ich nicht als die, dass ich von meinen Kindern hore, dass sie in der
Wahrheit wandeln.” Vgl. Lk 15,10; 10,21; Rém 8,29; Heb 13,21; 1Joh 3,2.

1VV: Er setzte sich zur Rechten des Thrones Gottes
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Er, der das Universum lenkt. Er, der einst als Versager dastand, ein Opfer der Umstéande, sitzt nun zur
Rechten dessen,

Er konnte warten. Glaube kann warten (Heb10,13), bis alle seine Feinde ihm zu FiiRen lagen.

— Und wenn du ihm vertraust und auf dem Glaubensweg folgst bis zum Tode, komme was wolle, so wirst
auch du eines Tages dich niedersetzen auf seinem groRen Thron (Off 3,21).

f. Was ist noch zu tun?
12,3: ,,denn betrachtet wohl den, ...*

I: 1hn betrachten, wie er erduldet hat:

12,3 M: ... der so grofies Widersprechen von Siindern gegen sich erduldet hat, ...«

. Er war einer, der in Ausdauer erduldet hat.
hiipomonein = darunterbleiben, standhaft und mit Ausdauer erdulden
. Er war einer, der so viele Siinder gegen sich hatte.

I1: IThn betrachten, was er erduldet hat:

»S0 grofles Widersprechen*

. Es ist schwer, Widerspruch erdulden, ohne sich zu rechtfertigen.

. Noch schwerer ist es, Widerspruch erdulden, wenn der Widerspruch von Menschen kommt, die man
liebt.

. Noch schwerer ist es, Widerspruch erdulden, wenn der Widerspruch von Menschen kommt, die man liebt
und die einen so missverstehen, dass sie nicht verstehen, dass man das Leiden, das man gerade erduldet,
fiir sie erduldet, damit sie gerettet werden kénnen.

g. Warum/Wozu sollten die Leser auf Christus blicken?

,damit ihr nicht ermiidet und dabei in euren Seelen ermattet.

Das ist wahrlich eine Hilfe; denn niemand hat so viel erduldet wie ER. Wenn Er durch Gott solche Kraft
bekam, dann auch wir. Gott verlangt nichts Unmagliches. Er selbst liefert die Kraft.

2. Uber Gottes Ziichtigung Heb 12,4-11

a. Zuerst eine Ermutigung: Es konnte schlimmer sein Heb 12,4

12,4: ,,m Ringen mit der Siinde habt ihr noch nicht bis aufs Blut widerstanden.*
Ihr seid noch nicht tot. Noch nicht. Es konnte schlimmer kommen.”

Vielleicht wird ihr eines Tages BlutvergieRen geben. (Tod fir Christus)

Die Schlacht ist ernst. Christentum ist kein Hobby.

Ringen mit der Siinde:

Sinde hier wohl i. S. v. Heb 10,26 (willentlich; vorsatzlich; mit erhobener Hand) = Stinde des Abfalls.
Widerstehen konnte Mdrtyrertod bedeuten. Und viele haben das erlebt, — bei euch nicht, aber bei
anderen.

Im Ringen des Treubleibens und des Widerstehens gegen den Abfall ist es bei euch noch nicht so weit
gekommen, dass es unter euch Martyrer gab.

b. Dann ein Hinweis auf eine vergessene Schriftstelle Heb 12,5.6

Der Apostel erinnert: Ihr habt eine wichtige Lehre und Schriftstelle vergessen. Solch ein Vergessen ist
schuldhaft.
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12,5:,,Und ihr habt ganz vergessen*

Die Situation, in der sie sich befanden, war Gottes Ziichtigung fiir sie.

— Verfolgung mag uns ungerecht und gemein erscheinen. Aber Gott steht dahinter. Er |asst sie zu. Er
konnte sie jeden Augenblick zum Stoppen bringen, wenn er wollte. Aber er verwendet sie uns zum Guten:
um unseren Charakter zu formen.

Er verwendet die Opposition des Feindes, um unseren Glauben zu starken und in uns Frucht
hervorzubringen.

I: Diese Schriftstelle spricht zu ihnen. 12,5

12,5: ,,Und ihr habt ganz vergessen den Aufruf, welchen er zu euch ... spricht:«

Zu Israel! Zu allen Heiligen in Christus.

Was Gott im AT spricht, spricht er auch zu uns. (Aber Kontext beachten.)

Hier wird die Dauerhaftigkeit des Wortes Gottes bezeugt. Was Gott einer Generation sagt, ist auch fir die
anderen da. Gottes Brunnen sind nicht nur fir die Unmittelbaren. Das Wasser gilt auch fiir weitere
Generationen. Wenn Gott einmal einen Brunnen aufgetan hat, dann dirfen auch wir davon trinken.

Was nun sagt er?

Spr 3,11-12: Mein Sohn, verwirf nicht die Unterweisung Jahwehs, und lass dich seine Zucht nicht
verdrieRen. 1?2 — denn wen Jahweh liebt, den ziichtigt er, und zwar wie ein Vater den Sohn, an dem er
Wohlgefallen hat.—

I1: Diese Schriftstelle sagt, welche Haltung sie der Zichtigung Gottes gegentiber einnehmen
sollen.

Wie sollen wir uns Gottes Zlichtigung (Erziehungswegen) gegentliber verhalten?

Die erste Haltung:

Nicht gering achten. Heb 12,5
»Mein Sohn, achte nicht gering die Ziichtigung des Herrn, ...“
Es gilt, Gottes Zlichtigung zu schatzen. Sie als wertvolle Erfahrung und Lektion meines Lebens ganz bewusst
willkommen heifRen.
— Um Frucht zu sehen, missen wir Gottes Zlichtigung bewusst annehmen. Solange wir uns dagegen
strduben, kann Gott in uns nichts bewirken.
In V. 9 sagt er dasselbe mit anderen Worten: uns dem Vater, der uns zlichtigt, unterordnen. Dem Vater,
der uns zlichtigt, Respekt erweisen, nicht geringachten. Er ziichtigt uns ja zu unserem Nutzen.
Nicht hart werden, nicht zynisch, nicht bitter (V. keine giftige Wurzel der Bitterkeit wachsen lassen.
Ru 1,20: ,Nennt mich nicht mehr Naomi, die Liebliche, Angenehme, nennt mich Mara, die Bittere.)
Lass diese Sache nicht an dir voriibergehen, ohne dass du davon profitierst.
— Daher: Alle Widrigkeiten in meinem Leben bewusst annehmen. Wenn etwas nicht so lauft, wie ich es
mir vorstelle; wenn mein Ehepartner nicht so ist, wie ich ihn gerne haben will, loslassen. Das Stindigen des
anderen loslassen.
— Alles, was mir im Leben begegnet, ist mir zur Erziehung gegeben, damit noch mehr Frucht entstehe
Und es soll offenbar werden, dass es Gottes Kraft ist, die in mir wirkt, nicht meine eigene. (2Kor 1,8; 4,7)
Rom 8 28

Nicht den Mut verlieren.
Wie sollen wir uns Gottes Ziichtigung (Erziehungswegen) gegenliber verhalten?
Hier die zweite Haltung:
wermiide auch nicht (lass es dir nicht zu viel werden), wenn du von ihm iiberfiihrt und
zurechtgewiesen wirst, ...«
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Manchmal meint man, es sei zu viel. Aber Gott weils genau, was zu viel ist und was nicht.

Das mussten die Hebr. lernen. V. 4.

Lass das nicht zu, dass dein Herz sagt: ,Herr, mehr halte ich nicht aus. Warum tust du mir so viel Boses.*
Ergeben wir uns ihm! In bessere Hande kdnnen wir nicht fallen.

‘

Wie geschah Ziichtigung in der Bibel?

Wir lernen im Buch der Spriiche: Zur Zlichtigung gehdren zwei Elemente: Zwei Komponenten: Rute und
Gesprach. Beides ist notig.

a) Ein gewisser Schmerz (Rute auf den ,,Ricken” = Hinteren Teil) und

b) Gesprich (eine Uberfiihrung, Erlduterung, Unterweisung ...).

Zur Rute:

Spr 13,24: Wer seine Rute schont, hasst seinen Sohn; aber wer ihn liebhat, ziichtigt ihn beizeiten .

Spr 22,15: Haftet Narrheit am Herzen des Knaben, die Rute der Zucht entfernt sie davon.

Spr 23,13: Entziehe dem Knaben die Ziichtigung nicht. Wenn du ihn mit der Rute schlagst, wird er nicht
sterben. 14 Du schlagst ihn mit der Rute, aber errettest sein Leben vom Scheol.

Spr 19,18: Ziichtige deinen Sohn, solange <noch> Hoffnung da ist ; aber lass dich nicht dazu hinreif3en, ihn
zu toten.

Spr 29,17: Ziichtige deinen Sohn, so wird er dich erquicken und dir Freude machen.

Spr 22,6: Erziehe den Knaben seinem Weg gemal3; er wird nicht davon weichen, auch wenn er dlter wird.
Spr 29,15: Rute und Ermahnung geben Weisheit; aber ein sich selbst (iberlassener Junge macht seiner
Mutter Schande.

Spr 29,17: Ziichtige deinen Sohn, so wird er dich erquicken und dir Freude machen.

Zum Gesprach: Spr5,1; 4,1; ...

— Aber wenn der Gezlchtigte nicht hinhéren will, hat die Ziichtigung keine Wirkung und der Geziichtigte
keinen Gewinn.

Wenn Gott mich ziichtigt und ich mich Gott gegeniiber versperre (und bitter werde), geht die Ziichtigung
voriiber, ohne dass ich viel davon profitiere.

Wann ist die Erziehung bei einem Kind fruchtbar? - Wenn ich das Herz (die willige innere Gesinnung, das
Denken und auch die Aufmerksamkeit) meines Kindes habe.

Wann ist Gottes Erziehung an mir fruchtbar? - Wenn er mein Herz hat.

Entscheidend fir mein geistliches Wachstum ist: Gott muss mein Herz, meine Zuneigung haben, mein
Denken und mein Wollen.

Spr 23,26. Gib mir, mein Sohn, dein Herz.

Spr 4,23 Mehr als alles, was es zu bewahren gilt, bewahre dein Herz.

Mein Herz muss an Gott hangen. Die erste Liebe muss ich heiR halten, auch dann, wenn er ziichtigt und ich
leiden muss.

I11: Diese Schriftstelle liefert auch die Begrindung.

Gott zuchtigt, weil er seine Kinder liebt. Heb 12,6
»denn wen der Herr liebt, ziichtigt er (unterweist er durch Zucht), ...*
Seine Kinder sind ihm wertvoll.

»den Aufruf, welchen er zu euch als zu Sohnen spricht: ...«
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V. 7: Wenn ihr Zichtigung erduldet, behandelt Gott euch wie S6hne, denn wer ist [der] Sohn, den der
Vater nicht in Zucht nimmt- 8 Seid ihr aber ohne Ziichtigung, derer sie alle Mitteilhabende geworden
sind, dann seid ihr ja Uneheliche und nicht S6hne.*
Wenn Gott dich ,Sohn“ nennt, weildt du, dass er aus Liebe an dir handelt. Gottes Erziehungswege sind
vollkommen.

Gott zlchtigt, weil es flr jedes seiner Kinder notig ist. Heb 12,6
»und er geiflelt jeden Sohn, den er zu sich aufnimmt.

c. Der Apostel gibt Erlauterungen. Heb 12,7-11

Er sagt Dreierlei:

I: Zlchtigung ist ein Zeichen von Sohnschaft. Heb 12,7.8

»Wenn ihr Zuchtigung erduldet, behandelt Gott euch wie Séhne, denn wer ist [der] Sohn, den der
Vater nicht in Zucht nimmt- 8 Seid ihr aber ohne Ziichtigung, derer sie alle Mitteilhabende geworden
sind, dann seid ihr ja Uneheliche und nicht S6hne.*

Der Sohn, den der Vater nicht zlichtigt, verirrt sich, wird zum Taugenichts.

Eine Gesellschaft, in der die Vater die Kinder nicht mehr ziichtigen, wird untergehen.

I1: Unterordnung unter die Zuchtigung bringt Leben. Heb 12,9.

»Sodann hatten wir Viter unseres Fleisches, die uns ziichtigten, und wir erwiesen [ihnen] Achtung.*

Wer in der rechten Weise zlichtigt — nicht im Zorn —, erwirbt sich Respekt. Wer es nicht tut, wird schreien,
zornig sein — und die Achtung seiner Kinder verlieren.

»Werden wir nicht viel mehr dem Vater der Geister untergeordnet sein und leben?«

LHleben:

Andernfalls wiirden wir geistlich absterben.

Bsp: Kein guter Vater wird sein Kind in eine besondere Schule oder Ausbildung schicken, um ihm das Leben
so unangenehm wie moglich zu machen. Der gute Vater mochte die Fahigkeiten des Kindes entwickeln,
. damit es lebt, d. h., damit es nicht nur so recht und schlecht sich durchs Leben schlagen kann, sondern
. damit es das Leben besser geniellen kann,

. damit Freude haben kann an dem, was es alles zustande bringt.

Und wenn man dann alter geworden ist, wird es den Eltern fir ihre Erziehung Dank und Anerkennung
zeigen.

»,Danke, dass ihr nicht lockergelassen habt.”

— Und Gott? Meint ihr — so will der Apostel sagen — meint ihr, Gott will uns das Leben moglichst
unangenehm machen? Nein, er will uns dahin bringen, dass wir ,Leben in Fiille” (Joh 10,10) haben.

I11: Zweck der Zichtigung ist Heiligung. Heb 12,10.11

12,10: ,,— denn jene freilich zichtigten [uns] fur wenige Tage nach ihrem Gutdinken, aber er
[ziichtigt uns] zum Nutzen: damit wir seiner Heiligkeit teilhaftig werden.*

Was die Vater tun, ist nicht immer zum Nutzen, aber alles, was ER an uns tut, ist uns zum Nutzen.

— Wie lief es in unserem Leben als Christ?

Zuerst ging alles glatt. Und wir haben das Leben in Jesus Christus genossen. Und dann? Dann kamen
Probleme. Und wir schauten zuriick auf die guten Tage und seufzten und wiinschten uns die ruhigen und
schénen Zeiten zurlick.

Aber wenn wir so denken, sind wir wie der Erstklassler, der sich an den Kindergarten zurlicksehnt. Damals
war das Leben so schon. Es bestand nur aus Spielen, Friede, Freude, Eierkuchen. Jetzt muss er
Rechenaufgaben |6sen und Verse auswendig lernen.
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Aber 10 Jahre spater, wie wird der 18-Jahrige denken? Wird er sich noch an den Kindergarten
zuriicksehnen? Nein. Dann wird er davon traumen, Pilot zu werden.

So lasst Gott auch in unserem geistlichen Leben Schwierigkeiten zu, damit wir daran reifen, uns zu
Mannern und Frauen Gottes entwickeln.

Aber Gottes Perspektive ist noch groRer: Er trainiert uns nicht nur fir dieses Leben. Er trainiert uns fiir den
Himmel:

Wir sollen seiner Heiligkeit teilhaftig werden.

»er [ziichtigt uns] zum Nutzen: damit wir seiner Heiligkeit teilhaftig werden.*

2Petr 1,3-4: ,,... [demgemaR] wie seine gottliche Kraft uns alles das gegeben hat, was zum Leben und [zur]
rechten Ehrfurcht [dient], durch die Erkenntnis dessen, der uns rief durch Herrlichkeit und
Lobenswertigkeit, 4 durch welche er uns die grofSten und kostbaren VerheilRungen gegeben hat, damit ihr
durch diese Teilhaber der géttlichen Natur wirdet, ...“

Unser Leben ist kurz. Er will uns fiir die ganze Ewigkeit zubereiten.

Wollen wir uns nun unterordnen, wenn er uns erzieht, und nicht trotzig sein, uns innerlich nicht
aufbdumen! Wollen wir lernen, seiner Liebe und Weisheit zu vertrauen. Er hat den besseren Uberblick.

12,11: ,,Alle Ziichtigung scheint fiir die Gegenwart nicht Freude zu sein, sondern Betriibnis.*
Joh 15: Beschneiden tut weh. Aber es hat ein Ziel: Mehr Frucht.

,Hernach aber liefert sie aber eine friedsame Frucht an Gerechtigkeit denen, die durch sie getibt
sind.*
Gelibt, d. h.: ernstlich trainiert

»Hernach aber¢

So sicher, wie es heute eine Priifung und ein Training gibt, so sicher gibt es ein ,,Hernach”.

Training ist nicht ein Genuss. Das war auch nicht so vorgesehen. Training ist harte Arbeit. Sonst ware es
kein Training.

— Aber was tun manchmal wir? Sobald der Schmerz kommt, laufen wir zum Vater und bitten ihn: ,Nimm
den Schmerz weg. Nimm die Schwierigkeiten weg.” Aber wenn er sie wegnehmen wiirde, gabe es nicht
diese gute, friedsame Frucht: Gerechtigkeit, Heiligkeit, Leben.

— Der Apostel ruft daher auf: Vergeudet nicht Gottes Zucht. Wenn ihr rebelliert und nicht mitmacht, kann
Gott mit euch nicht zum Ziel kommen.

Man kann sie vergeuden, wie man Geld vergeuden kann in der Erziehung oder Ausbildung der Kinder.
Wenn sie nicht mitmachen, war es umsonst. Wer Gottes Zlichtigung verachtet und nicht wirklich annimmt,
schatzt, bei dem wird wenig Auswirkung bleiben, wenig Frucht.

— V. 12: Darum richtet die erschlafften Hinde und die ermatteten Knie wieder auf*

Versuchungen und Schwierigkeiten offenbaren gewisse Schwachen in uns. Das ist uns unangenehm.
Deshalb beten wir, dass der Herr sie wegnimmt. Wir wollen nicht auf unsere Schwachen aufmerksam
gemacht werden. Was tut Gott? Er ldsst die Probleme noch grofRer werden — und es schmerzt noch mehr.
Aber wenn Gott das nicht tun wiirde, wiirden wir unser Schwachen vergessen und nicht daran arbeiten;
wir wirden stolz werden.

— Deshalb: Das nachste Mal, wenn Schwierigkeiten und Widerwartigkeiten kommen: Nicht strauben.
Nicht beten: ,Herr, nimm es weg.” sondern: ,,Herr lehre mich. Welche Lektionen sind jetzt dran? Was muss
ich jetzt lernen? Lautere mich. Mach weiter.”

Nie ist das Messer des Winzers so nahe, wie dann, wenn er unniitze Reben wegschneidet. Und das tut weh.
Joh 15.
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— Bei allem und in allem ist meine Liebe zum Herrn das Entscheidende. Frage dich bei dem, was du tust
oder tun willst: Wird es meine Liebe zum Herrn fordern? Das Endziel des Gebotes ist Liebe. 1Tim 1,5.
Entscheidend fir Wachstum im Herrn ist die Korrekturbereitschaft. Jak 3,17: Weisheit von oben ist
nachgiebig, d. h., sie lasst sich sagen.

— Aber was sind unsere kleinen Probleme im Vergleich zu dem, was die Hebraerchristen zu erdulden
hatten.

. Haus weg 10,32

. Freunde weg, aus Synagoge ausgeschlossen, verachtet in der Gesellschaft.

. Familienangehdrige reden nicht mehr mit einem.

Was lernen wir hier Gber Gottes Zlichtigung? - Sie

. kann vergessen werden, d. h., es kann in Vergessenheit geraten, dass ein bestimmtes Handeln Gottes an
uns eine . . Zichtigung ist V. 5

. es besteht die Gefahr, dass wir meinen, sie sei zu viel V. 5

. ist fir Wiedergeborene V. 6

. geschieht jedem Wiedergeborenen V. 6-8

. geschieht aus Liebe V. 6

. verschafft Respekt V. 9

. bewirkt eine friedsame Frucht der Gerechtigkeit. V. 9.

. muss von uns akzeptiert werden; d. h., wir miissen uns dem Ziichtiger unterordnen, damit wir leben. V. 9
. ist notig, nitzlich V. 10f

. hat das Ziel, dass wir so heilig werden wie Er V. 10f

. ist daher wertvoll V. 11

E.: Was das fur den Lauf praktisch bedeutet: Heb 12,12-24

Der Apostel bekraftigt die Aufforderung von 12,1ff mit weiteren sieben Aufforderungen:

1. Aufforderung zum Laufen

1. Die Hande, Knie, Fulie ...
a. Richtet auf Hande und Knie. Heb 12,12

12,12: ,,Darum ,richtet die erschlafften Hinde und die gelihmten/ermattete Knie wieder auf, ...*
Knie: Es geht um einen Wettlauf, 12,1.

Hande: 2Mo 17. Es geht um einen Kampf.

Hande und Knie braucht man auch zum Beten.

So manche Hande waren angesichts ihres Zweifelns schlaff geworden und so manche Knie matt (Heb
12,12). Einige Hebraerchristen haben Gott aus den Augen verloren und das Vertrauen auf die Treue und
Barmherzigkeit des groRen Hohenpriesters Jesus (4,14-16) war schwacher geworden.

— Da ruft der Apostel auf: Legen wir allen Ballast ab und die Stinde, die uns so gerne umstrickt, und laufen
wir mit Ausdauer bis zum Zieleinlauf, bis wir uns hinsetzen diirfen neben den erhéhten HERRN (Heb 12,1-
3).

b. Macht gerade Bahn. Heb 12,13

12,13: ,,und ,,macht euren Fil3en gerade Bahn*, damit das Lahme nicht abgewandt werde, vielmehr
geheilt werde.*

Es geht um einen Lauf.
lahm = ausgerenkt, aus dem Gelenk gezogen.

c. Sucht Frieden und Heiligung. Heb 12,14 A

12,14: ,,Mit allen jagt dem Frieden nach, ...*
Mit allen gemeinsam, nicht nur einzeln.
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Heb 3,12.13 und Heb 4,1

12,14: ,,auch nach dem Geheiligtwerden, ohne das niemand den Herrn sehen wird, ...«

Warum nicht? - Weil er ohne Geheiligtwerden nicht Christ ware. Wer ins Judentum zuriickweicht, hat kein
Geheiligtsein durch das Blut Christi mehr.

Alle Heiligen in Christus werden den Herrn sehen. Vgl. Heb 10,10.14.28: , die, die geheiligt werden”.

o.: Wer zuriickweicht (Heb 10,38.39), lauft aus der Heiligung — und weg vom Herrn Jesus, dem Gesalbten.

d. Seid Aufseher. Heb 12,15-24

12,15: ,,und dabei haltet Aufsicht, dass nicht jemand von der Gnade Gottes weg, zu kurz komme, ...*
wie Heb 4,1; 3,12.13.

I: Der Kernsatz der Aufforderung: ,,Seid Aufseher.« Heb 12,15 A

Aufseher sein, d. h., Hirten fireinander sein, um zu helfen, nicht um unter Druck zu setzen.
Episkopeite.

I1: Der Zusammenhang der Aufforderung Heb 12,15 A
. Die V. 14 bis 24 sind ein einziger Satz.

. In allen Aufforderungen geht es um die ganze Gemeinde.
. Es geht um gleichzeitiges Wahrnehmen der genannten Aufgaben.

I11: Das Ziel gegenseitiger Aufsicht Heb 12,15

12,15: ,,und haltet dabei Aufsicht, dass nicht jemand von der Gnade Gottes abkomme <und hinter ihr
zuriickbleibe>*

,dass nicht jemand ...«
. Es geht um die Gnade Gottes, nicht um Leistung. In Abhdngigkeit bleiben.
. Es geht um die gegenwartige und zukiinftige Gnade.

V. 15: ... dass nicht jemand von der Gnade Gottes abkomme <und hinter ihr zuriickbleibe>*
(o.: damit nicht jemand von der Gnade abkomme, sodass sie ihm eines Tages fehle.)

1Petr 1,13:

Jeder soll sich durch die Gnade Gottes tragen lassen, bis wir alle ankommen.

Dazu rufen wir uns gegenseitig auf: damit jeder ankomme.

IV: Die drei ernsten Gefahren Heb 12,15-17

A: Die Gefahr der bitteren Wurzel 12,15
»dass nicht etwa eine bittere Wurzel emporwachse*

. Warum ist sie bitter?
Weil sie giftig ist.
5Mo 29,17 [18 russ.] ,,dass kein Mann oder Frau, oder Geschlecht oder Stamm unter euch sei, dessen Herz
sich heute von Jahweh, unserem Gott, abwende, um hinzugehen, den Goéttern jener Volker zu dienen; dass
nicht eine Wurzel unter euch sei, die Gift und Wermut trage, ...“

. Wie entsteht sie?
Z. Bsp. Dadurch, dass man Gottes Ziichtigung nicht annehmen will.
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. Welche Wirkung hat sie?
»und Schwierigkeit bereite und viele dadurch befleckt werden, ...«

,Schwierigkeit” ist sanft ausgedriickt. Auf verbitterte Christen sollen wir Acht geben. Sie beeinflussen
andere.

B: Die Gefahr der Unzucht 12,16 A
12,16: ,,dass nicht ein Unzlchtiger da sei*

. Welche Art von Unzucht ist hier gemeint?

Es scheint, dass er hier ,Unzucht” im lbertragenen Sinn meint. Bundesbruch in Bezug auf Gott = Geistlicher
Ehebruch. Vgl. Jak 4,4.

Ein ,Unzlichtiger” ist ein Treuloser, einer der Gottes Bund nicht beachtet.

. Wie ist die Gefahr zu verhindern?
,Haltet Aufsicht* (V. 15).

Sie sollen Hirten fureinander sein.

C: Die Gefahr der Entweihung 12,16.17
»oder ein Unheiliger [Profaner/Entweihender]*
Ein Unheiliger/Profaner ist jemand, der auBerhalb des Heiligtums ist. Wir sollten uns (geistlich gesprochen)
im Tempel aufhalten. (Heb 13,15)
Im AT konnte man nur bis zum Vorhof:
Ps 27,4: ,Eines erbat ich vom HERRN; nach dem trachte ich: zu wohnen im Haus des HERRN alle Tage
meines Lebens, um anzuschauen die Lieblichkeit des HERRN und nach ihm zu forschen in seinem Tempel.”
Ps 84,5: ,Selig die, die in deinem Hause wohnen! Sie preisen dich immerfort.”
Ps 84,11: ,ein Tag in deinen Vorhofen ist besser als [sonst] tausend. Ich habe gewahlt, mich lieber an der
Schwelle im Hause meines Gottes aufzuhalten als zu wohnen in den Zelten der Ehrfurchtslosigkeit.“

,wie Esau, ...
Esau mit seiner ungezugelten Sinnlichkeit war fur géttliche Dinge unempfanglich, ,,profan/unheilig”.

»der fiir ein Essen seine Erstgeburt weggab, ...«

Fir irdischen Gewinn verachtete er Gottes Segen (1Mo 25,32). Das Hier und Jetzt war ihm wichtiger.

Wir geben oft Jakob eine Schuld, die die Bibel Esau gibt.

Jakob hat sich das Erstgeburtsrecht nehmen dirfen, weil er es gekauft hatte. Man kann ein Grundstick fir
einen Euro kaufen.

Das war nicht verkehrt. Verkehrt allerdings war die Art und Weise, wie er vorging.

Bei Esau hatte das Diesseitige Vorrang, das Leibliche, das Stillen seines Hungers.

[Jakob hatte das Ziel vor Augen, den Segen, von dem ihm seine Mutter erzahlt hatte. Aber Jakob musste
noch lernen, dass Gott selbst ihm zum Ziele wird. Er musste lernen zu warten. Er musste Umwege
gehen. Aber spater lernte er. Gott musste seine Hiifte anrihren und seine Kraft zahmen. Jakob hinkte fiir
den Rest seines Lebens. Und als alter Mann ist er ruhig geworden. Er hat gelernt zu warten: ,Herr, ich
warte auf dein Heil.” 1Mo 49,18.]

12,17: ,,denn ihr wisst, dass er auch nachher, als er die Segnung empfangen wollte, abgelehnt wurde,
denn er fand nicht Raum der Sinnesinderung, obwohl er sie mit Tranen <ernsthaft) suchte; ...«
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. Bemerkungen zu Esau
- Esau war schon von vornherein nicht dazu erwahlt, die Heilslinie fortzusetzen, obwohl dieses im
Allgemeinen das Privileg des Erstgeborenen gewesen zu sein scheint. In diesem Fall sollte es jedoch nicht
so werden.
- Wir wissen nicht, warum Gott es so bestimmt hatte. Jakob aber schien noch ein wenig mithelfen zu
wollen. So nahm er einmal eine Gelegenheit wahr, diesen Segen an sich zu reilRen.
Jakob war schlau, aber er war nicht ungerecht. Esau hingegen war toricht. Jakob sagt zu ihm: ,Gib mir
deine Erstgeburt, und ich gebe dir die Suppe.” Es ist das Gleiche, wie wenn man einen Palast fiir einen Euro
verkauft. Wenn beide einverstanden sind, ist es vollig legitim. Nur ist der, der mit dem einen Euro
zufrieden ist, nicht vernlnftig (es sei denn er besonders freigebig ist).
Nun war der Handel abgeschlossen. Jakob hatte Esaus Erstgeburtsrecht.
Isaak hat sich nicht an Gottes Wort an Rebekka gehalten. .. Er sagt (spater) zu Esau: ,Ich méchte, ehe ich
sterbe, dir den Segen geben.”
Esau sagt nichts, obwohl er weil, dass er sein Erstgeburtsrecht verkauft hatte. Also hat er
trigerischerweise den Handel mit Jakob damals ,,vergessen®”.
An dieser Stelle schreitet die Mutter ein. 1Mo 27. (Auch das war fleischlich und tragisch.)
Jakob bekommt doch den Segen. Esau kommt anschlieBend herein, und es stellt sich heraus, dass der
Segen weg ist. Jetzt will er die Geschichte riickgangig machen. Aber das geht nicht mehr. Er steht vor
vollendeten Tatsachen.
- Esau hatte seine Schuld Gott gegenlber bekennen diirfen. Mit Gott hatte er durchaus in Ordnung
kommen kdnnen. Jedoch der (friihere) Handel mit Jakob (Verkauf des Erstgeburtsrechtes) und der bereits
ausgesprochene Segen des Vaters an Jakob waren nicht mehr rlickgangig zu machen. Da konnte er noch so
lange heulen. Es half nichts.
Esau erkennt den materiellen Verlust, den er nun erleiden muss. Aber nun war es zu spat.
1. Er wurde abgelehnt (verworfen). Er bekam den Erstgeburtssegen nicht mehr, weil er schon vergeben
war. Jetzt war alles Weinen umsonst.
2. Er fand keine Moglichkeit zur Sinnesdanderung,
obwohl er sie — die Sinnesanderung (o.: ihn, den Segen) - mit Tranen suchte.

. Zur Ubersetzung
. Die Worter im Gt. fur ,Segnung/Segen” und ,,Sinnesanderung” haben dasselbe Geschlecht, sodass das
Furwort ,sie“ sich auf das eine oder das andere Wort beziehen kann.
Lenski meint, der Bezug auf die Segnung sei eindeutig.

. ,Sinnesanderung” kann auch mit ,,BuRe” libersetzt werden, was jedoch nicht passend ware, wenn ,sie”
sich auf den entsprechenden Begriff beziehen sollte, denn

- BuRRe sucht man nicht, sondern BuRRe tut man. Zudem war ja bei Esau eine gewisse BuRe/Reue vorhanden,
denn er bereute seinen frilheren Fehler und suchte spater unter Tranen, die Sache riickgangig zu machen.
Dass sie nicht echte BuRe war, zeigt seine Einstellung zu Jakob nach der Segnungsepisode: Er wollte ihn
umbringen.

- Ferner muss beachtet werden, dass in der Schrift Bule dem Menschen grundsatzlich befohlen ist, daher
auch als personliche Umkehr zu Gott immer maglich ist. Es kann also nicht die innere (eigene) BuRe sein,
die Esau suchte und nicht fand.

. Was Esau eigentlich suchte, gibt der erste Teil des Verses an: Er wollte den Segen. Dieses Begehren wurde
von Isaak ,abgelehnt”, auch nachdem dieser seinen Fehler eingesehen hatte. Der Grund fiir die Ablehnung
wird im zweiten Versteil angegeben: Er ,,fand nicht Raum der Sinnesanderung”. Die Sache war nicht mehr
rickgangig zu machen. Esau stand also vor vollendeten Tatsachen: Sein eigenes Handeln beim
Linsengericht konnte er nicht mehr dndern, auch nicht den Sinn seines Vaters, auch nicht den bereits
ausgesprochenen Segen des Vaters.
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. Es kann sein, dass der Apostel daran dachte, dass ,sie” sich auf die ,Segnung” sowohl als auch auf die
,Sinnesanderung” (Isaaks) beziehe, und bewusst so formuliert hat, denn in der Tat bezieht es sich auf
beide Angelegenheiten.

. Mt 25,10-12 und Lk 13,24-27 zeigen, dass es fir solche, die ihre Gelegenheiten im Erdenleben, mit Gott
ins Reine zu kommen, verscherzen, ein Zu-Spat gibt, wenn mit dem Kommen des Herrn die Tur
verschlossen wird, auch wenn es ihnen dann plétzlich dufRerst ernst wird.

Vgl. Heb 12,25 und Jak 1,18.

Lk 13,24-27 Ringt, durch das enge Tor einzugehen, weil viele - ich sage es euch - suchen werden
einzugehen und dazu nicht imstande sein werden. 2> Von da an, da der Hausherr aufgestanden sein wird
und die Tlr verschlossen haben wird und ihr anfangen werdet, drauBen zu stehen und an die Tiir zu
klopfen und zu sagen: 'Herr, Herr, tu uns auf!’, und er antworten und zu euch sagen wird: 'Ich weil nicht
von euch, woher ihr seid', 26 dann werdet ihr anfangen zu sagen: 'Wir aBen und tranken vor dir, und auf
unseren StraRen lehrtest du.' 27 Und er wird sagen: 'Ich sage euch: Ich weiR nicht von euch, woher ihr seid.
Entfernt euch von mir, alle ihr Tater der Ungerechtigkeit!'

2. Begrindung: Ihr seid ... hingekommen Heb 12,18-24

a. Die Verknupfung dieser Verse Heb 12,18

12,18: ,,denn ihr seid nicht hingekommen zu einem berthrbaren Berge und einem angeziindeten
Feuer und einer dicken Wolke und Finsternis und starkem Winde*

. Die Verkniipfung im Abschnitt: ,,denn” dirfte auf die V. 15-17 zurlickgehen: Das Erstgeburtsrecht soll
nicht geringgeachtet werden, denn die Empfanger sind zum Berg Zion (d. h.: zum Himmel) gekommen, zur
Gemeinde der Erstgeborenen. Sie stehen knapp davor.

. Die Verkniipfung im gesamtbiblischen Zusammenhang: ,hingekommen* - wie Israel aus Agypten. Vgl. V.
22A

b. Die jetzige Umgebung, die nicht eine ist wie die frihere, die sinaitische: Heb 12,19-21

V. 18-21: ,,und [zu] Posaunenschall und einer Stimme von Worten, bei der die Zuhdrer fir sich
erbaten, es mochte nicht weiter ein Wort an sie gerichtet werden, 20 denn sie ertrugen nicht das
Aufgetragene: ,,Und wenn ein Tier den Berg antasten sollte, soll es gesteinigt oder mittels Pfeil
erschossen werden*; 21 und so Furcht erregend war die Erscheinung, dass Mose sagte: Ich habe
Angst und zittere;*

. Sie schien eine greifbar nahe zu sein: V. 18.19 A

. Doch betonte sie die Entfernung: V. 18M-21

c. Die neue Umgebung ist eine himmlische Heb 12,22-24

V. 22: ..., sondern ihr seid hingekommen*
.Fur irdische Augen ist die neue Umgebung unsichtbar.

Die Gemeinde in der neutestamentlichen Zeit war nahegekommen — nicht zu einem rauchenden Sinai-
Berg, sondern zu dem himmlischen Zionsberg, dem neuen Jerusalem. Sie war herangekommen zu dem
Mittler eines Bundes, der besser und grofRer ist als Gottes Bund mit Israel unter Mose. Und das Blut Christi
redet besser (d. h.: signalisiert Besseres) als das Blut Abels. Das GréRRere und Bessere des neuen Bundes
darf uns nun treuer uns gehorsamer machen als wir waren. Dieses GrofRere und Bessere bringt mit sich ein
strengeres Gericht von dem Einen, der ein verzehrendes Feuer ist, ein Gericht liber jene, die in ihrem Abfall
von Gott verharrten.
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Heb 12,22: Sie waren bereits hinzugekommen zum Himmel, zum Zion, zum himmlischen Jerusalem, aber
das himmlische Jerusalem selbst war erst fertig, als der Himmel und die Erde ,erschiittert” wurden.
Welche Dinge wurden 70 n. Chr. erschiittert, welche ,Himmel und Erde“? Nicht die Himmel und Erde, die
vor der Flut waren (2Petr 3), sondern die ,jetzigen” Himmel und Erde, d. h., die Welt des alten Bundes, die
als Petrus schrieb, noch einige Jahre Bestand hatte.

Hebr 12,25-28 beschreibt, dass das jene alten Himmel und Erde waren. Dort steht, dass die Dinge, die
erschittert werden sollten, diejenigen Dinge, waren, die mit Menschenhanden ,gemacht” waren (Heb 9,11
und Heb 9,24!). Nun war aber der Tempel (das irdische Zelt) das mit Menschenhdnden ,Gemachte”. Genau
das musste erschiittert werden - und mit ihm alle alttestamentliche Gottesdienstwelt.

Beachte dabei die Erschiitterungen beim Einfiihren jener Welt (Heb 12,18ff) und die knapp bevorstehende
Erschitterung beim , Gehen” jener Welt. Vgl. auch Hag 2,7.9.21f. Knapp bevorstehend, wie der Schreiber
sagt: ,,im Begriffe” und ,,wir gehen ein“ Heb 4,3; wir erben (wir sind dabei zu erben) 12,28. Beachte das
griechische ,Mello” in: Heb 1,14; 2,5; 6,5; 10,1; 10,27; 11,8.20; 13,14. Und das ,nahe” in Heb 8,13; 10,25
und ,kurz“in Heb 10,37.

»ZUm Berg Zion*

Vgl. Ps 2,6 ,,Und ich, ich habe meinen Kénig® eingesetzt auf Zion, meinem heiligen Berge.”

Jes 2,3: ,,und viele Volker werden hingehen und sagen: ,Lasst uns gehen! Ziehen wir hinauf zum Berge
Jahwehs, zum Hause des Gottes Jakobs, dass er uns Weisung gebe aus seinen Wegen. Wollen wir wandeln
auf seinen Pfaden!‘— denn von Zion wird Weisung ausgehen, und das Wort Jahwehs von Jerusalem.”

,Lund zur Stadt des lebenden Gottes, einem himmlischen Jerusalem, und zu Zehntausenden von
Engeln, 23 einer grol3en Festversammlung,
Dieses Jerusalem gehort zur himmlischen Welt.

,und zu einer Gemeinde von Erstgeborenen, in den Himmeln eingetragen,
und zu Gott, dem Richter aller, und zu den Geistern [der] am Ziel angekommenen Gerechten*

V. 22f: Gegeniiberstellung der alttestamentlichen Szene mit der neutestamentlichen.

AT: eine greifbar nahe Szene V. 18f. Aber dennoch eine Betonung: Gott kannst du nicht nahekommen.
(Betonung der Entfernung)

NT: umgekehrt. Unsichtbar, mit Sinnen nicht spirbar, berlhrbar, aber sehr nahe. Wir sind nicht gekommen
zu Beriihrbarem, sondern zu Personen, die wir nicht sehen.

12,24 ,,und zu Jesus, Mittler eines neuen Bundes,*
= Blut Jesu. ,Mittler” = Rlickschau u Erinnerung an s. Tod.

»und zu dem gesprengten Blut,*

Das gesprengte Blut spricht vom erhéhten Hohenpriester.

,das Besseres redet als Abel.«
Abel war und ist der erste vollendete Gerechte.

F. ,,Weist den nicht ab*: Heb 12,25-27

Aufruf, das neue Reden Gottes (Heb 1,1) nicht zurlickzuweisen.
Vgl. Heb 2,1-4

1. Die Formulierung Heb 12,25 A

12,25: ,,Seht zu, dass ihr den nicht abweist, der redet, ...*
Heb 1,1; 2,1. Es ist Gott gemeint. Gott redete im AT (Sinai) und er redete neu im Sohn.
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. Es geht hier um etwas, das besondere Aufmerksamkeit verdient: ,Seht.”
. Es geht um das Abweisen, sich Abwenden.
. Es geht um einen, , der spricht”, d. h., in der Gegenwart. Gott hat neu geredet durch den Sohn.

Mit dem Abweisen des Gesprochenen weist man den Sprechenden ab.
— Wer das neue Sprechen Gottes abweist, geht verloren.
Wer das NT nicht liest, kann nicht behaupten, er habe eine Beziehung zu Jesus Christus.

2. Die Begrundung Heb 12,25.26 A (Warnung)

12,25: ,,denn wenn jene nicht entkamen, die den abwiesen, der auf der Erde Weisung gab:
d.i. Gott, am Sinai

Lwie viel mehr werden wir nicht entkommen, wenn wir uns von dem abwenden, der es vom Himmel
her tut, ...

1Petr 1,12

Der Ort des Redens verleiht dem Gesagten entsprechende Wichtigkeit.

. Der Redende ist derselbe.

. Aus der Geschichte wird eine Schlussfolgerung gezogen.

. Vgl. Heb 2,1.2

. Alles dieses setzt voraus, dass die Berichte fiir absolut zuverlassig betrachtet werden.

3. Der grol3e Ernst: Heb 12,26.27

12,26: ,,dessen Stimme damals die Erde erschiitterte.«

Dort am Sinai. Damals, als die Tempel-Ara begann.

2Mo 19,16-18. ,Und der ganze Berg Sinai rauchte, weil Jahweh auf ihn herabstieg im Feuer. Und sein
Rauch stieg auf wie der Rauch eines Schmelzofens, und der ganze Berg bebte sehr.”

»Nun aber ...«

D. h.: Jetzt, wahrend die Tempel-Ara zu Ende geht (70 n. Chr.)
In Christus Gottes neues Reden war auch das Reden des Heiligen Geistes durch die Apostel, 1Petr 1,11.12.

... Nat er verheif3en und gesagt: Noch einmal erschittere ich, nicht nur die Erde (den Sinai damals),
sondern auch den Himmel.«

Die ,,Erde” war der Sinai damals. Eine kleine Welt wurde erschiittert.

,Erde und Himmel“: d. h.: Eine groRe Welt wird nun erschiittert werden.

Welche?

Das groRe Erschiittern war das Erschiittern der Welt des alten Bundes, wo auch , die Himme
mitgeschittelt werden, wie Joel 3,4 sagt: ,Die Sonne wird in Finsternis verwandelt werden und der Mond
in Blut, ehe der Tag Jahwehs kommt, der groRe und furchtgebietende.”

III

Hag 2,6: ,,... denn so sagt Jahweh der Heere: Noch einmal,— eine kurze Zeit <ist es»>, — <da> werde ich den
Himmel erschittern und die Erde und das Meer und das Trockene.”
Also, eine ganze ,,\Welt” wird erschittert.

Sie sollen auf das Unerschiitterliche hoffen, nicht auf den irdischen Tempel, das irdische Jerusalem; die
alttestamentliche Bundeswelt) hoffen und nicht ablassen, damit sie nicht zusammen mit dem
Erschiitterten weggerafft werden. (70 n. Chr.)
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V. 26 A: ,dessen” weist auf ,den, der spricht” in V. 25 hin: Gott.
Warum ist die Angelegenheit so ernst? Wegen dem, der spricht.

Wer ist der Sprechende?
. Gott hat neu geredet im Sohn. Heb 1,2.
. Christi Blut spricht. (Vgl. Abel, V. 24.) - ,vom Himmel her” (V. 25), weil er mit dem Blut dorthin gegangen
ist — als Vorlaufer fur uns (Heb 6,19.20; 9,24).
Das Reden Gottes vom Himmel ist die Evangeliumsverkiindigung seit Pfingsten. Vgl. Heb 2,1-4.

Zu Hag 2:

V.6 A: ,denn so sagt Jahweh der Heere: ‘Noch einmal, eine kurze [Zeit] ist es, ...“:

d. h.: Bald, in Kiirze sollte es geschehen (Zum Begriff vgl. Hos 8,10; Ps 37,10; Jes 10,25; Jer 51,33; Hos 1,4).
,Noch einmal”:

d. h.: nach dem Erschiittern der Erde am Sinai, als Jahweh herabstieg, um mit seinem Volk Israel den Bund
zu schlieBen.

2Mo 19,16-18. ,Und der ganze Berg Sinai rauchte, weil Jahweh auf ihn herabstieg im Feuer. Und sein
Rauch stieg auf wie der Rauch eines Schmelzofens, und der ganze Berg bebte sehr.”

Ri 5,4-5: ,Jahweh, als du auszogst von Seir, als du einherschrittst vom Gebiet Edoms, da erzitterte die Erde;
auch troffen die Himmel, auch troffen die Wolken von Wasser. ° Die Berge erbebten vor Jahweh, jener
Sinai vor Jahweh, dem Gott Israels.”

Ps 68,8-9: ,,Gott, als du auszogst vor deinem Volk, als du einherschrittst durch die Wiiste— SELA—, da bebte
die Erde; da troffen die Himmel vor dem Angesicht Gottes, der Sinai dort vor dem Angesicht Gottes, des
Gottes Israels.”

Heb 12,26 A: ,,dessen Stimme damals die Erde erschiitterte ...«

Als Gott sich am Sinai offenbarte, wurde die Erde erschiittert. Haggai prophezeit, noch einmal werde sich
der Bundesgott offenbaren, machtiger als am Sinai.

V. 6M: ,,...da werde ich den Himmel erschiittern und die Erde und das Meer und das Trockene”:

Eine ganze Welt wird zerbrochen.

Es gab Erschiitterung des Perserreiches beim Tod des Kambyses (522 v. Ch.), als um die Thronnachfolge
gekampft wurde. Diese politischen Unruhen um 522/521 mdgen zwar einen winzig kleinen Vorgeschmack
von dem gegeben haben, was Gott auf viele machtigere Weise mit den Vélkern tun wirde. Aber unsere
Stelle hier ist auf das Ende der AT-Welt zu verstehen.

Beben der Erde und Erschiitterungen der Krafte des Himmels sind Vorboten und Begleiter des Kommens
Jahwehs. Ahnliche Beschreibungen haben wir des Ofteren in den Propheten:

Joel 3,3.4: ,,Und ich werde Wunder im Himmel und auf der Erde geben: Blut und Feuer und Rauchdampf.
Die Sonne wird in Finsternis verwandelt werden und der Mond in Blut, ehe der groRe und Furcht
gebietende Tag Jahwehs kommt.”

Joel 4,15.16: ,,Die Sonne und der Mond werden dunkel, und die Sterne verhalten ihren Glanz. Und Jahweh
brillt aus Zion und lasst aus Jerusalem seine Stimme erschallen. Und Himmel und Erde erbeben. Doch ist
Jahweh eine Zuflucht fiir sein Volk und eine Schutzwehr fiir die S6hne Israels.”

Jes 24,18-21: ,,..., denn die Fenster in der Hohe 6ffnen sich, und es erbeben die Grundfesten der Erde. 19
Die Erde klafft auseinander, die Erde zerbirst, die Erde schwankt hin und her; 20 die Erde taumelt wie ein
Betrunkener und schaukelt wie eine Nachthiitte. Und schwer lastet auf ihr ihre Ubertretung. Und sie fallt
und steht nicht wieder auf. 21 Und es wird geschehen an jenem Tage, da wird Jahweh heimsuchen die
Heerschar der Hohe in der Hohe und die Konige der Erde auf der Erde.”

Hes 38,20: ,Und es werden vor mir beben die Fische des Meeres und die Vogel des Himmels und das [wild]
lebende [Getier] des Feldes und alles Gewiirm, das sich auf dem Erdboden regt, und alle Menschen, die auf
der Flache des Erdbodens sind. Und die Berge werden niedergerissen werden, und die steilen Héhen
werden einstirzen, und jede Mauer wird zu Boden fallen.”
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Mal 3,1.2: ,,Und pl6tzlich wird zu seinem Tempel kommen Jahweh, den ihr sucht. Und der Bote des Bundes,
den ihr begehrt: ,,Siehe, er kommt, sagt Jahweh der Heere. 2 Wer aber kann den Tag seines Kommens
ertragen, und wer wird bei seinem Erscheinen bestehen? denn er wird wie das Feuer des Schmelzers sein
und wie die Lauge der Wéascher.© - Mal 3,24 E!

Es werden die Volker mit ihren Schatzen nach Jerusalem zum Haus des Herrn kommen. Auf diese Weise
wird Gott sein Haus mit Herrlichkeit fillen

Vgl. Jes 60,5.11: ,,Dann wirst du es sehen und strahlen, und dein Herz wird beben und weit werden, denn
die Fulle des Meeres wird sich zu dir wenden, der Reichtum der Vélker zu dir kommen. ... 11 Und deine
Tore werden bestandig offenstehen. Tag und Nacht werden sie nicht geschlossen, um zu dir zu bringen den
Reichtum der Volker und ihre [gefangen] weggefiihrten Konige.”

Vgl. Off 21,25.26: ,,Und ihre Toreingange werden des Tages nicht geschlossen werden, denn es wird dort
keine Nacht sein. 26 Und sie werden die Herrlichkeit und die Ehre der Vélker in sie bringen.”

Und dann wird der Herr seinen Tempel mit Herrlichkeit fillen.

Hag 2,7 E.8: ,,... und ich werde dieses Haus mit Herrlichkeit flllen’, sagt Jahweh der Heere. 8 ‘Mein ist das
Silber und mein das Gold’, [ist der] Ausspruch Jahwehs der Heere.

Jahweh kann sein Haus deshalb mit Herrlichkeit fiillen, weil alles Silber und Gold der Volker ihm gehort.
Durch das Erschuttern aller Konigreiche kann er die Vélker dahin bringen, ihm ihre Schatze als Gaben fir
die Verherrlichung des Hauses Gottes darzubringen.

Auf diese Weise wird die spatere [o.: kiinftige] Herrlichkeit dieses Hauses grofler werden als die friihere,
namlich die Herrlichkeit dieses Hauses in seiner salomonischen Form:

Hag 2,21:

Der Thron ist das Symbol fiir die Monarchie, Regierung (vgl. Dan 7,27).

Serubabel war zu jener Zeit lediglich ein Statthalter unter der Hoheit des persischen Konigs. Aber es sollte
nicht immer so bleiben. Gott bringt den Davidnachkommen wieder auf den Thron Uber alle Kénigreiche.
Die Fortsetzung des davidischen Throns hangt von der Absetzung und Besiegung der heidnischen
Konigreiche ab. Gott verheilt deren Vernichtung — durch gegenseitige Zerstérung (vgl. Hes 38,21; Sac
14,13). Ihre Macht soll gebrochen werden, ihr Reichtum soll in Gottes Tempel gebracht werden.

Zu jener Zeit, wenn die Herrschaft der Volker zusammengebrochen sein wird, wird Jahweh Serubabel
nehmen und ihn zum Siegelring machen.

Der Orientale tragt seinen Siegelring stets mit sich und gibt auf diesen kostbaren Besitz sehr Acht (vgl. Hld
8,6; Jer 22,24). Es ist undenkbar, dass sich der Besitzer von seinem Siegelring trennt.

Was will mit der Verleihung des Siegelrings ausgesagt werden?

Serubabel bekommt an jenem Tag von Jahweh eine Position, in der er fiir immer untrennbar mit Jahweh
verbunden sein wird. Jahweh wird ihn nie mehr verstof3en, sondern fiir ihn als seinen kostbarsten Besitz
sorgen. (Aufhebung von Jer 22,24-257)

Diese Verse wurden nicht zu Lebzeiten Serubabels vollends erfillt, wohl aber begann die Erfiillung bereits
damals. Die VerheiRung galt fiir Serubabel in derselben Weise wie die VerheiBung der hochsten
Konigswirde an David (Ps 89,27).

Letztlich geht die Erfiillung auf Jesus Christus hin. Das Erschiittern der Volker begann bereits knapp nach
der Zeit Haggais. Serubabel erlebte noch in seiner Generation den Beginn dieser Erschiitterungen. Er selber
erlebte nicht die vollstandige Erflllung. Aber Gott tGbertrug die DavidverheiBung (Ps 89,27) auf ihn, der ja
ein Same Davids war, und auf seine Nachkommen.

Vollends erfiillt wurde die VerheiRung in Jesus Christus, dem Samen Davids und Serubabels (Mt 1,12; Lk
3,27) — zuerst auf geistliche Weise bei Christi erstem Kommen, vollends bei Christi Parusie.

In Christus wird Serubabel zu Jahwehs Siegelring. Christus richtet das Konigreich seines Vaters Davids in der
Zeit zwischen Pfingsten und dem israelitischen Gericht (70 n. Chr.) unsichtbar auf.

Wie oben gezeigt, kann es sich bei Hag 2 nur um den Tempel der Vollendung handeln. Dieser ist nicht ein
irdisches Haus, von Menschenhdnden gebaut.
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4. Die zweifache Bekraftigung Heb 12,27

Die negative

»Das ,Noch einmal“ deutet die Beseitigung/Versetzung/Veranderung (= metathesis ist auch verwendet
in 7,12. In Heb 1,12 wird ein anderes Wort verwendet.) des Erschitterten an als eines Gemachten,“

Vgl. V. 25. Es geht um eine Auswechslung. Das alte wird durch etwas Neues ersetzt. Das Wort bedeutet:
etwas wegnehmen und etwas anderes an dessen Stelle setzen.

Nicht: ,eines Geschaffenen”.

John Owen:

1. Von Handen gemacht: Heb 8,2; 9,11.24: Gemeint sind die Stiftshiitte, der Tempel (Apg 7,48; 17,24; Heb
9,1; 9,24!), die Lade, die Cherubim, alle Tempelutensilien. Der Apostel bezieht sich hier auf Bezaleel und
Oholiab. Sie waren die ,,Macher”.

Diese gemachten Dinge sollten erschiittert und beseitigt werden, um Platz zu machen fir die Einrichtung
des Zeltes, ,,das der Herr errichtete, nicht ein Mensch” (Heb 8,2).

2. Sie waren nur fiir eine begrenzte Zeit gemacht, namlich bis zur Zeit des Ins-Rechte-Bringens (Zeit der
richtigen Ordnung), Heb 9,10. Das hat der Apostel reichlich bewiesen (Heb 7-9). Daher mussten sie entfernt
werden. Sie waren nicht fiir immer gedacht.

Die positive
,damit das nicht Erschiitterte bleibe.*

vgl. Heb 11,10.
Heb 13,14: ein ewiges Heiligtum (vgl. das neue Jerusalem, Off 22).

G. ,,Lasst uns Gnade haben, Gott zu dienen*“ Heb 12,28.29- 13,17

1. Erste Frage: Was darf uns motivieren, dieser Aufforderung nachzukommen?
Heb 12,28 A

»Darum, da wir ein unerschiitterliches Konigreich in Empfang nehmen, ...“

Die Tatsache, dass wir ein unerschiitterliches Konigreich (= das neue Jerusalem) in Empfang nehmen
D. h., es geht um ein ewiges Konigreich. Es zahlt sich also aus.

»mogen wir Gnade haben“
Welche Gnade meint er? Kraft, Hilfe. S. V. 28M.29.

2. Zweite Frage: Wozu haben wir diese Gnade nétig? Heb 12,28.29

Zum Dienen in der richtigen Haltung:
w»durch die wir Gott in [einer ihm] angenehmen Weise [den] gebiihrenden Dienst verrichten mogen .

Was ist das fir ein Dienst?

Alles, was wir tun. Der Sinn unseres Lebens ist Dienst. Und zwar hat dieser Dienst zum Gegenstand die
Freude Gottes. Wir dienen um der Freude Gottes willen.

Und zum Dienen gab Gott uns Gnadengaben.

Eph 4,7: ,,Aber jedem Einzelnen von uns wurde die Gnade gegeben nach dem Mal der Gabe Christi.”
1Petr 4,10.11: ,Und wobei [ihr], jeder so, wie er eine Gnadengabe empfing, euch damit dient - wie edle
Hausverwalter der mannigfaltigen Gnade Gottes: ! wenn jemand redet, als [einer, der] Worte Gottes
[spricht], wenn jemand dient, als [einer, der es] aus der Starkung [tut], die Gott darreicht, damit in allem
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Gott verherrlicht werde durch Jesus Christus, dem in <alle> Ewigkeit die Herrlichkeit und die Macht
<geblhrt>. Amen.”

12,28: ,,- mit Scheu und gewissenhafter, <ehrfiirchtiger» Haltung,*

12,29: ,,denn ...
Zum Dienen braucht es die richtige Haltung — Scheu und Ehrfurcht —, denn ...
(wie Noah 11,7)

12,29: ,,denn unser Gott ist ein verzehrendes Feuer.*

Gott ist ein Gott, der Gericht halten wird. Das Gericht tber Israel kam 70 n. Chr.
Und Gott wird alles, was nicht von ihm war, verbrennen. 1Kor 3,11ff

3. VVon der rechten Liebe Heb 13,1-6

Wenn Heb 12,28 vom ,,obliegenden Dienst” die Rede war, haben wir hier sofort geschildert, wie dieser
Dienst aussehen kann, denn die Liebe ist das Zentrale in allem Gottesdienst und das Wichtigste in unserem
Verhalten ist die Liebe.

— Wie lebt man den Glauben, der Gott die Treue halt? — Er soll in der Liebe tatig werden. Was immer wir
tun, es muss in Liebe getan werden und aus Liebe.

Finf Aufforderungen zeigen uns den Weg.

a. Von der Bruderliebe: Heb 13,1
V. 1. ,,Die Bruderliebe bleibe.*

I. Achten wir auf ihr Wesen: Sie weist eine innere Verwandtschaft auf.

Bruderliebe ist die Liebe zu denen, mit denen wir innerlich verwandt sind. Es geziemt sich nicht, dass
Brider zanken.

I1. Achten wir auf ihre Dauer: In Prifungen

Sie soll bleiben — auch in Priifungszeiten. Da besonders wird unsere Liebe auf die Probe gestellt - nicht nur
die Liebe zu Gott, auch die Liebe zum Bruder und zur Schwester.

Vgl. Mt 24,12: Die Liebe der Vielen wird erkalten — nicht nur in der Welt (denn die Welt farbt oft ab auf die
Gemeinde Jesu)

Wir alle tendieren dahin, fiir uns selber zu leben — vor allem dann, wenn das Leben als Christ schwerer
wird.

Bestdndige Liebe ist notwendig,

. weil wir versagen

. weil der andere versagt

b. Von der Liebe zum Fremden: Heb 13,2

13,2: ,,Vergesst nicht die Gastfreundschaft, denn dadurch beherbergten etliche, ohne es zu merken,
[himmlische] Boten.*

I. Bedeutung

Gastfreundschaft ist Liebe zum Fremden, das heit, zum anderen. Also Durchbrechen einer Grenze,
Clique - kann eine fleischliche Sache sein. Gefahr bei Verwandten. Es kann schnell geschehen, dass der
Akzent unserer Gemeinschaft auf das Irdische gelegt wir. Jeder im Konigreich Gottes ist letztlich mir nicht
fremd: Ebenbild Gottes, Bruder.
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Nahe und Abstand. Beides ist notig. Auch leibliche Geschwister kennen nicht nur Nahe, sondern auch
Abstand.

Gemeinschaft im Leib Christi.

Gastfreundschaft kann auch der Erweis der Liebe zu Menschen in Not sein.

Lerne, den andern in dein Leben hineinzunehmen.

— Bin ich offen? Oder bin ich isoliert? Oder will ich mich schiitzen? Fiihle ich mich bedroht, wenn andere
sich mir nahen?

I1. Lohn

Er wird nicht ausbleiben. Gemeinschaft mit dem Himmel - wenn nicht hier, dann dort.

c. Von der Liebe zu den Bedrangten: Heb 13,3

13,3: ,,Denkt an die Gebundenen wie Mitgebundene, an die Ubel Behandelten als solche, die auch
selbst im Leibe sind.*

Der Leib Christi ist eins. Die Glaubigen sind eins.

Jeder kann sich Leiden vorstellen, auch wenn er selber nicht im Gefangnis war

Denkt an die Gefangenen, als seid ihr selbst Mitgefangene.

Sich mit Notleidenden identifizieren.

Nimm dir Zeit und versetze dich in die Lage des anderen.

NB: Mt. 25: Schafe und Ziegen - 2 verschiedenartige Tiere. Es handelt sich um nur 2 Gruppen. Die Juden
sind Jesu Briider, ja, aber nur solche, die den Willen Gottes tun; und dazu kommen solche auch den
Volkern. Gemeint sind also alle wahren Christen. Niemand kommt in den Himmel durch Gutestun,
sondern: Es ist ein Zeichen meiner Gotteskindschaft, dass ich Gutes tue. (Vgl. Rdm 2,7.11. Zu so einem kann
man nur durch die Wiedergeburt werden.)

,,als solche, die auch selbst im Leibe sind.

Wir kénnen das nicht fiihlen, wenn ein anderer leidet; aber wenn ich mich in den anderen hineinversetze,
mich geistlich identifiziere, kann sich Mitgefihl entwickeln.

Haben wir ein offenes Auge fir andere Christen, fiir solche, die leiden.

2Kor 1: Alles Leiden ist Jesu Leiden. (Gott lasst nicht alle zugleich leiden, damit einigen den anderen helfen
koénnen.)

d. Von reiner ehelicher Liebe: Heb 13,4

13,4: ,,Ehrenhaft [ist/sei] die Ehe bei allem und das Bett unbefleckt. Aber Unziichtige und Ehebrecher
wird Gott richten.“

Sexualitat ist ein Geschenk Gottes, und die Ehe ist etwas Ehrenhaftes. Deshalb sollte sie von uns in Ehren
gehalten werden. Auch die Ehepaare selbst sollen sich im Bett liebevoll und riicksichtsvoll (nicht
selbstslichtig) verhalten.

Niemand vermag ein gutes Eheleben zu fiihren, weil wir Stinder sind. Es gibt nur Stinder, die heiraten.
Jeder von uns sucht im Grunde nur das Seine. Niemand tberwindet letztlich diese Ichsucht. Nur durch
Christus konnen wir eine gute Ehe fiihren. Wir kénnen und sollen eine Gbernatirliche Kraft zutage treten
lassen. Die Nichtchristen sollen bei den Christen merken, dass es tGbernatirliche Kraft gibt flr die Ehe.

13,4: ,,Ehrenhaft [ist/sei] die Ehe*

Zwei Gebiete der Ehe sind angesprochen: Ehrenhaftigkeit und moralische Reinheit.

Er beginnt mit dem anderen Teil, nicht mit dem Geschlechtlichen.

Vorher: Loslassen (Selbststandigkeit), Anhangen (Liebe, geistliche Verbundenheit mit dem Partner), dann
erst Ein-Fleisch Werden.
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Wir sind nicht zuerst Leiber, sondern primar Geister.
Es heiraten Menschen, die im Bild Gottes geschaffen sind.

Die Ehe soll so gefiihrt werden, dass jedes Gebiet der Ehe geehrt wird: der Partner, der Leib, seine
Privatsphare, seine Wiinsche, seine Ziele, ... und auch nach aufien hin ehrt man einander.

Nichts vorwegnehmen — weder in der Freundschaftszeit vor der Ehe, auch nicht in der Selbstbefriedigung.
Es nicht flr selbstverstandlich nehmen, dass man eine Freundschaft angeht. Einige sind gerufen, ehelos zu
bleiben. Eine Freundschaft mit dem anderen Geschlecht steht unter dem Zeichen der Ehe. Wer
Freundschaft als Selbstzweck geniel3t, hat die Ehe nicht geehrt, sondern auseinandergebrochen. Es gibt
nicht die Institution Freundschaft, sondern nur die Ehe.

So wie es unmoglich ist, von uns aus gottgefallig in einer Ehe zu leben, so ist es auch unmaoglich gottgefallig
ledig zu bleiben. Zu beiden braucht es Gottes Gnade.

,und das Bett unbefleckt.*
Nicht nur durch Ehebruch, sondern auch in Gedanken.

»Aber Unziichtige und Ehebrecher wird Gott richten.“
Auch solche, die es nur in Gedanken sind.

e. VVon der vertrauenden Liebe: Heb 13,5.6

13,5: ,,Eure Lebensweise sei ohne Geldliebe; begntgt euch mit dem Vorhandenen, denn er hat gesagt:
»lch werde dich auf keinen Fall verlassen, auch gar nicht im Stich lassen*, 6 sodass wir guten Mutes
sagen konnen: ,,Der Herr ist mein Helfer, und ich will mich nicht fiirchten. Was soll ein Mensch mir
tun?¢«

Wie sieht sie aus? — Sie ist eine Liebe, die sich ganz dem Herrn hingibt.

Der Apostel richtet hier unser Auge wieder auf den Herrn.

l. Sie liebt nicht das Geld. Heb 13,5

,Eure Lebensweise sei ohne Geldliebe; ...*

Ohne jegliche Geldliebe — unabhéngig davon, ob arm oder reich man ist. Reichtum ist eine Fiihrung Gottes
(nachdem wir unsere Pflicht getan haben). 1Tim 6,17ff

Normalerweise liebt man Personen. Aber wir Menschen sind so beschaffen, dass, wenn wir die Person
Gottes nicht im Auge behalten, wir die Schépfung so ehren und lieben, wie man die Person Gottes ehren
und lieben sollte.

Es geht hier nicht um die Miinzen und Scheine, sondern um das, was man sich fiir Geld anschaffen kann.
Wir alle sind fahig zur Habsucht, zur letzten Abgo6tterei. Wir missen uns selbst prifen:

Was ist mir eigentlich wichtig? Ist mir Geld wichtig?

Wie ich mit Geld umgehe, darin kommt die Liebe zum Herrn zum Ausdruck. Wenn Liebe bei mir nicht da
ist, bin ich schuldig geworden. Nichts darf den Platz des Schopfers einnehmen.

Welchen Platz in meinem Leben hat der PC, die Kleider, das Essen, das Kaufen, Bummeln?

Sind wir bereit, auf alles zu verzichten? Darf der Herr dein Haus, deine Kleider haben, deine Biicher, alles?
Wie reagiere ich, wenn mir etwas genommen wird?

Wie stark hange ich an dem Irdischen?

Warum gehst du einkaufen?

(Was sagt dieser Vers liber das Einkaufen?)

Wir diirfen nicht deshalb einkaufen, weil wir unzufrieden sind mit dem, was wir haben. Alle Einkaufe sollen
im Namen des Herrn getatigt werden — so, also ob der Herr uns gesandt hatte, das zu holen; in seinem
Auftrag (Kol 3,17).
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Wir dirfen uns freuen an den Gaben Gottes, aber: im Denken an den Schopfer.

Auch das Eheleben — eine Zone, in der wir viele Freude erleben — diirfen wir geniel3en, aber in Abhdngigkeit
vom Schopfer.

Wenn wir uns freuen, soll wir das im Zeichen Gottes tun.

I1. Sie ist mit Vorhandenem zufrieden. Heb 13,5

13,5 M: ,,begniigt euch mit dem Vorhandenen, ...*

Auch mit dem, was wir nicht haben. Auch wenn ich hintergangen und betrogen werde.

Mach eine Liste von dem, was du noch hast.

,Es gibt keinen Menschen auf dem Planeten Erde, der alle Giiter der Welt genieBen und haben kann. Wenn
ich mich auf das konzentriere, was ich habe, bin ich der gliicklichste Mensch auf diesem Planeten. Wenn
ich mich auf das konzentriere, was ich nicht habe, werde ich der elendeste Mensch auf Erden.” (Vilmos
Horvath)

Wir wollen den Schopfer mehr lieben als die Schépfung. Wir brauchen im Leben nur zweierlei: Gott und
was Gott gibt. John Newton sagte: ,Wenn Gott je etwas vorenthalten hat, war es nicht nétig. Wenn Gott
etwas in mein Leben hineingeschickt hat, war es notig.”

I11. Sie achtet auf die VerheiRung. Heb 13,5 E

»denn er hat gesagt: Ich werde dich auf keinen Fall verlassen, auch gar nicht im Stich lassen, ...*
Jos 1,5 bezieht sich auf Josua. Aber es gilt auch fir alle, wie wir hier lernen.

Gott hat sich verpflichtet, den Glaubenden zu bewahren und ihn nicht im Stich zu lassen. Wie dies im
Konkreten aussieht, bestimmt er.

1V. Sie bekennt ihr Vertrauen. Heb 13,6

V. 6: ..., Sodass wir guten Mutes sagen konnen: Der Herr ist mein Helfer, und ich werde mich nicht
furchten. Was soll ein Mensch mir tun?«

Vertrauende Liebe zum Herrn bekennt.

Wir sagen es dem Herrn: , Herr, ich bin zufrieden mit dem Wenigen.” Phil 4,11.12

»Der Herr ist mein Helfer

Ps 27,1: ,Jahweh ist mein Helfer.” Er ist Herr der ganzen Welt. Der, der mein Leben ist, wird auch fir mich
sorgen.

,»Ilch werde mich nicht fiirchten.“

D. h., ich werde nicht in Existenzangst geraten.

Besonders dann, wenn Menschen uns nicht wohlgesinnt sind, kdnnen wir in Existenznot geraten. Dann
dirfen wir auf den Herrn blicken: ,,Herr, du bestimmst alles. Zeige mir, ob ich hier bleiben soll ... Und wenn
du willst, dass ich hier untergehe (sterbe), dann will ich auch das annehmen.”

Wenn wir den Tod vor Augen haben, diirfen wir wissen: Dies ist nicht das Letzte. Die Auferstehung ist
unsere Hoffnung.

Vgl. 2Kor 1,8: ,denn wir wollen nicht, dass ihr in Unkenntnis seid, Briider, liber unsere Bedrangnis, die uns
in Asien widerfuhr, dass wir Gber das MaR hinaus, Uber [unsere] Kraft, beschwert wurden, sodass wir auch
am Leben verzweifelten. 9 Jedoch haben wir selbst das Todesurteil in uns selbst gehabt, damit wir uns
nicht auf uns selbst verlassen mochten, sondern auf Gott, der die Toten erweckt.”

4. \VVom rechten Glauben Heb 13,7-17

Glauben und Liebe gehéren zusammen.
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a. Rechte VVorbilder: Heb 13,7.8

,Denkt an eure Leitenden, die, welche euch das Wort Gottes sagten. Schaut euch den Ausgang ihrer
Lebensfuihrung an «und> ahmt [ihren] Glauben nach. & Jesus Christus ist gestern und heute derselbe -
und [bis] in den Aon.

13,7: ,,Denkt an eure Leitenden“

Leitende: d. h., leitende Manner. Sie sollen nicht in Vergessenheit geraten, aber auch nicht Gber Gebliihr
verherrlicht werden.

Dieser Vers ist die biblische Grundlage fir das Lesen von Biografien.

»e+0s die, welche euch das Wort Gottes sagten.«

Darin liegt ihr Wert. Sie haben den groBten Wert, das Wort Gottes, in den Mund genommen, haben es
verkiindet.

Da aber niemand das Wort Gottes verkiinden kann, ohne ein entsprechendes Leben zu fiihren, darf man
auch auf ihr Leben schauen.

13,7 E: ,,Schaut euch den Ausgang ihrer Lebensfihrung an «und> ahmt [ihren] Glauben nach.

Auf meinen Reisen besuchte ich meine alte Heimat, Saalfelden. Ich hatte dort einige Abende Uber die
Bergpredigt. Ich wohnte bei Geschwistern in einem Zimmer mit Ausblick auf den Friedhof. An der Tiir des
Zimmers stand der Spruch: ,,Quidquid agis, prudenter agas et respice finem.” d.h: ,Was immer du tust,
handle vorausschauend und beriicksichtige das Ende.”

Wir tun gut daran, immer wieder unser eigenes Ende im Auge zu haben. Es kommt schneller als wir
denken. Hier werden wir aufgerufen, das Ende der Lehrer zu berticksichtigen.

Wie haben sie ihren Lebenslauf abgeschlossen? Schaut es an und dann lebt ebenso!

Die Verse V. 7-17 zeigen nun, wie man dieses nun tun soll. Sie zeigen, wie diese lebten, die das Wort Gottes
verkiindeten. Sie erzahlen uns, woriber die verstorbenen leitenden Personen gepredigt haben.

Es ist also gut, an verstorbene Briider zu denken. Wir sollen uns nicht bannen lassen von irdischen Dingen.
Wichtiger als die Zeitung zu lesen, ist es — neben der Bibel —, das Leben gottesfiirchtiger Menschen zu
lesen.

— Wir sollten nicht so viel die Zeitung lesen. Das ist viel Zeitvergeudung. Es ist bitter wenig in der Zeitung,
das wirklich wichtig ware. Es steht nicht viel von wirklichem Inhalt drinnen. Und es ist erst in letzter Zeit
moglich geworden, so viel tber die heutige Welt zu wissen und zu erfahren, was in aller Welt geschieht.
Das ist nicht normal. Die meisten Menschen in der Geschichte der Welt haben bitter wenig gewusst, was in
der Welt zuging. Das Wichtige ist: Was geschieht im Himmel und was tut der Himmel hier auf der Erde?
Wollen wir lernen, zu denken, was fiir Gott wichtig ist.

Was ist es, das sie geglaubt haben, und was sollen auch wir glauben?

Was ist es, das wir nachahmen sollen?

13,8: ,,Jesus Christus: gestern und heute derselbe — und in Ewigkeit.*

Was ist die Mitte des Wortes Gottes? — Es geht um Jesus. Heute: Er spricht vom Himmel her (Heb 12,25.26)
Man kann sich leicht verirren, ablenken lassen von anderen Themen - auch beim Lehren der Bibel. Es gibt
viele Verse, die zeigen, dass Jesus Christus die Mitte des Wortes Gottes ist.

Off 19,10: ,,das Zeugnis Jesu ist der Geist der Weissagung".

Der Vers sagt nicht, dass wir immer Wunder erwarten sollen. Jesus Christus muss sein Tun nicht dauernd
wiederholen, um derselbe zu bleiben. Ich muss nicht immer am selben Ort wohnen, um derselbe zu
bleiben.
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b. Falsche und rechte Speise: Heb 13,9-14

13,9-14: ,,Lasst euch nicht von mancherlei und fremden Lehren umtreiben, denn gut [ist es, wenn] das
Herz «durch> Gnade gefestigt wird - nicht «durch> Speisen, in denen kein Nutzen lag fiir die, die [mit
ihnen] umgingen. 1 Wir haben einen Altar, von dem zu essen keine Berechtigung haben, die dem Zelt
den aufgetragenen Dienst tun; ** denn von den Tieren, deren Blut durch den Hohenpriester [als
Opfer] fur Stinde in das Heiligste hineingetragen wird, von diesen werden die Kérper auf3erhalb des
Lagers verbrannt, *2 weshalb auch Jesus, damit er durch das eigene Blut das Volk heilige, auRerhalb
des Tores litt. 12 So lasst uns nun zu ihm hinausgehen, auRerhalb des Lagers, und seine Schmach
tragen, 14 denn wir haben hier nicht eine bleibende Stadt, sondern die kommende suchen wir.

I: Nicht von falschen Lehren beeinflussen lassen. Heb 13,9

,Lasst euch nicht von mancherlei und fremden Lehren umtreiben,*
Wie kann das verhutet werden?

Falsche Lehren bergen grol3e Gefahren, die es gilt zu erkennen.

. Falsche Lehre kommt in einer Vielfalt: ,mancherlei”
Die richtige ist eine Lehre.

. Sie ist der wahren Lehre wesensfremd.
. Sie treibt und treibt um, von Christus weg, an den Rand, an die Periferie.

Falsche Lehren hindern bzw. zerstdren innere Festigkeit.
»denn gut ist es, wenn das Herz durch Gnade gefestigt wird, — nicht durch Speisen, in denen kein
Nutzen lag fiir die, die so wandelten.*

. Das Umgetriebenwerden von fremder Lehre hindert innere Festigkeit.
. Man bleibt heimatlos, schwach.
. Es fehlt an Orientierung, einem guten Gewissen, letzter Ruhe.

I1: Rechte Speise aufnehmen. Heb 13,10-14

Die wahre Lehre muss uns vertraut werden, unsere Heimat und unser fester Boden werden.
NB.: Physische Speisen sind gut, aber nicht das Entscheidende.

Die rechte Speise von unserem Altar ist Jesus: V. 10-13

»Wir haben einen Altar, von dem zu essen die keine Berechtigung haben, die dem Zelt obliegenden
Dienst tun, 11 denn von den Tieren, deren Blut durch den Hohenpriester fir Stinde in das Heiligtum
hineingetragen wird, von diesen werden die Korper aul3erhalb des Lagers verbrannt, 12 weshalb auch
Jesus, damit er durch sein eigenes Blut das Volk heilige, aul3erhalb des Tores litt.«

3Mo 16,14-19: ,Und er nehme von dem Blute des Stieres und sprenge mit seinem Finger auf die
Vorderseite des Deckels gegen Osten; und vor den Deckel soll er von dem Blute siebenmal sprengen mit
seinem Finger. 1> Und er schlachte den Bock des Siindopfers, der fiir das Volk ist, und bringe sein Blut
innerhalb des Vorhangs, und tue mit seinem Blute, so wie er mit dem Blute des Stieres getan hat, und
sprenge es auf den Deckel und vor den Deckel; *® Und er tue Stihnung fiir das Heiligtum wegen der
Unreinigkeiten der Kinder Israel und wegen ihrer Ubertretungen, nach allen ihren Siinden; und ebenso soll
er fir das Zelt der Zusammenkunft tun, das bei ihnen weilt, inmitten ihrer Unreinigkeiten. 7 Und kein
Mensch soll in dem Zelt der Zusammenkunft sein, wenn er hineingeht, um Sithnung zu tun im Heiligtum,
bis er hinausgeht. Und so tue er Stihnung fiir sich und fiir sein Haus und fiir die ganze Versammlung Israels.
18Und er soll hinausgehen zu dem Altar, der vor Jahweh ist, und Siihnung fiir ihn tun; und er nehme von
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dem Blute des Stieres und von dem Blute des Bockes und tue es an die Horner des Altars ringsum, °und
sprenge von dem Blute mit seinem Finger siebenmal an denselben und reinige ihn und heilige ihn von den
Unreinigkeiten der Kinder Israel. ... 27 Und den Stier des Siindopfers und den Bock des Siindopfers, deren
Blut hineingebracht worden ist, um Stihnung zu tun im Heiligtum, soll man hinausschaffen aufRerhalb des
Lagers und ihre Haute und ihr Fleisch und ihren Mist mit Feuer verbrennen.”

(Vgl. 2Mo 29,14: ,,Und das Fleisch des Stieres und seine Haut und seinen Mist sollst du mit Feuer
verbrennen aullerhalb des Lagers: es ist ein Sindopfer.”)

Wer dem israelitischen Heiligtum dient, darf vom Opfer auBerhalb des Lagers nicht essen, — ob es das des
Versb6hnungstages ist — oder das von Jesus.

Den, den sie verworfen haben, den diirfen wir essen.

Entweder — oder! Entweder du haltst von dem jlidischen Opfer — oder du isst von dem Opfer Jesu! Du
kannst nicht gleichzeitig von den jldischen Opfer Anteilhaben und zugleich am Opfer Jesu. Sie schieBen
einander aus.

— Wir missen zu Jesus hinausgehen: Heb 13,13.14

Der Apostel fordert auf, zu Jesus hinauszugehen.
,Da lasst uns nun zu ihm hinausgehen, aulerhalb des Lagers, und seine Schmach tragen, 14 denn wir
haben hier nicht eine bleibende Stadt, sondern nach der kommenden trachten und verlangen wir.*

Was bedeutet dieses?
. In seiner Nahe zu leben; sich mit ihm zu befassen.
. Das Lager zu verlassen.
- den Schatten des wirklichen Heils
- den Ort, der ihn verwirft
. Seine Schmach zu tragen

Warum soll es getan werden?

. Weil wir hier nicht eine bleibende Stadt (Jerusalem) haben.
Stadt = Gemeinschaft und Sicherheit. Vgl. 70 n. Chr.
. Weil wir die kommende suchen.

c. Rechte Opfer im Glauben: Heb 13,15.16

13,15.16: ,,Durch ihn lasst uns also allezeit Gott ein Lobopfer darbringen. Das ist: die Frucht der
Lippen, die seinem Namen [Lob] bekennen. 16 Das Wohltun und Teilhabenlassen vergesst nicht, denn
solche Opfer sind Gott angenehm.*

I: Das Lobopfer Heb 13,15

1: Wie ist es gekennzeichnet? V. 15
2: Wie wird es gebracht? V. 15 A

I1: Die Wohltatigkeits-Opfer Heb 13,16

. Dieses Lob ist eine Frucht, nicht etwas Gemachtes.
Es ist Frucht des Bekenntnisses zu Jesus, der Liebe zu ihm. Sobald man Jesu Eigentum geworden ist, kann
man diese Lobopfer bringen - auch der jliingste und kleinste. ,, Aus dem Munde der Unmiindigen hast du Lob
verordnet.” Schriftstellen kénnen eine Hilfe sein - wie fiir Maria. Aufzdhlen der Taten und Tugenden Gottes.
In Wort und im Lied.
Alleine und in der Gemeinde.
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. Das Lob mit den Lippen wird durch Jesus gebracht. ,,Durch ihn*.
Er hat die Tur zum Vater geoffnet; Gber ihn haben wir Zugang; er ist der Mittler. Er ist der Grund unseres
Dankes. Er gab sich in den Tod, damit wir leben durften und nun etwas zu loben haben.
Durch ihn sind wir gesegnet. Vgl. Eph 1,3. gesegnet der uns gesegnet hat.

. Der Dank mit den Lippen soll allezeit gebracht Gott werden.
Er soll nie abreilRen. Eph 5,18: ,,Werdet standig voll Geistes.”
Dieses aulSert sich in einem Danken allezeit und fiir alles. Eph 5,20.
Heb 13,15 wortlich: ,durch alles” danken.
Keine Lebenslage ist ausgeschlossen. Es gibt keine Lage, in der ich nicht dankbar sein kann.
Weil aber manche Lebenslage uns vor die vollkommene Aussichtslosigkeit stellt, heil}t das, dass Danken
auch eine Glaubenssache ist. Auch wo ich nichts sehe, darf ich meinem Vater danken. Hab 3,17-19. Hiob
26,7 (,,Er hangt die Erde an nichts.”). Gott kann mit einer Null beginnen. Wenn ich also nur Nichts von mir
sehe, ist dennoch Grund zum Dank da. Phil. 4,11-13.

. Diese Opfer sollen nicht vergessen werden - wenn wir in vollen Tagen nur an uns selbst denken und
nicht an den Herrn. Wir bleiben hier nicht ewiglich. Wir behalten, was wir geben.
. Diese Opfer tun wir, um Gott zu gefallen. NICHT, um alle Not zu lindern. Eph 5,1-2
. Deshalb tun wir sie unter seiner Fiihrung. Gal 6,6.10
- an Verkiindigern des Evangeliums
- an der Familie Gottes
- Uberall, wo wir Gelegenheit haben
- entsprechend dem, was wir haben
- um himmlische Freunde zu gewinnen.

d. Rechte Beziehung zu den Leitenden: Heb 13,17

Man soll auf Hirten und Lehrer horen, die das Wort Gottes verkiinden, und gehorchen.

Man soll auf Gottes Wort héren und ihm gehorchen!

»Gehorcht im Vertrauen> euren Leitenden und fiigt euch, denn sie wachen iiber eure Seelen als
solche, die Rechenschaft erstatten werden, damit sie dieses mit Freude tun mégen und nicht mit
Seufzen, denn das wiire fiir euch [wie|] ein unbelohnter Einsatz.*

I: Die Aufforderung

,Gehorcht im Vertrauen.«
Man soll Vertrauen zu ihnen haben — vorausgesetzt ist, dass die den richtigen Glauben vertreten. Der
Apostel kennt sie.

»Fugt euch.«
wegen der Botschaft, die sie bringen (vertreten, leben)

I1: Die Beweggriinde

Was sollen die Beweggriinde sein, sich den Hirten und Lehrern (und Aposteln) zu unterordnen?

. Das Wachen der Altesten
. »,sie wachen iiber eure Seelen*
Mit welcher Absicht?
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Damit ,ihr”, die den Hirten Anvertrauten, im Herrn fester werdet, im Glaubensleben vorankommt, im
Reich Gottes tatiger werdet und zuletzt ins ewige Leben eingeht.
2Kor 1,24 Mitarbeiter eurer Freude

. Ihre Freude
Sie sollen sich freuen kdnnen
»damit sie dieses mit Freude tun mogen und nicht mit Seufzen*
Dieses zeigt, dass von den Christen ein Mitmachen erwartet wird, ,ein Einsatz“. Daher ja auch die vielen
Aufrufe und Aufforderungen in den Briefen.

. Ihre Verantwortung (Ihr zukinftige Rechenschaftspflicht)
. »,als solche, die Rechenschaft erstatten werden*
Die Leser sollen wissen: Auch ihre Seelsorger haben einen Hirten. Vgl. auch V. 20.
Ein Leiter ist ein Bruder unter Briidern. Sie werden sich als Alteste verhalten. Sie sind Vorbilder fiir die
ganze Gemeinde. Die ganze Gemeinde soll dahin kommen, wo die Lehrer sind.
Den Leitern ist zu folgen in dem Mal3e, in dem sie fir sich selbst Rechenschaft ablegen miissen.

. Weil sie mit der Botschaft betraut sind.
Jeder Christ aber darf prifen.
Ein echter Hirte: Jesus. Er weint tber Jerusalem.

13,17: ,,Gehorcht <im Vertrauen> euren Leitenden und fiigt euch, denn sie wachen iiber eure Seelen
als solche, die Rechenschaft erstatten werden, damit sie dieses mit Freude tun mégen und nicht mit
Seufzen, denn das wiire fiir euch [wie] ein unbelohnter Einsatz.«

- Wann wird die Rechenschaft abgelegt?
Wenn wir alle vor dem Richterstuhl Christi stehen.
Jetzt sollen sie das Wachen mit Freude tun kdnnen, nicht mit Seufzen.

- In welchem Fall kdnnten diese Hirten denn an jenem Tage ,,seufzen“?

Wenn trotz treuen Dienstes einige dort fehlen wiirden oder, nach 1Kor 3,12-15, die Prifung bei einigen
schlecht ausfiele und samtliches Werk in Rauch aufginge. In solchem Fall wéare der Einsatz des betreffenden
Christen umsonst gewesen, also ein ,unbelohnter Einsatz“. In dem ersteren Fall wiirde der Lohn des
ewigen Lebens ausbleiben, in dem anderen der Lohn fiir den Dienst.

Das will der schreibende Lehrer auf jeden Fall verhiiten. Darum dieser Aufruf.

Der Leiter will eines Tages da im Himmel stehen und zu Jesus sagen: ,,Schau, hier sind sie, die du mir
anvertraut hast und lber die ich mich so oft mit dir unterhalten habe.”

Bsp.:

Der Hohepriester im Alten Testament geht zu Gott und redet zu Gott tiber die ihm Anvertrauten. Dann
dreht er sich zum Volk und ist Lehrer und Verkiindiger, spricht zum Volk Gber Gott.

Nicht spricht er zum Volk tber das Volk.

— Er ist ein Vorbild fiir uns.

Der personliche Schluss Heb 13,18-25
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A. Aufruf zur Furbitte Heb 13,18.19

13,18.19: ,,Betet fUr uns — denn wir sind Uberzeugt, dass wir ein gutes Gewissen haben: In allem
wollen wir uns wohl verhalten. ** Umso mehr rufe ich [euch] auf, dieses zu tun, damit ich euch
schneller wiederhergestellt werde.*

Er bittet, dass sie fiir ihn beten, weil er ein gutes Gewissen hat.

Wenn sie beten, wird er schneller zu ihnen kommen kénnen.

— Wir lernen: Wenn wir viel beten, tut Gott so manches schneller. Wenn wir nicht beten, geschieht vieles
nicht. Vgl. Jak 4,3: ,,lhr habt nicht, weil ihr nicht bittet.”

B. Seine Firbitte flr sie (Der Segen) Heb 13,20.21

»Aber der Gott des Friedens, der von den Toten herauffiihrte den groflen 'Hirten der Schafe' durch
das Blut eines ewigen Bundes, Jesus, unseren Herrn, ...*

Der Hirte betet fiir sie zum groRen Hirten. Hier geht er zu dem Gott, der Frieden gestiftet hat durch den
grolRen Hohenpriester.

»~Aber der Gott des Friedens, ...*

Schalom (Wohlergehen, Friede) ist der Boden, auf dem das Neue gedeihen kann. Friede ist nicht nur das
Ausbleiben von Spannungen.

In Gegenden, wo kein Krieg ist, wo Wachstum vorhanden ist, gibt es Gedeihen.

Des Apostels Wunsch ist, dass das Leben mit Gott und miteinander, gedeihen kénne. Er sagt: Ihr habt alles
in Jesus. Wir sind in die Treue Gottes einbezogen. Er wirkt in uns. — Lass es zu, dass er in dir arbeitet.

Weshalb und warum kommt der Apostel pl6tzlich auf Schafe zu sprechen? Und auf einen Hirten?
Durch seine Vertrautheit mit dem Alten Testament.

»Aber der Gott des Friedens, der von den Toten herauffiihrte den grofien 'Hirten der Schafe' durch
das Blut eines ewigen Bundes, Jesus, unseren Herrn, ...*

Heb 13,20 scheint liber Jes 63,11ff die Rettung des Kleinkindes Mose [bed.: Herauszieher] aus dem Nil als
ein Bild von der Auferstehung Jesu vor Augen zu haben.

In Jes 63 wird Mose , Hirte” genannt (Jes 63,11-15): ,,Da dachte man an die Tage der Urzeit,

an Mose, an sein Volk: Wo ist [nun] der, der aus dem Meer sie herauffiihrte mitsamt dem Hirten seiner
Herde? Wo ist [nun] der, der in seine Mitte gab den Geist seiner Heiligkeit? 12— der zur Rechten Moses
einherziehen lieB [o.: aufsteigen liel’] seinen glorreichen Arm, der die Wasser spaltete vor ihrem Angesicht,
um sich einen ewigen Namen zu machen, 3 der sie gehen lieR durch die Tiefen, wie ein Pferd durch die
Wiiste, und sie strauchelten nicht! *Wie das Vieh, das ins Tal hinabsteigt, brachte sie der Geist Jahwehs
zur Ruhe. — So hast du dein Volk geleitet, um dir einen prachtvollen Namen zu machen.

»... mache euch heil <und tiichtig> in jedem guten Werk, seinen Willen zu tun, und tue das vor ihm
Wohlangenehme in euch durch Jesus Christus, dem die Herrlichkeit <gebiihrt) in <alle> Ewigkeit!
Amen.*

»... tue das vor ihm Wohlangenehme (das ihm Wohlgefillige)

Gott soll durch Jesus in uns das tun, was ihm wohlgefallig ist.

— Alles, was aus meinem Leben resultiert, das Gott wohlgefallig ist, ist seine Tatigkeit in mir gewesen.
Und wir wollen uns zurechtbringen lassen.

»dem die Herrlichkeit «gebiihrt>*
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Wenn es auch abrupt schien, lag es dem Apostel beim Anfang seines Schreibens daran, ohne jegliche
personliche Einflihrung sofort in eine Verehrung des gottlichen Erlosers einzusteigen. Diesen Ton hat er
unmissverstandlich durch alle Stufen seiner Darlegungen durchgezogen. Es liegt daher nahe, anzunehmen,
dass er nun zum Schluss ebenso beflissen sein will, dem Sohne Gottes die gebiihrende Ehre zukommen zu
lassen.

Moll, bei Lange: ,,Die Beziehung der Doxologie auf ho theos als das Hauptsubjekt des Satzes ist wegen der
grolRen Entfernung desselben weniger natirlich als die Beziehung auf das unmittelbar voraufgehende
leesou christou.”

Lenski: ,,Richtet sich die Doxologie an Gott oder an Jesus Christus? ... Die Kommentatoren sind sich uneins
... Das klangvolle eis tous aioonas scheint das vorangegangene diatheekees aiooniou zu kronen. Wichtiger
noch: Der ganze Brief will Christus verherrlichen, auch wenn in diesem Gebet drei Bezeichnungen fir ihn
auftauchen. Er ist es, dem am Ende "die Herrlichkeit", die Verherrlichung, das Lob und die Ehre
zugeschrieben werden. Die Absicht des Schreibers ist offensichtlich, namlich diese Doxologie, die die Juden
standig auf Gott anwenden, auf ihn anzuwenden. So wird Jesus in Kapitel 1 erhdht; so wird er auch jetzt
wieder erhoht. Es ist nicht nur die Grammatik, die entscheidet, sondern das Gewicht des Gedankens.”

V. 20.21: ,Aber der Gott des Friedens, der von den Toten herauffiihrte den grof3en ‘Hirten der
Schafe’ durch das Blut eines ewigen Bundes, Jesus, unseren Herrn, ' mache euch heil <und tiichtig> in
jedem guten Werk, seinen Willen zu tun, und tue das vor ihm Wohlangenehme in euch durch Jesus
Christus, dem die Herrlichkeit «gebiihrt> bin in die Aonen hin! Amen.*

Wozu? Mit welchem Ergebnis? — zur Herrlichkeit Gottes und Jesu, des Gesalbten.

Jesus wirkt in uns. Gebt ihm Raum, haltet ihn vor Augen! Ihm gebiihrt alle Herrlichkeit bis in die Aonen hin.

C. Aufruf zur Annahme Heb 13,22

»Ich rufe euch aber auf, Briider, lasst euch das Wort des Aufrufes gefallen; ich habe euch ja auch mit
wenigen [Worten] geschrieben.*

D. Nachricht beztglich Timotheus Heb 13,23

,»INehmt zur Kenntnis, dass der Bruder Timotheus entlassen worden ist, mit dem, wenn er bald
kommen sollte, ich euch sehen werde.*

E. GriufRe Heb 13,24-25
1. Auftrag zu grifRen Heb 13,24 A

»Griif}t alle eure Leitenden, auch alle Heiligen!*

Das zweimalige ,,alle” fallt auf. Moglicherweise wohnten die Christen etwas zerstreut, wie es so oft der Fall
ist, wo nur ein kleiner Anteil der Bevélkerung glaubig ist, sodass nicht alle in jeder Zusammenkunft zugegen
sein konnten, nicht einmal die Leitenden. Von diesen nahm sich eventuell der eine oder andere einer
abgelegenen kleinen Zahl der Christen an.

Nicht alle missten also am Tage des Vorlesens dieses neu angekommenen Briefes da sein — umso mehr
Anlass, einander wahrzunehmen und zu griRen.

2. Weitergegebene Grilie Heb 13,24

»Die aus Italien griiflen euch.“

Er war also weit herumgekommen.
Italiener: Die Christen die durch ihn zum Glauben kamen?
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3. Das Schlussgruf3wort Heb 13,25
V. 25: ,,Die Gnade [sei] mit euch allen.*

4. Das Siegel Heb 13,25 E

»Amen.*
So ist es und so soll es sein.

Anhang

Exkurs zu Heb 12,18-24: ,,herangekommen zum Berg Zion*

Die hebraischen Christen waren ,[nahe] herangekommen” zum Berg Zion, zum himmlischen Jerusalem,
aber noch nicht eingetreten in jenes Jerusalem. Noch ein paar Schritte, und sie wiirden mitten drinstehen
in jener herrlichen Szene, sicher im verheilRenen Land!

Das Erbe, die Ruhe, das Land, die Stadt - es lag unmittelbar vor ihnen. (Vgl. Heb 12,28 ,,in Empfang
nehmend®, d. h.: also unmittelbar bevorstehend und gleichsam gerade dabei, es in Empfang zu nehmen)
Vgl. diese Beschreibung mit Off:

Zion: Offb 14,1

Stadt/ Jerusalem: Offb 3,12; 21,10;

Engel: viele Offb 5,11; 7,11

Die Festversammlung und die Gemeinde der Erstgeborenen: Offb 3,12; 7,4-8; 14,1ff angeschrieben: Offb
14,1

Der Richter aller Offb 20,11

Geister der vollkommen gemachten (o.: tadellosen) Gerechten Offb 14,5

der Mittler des NB Offb 5,6-9

Blut der Besprengung Offb 5,9

Moglicherweise wurde Die Off vor Heb geschrieben und der Apostel kannte die Off.

Heb 11,39.40: ,,Und diese alle, nachdem ihnen aufgrund des Glaubens Zeugnis abgelegt worden war,
trugen die VerheiBung nicht davon, #° da Gott in Bezug auf uns etwas Besseres zuvor ersehen hatte, damit
sie nicht ohne uns vollendet wiirden.”

Abraham, Isaak u Jakob haben nie das ihnen verheillene Erbe in Besitz nehmen kénnen (Heb 11,13).

Jesus Christi Seele blieb nicht im Hades, sondern er wurde auferweckt, d. h.: er stand aus dem Hades
wieder auf kam in seinen Leib wieder zurlick. Mit dem Leib erschien er den Jlingern, 40 Tage spater verliel3
er so - mit Leib - die Erde, wurde aber wahrend er ging von der Herrlichkeitswolke aufgenommen. Das wird
wohl auch beinhalten, dass sein ,,Fleisch und Gebein“ in einer Art verwandelt wurde, sodass er dann einen
ewigen Herrlichkeitsleib erhielt, einen, den auch die Heiligen bei der Entriickung erhalten sollten (Phil
3,20.21). Die vor der Parusie verstorbenen Heiligen blieben nach ihrem Tode alle im Hades, bis zur Parusie,
wo sie dann aus dem Hades heraus auferstanden und in den Himmel, ins himmlische Jerusalem, versetzt
wurden und in den vollen Genuss ihres Erbes kamen.
Abraham, Isaak u Jakob haben das ihnen verheiene Erbe bis zu ihrem Tod und nach ihre Tode nicht
erhalten (Heb 11,13). Sie erkannten, dass die Verheiung mehr beinhaltete als bloR ein zeitliches /
irdisches Erbe. Abraham blickte im Glauben weit darliber hinaus auf die Stadt, die die Fundamente hat
(Heb 11,10), ndmlich die 12 Fundamente von Off 21, Fundamente, die nie erschittert werden kénnen.
Abraham kam bei seinem Tode nicht in jene Stadt, er blieb im Hades (Lk 16) bis zur Parusie.
Heb 11,13-16: ,,<Als Menschen» des Glaubens starben diese alle: Sie hatten die VerheiBungen nicht
empfangen, sondern sie aus der Ferne gesehen®und waren (iberzeugt worden® und hatten sie gegrifRt und
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hatten bekannt, dass sie Fremde auf der Erde waren und solche, die sich voriibergehend aufhalten, ** denn
die, die solches sagen, machen offenbar, dass sie [das] Vaterland suchen. *> Und wenn sie [dabei] an jenes
gedacht hatten, von dem sie ausgezogen waren, hitten sie Zeit <und Gelegenheit> gehabt umzukehren. 16
Nun haben sie sich aber nach einem besseren ausgestreckt, das heilt, nach einem himmlischen, weshalb
Gott sich ihrer nicht schamt, ihr Gott genannt zu werden, denn er bereitete ihnen eine Stadt.”

Das Bekenntnis der Erzvater, dass die Fremdlinge und Auslander auf der Erde waren, war eine Bekundung
ihres Glaubens an ein besseres Land, nicht ein irdisches, sondern ein himmlische. (TJ: Das beweist: Die
LandverheiBung findet nicht in einem irdischen Land ihre Erfillung, sondern in einem himmlischen!)
Dieser Glaube an ein zukiinftiges, himmlisches Erbe traf nicht nur auf die Erzvater zu, sondern auf alle
alttestamentlichen Heiligen (Heb 11,39). Keiner von ihnen erhielt die VerheiBungserfillung - weder im
Leben noch im Sterben. Bis zu jenem Zeitpunkt, als der Hebraerbrief geschrieben wurde, hatten die
alttestamentlichen Heiligen gewartet — und sie warteten immer noch — auf die grol3e Erfiillung der
Verheillung, die Gott dem Abraham und seinem Samen gegeben hatte: die VerheiBung eines , ewigen
Erbes” (Heb 9,15). Sie waren noch nicht in jene ewige Stadt, jenes ewige Land, eingetreten, auch bei ihrem
Tode nicht. Warum nicht. Warum die Verzogerung? Warum konnten sie ihr Erbe nicht voll genieRen.

Weil der Weg ins Allerheiligste noch nicht offenkundig gemacht (= zuganglich gemacht, d. h.: weil der
Zugang zum Heiligtum noch nicht frei) war! (Heb 9,8). ...

Zugang zum himmlischen Allerheiligsten war erst moglich, nachdem der himmlische Hohepriester ins
himmlische Allerheiligste eingetreten war und das Siihneopfer (3Mo 16) dargebracht hatte. Das grole
Werk des Hohenpriesters von jenem ,groflen Verséhnungstag” sollte aber erst dann vollstandig fertig sein,
wenn jener grolRe Hohepriester (der Mittler des Neuen Bundes, Heb 10,20) aus dem Allerheiligsten
herausgekommen ist (Heb 9,24-28). Das war aber zum Zeitpunkt der Verfassung des Hebraerbriefes noch
nicht geschehen. Es sollte aber in damals sehr naher Zukunft (Heb 10,25.37) geschehen!

Der alte Bund war von ,,Unvollkommenheit” gekennzeichnet. Unvollkommenes Gewissen gehorte zum
alten Bund. Das Volk im alten Bund durfte nicht hinzutreten. Es war ihnen nicht erlaubt, das verheiRene
Erbe in Empfang zu nehmen. Heb 9,9-10: ,welches ein Gleichnis ist fir die vorliegende Zeit, gemal der
Gaben und auch Opfer dargebracht werden, die den, der den aufgetragenen Dienst tut, dem Gewissen
nach nicht zur Vollendung bringen kénnen; 1° [sie beziehen sich] lediglich auf Speisen und Getrinke und
verschiedene Tauchwaschungen und [auf] Verordnungen des Fleisches, auferlegt bis auf die Zeit des Ins-
Rechte-Bringens.”

Heb 9,11-15: , Aber Christus, gekommen als Hohepriester der guten Dinge, die im Begriffe waren zu
kommen, [ging ein] vermittels des grofReren und vollkommeneren Zeltes, eines nicht mit Handen
gemachten, das heilt, nicht von dieser Schépfung, ... 12 ... vermittels des eigenen Blutes ein «fir alle> Mal in
das Allerheiligste, nachdem er eine ewige Erlésung zuwege gebracht hatte;”,

sodass wir nun dem lebendigen Gott geblihrend Gottesdienst tun konnen (Heb 9,14).

Heb 9,15: ,,Und deswegen ist er Mittler eines neuen Bundes, auf dass, nachdem ein Tod geschehen war zur
Erldsung «von> den Ubertretungen unter dem ersten Bund, die, die gerufen worden sind, die VerheiRung
des ewigen Erbes in Empfang nehmen mdchten;”

Der alttestamentliche Ritus konnte nicht die Barriere, die die Siinde zwischen dem Menschen und Gott
errichtet hatte, wegnehmen. Daher gab es flr den alttestamentlichen Glaubigen keinen Zugang zum
Heiligtum und zu ungehindertem Genuss der Gemeinschaft mit Gott und in die vollen Vorrechte der
Sohnschaft. Aber diese Barriere wurde durch das vollkommene Opfer und den Mittlerdienst des groRen
Hohenpriesters beseitigt. Er erléste das Volk von den Ubertretungen und machte es tauglich fiir den
Eingang ins himmlische Allerheiligste (d. h.: ins neue Jerusalem), sodass sie das verheiflene ewige Erbe in
Empfang nehmen kdnnen.

Insofern also war die Gllickseligkeit der alttestamentlichen Heiligen bis zu dem Zeitpunkt, da der groRRe
Hohepriester sein Werk vollbracht haben wiirde, unvollkommen.

Der Apostel betont: Wir, die neutestamentlichen Heiligen, haben einen Vorteil. Wir miissen nicht lange
warten, bis der Zugang zum Allerheiligsten (= zum neuen Jerusalem) offen ist. Wir stehen unmittelbar vor
der Offnung des Weges ins Allerheiligste (Heb 10,19-25). Wir sind schon im Begriffe in jene Ruhe
einzugehen (Heb 4,3). Wir sind schon im Begriffe in jenes Allerheiligste, in welches Jesus Christus als unser
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Vorldufer eingegangen ist (Heb 6,18-20), einzugehen (Heb 10,19-23). Wir sind darauf und dran, die
Hoffnungserfillung zu ergreifen (Heb 6,18-20). Eine winzig kleine Zeit noch, und der Kommende wird
kommen, und wer wird nicht verziehen. Wir brauchen nicht lange zu warten. Es geht um das Eingehen ins
Neue Jerusalem. DAS ist der Inhalt der VerheilRung, DAS ist die VerheiBungserfillung!]

Heb 11,39-40: ,, Und diese alle, nachdem ihnen aufgrund des Glaubens Zeugnis abgelegt worden war,
trugen die VerheiRung nicht davon, %° da Gott in Bezug auf uns etwas Besseres zuvor ersehen hatte, damit
sie nicht ohne uns vollendet wiirden.”

Das Erbe (Heb 9,15) = die Hoffnungsgut (Heb 6,18).

Jesus Christus ist schon eingetreten. Wir kommen nach.

Das Erbe = das himmlische Land (Heb 11,16) = die Stadt (Heb 11,13) = das unerschutterliche Kénigreich
(Heb 12,28) = das wahre, ewige , Kanaan“, das verheiRene Land, die verheilene ewige Ruhe (gobttliche
Ruhe) fur das Gottesvolk (Heb 4,9). = das Allerheiligste, in das Jesus Christus als Vorldufer hineinging. Die
verheiBene Ruhe ist identisch mit dem (dem Volk Israel) verheiBenen Land und dem ihnen verheiBenen
ewigen ,Erbe”. (Stadt, Land, Kénigreich, Erbe, VerheiBungsgut, Hoffnungsgut, Ruhe Gottes und
Allerheiligstes = das neue Jerusalem!, das himmlische Jerusalem! in Vollendung)

Das irdische Kanaan war lediglich das Schattenbild des wahrhaftigen, so wie der irdische Tempel nur das
Schattenbild des himmlischen Allerheiligsten war. Die VerheiBung, die Gott dem Abraham gegeben hatte,
war zum Zeitpunkt des Schreibens des Hebraderbriefes immer noch ausstandig (Heb 4,1.9). Diese
Verheillung war in der Landnahme unter Joshua noch lange nicht erfiillt. Aber NUN (knapp vor 70 n. Chr.)
war die Zeit gekommen, das Erbe in Empfang zu nehmen! NUN sollten die Heiligen des AT zusammen mit
denen des NT (die vor 70 n. Chr. lebten), gemeinsam in die verheiRene Ruhe (und damit in das neue
Jerusalem) eingehen.

Gal 3,16-18: ,,Aber Abraham wurden die VerheiBungen zugesprochen und seinem Samen. Er sagt
nicht:“und den Samen*, als [ob es sich] auf viele [beziehe], sondern als auf EINEN,“und deinem Samen*:
Der ist Christus. = '8 denn wenn das Erbe aus Gesetz [kommt, ist es] nicht mehr aus VerheiBung. Aber dem
Abraham schenkte Gott es durch Verheillung. ...

Gal 3,19-23: ,Was [ist es] also [um] das Gesetz? Der Ubertretungen wegen wurde es hinzugefiigt (bis der
Same kdme, dem die VerheiBung galt), ... 22 Die Schrift schloss jedoch alles unter die Siinde zusammen,
damit die VerheiRBung aus Glauben an Jesus Christus gegeben wiirde den Glaubenden. 23 Aber bevor der
Glaube kam, wurden wir unter [dem] Gesetz in Verwahrung gehalten, zusammen eingeschlossen auf den
Glauben hin, der geoffenbart* werden sollte. ...

Gal 3,28-29: ,Es ist [da] nicht Jude noch Grieche; es ist nicht Sklave noch Freier; es ist nicht mannlich und
weiblich; denn ihr seid alle EINER in Christus Jesus. 2° Aber wenn ihr des Christus seid, dann seid ihr
Abrahams Same und nach der VerheiBung Erben.”

Die VerheiBung betrifft ein Erbe. Dieses haben sie vor 70 n. Chr. noch nicht in Empfang genommen. Sie
mussten noch warten auf die Erflllung dieser Verheiflung: bis zur Parusie. Bei der Parusie sollte sich dann
fiir sie vieles andern: sie wiirden in das Erbe eintreten! Um das Erbe zu erben gibt es eine Bedingung:
Glaube! Die Zeit, das Erbe in Empfang zu nehmen war damals (als Gal u Heb geschrieben wurden, 50-63)
unmittelbar bevorstehend.

R6m 4,13-16: ,,... denn nicht durch Gesetz [wurde] Abraham oder seinem Samen die VerheiBung [zuteil],
dass er der Erbe der Welt sein sollte, sondern durch die Gerechtigkeit des Glaubens;... 16 Deswegen ist es
aus Glauben, damit es nach Gnade sei, damit die VerheiBung dem ganzen Samen fest sei, nicht allein dem
vom Gesetz, sondern auch dem vom Glauben Abrahams, der unser aller Vater ist .. Rom 5,1-2: ,,Sind wir
also gerechtfertigt aus Glauben, so haben wir Frieden zu Gott hin durch unseren Herrn, Jesus Christus, 2
durch den wir auch, <durch» den Glauben, den Zutritt bekommen haben in diese Gnade, in der wir stehen.
Und wir riihmen uns aufgrund der Hoffnung der Herrlichkeit Gottes.

Wir fassen zusammen:

1. Das Objekt des Glaubens u der Hoffnung jener Christen (und AT Heiligen) war ein und dasselbe (das
verheilRene Land/Erbe/Reich, die Ruhe Gottes, die Herrlichkeit, die geoffenbart werden sollte, das
Hoffnungsgut, das vor ihnen lag): ndmlich ein himmlische Belohnung, nicht eine irdische.
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2. Das war die wahre, eigentliche Bedeutung der VerheiBung, die Gott dem Abraham gegeben hatte.

3. Die Erfillung jener VerheiBung konnte nicht stattfinden, ehe der verheiRene Same erschien und das
Opfer darbrachte.

4. Die alttestamentlichen Heiligen mussten bis dahin warten. Sie konnten das ihnen verheillene Erbe nicht
eher empfangen. d. h., sie konnten nicht hinzutreten (eingehen) in den vollen Besitz und Genuss des
himmlischen Zustandes (die ,Ruhe”).

5. Die neutestamentlichen Heiligen hatten den Vorteil, dass sie auf die Verwirklichung dieser Hoffnung
nicht (d. h.: nicht lange) warten mussten. Die Erflllung stand unmittelbar bevor.

6. Die alttestamentlichen und neutestamentlichen Heiligen waren im Begriffe, das Erbe in Empfang zu
nehmen - und zwar zur selben Zeit, miteinander. Sie nicht ohne ,,uns“, und ,,wir”“ nicht ohne sie. Heb 11,40.

Sie waren zum Zeitpunkt des Schreibens des Heb noch nicht in die Ruhe eingegangen, um das Erbe in
Empfang zu nehmen. Der Tag war nahe (Heb 10,25.37). Ziel und Zweck der Aufforderungen/Appelle im Heb
war es, die Glaubigen vor der Gefahr des Abfalls - und damit des Verlustes des Erbes - zu warnen und sie zu
Standhaftigkeit und Ausdauer zu ermutigen, sodass sie das Verheillene empfangen wiirden.

Heb 4,1:,, Flirchten wir uns also, damit nicht etwa, wahrend eine Verheillung, in seine Ruhe einzugehen,
noch (ibrig gelassen ist, jemand von euch als zuriickgeblieben erscheine,

Heb 10,36:,, denn ihr habt Ausdauer nétig, damit ihr, nachdem ihr den Willen Gottes getan habt, die
VerheiRung davontragt, ...

Sie hatten es noch nicht, aber es war ganz nahe:

Heb 10,37: ,,denn noch ein Weniges (= eine kurze Zeit), wie sehr, wie sehr [Weniges (= kurz)], so wird der
Kommende (= der, der schon dabei ist zu kommen) kommen! Und er wird nicht verziehen.”

Heb 4,3: ,,denn wir, die glaubten, gehen in die Ruhe ein, ...”

Der Zeitpunkt des Eingehens ins Erbe (und in die gottliche Ruhe, d. h.: ins wahre Land der Ruhe) ist nicht
der des personlichen Todes (den haben sie ja nicht zu gleicher Zeit, 11,40), sondern das Kommen des
Herrn, die Parusie, Heb 10,37 und Heb 10,25! Dann gehen sie alle zusammen ins ewige Konigreich (Heb
12,28), in die ewige Ruhe, in das himmlische Land, das ewige und unvergéangliche Erbe (das in der letzten
Zeit geoffenbart werden sollte, 1Petr 1,3-5), in die himmlische Stadt, in das himmlische Allerheiligste.
Frage: Aber warum haben die Erben das alles nicht zum Zeitpunkt des Todes und der Auferstehung Christi
erhalten? (Der Vorhang war doch zerrissen!) — Antwort: Weil der erhohte groRe Hohepriester und
Messias zur Rechten Gottes noch warten musste, bis alle Feinde ihm zu FiiBen lagen!

Heb 10,12-13: ,Aber er, nachdem er EIN Opfer fir Siinden dargebracht hatte, setzte sich fir immer zur
Rechten Gottes, 2 im Weiteren darauf wartend, <dass und> bis seine Feinde zum Schemel seiner FiiRe
gelegt werden;”

Obwohl der grolRe Hohepriester, nachdem er das groRe Opfer dargebracht hatte, sich zur Rechten der
Majestat in der Hohe gesetzt hatte, war der eigentliche Sieg noch nicht errungen und der Triumph noch
nicht gekommen. Er musste noch warten, bis alle seine Feinde ihm zum Schemel seiner FiiRe gelegt
wirden.

1Kor 15,22: Die Vollendung wird also in Stufen erreicht. Zuerst die Auferstehung Christi, dann die der ihm
Gehorenden, dann erst das Ende (Die Vollendung, Consummation).

Die Krone des Bauwerks konnte erst kommen, als der Menschensohn kam und alle seine Feinde unter
seine FURe warf. (Heb 15,25-26: ,,denn er muss herrschen, bis er alle Feinde unter seine FiiRe getan haben
wird — 26 der letzte Feind, der weggetan wird, ist der Tod*)

Das war das Ende: da erst endete die messianische (von dem Vater an ihn abgegebene, delegierte)
Regierungszeit (das ,,Zwischenreich”); da erst konnte das Zeremonielle, Ortsbezogene und Zeitbegrenzte
Ubergehen in das Geistliche, Universelle und Ewige; da erst konnte Gott geoffenbart werden als der VATER
der Menschheit (nicht nur der Vater eines nationalen Volkes); da erst konnten die nationalen
Unterschieden (Juden-Heiden) abgeschafft werden und Gott ,alles in allen” sein. (1Kor 15,28)

Bis dorthin erschien das mosaische System unbeeintrachtigt (unerschittert). Das duBere ,Zelt” (der
Tempel) stand noch, das Judentum schien immer noch Kraft zu haben, aber die Zeit, in der das Ganze
erschittert (und weggewischt) werden sollte, stand unmittelbar bevor. ,Noch einmal will ich erschiittern®,
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sagte Gott, ,nicht nur die Erde, sondern auch die Himmel”, d. h., die gesamte Welt! — Welche Welt? Die
des alten Bundes, die mosaische. Zu jenem Zeitpunkt sollten die alttestamentlichen Heiligen zusammen mit
den neutestamentlichen Glaubigen in Christus gemeinsam in die Ruhe eintreten u das Kénigreich erben,
das ihnen bereitet ist von Griindung der Welt an.
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	a. Gegen Paulus wird angeführt, dass der Apostel nicht zur Anfangsgeneration gehört.
	b. Gegen Paulus wird auch angeführt, dass er von Timotheus in seinen Briefen anders spricht.
	c. Gegen Paulus wird der sprachliche Stil angeführt.
	d. Fazit

	6. Warum wird der Name des Apostels nicht angegeben?

	C. Wer sind die ersten Empfänger?
	1. Menschen jüdischer Abstammung
	2. Wiedergeborene (Heilige Brüder, Geliebte, Söhne Gottes, Erleuchtete, durch Blut Geheiligte)
	3. Solche, die nicht zur ersten Generation gehören
	4. Ein Kreis von Leuten mit Ähnlichkeiten
	5. Sie sind vielleicht von Italien ausgegangen oder haben sonst Beziehungen zu Brüdern aus Italien. (Heb 13,24)
	6. Sie wohnen nicht in Jerusalem, aber nicht weit entfernt von Jerusalem.
	7. Die Adressaten des Hebräerbriefes
	Die Inskription in vielen Handschriften: „An die Hebräer“. Vgl. Apg 6,1; Phil 3,5; 2Kor 11,22
	Heb 2,3: Meint der Verfasser, die Adressaten seien die dritte Generation?
	Heb 12,4: Gab es noch keine Märtyrer unten ihnen? (Jakobus, Stephanus)
	Heb 10,32ff: Palästina war vornehmlich der Ort, wo die Judenchristen in die Gefängnisse geworfen wurden.
	Heb 13,23: Timotheus wieder frei (falls er tatsächlich gefangen war).
	Warum wurde der Hebräerbrief nicht auf Hebräisch geschrieben?


	D. Wann wurde der Brief verfasst?
	E. Was ist das Thema des Briefes, und wie ist er gegliedert?
	1. Unterweisung und Anweisung im Hauptteil
	a. Im Hauptteil (Heb 1,1- 13,17) wechseln sich Unterweisung und Anweisung (Aufruf) ab.
	b. Das Aufrufen überwiegt.
	Erste Warnung
	Zweite Warnung (aufgeteilt in K. 3 u. 4)
	Dritte Warnung
	Vierte Warnung
	Fünfte Warnung
	In der Tat ist Gefahr vorhanden.
	Und es war Schuld vorhanden.


	2. Eine passende Überschrift
	3. Versuch einer Gliederung

	F. Weitere Beobachtungen

	Die Textbesprechung
	I. Teil: Heb 1,1-4,16: Gott hat neu geredet im Sohn.
	A. Das Reden Gottes im Sohn Heb 1,1-14
	1. Die Zeit dieses Redens
	a. „Nachdem Gott“ in früherer Zeit „geredet hatte“ Heb 1,1 A
	. Es geschah „zu alter Zeit“.
	. Es war ein vorbereitendes Reden.

	b. Das Reden Gottes im Sohn geschah „in diesen letzten Tagen“.

	2. Die Art und Weise dieses Redens
	a. Sie steht im Gegensatz zu dem oftmaligen und verschiedenartigen Reden Gottes im AT.
	. Das frühere Reden geschah „vielmals“.
	. Das frühere Reden geschah „auf viele Weisen“.

	b. Das Reden Gottes im Sohn war ein endgültiges und besonderes.
	. Endgültig
	. In vollkommenem Maße


	3. Der Status dessen, durch den Gott redete: Heb 1,1.2
	a. Das erste Reden, das alttestamentliche, geschah durch die Propheten.
	b. Das zweite Reden geschah durch einen, der Sohn ist.

	4. Der Adressat, zu dem Gott redete Heb 1,1.2
	a. Das erste Reden geschah „zu den Vätern“.
	b. Das zweite Reden geschah „zu uns“.
	. Die Botschaft Jesu und die seiner Apostel sind ein Reden Gottes.
	. Gottes Reden ist nicht auf eine Generation beschränkt.

	c. Der Zusammenhang macht deutlich, dass beide Reden Gottes an „uns“ gerichtet sind.
	. Der Gott, der zu den Vätern redete, ist derselbe, der durch seinen Sohn sprach.
	. Auch an anderen Stellen im Brief wird von alttestamentlichen Texten gesagt, sie seien an „uns“ gerichtet.


	5. Die Vorzüglichkeit dieses Sohnes Heb 1,2-14
	a. Die Erhabenheit des Sohnes allgemein – Sechs Aussagen über den Vermittler des neuen Redens Gottes: Heb 1,2-4
	Die erste Aussage: Er ist der Erbe von allem. Heb 1,2
	Dass der Sohn alles erben sollte, war in Ps 2,6-12 verheißen.
	1: Was ging diesem Erben voraus?
	2: Was erbt er?

	Die zweite Aussage: Gott machte durch ihn die Äonen. Heb 1,2
	Die dritte Aussage: Er ist die Ausstrahlung der Herrlichkeit Gottes. Heb 1,3 A
	Die vierte Aussage: Er ist der Abdruck des Wesens Gottes. Heb 1,3
	Die fünfte Aussage: Er ist Träger von allem. Heb 1,3
	Er trägt alles
	Wie trägt er alles? –

	Die sechste Aussage: Er ist der, der sich zur Rechten Gottes setzte Heb 1,3 E
	. Die 1. Frage (zu seiner Person): Wer ist dieser, der sich setzte?
	. Die 2. Frage (zum Zeitpunkt): Wann setzte sich der Sohn?
	. Die 3. Frage (zum Ort): Wo setzte er sich?
	. Die 4. Frage (zur Bedeutung): Was bedeutet es, dass er sich setzte?
	. Die 5. Frage: Was gab dazu Anlass, dass Jesus sich setzte? Welches Ereignis wurde mit ein Grund für sein Sich-Setzen? Heb 1,4


	b. Seine Erhabenheit über die Engel – Fünf Belege aus dem AT: Heb 1,4-13
	I: Die Aussage selbst: Er ist besser geworden als die Engel. Heb 1,4
	. Den vorzüglicheren Namen erbte er.
	. Sein Höher-Werden gegenüber den Engeln kam in dem Namen „Sohn“ zum Ausdruck.

	II: Fünf Schriftbelege zur Begründung der Aussage, dass er höher ist als die Engel. Heb 1,5-14
	A: Erster Schriftbeleg: Die göttliche Anrede „Mein Sohn.“ Heb 1,5 A
	Worauf bezieht sich „Ich habe dich heute geboren“?
	. Zur Frage der „ewigen Zeugung“ bzw. der „ewigen Geburt“
	Zu Kol 1,15.18:
	Zu Joh 1,18:
	Zu Spr 30,4:

	B: Zweiter Schriftbeleg: Gott ist sein Vater. Heb 1,5
	C: Dritter Schriftbeleg: Alle Engel Gottes werden ihm huldigen. Heb 1,6
	Worauf bezieht sich das Wort „wieder“ (griech. palin)?
	Auf welchen Zeitpunkt trifft das Einführen zu?
	. Aus welcher Quelle (aus welchem alttestamentlichen Text) wird zitiert?
	Was bedeutet in Heb 1,6 „Weltreich/Erdkreis“ (griech. oikoumenee)?
	Der Begriff proototokos (Erstgeborener)
	Die oikoumenee
	Kommentare
	Ein Zitat aus Ps 104,4 über die Engel: Heb 1,7

	D: Vierter Schriftbeleg: Sein Thron besteht in Ewigkeit. Heb 1,8-12
	Das eigentliche Zitat (Ps 45). Heb 1,8.9
	Ein Zusatz-Zitat zum Untergang der ersten Welt und zum bleibenden Bestehen des Herrn. Heb 1,10-12

	E: Fünfter Schriftbeleg: Er sitzt zur Rechten Gottes. Heb 1,13
	Fazit

	III: Ein Kommentar des Apostels: Heb 1,14

	c. Die Bedeutung dieser Aussagen für uns
	d. Die Bedeutung der Aussagen des K. 1 für den Brief


	B. Die Mahnung, auf das Gehörte zu achten Heb 2,1-5
	1. Die Aufforderung als solche Heb 2,1 A
	a. Wozu wird hier aufgefordert? Was soll man tun?
	b. Wer wird aufgefordert, Acht zu geben?
	c. Was will die Aufforderung verhüten?

	2. Die Bekräftigung der Aufforderung Heb 2,1-5
	a. Die Bekräftigung geschieht in einem Hinweis auf das in K. 1 Gesagte. Heb 2,1 A
	b. Die Bekräftigung geschieht durch Hinweis auf den geschichtlichen Anfang der Heilsbotschaft. Heb 2,2-4
	. Schon die alte Botschaft wurde göttlich bekräftigt. Heb 2,2.3
	. Eine ernste Frage wird gestellt. Heb 2,3 A
	. Die neue Botschaft wurde göttlich bekräftigt: Heb 2,3.4
	Die Autorität des Herrn selbst, Heb 2,3
	Die Fortsetzung der Heilsverkündigung durch die Apostel 2,3 E

	. Das unmittelbare Zeugnis Gottes durch Wunderzeichen und Wirkungen des Heiligen Geistes. Heb 2,4
	Wem wurde das Zeugnis übergeben?
	Wovon wurde das Zeugnis begleitet?
	Wann geschahen die Zeichen, Wunder, Kraftwirkungen und offensichtlichen Austeilungen des Heiligen Geistes?


	c. Die Bekräftigung geschieht durch einen Hinweis auf die Zukunft des Heils. Heb 2,5
	. Zu beachten ist hier der Zusammenhang mit dem Vorangehenden.
	. Zu beachten ist hier der Begriff „Weltreich“.
	Das Weltreich ist ein „künftiges“.
	Das Weltreich ist ein untergeordnetes, aber nicht den Engeln.
	Das Weltreich ist eines, von dem er bis jetzt gesprochen hat.


	d. Fazit


	C. Warum der Sohn niedriger geworden ist als die Engel 2,6-18
	1. Das Zitat Ps 8 und Kommentar (vom Menschen und von den Engeln) Heb 2,6-8
	a. Das Zitat wird eingeführt: Heb 2,6 A
	b. Eine zweifache Frage: Heb 2,6
	c. Eine vierfache Antwort: Heb 2,7.8 A
	d. Der Kommentar des Apostels Heb 2,8 M

	2. Die Anwendung der Psalmstelle in Heb 2,9-18
	a. Die Anwendung auf Jesus Heb 2,9
	b. Erklärung: Über die Bedeutung des Menschseins Jesu Christi Heb 2,10-18
	. Es geziemte Gott, den Anfänger des Heils durch Leiden zum Ziel zu bringen. Heb 2,10-13
	. Es war nötig, dass er den „Brüdern“ gleichgemacht wurde, damit er ein barmherziger und treuer Hohepriester würde, der dem Volk wirklich helfen konnte. Heb 2,14-18
	Der Weg der Stellvertretung ist einer der Barmherzigkeit. V. 14-16
	Der Weg der Stellvertretung ist ein notwendiger: 2,17.18




	D. Betrachtet den Gesandten und treuen Hohenpriester! Heb 3,1-6
	1. Was bedeutet die Aufforderung „Achtet auf … Christus Jesus“? Heb 3,1
	2. Was gibt Anlass zu dieser Aufforderung? Heb 3,1 A
	3. Als welche sollen die Leser Jesus Christus betrachten?
	a. Als heilige Brüder
	b. Als Teilhabende am himmlischen Ruf

	4. Man soll auf Christus achten – als auf wen? Heb 3,1.2
	a. Als Gesandten und Hohenpriester unseres Bekenntnisses. Heb 3,1
	b. Als Treuen, der dem Vater, der ihn zum Hohenpriester machte, die Treue hielt. Heb 3,2

	5. In welchem Sinne ist das Wort „Haus“ in diesem Abschnitt aufzufassen?
	6. Warum soll man auf Jesus Christus achten? Heb 3,2-6
	a. Weil Christus eine gewisse Fortsetzung von Mose ist. Heb 3,2 E
	b. Weil Christus heute, am Ziel, größerer Herrlichkeit gewürdigt ist als Mose. Heb 3,3-6
	. Christus ist größerer Herrlichkeit würdig, so wie der Erbauer mehr Ehre hat als das Haus: Heb 3,3.4
	. Christus ist größerer Herrlichkeit würdig, so wie der Sohn größer ist als der Diener: Heb 3,5.6 A


	7. Das Schlusswort des Abschnitts: Heb 3,6 M

	E. Über das Hören und Glauben, um in die Ruhe einzugehen Heb 3,7-19
	1. Der Aufruf – Ein Zitat: Heb 3,7-11
	a. Was bedeutet „Verhärtung des Herzens“? Heb 3,8 A
	b. Wem gilt die Warnung?
	c. Warum sollen die Leser ihre Herzen nicht verhärten? Heb 3,7-11
	. Weil Christus Jesus treu war und ihnen eine feste Hoffnung gegeben hat (Heb 3,1-6)
	. Weil viel auf dem Spiel steht (Heb 3,6)
	. Weil der Sprechende der Heilige Geist ist (Heb 3,7.8 A)
	. Weil es ihnen nicht ergehen soll wie Israel (Heb 3,8-11)


	2. Gegenmittel gegen die Verhärtung Heb 3,12-19
	a. Achtgeben auf sich selbst und auf die anderen: Heb 3,12
	b. Einander aufrufen: Heb 3,13.14
	. Wer soll aufrufen?
	. Wann soll das Aufrufen geschehen?
	. Warum bzw. wozu soll man aufrufen?
	. Was wird hier vorausgesetzt?

	c. Auf das von Gott in Christus gesprochene Wort hören: Heb 3,15
	d. An Israel denken und es zum Beispiel nehmen: Heb 3,16-19
	. Die Hebräerchristen sollten an die zwei Beispiele aus Israels Geschichte denken: Heb 3,15.16
	. Die Hebräerchristen sollten an alle denken, die während der vierzig Jahre hingerichtet werden mussten: Heb 3,17.18
	. Die Hebräerchristen sollten an den Schlüssel denken: Heb 3,18.19



	F: Fürchten wir uns also! Heb 4,1-13
	1. Was ist es um das Fürchten in diesem Text? Heb 4,1-3
	a. Was ist Furcht?
	b. Wovor sollen sich die Hebräerchristen fürchten? Heb 4,1
	c. Wer hat sich hier zu fürchten? Heb 4,1
	d. Was verleiht der Warnung den besonderen Ernst? Heb 4,1-3
	. Das tragische Beispiel Israels in der Wüstenwanderung (Heb 4,1 A)
	. Die unerfüllte Verheißung, in seine Ruhe einzugehen (Heb 4,1.2)
	. Der Vergleich mit den Israeliten (Heb 4,2 E)
	. Die persönliche Verantwortung, zu glauben (Heb 4,2.3 A)


	2. Was ist es um die Ruhe in diesem Text? Heb 4,3-10
	a. Sie ist eine verheißene. Heb 4,3
	b. Die Ruhe ist eine, in die einige dabei sind hineinzugehen. Heb 4,3
	c. Sie ist eine Ruhe, die Gott schon lange vor diesem gehabt hat und die er mit Menschen teilen will. Heb 4,3-5
	d. Gott gibt eine weitere Gelegenheit, in seine Ruhe einzugehen. Heb 4,6-9
	. Trotz des Unglaubens Israels wurde die Tür zur Ruhe Gottes nicht geschlossen. Heb 4,6
	. Gott bestimmt einen weiteren Tag zum Eingang in seine Ruhe. Heb 4,7
	. Auch Josua, der das Volk Israel in Kanaan führte, brachte es nicht in diese Ruhe. Heb 4,8
	. Schlussfolgerung Heb 4,9
	. Eine letzte Erklärung: Heb 4,10


	3. Befleißigen wir uns! Heb 4,11-13
	a. Die Verbindung mit dem Bisherigen Heb 4,11 A
	b. Die Aufforderung Heb 4,11
	c. Der Zweck der Aufforderung Heb 4,11
	d. Die Bekräftigung dieser Warnung Heb 4,12.13
	. Gottes Reden Heb 4,12
	. Gottes Augen Heb 4,13
	. Gottes Gericht Heb 4,13 E



	G. Aufforderung zum Festhalten und Hinzutreten Heb 4,14-16
	1. Die erste Aufforderung: Lasst uns das Bekenntnis festhalten Heb 4,14.15
	a. Was ist der Anlass, zu dieser Aufforderung? Heb 4,14 A
	b. Was wird über den Hohenpriester ausgesagt? Heb 4,14.15
	I: Er ist groß.
	II: Er ging durch die Himmel.
	III: Er ist der Sohn Gottes.
	IV: Er ist ein Hohepriester, der mitfühlen kann.
	Warum kann er mitfühlen?
	Exkurs über Versuchung
	Womit kann er mitfühlen?

	V: Er ist ein Hohepriester, der ohne Sünde ist.
	Exkurs zum Thema Evangelisation


	c. Was bedeutet die Aufforderung, „lasst uns das Bekenntnis festhalten“?
	d. Wie wird die Aufforderung verstärkt?
	Exkurs über die Versuchlichkeit und die Möglichkeit der Umkehr:


	2. Die zweite Aufforderung: Lasst uns hinzutreten Heb 4,16
	a. Wohin sollen wir treten?
	. Zu einem Thron
	. Zu einem Thron der Gnade

	b. Wie sollen wir hinzutreten?
	. Mit Freimütigkeit.

	c. Wozu/mit welchem Ziel sollen wir hinzutreten?
	. Um Barmherzigkeit zu finden – für Vergangenes/Gegenwart
	. Um Gnade zu finden –

	d. Warum und auf welcher Basis sollen wir hinzutreten? (Heb 4,15; 5,1)
	. Weil den Hohenpriester haben
	. Weil Gott einen bereitstellte.




	II. Teil: Heb 5-10,18: Der Sohn Gottes ist der erhabene und bessere priesterliche Mittler.
	A. Der Christus ist der rechte Hohepriester. Heb 5,1-10
	1. Einleitendes
	a. Bisherige Hinweise auf Jesus Christus als Hohepriester
	b. Die Verbindung dieses Abschnittes zum vorigen

	2. Der israelitische Hohepriester als Vorbild für Jesu Hohepriesteramt Heb 5,1-4
	a. Er muss vermitteln zwischen Gott und Menschen. Heb 5,1.2
	. Um vermitteln zu können muss er aus der Reihe der Menschen kommen. Heb 5,1
	. Um vermitteln zu können muss er für die Menschen da sein (für sie einen Dienst tun), d. h., er muss ein stellvertretendes Opfer bringen.
	. Um vermitteln zu können muss er Verständnis haben für die Schwachheiten der Menschen, die er vertritt. Heb 5,2 A

	b. Er muss auch für sich selbst ein Opfer darbringen. Heb 5,3
	c. Er kann sich nicht selbst ernennen, sondern er muss von Gott eingesetzt sein. Heb 5,4

	3. Christus als rechter Hohepriester erfüllt diese drei Anforderungen Heb 5,5-10
	a. Christus wurde direkt von Gott eingesetzt. Heb 5,5.6
	. Er verherrlichte sich nicht selbst. Heb 5,5 A
	. Er wurde vom Vater bestellt. Heb 5,5
	. Er empfing dieses Amt auf ewig. Heb 5,6

	b. Der Christus kann wirklich vermitteln: Heb 5,7-10
	. Er ist ganz Mensch. Heb 5,7.8
	. Er kann mitfühlen: Sein Teilhaben an unserer Schwachheit. Heb 5,7
	. Er war vollkommen gehorsam. Heb 5,7.8
	Sein Gebet und Flehen: 5,7M
	Seine gewissenhafte Einstellung: 5,7 E
	Exkurs: Der Hades ist der Todesbereich

	. Seine Bewährung brachte ihn zur Vollendung. Heb 5,9.10
	Er kam ans Ziel, erfüllte restlos Gottes Plan.
	Er wurde Hohepriester nach einer besonderen Priesterordnung. 5,10
	Wie können die Aussagen von Heb 5,1-10 uns Hilfe und Trost sein?




	B. Unterbrechung im Hinblick auf den geistlichen Stand der Empfänger Heb 5,11- 6,20
	1. Über geistliche Trägheit und deren Überwindung Heb 5,11-14
	a. Der Anlass, hierüber zu schreiben Heb 5,11
	b. Wie die Trägheit festgestellt wird Heb 5,12-14
	c. Die Lösung des Problems Heb 5,13.14
	Exkurs: Was ist ein schöner Gottesdienst?

	d. Praktische Lektionen aus Heb 5,11-14

	2. Über das Vorwärtskommen Heb 6,1-8
	a. Der Apostel fordert auf, voranzugehen. Heb 6,1.2
	I: Zur Übersetzung
	A: Probleme
	B: Der Text
	C: Ausdrücke, die es zu klären gilt
	Was ist das „Wort des Christus-Anfangs“?
	Von welcher Lehre ist am Anfang von Heb 6,2 die Rede?


	II: Was gibt zu der Aufforderung Anlass? Heb 6,1
	III: Was soll nun gemacht werden? Heb 6,1-3
	IV: Welches Fundament war gelegt worden?

	b. Unter welcher Voraussetzung man vorangehen wird: Heb 6,3-8
	I: Die Voraussetzung: Heb 6,3
	II: Die Begründung Heb 6,4-8
	A: Der Kernsatz enthält die Bedingung.
	B: Wer ist es, der nicht zur Buße erneuert werden kann?
	1: Erste Beschreibung 6,4.5.6
	Fazit (Wer ist in diesen Versen betroffen?)

	2: Die zweite Beschreibung 6,6
	Die Kernaussage

	3: Die dritte Beschreibung 6,7.8
	4: Exkurs zu Heb 6,6: Marcus Dods
	Marcus Dods (bei Nicoll, The Expositors Greek Testament): Kurzversion
	Marcus Dods: Lange Version

	5: Frage: Kommt das einer Verhärtung durch Gott gleich?
	6: Ergänzendes

	C: Übersetzungskommentar zu Heb 6,6
	C: Über den Abfall vom Glauben
	Stellen zum Abfall
	Über die Entscheidungsfreiheit des Menschen


	C: Vier Lektionen für uns aus diesem Text


	3. Hoffnungszeichen im Zustand der Leser und Aufforderung Heb 6,9.10
	a. Was ist die Auffassung des Apostels über den Zustand der Leser? Heb 6,9
	b. Wie begründet er seine Auffassung? Heb 6,10
	. Ihr „Werk“
	. Ihre „Arbeit der Liebe“
	Diese Arbeit geschah vor allem aus Liebe zu Gott.
	Diese Arbeit war ein Dienst an den Heiligen.
	Diese Arbeit geschah in der Vergangenheit und in der Gegenwart.

	. Was heißt es, „Werk“ und „Arbeit“ „zu vergessen“?


	4. Aufforderung zu Fleiß und Geduld Heb 6,11-20
	a. Der Apostel weist auf die Verantwortung zu glauben und geduldig zu sein. Heb 6,11.12
	. Dieses ist der göttliche Wunsch. Heb 6,11 A
	. Es ist eine erkannte Notwendigkeit: „aber“. Heb 6,11 A
	. Es gilt für jeden: „jeder von euch“.
	. Es steht viel auf dem Spiel. Heb 6,11.12
	. Wir merken uns das Entweder-Oder. Heb 6,12 A
	. Leitbilder sollen ernst genommen werden. Heb 6,12

	b. Der Apostel zeigt am Beispiel Abrahams, dass die Hoffnung sicher und begründet ist. Heb 6,13-20
	. Die Grundlage der Hoffnung ist zuverlässig. Heb 6,13-18
	. Die Hoffnung ist gewiss. Heb 6,19.20
	Sie ist Anker der Seele. 6,19
	Sie reicht in Gottes Gegenwart hinein. 6,19.20 A
	Sie ruht in dem „Vorläufer“ Jesus: 6,20 A
	Sie ist ewig, weil Christi Priestertum ewig ist. 6,20 E




	C. Fortsetzung: Jesus Christus ist Hohepriester nach einer höheren Ordnung Heb 7,1-28
	1. Einleitendes Heb 6,20
	2. Melchisedek, nach welchem Christi Priesterordnung benannt ist, ist größer als Abraham und Levi. Heb 7,1-10
	a. Wer Melchisedek ist Heb 7,1-3
	I: Der Hauptsatz Heb 7,1 A.3 E
	II: Die geschichtlichen Angaben Heb 7,1.2 A
	A: Seine Ämter: 7,1
	B: Seine Begegnung mit Abraham 7, 1.2 A
	1: Was geschah?
	2: Wann geschah es?
	3: Was half Abraham in dieser Frage des Ausharrens?
	4: Inwiefern war das für die Hebräer wichtig?

	C: Sein Empfangen des Zehnten: 7,2 A

	III: Die Deutung Heb 7,2.3
	A: Zuerst die Namen 7,2
	1: Er ist König der Gerechtigkeit
	2: Er ist König des Friedens

	B: Die Deutung seiner Familie/Herkunft: 7,3
	1: Er ist „ohne Anfang“
	2: Er ist „ohne Ende“
	3: Und so ist er dem Sohne Gottes ähnlich gemacht

	C: Inwiefern hilft dies den Lesern?


	b. Wie groß Melchisedek ist Heb 7,4-10
	I: Melchisedeks Größe ist ersichtlich am Empfangen des Zehnten von einem großen Abraham. Heb 7,4.5
	Was macht Abraham hier groß?
	Was bedeutet die Abgabe des Zehnten?

	II: Melchisedeks Größe wird nicht abgeleitet von der levitischen Linie. Heb 7,6 A
	III: Melchisedeks Größe ist ersichtlich am Segnen Abrahams. Heb 7,6 E.7
	IV: Melchisedeks Größe ist darin ersichtlich, dass von ihm bezeugt wird, dass er lebt. Heb 7,8
	V: Melchisedeks Größe ist darin ersichtlich, dass er über Abraham von Levi den Zehnten empfängt. Heb 7,9.10


	3. Christi melchisedekische Priesterordnung ist höher und wirksamer als die aaronitische/levitische Priesterordnung Heb 7,11-28
	a. Priestertum und Gesetz Moses wurden geändert. Heb 7,11-19
	I: Die Änderung ist von der Schrift her nötig. Heb 7,11-14
	Erster Schritt
	Zweiter Schritt
	Dritter Schritt

	II: Die Änderung von Priestertum und Gesetz ist vom Wesen her verständlich. Heb 7,15-19
	Eine Gegenüberstellung 7,15-17
	Das Wesen beider Ordnungen wird gegenübergestellt.
	Die Hauptgedanken werden angegeben.

	Eine zweifache Begründung 7,18.19


	b. Bei der melchisedekischen Ordnung handelt es sich um einen besseren Bund. Heb 7,20-22
	c. Der melchisedekische Priester ist nicht dem Tode verhaftet und daher das Priestertum ewig und unübertragbar. Heb 7,23.24
	d. Schlussfolgerung: Unser ewiger Hohepriester hat Kraft zu retten. Heb 7,25
	. Wie rettet Jesus Christus?
	. Wen rettet Jesus Christus? Heb 7,25M
	. Warum kann Jesus Christus retten? Heb 7,25M

	e: Jesus Christus erfüllt alle Voraussetzungen, um ans Ziel zu bringen. Heb 7,26-28
	. Er war rein von Sünde. Heb 7,26 A
	. Er ist größer als unsere Welt. Heb 7,26 E
	. Sein Opfer gilt ein für alle Mal. Heb 7,27
	. Er ist „Sohn“. Heb 7,28
	. Er ist auf ewig vollendet. Heb 7,28



	D. Hauptgedanke: Wir haben einen Hohenpriester, der sich setzte zur Rechten des Thrones Heb 8,1-5
	1. Der Hauptsatz Heb 8,1 A
	2. Der volle Satz Heb 8,1-5
	a. Er setzte sich zur Rechten Gottes. Heb 8,1
	b. Er ist Dienstleistender des wahren Zeltes. Heb 8,2-5
	. Der Begriff „Dienstleistender“
	. Die Zeitform
	. Der Ort seines gegenwärtigen Dienstes
	. Sein Dienstbereich zweifacher: Heb 8,2-5
	Dienstleistender der heiligen Dinge: 8,2.
	Dienstleistender des wahren Zeltes: 8,2
	Erklärende Ergänzungen zum zweifachen Dienstbereich: 8,3-5


	c. Schlussgedanken zu Heb 8,1-5


	E. Christus ist als Hohepriester Mittler eines besseren Bundes. 8,6-13
	Vorbemerkung: Was ist ein Bund?
	Ein Bund ist eine Treueerklärung mit Verpflichtungen.

	1. Inwiefern ist der neue Bund besser als der alte? Heb 8,6-12
	a. Der neue Bund hat bessere Verheißungen. Heb 8,6
	b. Der neue Bund ist – im Gegensatz zum alten – frei von Tadel. Heb 8,7-9
	c. Im neuen Bund verändert Gott die Herzen: Er schreibt sein Gesetz hinein. Heb 8,10
	d. Im neuen Bund stellt Gott eine bleibende, persönliche Beziehung zu jedem einzelnen im Volk her. Heb 8,10-12
	Gott ist ihr Gott. Heb 8,10 E
	Jeder kennt Gott persönlich. Heb 8,11
	Die Ursache für das bleibende persönliche Kennen ist die Vergebung. Heb 8,12
	Dieses Kennen setzt ein Opfer voraus. (Siehe Heb 9.)


	2. Der Kommentar des Apostels: Heb 8,13

	F. Christus ist Dienst leistender Hohepriester in einem besseren Heiligtum. Heb 9,1-14
	1. Heiligtum und Dienst des alten Bundes hatten Vorläufigkeitscharakter. Heb 9,1-10
	a. Einleitendes Heb 9,1
	b. Beschreibung des Heiligtums des alten Bundes Heb 9,1-5
	I: Eine allgemeine Aussage Heb 9,1
	II: Der vordere Teil Heb 9,2
	III: Der hintere Teil Heb 9,3-5
	A: Diese erfordert eine etwas ausführlichere Besprechung
	B: In dieser Besprechung wirft das Wort „Räucher[altar]“ besondere Fragen auf.
	. Ist dem Apostel hier etwa ein Fehler unterlaufen?
	. Hat vielleicht ein Abschreiber hier etwas verschoben?
	. Könnte der Räucheraltar nach der Zeit Moses eventuell bei der Einweihung des Tempels ins Innere des Allerheiligsten versetzt worden sein?
	. Könnte der Apostel an ein Räucherfass gedacht haben?

	C: Es gibt aber noch Weiteres zu beachten.
	. Einmal wird der Standort des Räucheraltars betont. In 1Kön 6 heißt es kurz zuvor (V. 20):
	. Zweitens steht der Räucheraltar am Versöhnungstag in besonderer Verbindung mit dem Heiligtum-Innern

	D: Fazit


	c. Beschreibung des Dienstes des alten Bundes Heb 9,6-10
	I: Der Dienst im ersten Teil Heb 9,6
	II: Der Dienst im zweiten Teil Heb 9,7
	III: Lehren, die aus obiger Beschreibung zu ziehen sind: Heb 9,8-10
	. Das Rede der Schrift ist lebendiges Reden des Heiligen Geistes. Heb 9,8 A
	. Die Schrift spricht im Grunde eine deutliche Sprache. Heb 9,8 A
	. Alttestamentliche Schrift spricht zur Gemeinde. Heb 9,8
	. Der alttestamentliche Gottesdienst brachte nicht in die Gegenwart Gottes. Heb 9,8 M
	. Das vordere Heiligtum war ein Gleichnis. Heb 9,9 A
	. Der damit verbundene Gottesdienst konnte das Gewissen nicht vollkommen machen (o. zum Ziel führen) Heb 9,9.10
	. Eine neue Zeit war bereits angesagt. Heb 9,10 E



	2. Christus geht ein in das höhere Heiligtum. Heb 9,11-14
	a. Zuerst wird der in den Himmel eingehende Christus beschrieben. Heb 9,11.12
	. Wie wird er gekennzeichnet? Heb 9,11 A
	. Wie ging er in das höhere Heiligtum ein? Heb 9,11.12
	. Wann ging Christus in das höhere Heiligtum ein? Heb 9,12 E

	b. Dann wird eine wichtige Schlussfolgerung gezogen. Heb 9,13.14
	. Die Schlussfolgerung geht aus von den Gegebenheiten im alten Bund. Heb 9,13
	. Die Schlussfolgerung beruht auf dem, was am Kreuz geschah. Heb 9,14 A
	. Die Schlussfolgerung enthält eine große Verheißung.
	Reinigung wird verheißen.
	Die Reinigung ist eine Reinigung von toten Werken.

	. Die Wahrheit der Schussfolgerung führt den Leser in eine entsprechende Verantwortung: Heb 9,14 E
	. Eine tabellarische Gegenüberstellung Heb 9,11-14



	G. Christus ist Hohepriester mit einem besseren Opfer. Heb 9,15- 10,18
	1. Die Notwendigkeit des Opfertodes Christi im Blick auf das Erbe Heb 9,15-28
	a. Ein Rückblick Heb 9,15; 9,11-14
	. Hauptgedanke: Heb 9,15
	. Weswegen? Heb 9,11-14
	. Wovon ist er Mittler?

	b. Das neue Thema: Heb 9,15
	c. Die Notwendigkeit eines stellvertretenden Todes (d. h. Opfers) bei der Bundesschließung Heb 9,16.17
	d. Die Notwendigkeit eines Blutopfers in Bezug auf die irdischen Dinge (das ird. Heiligtum) Heb 9,18-23 A
	e. Die Notwendigkeit eines besseren Opfers in Bezug auf die himmlischen Dinge (das himmlische Heiligtum) Heb 9,23-28
	I: Christi besseres Opfer ist nötig zur Reinigung der himmlischen Dinge. Heb 9,23
	II. Christi besseres Opfer ist nötig für seinen Hohenpriesterdienst im himmlischen Heiligtum. 9,24-28
	Ein für das himmlische Heiligtum passendes Opfer 9,24
	Ein einmaliges Opfer ohne Wiederholung 9,25.26
	Ein Opfer, das Sünde gänzlich wegnimmt 9,26 E-28



	2. Die Notwendigkeit des Opfertodes Christi im Blick auf die Versöhnung Heb 10,1-18
	a. Einleitendes
	b. Was alttestamentliche Opfer nicht vermochten Heb 10,1-4
	c. Wie der Verheißene darauf antwortet. Heb 10,5-10
	I: Der Apostel führt ein Zitat an. Heb 10,5-7
	Wer spricht? 10,5 A
	Warum spricht er? 10,5 A
	Was spricht er? 10,5M-7
	Wann werden die Worte gesprochen?
	Woher hat der Apostel die Worte?
	Was scheint unterschiedlich zu sein in unserem Ps 40 und dem Text im Hebräerbrief?

	II: Der Apostel führt eine Beweisführung. Heb 10,8.9
	III: Der Apostel zieht einen Schluss. Heb 10,10

	d. Wie der Christus handelt Heb 10,11-14
	I: Wie sah die Leistung alttestamentlicher Priester aus? Heb 10,11
	Sie leisteten täglich Dienst, stehend. Sie waren nie fertig.
	Sie brachten immer wieder (vielmals) dieselben Opfer dar.
	Sie waren niemals imstande, Sünden wirklich wegzunehmen.

	II: Wie sieht die Leistung des neuen Hohenpriesters aus? Heb 10,12-14
	1. Er brachte ein einziges Sündopfer dar.
	2: Er setzte sich für immer zur Rechten Gottes. D. h., dieses eine Opfer gilt für immer.
	3. Er wartet.
	4. Er bringt die Seinen (das Gewissen betreffend) für immer zum Ziel.


	e. Was der Heilige Geist bezeugt Heb 10,15-18
	. Mit welchem Mittel bezeugt der Heilige Geist? Heb 10,15
	. Was bezeugt der Heilige Geist? Heb 10,16
	. Welche Zusage (Verheißung) gibt der Heilige Geist? Heb 10,17
	. Was ist das Ergebnis? Heb 10,18
	. Exkurs: Was ist, wenn ich sündige und in dem Moment sterbe?




	III. Teil: Heb 10,19- 13,17: Ein Leben vom Glauben her ist die einzig richtige Reaktion auf das Reden Gottes im Sohn.
	A. Festhalten und glaubendes Hinzutreten. Heb 10,19-31
	1. Die erste Aufforderung: Hinzutreten
	a. Warum können wir hinzutreten?
	. Wir haben Grund (o.: eine Basis) zur Freimütigkeit. Heb 10,19.20
	. Wir haben einen großen Priester. Heb 10,21
	Unser Hohepriester ist groß.
	Unser Hohepriester ist Priester über das Haus Gottes.


	b. Wie sollen wir hinzutreten? Heb 10,22
	. Mit wahrhaftigem Herzen
	. In voller Zuversicht des Glaubens
	. Die Herzen ‘besprengt’ [und so los] vom bösen Gewissen
	. Den Leib ‚gewaschen mit reinem Wasser‘


	2. Die zweite Aufforderung: Das Bekenntnis festhalten. Heb 10,23
	a. Was sollen wir festhalten? Heb 10,23
	Das Bekenntnis, das wir festhalten sollen, ist das Hoffnungsgut.
	Welche Hoffnung konkret?
	Heb 7,18.19
	Heb 6,18
	Heb 6,11
	Heb 3,6
	Heb 2,9.10.14.17; 3,1: Herrlichkeit (himmlischer Ruf)
	Heb 1,1-6; 2,5: Weltreich
	Fazit: Das, „was wir hörten“, ist himmlisch: Ruf, Weltreich, Herrlichkeit, Hoffnung, Heil, Erbe, Verheißung.


	b. Warum sollen wir festhalten? Eine erste Antwort Heb 10,23
	c. Aufeinander achten Heb 10,24.25
	Um anzuspornen Heb 10,24
	Um weiterhin zusammenzukommen Heb 10,25
	Um zuzureden und aufzurufen Heb 10,25 E


	3. Erläuterungen zum Ernst der Sache Heb 10,26-31
	a. Der Ernst der Sache. Warum sollen wir festhalten? Heb 10,26-31
	I: Die Grundaussage Heb 10,26.27
	II: Exkurse:
	Ist ein Christ ein Sünder?
	Exkurs: Das Wort „Sünde“
	Der Abfall, ein Bruch mit Gott

	III: Unterstreichungen Heb 10,28-31
	Unterstreichung aus dem Gesetz 10,28
	Unterstreichung aus dem Evangelium 10,29
	Der Begriff „geheiligt“

	Unterstreichung mit Schriftzitaten 10,30
	Unterstreichung mit einer Warnung 10,31

	IV: Exkurs zu Heb 10,26 und zur Abfallfrage
	Warnung vor Abfall
	Heilsgewissheit
	In meinem Fleisch wohnt nichts Gutes.
	Christus  ist mein Leben.
	Um ans Ziel zu kommen, muss man im Glauben und in Gemeinschaft mit Christus bleiben.
	Die Lehre „Einmal gerettet – immer gerettet“ ist nicht unproblematisch.




	B. Zutrauen nicht wegwerfen. Vom Glauben her leben. Heb 10,32-39
	1. Zurückdenken an die eigene Hingabe und Leidensbereitschaft am Anfang des Christenlebens. Heb 10,32
	2. Zurückdenken an die persönliche Verkennung. Heb 10,33 A
	3. Zurückdenken an die eigene frühere Bereitschaft, sich mit anderen leidenden Christen zu identifizieren. Heb 10,33.34
	4. Zurückdenken an die eigene frühere Bereitschaft, um Christi willen irdischen Verlust in Kauf zu nehmen. Heb 10,34
	5. Vorausdenken an den großen himmlischen Gewinn danach. Heb 10,34
	6. Die Freimütigkeit nicht wegwerfen Heb 10,35
	7. Ausdauernd Gottes Willen tun Heb 10,36.37
	8. Vom Glauben her leben Heb 10,38
	9. Nicht zurückweichen: Heb 10,39
	10. Exkurs zu Heb 10,38: „Und ‚wenn er zurückweicht (sich distanziert)’, …“

	C. Wie sieht der Glaube, der Gott die Treue hält, aus? 11,1-40
	Vorbemerkungen
	a. Der Zusammenhang
	b. Die Absicht in diesem K.
	. Paulus will zeigen, dass es bereits im Alten Testament um Glauben ging.
	. Paulus will Mut machen zum Treubleiben.
	. Paulus will auf die Kapitel 12 und 13 vorbereiten.


	1. Einleitendes zum Wesen des Glaubens Heb 11,1.2
	a. Glaube ist Gewissheit und Zuversicht auf das, was man hofft. Heb 11,1
	b. Glaube ist das Überzeugtsein von unsichtbaren Realitäten. Heb 11,1
	Das Zeugnis des Glaubens der Väter Heb 11,2
	c. Die Schöpfung durch Gottes Wort Heb 11,3

	2. Abel und die Lehre vom Opferdarbringen und Nahen zu Gott Heb 11,4
	a. Das Handeln Abels
	. Wie sah das Opfer aus?
	. Was brachte sein Opfern zum Ausdruck? Heb 11,4 A
	Er anerkannte Gottes Herrschaft über sich.
	Er anerkannte, dass Gott von höchstem Wert ist.
	Er gab seiner Abhängigkeit von Gott Ausdruck.


	b. Das Zeugnis Gottes über Abel
	c. Die Wirkung von Abels Glauben

	3. Henoch und die Lehre von der göttlichen Belohnung Heb 11,5.6
	a. Vom Geschehen um Henoch Heb 11,5 A
	b. Vom Zeugnis über Henoch Heb 11,5
	c. Von der Bedeutung des Glaubens Henochs: Heb 11,6
	I. Ohne Glauben kann man Gott nicht wohlgefallen.
	II. Es ist der Sinn des Lebens „wohlzugefallen“.
	III. Gott belohnt solche, die im Glauben leben.
	IV. Glauben hängt zusammen mit beten.
	V. Inhalt des Glaubens ist die Existenz und Vergeltung Gottes.
	. Dass Gott (und zwar der Eine, der Gott der Schrift) ist (= existiert).
	. Dass Gott denen, die ihn suchen, ein Vergelter wird.


	d. Weitere Lektionen von Henoch
	I: Henoch hielt Schritt mit Gott. Er war ein Beter.
	II: Henoch diente Gott. Er war ein Prophet.
	III: Henoch war ein Mann des Glaubens.
	IV: Henoch wurde belohnt.


	4. Noah und die Lehre vom kommenden Gericht (und wie man darauf reagiert) Heb 11,7
	a. Gott gab Weisung: Eine Flut sollte kommen.
	b. Noah reagierte mit Glauben.
	I: Ohne zu sehen
	II: Mit Ehrfurcht und Vorsicht/Bedachtsamkeit
	III: Mit Glauben an seine persönliche Rettung
	IV: In Fürsorge für seine Familie
	V: Mit Tat: Er baute.

	c. Sein Glaube hat weitreichende Bedeutung.
	I: Er entkam mit seiner Familie dem Gericht.
	II: Er wurde Erbe der Glaubensgerechtigkeit.
	III: Er verurteilte eine ganze Welt.


	5. Abraham: Weg und Ziel des Glaubens Heb 11,8-10
	a. Erste Etappe im Glaubensleben Abrahams: Die ersten Schritte des Glaubens Heb 11,8
	I: Was ist es nun um diesen Ruf?
	A: Für Abraham bedeutet er eine Kehrtwendung
	1: Er soll seinem bisherigen Leben den Rücken kehren. Die Menschen und den Ort seiner Heimat soll er verlassen.
	2: Dann soll er ins Ungewisse ziehen.
	3: Doch ist er nicht ohne Führung.
	4: Und ein weiterer Lichtstrahl schien ins dunkle Ungewisse: Er sollte einen Ort zum Erbe bekommen.

	B: Die ersten Leser dieses Briefes waren - wie Abraham - ebenfalls gerufen.
	1: Gerufen, eine vertraute Umgebung zu verlassen
	2: Gerufen in eine unsichtbare Zukunft
	3: Doch waren ihnen ebenfalls Führung und ein Erbe zugesagt.

	C: Auch wir wurden gerufen, alles zu verlassen.

	II: Auf diesen Ruf Gottes reagierte er gehorsam im Glauben.
	III: Exkurs zum blinden Glauben

	b. Taten im Blick auf das eigtl. Ziel des Glaubens Heb 11,9.10:
	I: Er hielt sich als Gast auf.
	II: Er erwartete die Gottesstadt.
	III: Problemfrage: Eigentum im Lande
	IV: Problemfrage: Stadt oder Land?
	. Was in V. 9 „Land“ heißt und in V. 10 „Stadt“ ist, das ist in V. 8 ein Ort, Platz.
	. Der Begriff „Land“ wird in V. 14 zu „Vaterland“, und in V. 16 wieder zu „Stadt“. Ein Vaterland ist das Land der Familie.
	. Was ist eine Stadt?
	Anwendung



	6. Sarah: Kraft durch Glauben Heb 11,11.12
	a. Was ist das für eine Person, die glaubte? „Auch Sarah“
	I: eine Frau, nicht nur ihr Mann
	II: eine, die in den geistlichen Vorgang mit einbezogen wurde
	III: eine, die selbst glaubt
	IV: eine, die selbst gehorcht hatte, nachdem sie so schwach geworden war und weit über die Jahre hinaus war

	b. Wie glaubte Sarah?
	c. Was war die Folge des Glaubens Sarahs?

	7. Zwischenbewertung des Glaubenslebens der Erzväter Heb 11,13-16
	a. Wie starb die Erzväterfamilie? Heb 11,13 A
	b. Wie lebte die Erzväterfamilie? Heb 11,13-16
	Mit dem Auge auf die ferne Verheißung gerichtet.
	. Von der Verheißung überzeugt.
	Die Verheißung grüßend, als wäre sie da. Heb 11,13
	Zum Ausdruck bringend („sie sagten“ Heb 11,13), dass sie Fremde auf der Erde waren.
	Dem himmlischen Heimatland zustrebend. V. 14 (Phil 3,19.20)
	Ihr erstes Heimatland vergessend. Heb 11,15; vgl. Phil. 3,13.
	. Sich danach ausstreckend. Heb 11,16 A

	c. Wie reagierte Gott auf diese Haltung? 11,16M
	Er schämte sich ihrer nicht.
	In diesem Zeichen ließ er sich Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs nennen, 2Mo 3,6 – auch nach ihrem Tode.
	Er bereitete ihnen den neuen Heimatort - durch Jesus Christus.


	8. Abraham: Geprüfter Glaube (Loslassen/Rechnen im Glauben) Heb 11,17-19
	a. Er bekam eine Verheißung. Heb 11,18
	b. Er nahm die Verheißung an. Heb 11,17 M
	c. Er wurde auf die Probe gestellt. Heb 11,17 A
	d. Er rechnete. Heb 11,19
	e. Er brachte Isaak im Glauben dar. Heb 11,17
	f. Er bekam seinen Sohn wieder. Heb 11,19M

	9. Isaak: Korrigierter Glaube Heb 11,20
	Er wurde Prophet.
	Er segnete.
	Er segnete beide Söhne.

	10. Jakob. Geläuterter Glaube Heb 11,21
	11. Josef: Glaube mit Scharfblick in die Zukunft Heb 11,22
	12. Moses Eltern: Glaube, der sich nicht fürchtet Heb 11,23
	Exkurs: Wie kann der Glaube wachsen?

	13. Moses Glaubenshandlungen Heb 11,24-28: Glaube, der alles aufgibt.
	a. Die erste Glaubenshandlung des Mose: Er weigerte sich ... genannt zu werden. Heb 11,24-26
	I: Wann war das? Heb 11,24
	II: Warum tat er es? Was veranlasste ihn dazu? Heb 11,25
	. Er wählte das geringere Übel.

	III:Was half ihm bei der Entscheidung? Heb 11,26
	IV: Wie war die Reihenfolge der Schritte?
	V: Wie kam es zu Glauben bei Mose?
	VI: Wie konnte er zu einer so weisen Entscheidung kommen? Heb 11,24-26

	b. Die zweite Glaubenshandlung Moses: Er verließ Ägypten. Heb 11,27
	. Exkurs: Ist Exodus oder ist Midian gemeint?

	c. Die dritte Glaubenshandlung des Mose. Er führte die Passah-Vorschriften durch. Heb 11,28
	. Die Gefahr
	. Die Handlung


	14. Israels Auszug und Einzug Heb 11,29.30
	15. Rahab. Glaube an den Gott der Treue und Liebe Heb 11,31
	16. Beispiele von siegreichem Glauben (Israels Geschichte) Heb 11,32-38
	a. Von sichtbaren (äußerliche positive) Erfahrungen Heb 11,32-35 A
	. Drei Erfolge
	. Drei Bewahrungen
	. Drei Kräftigungen in Schwachheit

	b. Von Erfahrungen, die äußerlich negativ aussahen 11, Heb 35-38
	. Vier Arten der Verfolgung/prüfung
	. Vier Arten von Märtyrertod
	. Vier andere Leiden


	17. Schlussbemerkung Heb 11,39.40
	a. Die Hauptaussage Heb 11,39
	b. Die Erklärung Heb 11,40
	. Frage: Was geschah beim Tode eines alttestamentlichen Heiligen?



	D. Betrachtet Jesus, des Glaubens Anfänger und Vollender, der sich setzte zur Rechten des Thrones Heb 12,1-11
	1. Aufforderung zum „Laufen“ und Blicken auf Christus Heb 12,1-3
	a. Worum geht es? Heb 12,1
	I: Es geht um ein Ziel.
	II: Es geht um eine vorgezeichnete Bahn.
	III: Es geht um ein Laufen.
	. Das bedeutet beständigen Einsatz
	. Das bedeutet Ausdauer
	. Das bedeutet Kampf, Hingabe – bis zum Tod

	IV: Es geht darum, Zeugen sein.

	b. Wer ist hier aufgerufen? („Lasst uns“): Heb 12,1 A
	c. Wie wird ermutigt? Heb 12,1 A
	d. Wie kommt es zu einem guten Lauf?
	I: Durch Ablegen
	II: Durch Ausdauer
	III: Durch Aufblicken (Hinwegsehen)
	. Wegschauen.
	. Hinschauen.
	. An ihn denken


	e. Wer ist der, auf den man schauen soll?
	I: Er ist des Glaubens Anführer
	. Urheber und Anfänger
	. Bahnbrecher
	. Als Vorbild, als Vorangehender

	II: Er ist des Glaubens Vollender
	III: Er erduldete das Kreuz und verachtete die Schande.
	Die 7-fache Freude Christi, die vor ihm lag:

	IV: Er setzte sich zur Rechten des Thrones Gottes

	f. Was ist noch zu tun?
	I: Ihn betrachten, wie er erduldet hat:
	II: Ihn betrachten, was er erduldet hat:

	g. Warum/Wozu sollten die Leser auf Christus blicken?

	2. Über Gottes Züchtigung Heb 12,4-11
	a. Zuerst eine Ermutigung: Es könnte schlimmer sein Heb 12,4
	b. Dann ein Hinweis auf eine vergessene Schriftstelle Heb 12,5.6
	I: Diese Schriftstelle spricht zu ihnen. 12,5
	II: Diese Schriftstelle sagt, welche Haltung sie der Züchtigung Gottes gegenüber einnehmen sollen.
	Nicht gering achten. Heb 12,5
	Nicht den Mut verlieren.

	III: Diese Schriftstelle liefert auch die Begründung.
	Gott züchtigt, weil er seine Kinder liebt. Heb 12,6
	Gott züchtigt, weil es für jedes seiner Kinder nötig ist. Heb 12,6


	c. Der Apostel gibt Erläuterungen. Heb 12,7-11
	I: Züchtigung ist ein Zeichen von Sohnschaft. Heb 12,7.8
	II: Unterordnung unter die Züchtigung bringt Leben. Heb 12,9.
	III: Zweck der Züchtigung ist Heiligung. Heb 12,10.11



	E.: Was das für den Lauf praktisch bedeutet: Heb 12,12-24
	1. Die Hände, Knie, Füße …
	a. Richtet auf Hände und Knie. Heb 12,12
	b. Macht gerade Bahn. Heb 12,13
	c. Sucht Frieden und Heiligung. Heb 12,14 A
	d. Seid Aufseher. Heb 12,15-24
	I: Der Kernsatz der Aufforderung: „Seid Aufseher.“ Heb 12,15 A
	II: Der Zusammenhang der Aufforderung Heb 12,15 A
	III: Das Ziel gegenseitiger Aufsicht Heb 12,15
	IV: Die drei ernsten Gefahren Heb 12,15-17
	A: Die Gefahr der bitteren Wurzel 12,15
	Warum ist sie bitter?
	Wie entsteht sie?
	Welche Wirkung hat sie?

	B: Die Gefahr der Unzucht 12,16 A
	C: Die Gefahr der Entweihung 12,16.17
	. Bemerkungen zu Esau
	. Zur Übersetzung
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